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Idi habe In dem Winterhalbjahr i8t4 — ^5 
die von dem vemorbenen Professor Pflciderer in 
Tübingen zum Behuf oder auf Veranlassung seiner 
Vorlesungen aü^e^etzten Anmerluingen über die 
Definitionen, Postulate, Axiome und 26 ersten $$Ue 
des Ersten Buchs der Euklidischen Elemente, wo* 
von ein Theil von ihm so in Ordnung gebracht 
war, v^ie er ih meiner Chrestoinathia geometrica 
pag. 279— 32 3^ abgedruckt, steht, anderes auf ein- 
zelnen Blättiem, geschrieben war, in Verbindung 
mit mehrerem, was ich selbst vor einigen' Jahren 
bei Gelegenheit des am Seminar zu Schönthal zu 
gebenden Unterrichts über das L Buch der Ele- 
mente niedergeschrieben hatte, so ^usammengpsteUt, 
wie es hier gedruckt erscheint. Und da bei ejm^r 
gleich ausfilhrlichen Behandlung der auf den 268l^n 
folgenden ;Sätze. des LB. .das Werk eine grofsere 
Ävisflehnüng bekommen hätte, als den Absichten 
der Verlagshandlung gemäfs war; so habe ich über 
' aiß weiteren Sätze vom J^ 7sten an nur die summa- 
nschen Anmerkungen von Pflciderer folgen lassen, 
welche eine Fortsetzung derjenigen Bind, die in der 
Chrestomathia geometrica pag. 299—923. stehen* . 

Dals die Ausiuhrlichkeit in diesen Dingen niqht 
in jedermanns Geschmack sey, davon gibt ein Bei- 
spiel dasjenige, was über Savilii Pra^lectipnes 
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tresdecim in principium Elemeittoruttl 
E.uclidis,Oxonii habitae i62o,]VIaUebranche 
in seiner Recjhqrcjlae ,de- laf v/rite Liv. IL 
part* IL Chap. 6. äiiljerlej ferper, was nacli^Vallis 
Citation in seiner Algebra Cap^XIIL^ Prestet 
in der zweiten Ausgabe seiner Elem. mathemau 
tibe^ ' 'el)ehdieselbe Praelectiones urtheiltei «es 

_tt kölihe Hofs von einer Befarigenlieil und Ueber- 
fechätzüng des "Wertbs von Euklid berrühren, da(s 
«Savilius so viet JV^ute aiilT diese Äa6lie, als einö 
«scl^were, habe wendeü vf ollen, da diese Dinge docb. 
j( nicht so schwer zu verstehen ^ seyen ; indem eiü 
«Mjanü von mittelmäfsigen Talenten , entweder /fiif 

" «ildh ^fefelbst, öder Unit Hülfe eiiies (iebmeters, diese 
fcDeiShitiorien, Axiome^ Postulatö^ und' 8 Sät^e ini 




ctÄrfte.*' " Wallis ä- ar Q*;^erwiedert hierauf.- 
i(&o seyen auch die Worten . Alles, was ih«* 
«Wöllti'dafs erjch die Leute thun, das thui 
ftilf'r ihnen, ein kurzer unci für sich verstai^d^ 
iiKch'Ör ^ext; und doch 'könne >itie,' ja melb^rere 
«Idilge Predigten darüber gehalten werdet, welclp 
«Jdfefs Wegen nicht lächerlich seye4, 'wenÄ sie nur 
«gcfsundei Äweckma&ige und zu ll^eii hützlicftö 
wGedänken enthalten. So habe iiuii Saviliüi über 
ijBüHides überhaupt, über seine Eletaieiite insbe- 
«söiidere: über das, was die j$tat*fe[ematiter unter 
IC Öä^flnitibnen, Postuläten, AxionieÄ Verstehen, Wozu 
fc sie dienen, urid warum sie vorangeschickt werden *; 
fr Über die 35 Definitionen, 5 Posttdate und 9 Axiome 
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^insbesondese;. 'über die Sätae ini AIlgedieittM, 
vLehMtze imd 'A^ii%aibeii : xmi: 'deren «U^evschi^ - 
liüber die Erfordernisse des: Beweises der Lelirsäuit/, 
Jüimd der Consimction der Abgaben; endlibh übe^ 
«('dicf 8 ecstea S&ue üisbesMiderey* Dinge ^vorgetra» 
ti§Mj an dieMiicbt: jedennams ^von ^selKiaii denltid^ 
4^iind die doch sc^r bemei'keiiswerih se^en ;'/ And 
ichabe dabei hin und i^ieder aus dem Scliau ^eiiier 
\AeEin Gelehrsamkeit manche interessantef Zange- 
vuehmetind^iiuüdiche^ei^erkung^'beigehraehc, dSi» 
«nichts als gesunde, gründliche und auf «bst^l^dig^ 
kAH; voi^etrajgene Gedankt eiidialten; wasf ^m& 
((Vielmehr Lob "als. Spott yerdieiiß;" ^ , i' ^i 

' Wir itroUen nicht behaupten, dafs alles,« IrM 
in den hi«T erscheinenden Anmerkungen' ^^örgem« 
^en wird, zum Vei*stehen und Sludiren der Mii* 
mente nothwendig, oder dafs alles in^^tgileichem 
Grade nütdich und anwendliaTi bey. * Nothwendig 
sind die Ergänzungen derBewaise des Textes toH 
Satz 7.. 31 a. >4..in §• 90- **9- MS tind iil4-, 'weil 
ohne sie diese »Beweise unvolUtändig wären. ZürdSr^ 
k^rung der Aussagen .da: Satze' im' ^ekfe -dfen^Ä 
§. 96. io5. i3R i86i 196; r36Ä^ in B^zieiiulig ^alif 
Sali£>7« 8. i3J i8,i 19^ a6.; iit^bbei %ib tänd da kv^h 
fibör die Gründe der Ausdräekeniid'somit' über ein-* 
tellnes im^ Eidüdkchea SprachgetMaudb: «twas 'be^ 
tncorkt i^wird; rletzteres auch: äi §. 110? ixtr^iK®* 
ift4v i5€i^. Vorzüglich schien <Jer ßerticfcsilch*ig«tog 
Weitfa, i^as..«ii^ittUung de» ferfmdungs^Venthögieiis^ 
di^^pn kaim;v:nian hat sich defswegen häufig Ui 
deri* BfetraRhtimgjtidcSr Art und Weise aüfgfilidtieti;' 
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ifvle.niaii bei Erforschuäg der Ileiirsäte^^ und 'Aiiü- 
gpben YerfitHreDi fand 2Ur AuiEndtin^^der Wahi-htir 
t€n. YÖn. jenen und der Auflösung von* diesen gef 
Imigen könne; namentlich: §; 96. .164^ in Bekiebnng 
au£ die rLehnatze, in Ssu 7 «. 8. »fil, 4ind'§§. v^Ö» 
^9' lidad 3i4. 1 06« / 1 i6i • . iS3. % ay« s'35.' in Beziehung 
kuf' die. Aufgaben der Satze 1^ s -und 3* 9* id« bi» 

' ^a Auf den ebenfalk interessantem niid zUr höher 
reu ^ifvissenschaftHchen Bildung gehörigen Gesicfatsr 
punkt, da man das System in seinem Entstehen be** 
trachtet, und den Gründen des Urheber^ desselben 
bei seinem Verfahren in solchen Fällen nachdenkt^ 
W€r eti^to ^ucn anders gemächt werdet konnte und 
eine Wahl Statt batte^ beziehen sich: Andere Aus^ 
drucke der Sätze, andere Beweise, ändere Zusammen^ 
Stellung und Anordnung der Sätze; -wbbei zugleich 
durch die verschiedenen Ansichten eines y G^en^ 
Stands, derselbe dem . Anfängc^r mehr aufgehellt und 
mehr. geläufig ynrd. . Man findet andere Ausdrückt 
von den Sätzen 1. 6. 6. 7. i5. 16. in. i8. 19. so; 
^i4 S3. a3. tß. in §. s3. &u 76. 100. i5^. 167'. 
'lj$. 186. 197. S16. asi, 's3i. 234* 364.; andere 
Ausdrücke und Darstellungen der Euklidischen Coi^ 
structionen uud Beweise bei Satz i. 2. 4* 5: 6. 7 
und & /i3. 14» ai. in §§. i4* 36. 43/63. 76 und 
83 und 65« 96 und 99. i36 und ii37.:a44' und 
146. 319.; theUs mit andern Wendungen, tlie^ft 
blols durch Worte? ohne Beziehuligt auf die Buchi. 
slabep. einer Figur j auf welche letztere Xrt der 
e]»eoDuiKg0 Profeseor ftoheubeliin^iTübii^en die 
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jfiMSrs^en Büohef der Elemente in seiner Ausgabe 
20 'Basel iBöo. fc4. , und nenerlicti ein Engländer 
das' erste Buch- derselben bearbeitet hat (The 
firl^t-Book bf Euclid's Elem-ents of Gepmetry, 
dei^onstrated in general terms , bj "w^hich the con*- 
tjeption of the Leamer, and of the initiated beco- 
mfes clearer arid more perfecta By Richard Garde, 
A. B/Lond. ißai.); letzteres hier namentlich bei Salz 
1. i5. 17. 18; xg. in §. 14, 16^. 17H, 181. igS.: — 
Femer von d^n Euklidischen verschiedene Beweise 
yon den Sätzen 6. 6. 7. 8. 9. 'i5. 16. 18. 19. so* 
tu 24. 26. in §§. 54—68. 86 und 88. 99. 148. 108: 
i6ä. 166. i83 Und 184. ig4 und 196. siS — 216« 
330 und SSI. 243 — 248. 255,' 2&6, 258. 266 und 
266. — Betrachtungen über die Möglichkeit einer 
von der Euklidischen verschiedenen Anordnung der 
Sätze sind angestellt bei Satz 1^. 4. 19. 26. in §. !• 
5o. 194. 262. (Vgl. §. 187. über Sau 6.). 

Allgemeine Bemerkungen über einzelne Punkte 
der mathematischen Methode^ oder einzi^lne Beispiele 
davon finden sich: in' §, 1,1- — iS. über dieAnalyseti 
dör Aufgaben ; §. i5 — 17 über Verwandlung der Auf- 
gaben in Lehrsätze; §. 26. über Reduction der Auf- 
gaben auf andere;^ § 10, über Detebmlnation der 
Angaben; §. 24. 25. über das Unbestimmte und 
dto Unmögliche, das b^i Aufgaben vorkommen kann; 
§. 2f6. über das Verhältnis solcher Aufgaben, die 
wenigere, und solcher, die mehrere Bedingungen 
haben; §. 32. über den Grund,- warum einzelne 
sehr leichte Aufgaben als^ solche, nicht als Postu- 
lale stehen ; §• 35, über das Mögliche der Be-^ 
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XII Vorwort 

«einer Abhandlung De angulp oonuictm Cap/ l,*) 
sieht. 

In Absicht auf meine zwei im Folgenden mehrmals 
citirte Schriften^ Chrestomathia geometric^, 
Tübingae 1821, und Seholae logicprmath^miir 
iicae bemerke ich, dafs erstere^in der Cottaisc^n 
Buchhandlung in Stuttgart erschienen, und^urchaUe 
. ßuchhanidlungen Deut3chlands zu beziehen istf die 
zweite aber, die in Reutlingen herauskommen • solli^ 
in Folge unerwarteter Hindemisse bis je^t eist .^ijr 
Hälfte abgedn:ickt ist, ohnerachtet das iVIanuscript 
schön ' vor drei Jahren fertig abgegeben war. . 
Maulbronn« den 3. Dec. 1826. 

H a u b e r. 
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^^tam propter se ipsam, sed ut Letnmar ad iilterioi es usus. Et 
,>ob eam causam non omne illud bic dicit, quod dici 
. ,,pottiiS8et, sed tantumdem ^et. In tali. forma, up aptis^ 
' yysime posset ad eos . usus aocommpdari« . Similemque cauiio* 
„nem passim adhibet in aliis Lemmatis etponeudis. Et caote 
s^Abstinet ab «is imiTersalius proponendis, 'quam erat ad Mm 
y,suam necessarium, Quod moneo^ ne quis emn negasse puti^t 
7>attt ignorasse illoram universalitatem, quae minus universalis 
^,ter pronuQciat^ aut uesdre^ quae taceU** 

"^) yNec qttidquam fere freqnentius est apud £uch*dem aliosqdfe 
„GeometraSy quam piirt^cularia tradere, quibtis statim opus es^, 
y^quorunt generab'a sual itidem vera; sed quäe vel noudam 
,probari possunt .^sed post poternot) tel. ad rem praesentem 
^non sunt necessaria. Si istius modi gencralia nmidum pro- 







,jam mos usurpandis, adeoque speciatim probandis^ si^ pty^ 
y,8t^ generalius exponendis ad prop. 33. eju^sdem; 'a1ikf|ne 
,;multis istius -modi, quas recensere non est nec^e." ^ 

,y$i Tero generale» ejvsmodi prppositiones neqne post erunt 
„nd rem eam, de qua traditur, necessariae; tufo possunt#non 
^diffi»rri tantnm, sed omitti/' 
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E u c 1 i d ' s Elementen, 



Erstes Buch, 



'Qqoi^ Definitione« , Erklärungen *) geben die Be- 
deutung an, in welcher gewilse, entweder in der ge«; 
meinen Sprache nicht übliche , oder in derselben keine 
genau bestimmte Bedeutung habende Worte in der F.olge 
immer sollen gebraucht und verstanden werden.* 

Anstatt ,,i«t" gedenke man daher immer j^heifst:*' ' 
wie z. B. namentlich in Def. lo., Theil i.; Def. ii. i3. 
24. 27. 3o. ; und wie Euclid diesem leztere Wort (^aXei- 
rat, xaketSco) in Def/9., Def. 10., Theil 2., Def. 16. 34, 
wirklich gebraucht« * ' / ^ 

*) Das folgende über Definitionen^ Po&tulate und Axiome findet 
sich, so wie es Ton Pfleidercr früher abgefaJQ;t war, lateinisch^ 
in IIa oberes Chrestomathie, geometrica, Tübingen. 1810«. 
S. 37Q'— S96. abgedrucl^t. Pfleiderer hat aber -den Ati&atE 
späterhin noch einmal, init wenigen Veränderungen, aber mit 
Tollständiger Aufnahme einiger zur Bildung Hchtiger Vorstel- 
lungen ob^r die ersten, Begri£Pe uud-Gründe dör Geometrie iror- 
züglicb ifeeigneter Stellen von Kästner, Kiügel und-L/^m- 
b e r t , -umgesQhrieb.en : und so geben wir hier diesen Nachlafs 
deutsch; wobei wir yön den irieTen Heilten, die sich bei jenem 
Nachlasse fanden, nur Weniges, was uns das Merkwürdigste schien, 
mit aofgenomnoeo , und au den gelU)rigen Stellen eingetragen 
haben. 

Pfleiderer Anm. *• Eucl^ EL L Buch. ' 1 

• ■ \ ' 
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Kästners philo$ophiiicn'mftth0matisc?te jibhandlune^fi» i. Was 
hcifst Jn Buciids Geometrie möglich? $. id, S, 17. fgg. 
„Vor Euklids erstem BucLc stelicu eine Menge Erkläriiogen. Mit 
,,denselben will er njicht sagen, duis solche Dinge möglich »ind, wie 
,,er da erklärt; sondern nur, < dafs er die Wojrte in der angezeigten 
„Bedeutung nimmt/^ 

„Die Erklärungen stclhen am Anhang des Buchs beisair aen, da- 
,',mit ein Leser, dem die Bedeutung des Worts nicht sogleich bei- 
„fälU, wei£», wo er sie suchen soll: sie sind also eine Art von 
„Wörterbuch.'* 
* ^Euklid's Erklärungen sind, was Wolff Wort -Erklärungen 



nennt." 



IV, Ucbtr Kunstwörter, ^besonders in der Mathe- 
niatik. $• 66, %w nDie Geomctcr haben Viie Wörter so yiel als 
„möglich aus der gemeinen Sprache genommen. — Was die Men- 
.,schen bei gewöhnlichen Verrichtungen brauchen , bestimnitev der 
„Geometer nur genauen" 

S. 81. fg. n^i^ einem eignen Wort, bezeichnet der Geometer 
„nur einen Begriff, den er oft nöthig hat, um nicht allemal densd- 
^,ben durch viele Worte hinzudeuten. . Leibniz in seiner Ausgabe 
„Ton INizolii Antibarbaro, Diss. jiraelim. erläutert dieses durch das 
„Wort Quadrat." ^ 

„Aber nicht jedem zusammer.gesetzten, Begriff gibt der Geometer 
y,einen eigenen Namen ; nur dem', den er sehr oft. braucht« .— So 
„sucht man immci* mit den weni^^sten Kunstwörtern auszukonimen." 
[Vgl» Lamberts Organon. I. B. S. Sa. fg^.] 

S. 84*fg~. iJ^ie MathematiLer sind nicht sehr geneigt, neue 
„Wörter einzufühten ; selbst solche,' die Manches für sich haben ; sie 
„wählen immer glüdf^lich zwischca den beiden Unbequemlichkeiten, 
^,einige bekannte Wörter oder ein einziges neues zu brauchen, Ist 
j,die erste gröiser: so mülsen doch Zusammensetzung und Ableitung 
„des neuen Worts dienen, die £1 klärnng desselben leicht zp bebal- 
,',teu, und #s bequem anzubringen." 

„Also Sparsamkeit in Kunst inörtern, Bildung derselben, dadurch 
„sie schon einigermijsen -verstand] ich werden , genaue Bestimmung, 
i,uxkd Gebrauch in immer ungeänderter Bedeutung, ()as sind einige 
„von den Eigenschaften der mathematischen Spraclie*'*^ 

Klug eis ntath» H^örUrb, IT. Th. Erklärung, ^,Matlienia^ 
„tische Erklärung ist die deutliche Darstellung eines mathematischen 
„Bcgri& durch W^rte^ mit Hinzufugung des , Wortzeichens,» welches 
„für den Begriff unveränderlich {;ebraucht werden soll. In reinen 
^^mathematischen Erklärungen ist die Darstellung des Begri& als 
j^Sübj^ct ein^e^i Satzes zu betrachten, dessen Prädicat das Wortzeichen 
„ist; wenn gleich nach der grammatischen Stellung dieses das Sub~ 
„ject &tt seyn scheint. Das Woctieichen zum Stmjeck machen, ist 
„nur, es grammatisch erklären." 

„Es ist hier nicht der Fall, dafs das Erklärte auiser uns gegeben, 
„und uns schon . undeutlich und 'unvollständig bekannt t^äre; so dals 
yydi% Erklärung den deutlichen und vollständigen Begriff von der 
„Sache geben muis : sondern in der reinen Mathematik entspringen 
„alle Begriffi; gleichsam auf unserem eigenen Grund und oodeu» 
„Die Erkuärungen enthalten eine Form der Gröise, welche wir eigen- 
„mächtig bilden^ Wir gehen also von dem Begriff zu dem V^rt^ 
^^zeichen; nicht von dem schon irgend \roher gegebenen Wortzeichen 
„zu dem Begriff und dessen Auseinandersetzung." — 
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iffxbi mathemaiis^e ErkKrung braucht nur in' so fem bewie- 
,^en zu werdet!, dais zu. «eigen ist: ifie die darin liegende Form der 
,»Gr6fise möglich, und geometrisch oder nnaly tisch dargestellt wer- 
„den kann/^ . / 

„Die Eigenschaften einer Form der Gröfse kommen Ihr aus- 
„schlieislich zu; nämlich nach dem grammatischen Sinne des Worts 
„Eigenschaft* Daher kann mau dieselbe Form oft ohne Zwang auf 
„venchiedene Ar^ ch^racterisiren. — Von den geraden Parallelen 
„kann man Terschiedene Definitionen machen ; wodurch dann ein 
„verschiedener Gang in dem Theile des Systems, welcher die^Para)- 
„ielen betrifft^ verursacht wird* jWas nach der einen Methode tum 
„Grund g^egt wird, das wird nach der andern folgen*^* 

Is. Barrow Lecliones habitae in Scffolis publicis Academia^,, 
CanuUfrigiensis, annis i£64*.i665. i666* Lotad* 1684. — Lectio VII» 
[i6fö.] pag. 1x5. sq. „Porro ^oque constare poterit ex bis: quid 
„Sit, qualem obtineat veritatem id genus principii, quod Definitionis 
„nomine venire solet* Nempe quod sit propositio nomen indicans 
„aliciyns rei, qaae resultat ex aliqua suppositione possibili* tJt ex* 
„gr. — -.In quibus perspicere licet : definitichis yeritatem , quoad ' 
„ejns subjectüm, esse mere arbitrariam. Illud enim nomen merum 
„coQtingenter ex arbitrio impositum (seil, a seien tiae praeceptore 
„pro suo jnre confictnm ] vel ab iisu vulgari assumtum ; vel docto- 
„rum consensu approbatum; vel utcumque; nulli^tehus xava (pVOiV^ 
,,ex sua ipsius ^tura, sed omuino xara &8CtV^ ^t hominum in- 
„stitnto,- significans rem definitam)* Quare non aliter demonstrari 
„potest, illud nomen convenire praedicato, quam ad Lexioorum 
„auctoritatem, ad populärem consuetudinem , aja doctoram suffragia 
„provocando j vel certe doctori cuivis in hoc competens jus sibimet 
„arrogando* At vero quoad praedicatum liquet, iejus (defiui« 
„tionis, inquam, cujnspiam) veritatem ex dictae hypoUieseos (quami 
„inclndit) possibilitate dependere: sie ut vera nt definitio, quae 
„nomen assignat rei possibilem aliquam suppositiouem in ipsa ex-- 
„pressam oonsequenti (vel ab ea resultanti), Cf. Arist. Met* XI, 7« 
,',Unde porro liquet : defioitiones ex sua nat«ra non aliter esse de- 
„monstrabiles quam hypotheses ipsas, e quibus veluteniergünt^^h^ e; 
„([tfam ostendendo, nomen adaptari rei naturae conditionem haben ti 
„satis manifeste possibilem* Nam certe rei incompossibilis vel re- 
„pugnantiam implicaAijs non est ulla proprie dmiitio, sicuti'nee 
„affectio*" 

'Lambert's DeuUsUr Gelehrter Brt'efwecfu»l. LBd.IF. frieß, 
Lambert an Holland. S. a8. fgg* „Pals Euklid seine Definitionen 
„vorausschickt und anhäuft, das ist gleichsam nur eine Nomenolatar* 
„Er thnt dabei weiter nichts, als was z. B* ein Uhrmacher oder an- 
„derer Künstler thnt; wenn er anfangt seinen Lehrjungen die Nam^ 
„seiner Werk^Benge bekannt zu machen* Dabei ist es. Eukliden ffe* • 
„nugykWcsin man ihm einräumt, dafs es solche Figuren ' gebe ^ «oute 
„es auch nur eine se^^n. Hingegen fordert er die unbedingte M^\ 
„lichkeit gerader Linien und Cirkel von jeder tiröise und- Lage: et 
„hoc si dederis , danda sunt omnia. — > — — In Ansehung der Pkral- 
„leleu ist dieses Verfahren noch angenscheinlicher ; weif die De^ni- 
„tion von derselben Möglichkeit gar nichts angibt: denti man mülste 
„sie sich gerade und beiderseits als"' ins Unendliche vevlängert vor- 
„stellen LönntpB. In den Beweisen braucht Euklid den Ansdrucjb 
„per definitionem im geringsten ziicht Anders^ als den Ausdruck 



,,per hypothesin» Denn his die Möglichkeit des Degrifff nicht 
„erwiesen ist, ist die De&nition nur noch eine Hypothesis. Ist es 
"^ ,)für sich, oder auch nur durch ein einziges Beispiel kUr, dafs (^ 
„wenigstens einige solcher ITiguren ^ht, <ue die Definition anseigt: 
^ ,,sa mag die Definition vorausgeschickt werden, und zwAr als eine 
^,hiofse Benetinung. Die Bedingungen ihrer Möglichkeit mülsen 
^,aber aus Grundsätzen und Postulalis folgen. — pie Definition der 
„Parallelen ist schlechthin eine Hypothese, bis ihfe Möglichkeit er- 
„wi^s^ wird j und da wird die Definition zum Subjecte/* — 
^^V^Ji Al.ph.-Borelli in seinem »JEucl/des restitutus, Pisis i658» 4« 
setzt häufig, die Definitionen erst nach den Sätzen, in welchen das 
'Definitum zum erstenmal Yorkommt. So z. B. Ton Parallelen, Paral- 
lelogramm, Quadrat u. a. 

I>efinitioneii i. ^.,3. 5. 6. 

Unter Körper -yersteht man nach B. XL Def. 1 1 in 

der Geometrie einen stetig nach allen Richtungen ans- 

' gedtshnten uW begränzten Raum. Das faeifst: In der 

Geometrie wird jede besondere BeschafTehheit eines 

Körpers und seiner Theile bei Seite gesetzt : blofs die 

Ausdehnung desselben' nach Länge, Breite, Tiefe oder 

Dicke, Höhe, d. h. das Bestehen desselben i aus yor und 

hinter, neben, über und untereinander, stetig, d.i. ohne 

einige Unteribrechung, liegenden Theiien,^ I)'e80nder8 die 

' bestimmte Art seiner Begränzung, d. h. seine Figur, be- 

. trachtet. 2t8Q8ov ewi ro. iitjxoq xai nXatog xat ßa'&og 

sxov. 

Ausdehnung eines Körpers an seiner Gränze , d.- h. 
(I. B. Def. i3.) da, wo er anfangt, aufhört, heifst seine 
Oberfläche. Diese Ausdehnung kann sich nur nach 
der Länge und Breite erstrecken ; sonst wäre sie ein Theil, 
nicht Gränze des. Körpers: 2t6Qea de ns^ag smqiavsta. 

Abgesondert von dem Körper ^gedacht , heifst sie 
Fläche. ^B. L Def. 5. Emcpaveia esiv^ o ßi]}iO£ xai nXa- 

Die 'Ausdehnung einer solchen begränzten Fläche 

an ihrer Gränze heifst Linie. Diese kann sich nur 

der Länge nach erstrecken; sonst wäre sie Theil, nipht 

^Gränze der Fläche. Def. 6. 2. ^EmtpavHaq its^aree, y^afi^ 

/lai. FgaßiiTj de ($fjnov anXareg* 

Die Gränzen endlich einer ^begränzten geraden Li- 
nie, so wie die Zeicheii eineä genau bestimmten .Orts 
auf einer Linie, Fläche oder Körper , - welche man als'o 
ph|ie alle Ausdehnung denken mufs , heifseh Punkte« 
* Daher definirt sieSarilius (in seiner Lect. ni.) nicht 
—anpassend als Merkzeichen einer untheilbarenLage (2Vb- 
ias Situs indivisibilis), ' Dat. o. i. r^a^^iijg neoaray criy-» 
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Die Begriffe yon der AasdehQunff sind den Geome« 
lern nicht eigenthümlich , aondem schon in der gemei- 
nen Sprache und Verkehr gelaufig. 

Wer nämlich den Abstand zweier von einander ent* 
^ /ernten Orte wissen will, /der fragt blofs nach der Längo 
des WegSi, welcher Tun dem einen zu dem andern zu- 
rückzulegen ist. , 

Wer eine Mefsriithe, Mofselle untersucht, abstrahirt 
Ton ihrer Materie, Figur, Breite und Dicke, und gibt 
blofs auf ihre Länge Acht 

Wer die Wand in eini^m Zimmer tapeziren will, 
dem liegt nicht daran, die Dicke der Mauer zu kennen; 
der Feldmesser forscht nicht nach der Tiefe der £rde: 
beiden genügt die Kenntnils der Oberflächen- Ausdeh- 
nung in die Länge und Breite. 

Zwar sind die Punkte, die wir nuf irgend eine 
Weise zeichnen, die Linien, die wir ziehen, d.h. die 
sinnlichen Bilder der Puilkte^ der Linien, immer Kör- 
per« die nach allen Bichtungen ausgedehnt sind. Aber 
ihre Zeichnung gilt für um so genauer, je feiner sie ist: 
und in dien Schlüssen wird bei den ersteren yon allev 
Ausdehnung, bei den leztercn^yon jeder andern, als der 
in die Länge, völlig abstrahirt. 

Vgl. Bob. Simsons Anmerkungen zu ^enen De- 
finitionen (n^ch Matthiiis Aiiszug. Magdeb. i ?99.) 
S. i.fgg. 1-7 Hauber Chrestpmathia geometrica. Tübingen 
1B20. S. 97—99- - 

Kästners Abhandlungen. IV\ S. 66. fgg. «}Dic Geometer ha- 
lben die I Wörter so viel a]s möglich aus der gemeinen Sprache 
„genommen.'^ " . " - 

„Die griechischen Beoennungen von Punkt, Linie, Fläche betie- 
„hen sich auf Bezeichnen, Schreiben , Auswendigerscheinen : Miltel- 
„punlct de^ Kreises ist die Spur eines Stachels j der Cylinder vom 
,,Wälxexi benannt« Was so die Menschen bei ihren gewöhnlichen 
„Verrichtungen brauchen, bestimnae der Gcon}eter nur genauer: be- 
,,nierkte, dais heimlichen die Gröfse tnfällig und veränderlich ist; 
„stellte sich also ein Zeichen vor , das keine Theil& hat \ freilich 
„vom Auge nicht gesehen, aber bei dem, das das Auge sieht, vom 
„Verstaode gedacht werden kann: dafs^roan beim Zuge einer Schrift 
„nur auf seine Richtung und Wertd^ing sieht, die Breite gleichgültig 
,«ist: dnfs am Acufsern jenes Körpers seine Dicke nicht erscheint» 
.,So gieug der Geometer von Empfinduugen aus , Begriffe für den 
„Verstand xu bekommen." , 

,,lni Deutschen sind Punkt, Linie, Fläche schon gelehrte Wör- 
„ter^ die ersten beiden selbst fremden Ursprungs; das letzte hat in 
„seiaer Bildung nichts, das auf äufseres: Erscheinen an einem Kör^ 
„per" deutete,'^ ' , 

„Daher ist es in unserer, und ä^ch in der Lateinischen Sprache 
„meihodbcher, von der körperlichen Ausdehnung"^ anaofang^n ^ und 
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,sa zeigen, wie. man an ihn^n Gränzen , Fläcl^eDj und ferner Liöiea 
,und Punkte, 'wahrnimmt, Euklid, wörtlich ins Deutsche oder La- 

„teinische übersetzt, scheint von einem Nichts anzufapgen : in seiner 
Sprache fängt er von einem Zeichen an, uabei man den Begritf* der 
Theile weglassen darf^ weil viel öder wenig Theilc haben,, bei sei- 
nen^ allgemeinen Begriffe gleichgültig ist^" 

„W&d einem Deutschen, dem das griechische Wort uicljt be- 
kannt ist,. gesagt: ^ffjiStov ist. Was keine Theile hat; so ist ihm 
die Frage wohl n^tiärlic}i : Was hat es denn? Die Definitiov scheint 
,blois zu sagen, was das Ding niöht ist; und sollte doch sagen^ 

„was es ist," * , 

„Also setzt iie zum voraus, man verbinde mit dem Wo||le ei- 
gnen klaren Begriff j., imd die Definition bestimmt uns die Bedeu- 

„tuog, in wacher ies hier genommen wird." 

Kästners Anfangsgr^ der 'Geometrie, Erklurun^en, S. i65.%g. 

„ 1. Die Gränze einer Sache heii$t ihr Aeufserstes, oder wo sia 

„aufhört," 

„3« £Jine stetige Gröfse (Continuuni) heifst, deren Theile alle so 

„zusammenhängen, dals, wo einer aufhört, gleich der andere anfä^ngt ; 

„lind zwis^ihen des ein^n £nde und des andern Anfang nichts iSt, 

„das nicht zu dieser Gröfin^ gehörte," 
' „3, Die geometrische Ausdehnung ist ein Ramn, den eine stetige 

„GröDie ausfüllt," 

„Der B^riff der geometrischen Ausdehnung ist ein abstractcr 

„Begriff; welcher richtig bleibt,- wie man auch sonst den Kaum sich 

„vorstellen will. Man muis eine stetige Ausfüllung des Raums an- 

„nehmen, sobald man %uf die besohdere -Beschaffenheit der Dinge, 

„welche den Raum ausfüllen, nicht .seheä will,"- 

„4. Die körperliche Ausdehnung, ein geometrisqher Körper 
(ßoHduni^ corpus) beiist eine solche Ausdehnung, die das, was s^h 
innerhalb ihrer Gränzen befindet^ überall nach allen Seiten zu um- 

fibt. Die Ausdehnung der Körper an ihren Gränzen heilst eine« 
lache (Superficies) ; und die Ausdehnung der Fläche an ihren 
Gränzen, eine Linie {Unea).'*'' 

„Die Wörter: Länge, Breite, Dicke, sind dem Sprachgebrauch 
„nach nicht Namen verschiedener Aiis4ehnungen ; sondern einer ein^ 
„zigen, der' Länge, die nach verschiedenen Richtungen an dem ELör- 
„per bettachtef wird," , 

,;Uebrigens enthält die Ausdehnung der Flädie nichts von der 
körperlichen, ifeldie bei ihr aufhört. Also können über einander 
gehäufte Flächen keinen Körper ausmachen." 

„Ebenso kann l^eine Fläche aus aneinander gelegten Linieu be- 
^,stehen," 

,»5* Der Punkt ist die Glänze der Linie, und also aller Aus- 
„dehnung. Folglich' hat er weder Ausdehnung noch' Theile; und 
eine Menge an einander giQsetzter Funkte nitU^ht keine Linie aus,^^ 

Klügeis MatHem. ' frörterb^ /, 7%.*>^i',j Ausdeh nnng oder 
ausgedehnte GrÖfse ist «usammenhänffende. glcichariigc Viel- 
heit, Die körperliche Ausdehnung ist die aTlgemeiae Form der 
Vorstellung eines ' Körpers , nach Absonderung jed^r besonderu 
Beschafienhelt und Wiriisamkeit desselben, — & ist in der Tbat 
einerley, zu behaupten; dals wir an die schon in dem Geist yor- 
„handene allgemein« Form der Körper ihre sinnlichen Beschaffenheit 
,,ten köi^ifeii^ od^ z^ »a^en: dals wir durch die Absoaderun^^ der- 
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• „selben blbls die' Form oLne etwas Wirkliches behalten. Die alten 
,,Geometer lie&en »Ich auf diese mctaphysisclien Betrachtungen über 
„den Ursprung der geometrischen liegriffe nicht ein, vielleicht um 
,,aof keine Weise den Philosophen Gelegenheit zur Einmischung in 
„ihre Wissenschaft zu geben." — . v 

Ebend. III; Tbl. Körper, Punkt, Linie. Vif Thl> Fläche. 
„Geometrisdiet Körper ist das } egränzte körperlicb Aus|;edehnte, 
„was nach 'drei auf einander senkri chten Richtungen ausgedehnt ist, 
„oder Theilc neben Theilen stetig liegen hat. Die Art der Begrän- 
„tang, oder die Form eines Körpers, macht densclbem zu einem Ge- 
„gensCanc^ der Geometrie." /-^ 

„Fläche ist die Oberfläche i. in es Körpers (seine Begränzung), 
„abgesoadert toq dem Körper ged;>cht," 

„Linie ist die Gränze von (K^r Fläche, abgesondert von der 
., Fläche gedacht. Daher hat sie r.ur Theile,. die aufeinander fol~ 
„geo, nach und vor «inander, nicht, zugleich neben einander liegen; 
„weil sie sonst einen Theil der Fläohe ausmachte.?* 

„Punkt ist die gemeinschaftliche* Gränze zweier Theilc efner 
„Linie: die aber als Gränze, keinen Theil weder des einen noch 
„des andern Stücks ausmacht. — Ein Punkt ist, -^ie Linie' und 
„Fläche; ein abstracter Begriff, welchen man nicht sinnlich darstellen 
„kann ; den aber selbst der gemeine und ungeübte Verstand sich in 
„den Theilungs- ui^d Endpunkten einer sinnkciien Linie als untheiU 
„bar vorstellt.'* 

Lambert Organon. L d. S. 5os. „Den Begriff der Ausdeh* 
„ooBg haben wir unmittelbar durchs Gefühl, mittelbar auch durchs 
„Sehen." — SL 461. §. i|6.' „Ungeachtet wir solche Begriffe a po- 
„steriori haben: so ist es doch cig^mtltch nur das Bewuistseyn der- 
»gelben ; und es läfst sich nicht daians schliefsen, dafs die B^rifie 
„nicht selbst an sich schon sollten in der Seele seyn können, ehe 
„bei uns das Bewufttseyn desselben durch die Empfindung ver^nlsalst 
„wird." 

Ebend. I. B. S. 5ot. „Die ^ Wissenschaft der Grölse der Aus- 
„dehxMing ist die Geometrie." 

Rlügel Mathem. H^orterb, II. Th. „Die Geometrie ist 
die Wissenschaft von den Formen ansgedehnter Gröfsen." 

Definition 4« 7« 

I>inea recta est , qtiae e^ aequo stiis interjicitur 
punctis. £i;^€ia XQafinri Btiv, rjrig 8^ las toi(; scp' iavTtjg 

Plana superficies est; quae ex aequo lineis rectis in 
ipsa inlerjacet. Enintdog smq^avBta euv^ tjtlq s^ las 
raiQ eqp kavrrjg fv^siaig ms trat* 

Es- scheint, der Begriff Von gerader Linie lasie sich 
wegen seiner Einfachheit durch Iteine regebnärsige De- 
finition orhiären» die nicht Wörter, die deren Begriff 
schon in sich schlicfsen (dergleichen sind Richtung, 
Gleichheit oder Einerleiheit der Lage, Zug ohne Bie- 
gung}, liereinnehme ; und man könne denjenigen, der 
nicht -weifs, "was die Benennung gerade hier bedeutet. 
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€8 nicht anders }ehren , als dadurch, dafis man ihm ein 
Bild oder eine Zeichnung dayon auf irgend eine Art 
'darstellt. ' . • 

Eine Fläche heifst alsdenn ebe^: >venn jede ge- ■ 
rade Linie, die von irgend einem Punkt der Fläche an 
irgend einen andern Punkt derselben gezogen -wird,' 
ganz in der Fläche liegt. Diese Definition drückt die 
gemeine Art, die Ebenheit einer Fläche durch Anle- 
gung der Schärfe eines Lineals an dieselbe zu prüfen, 
durch allgemeine geometrische Ausdrücke aus. 

Der Analogie nach, aber mit eineni fehlerhaften 
Cirkel, kennte man den Sinn von Def. 4« so verstehen : 
eine Linie heifse gerade, -wenn jede irgend zwei Punkte 
derselbeji verbindende gerade Linie auf dieselbe falle. 
' Vgl. Roh. Sims ons Anmerkung zu Def, 7.' S. 3- 

Kästners j4nßatngsgf\ rd, Geom,, Erklänin^eu* S^ 169, igf, 
„6. 'Eine gerade Li^nie ist, deren Punkte alle napli din«* Ge- 
igend, zu liegen." . ^ . ^V 

^,Die gerade Linie wird niemand aus irgend einer .Erklärung 
„kennen iernen j und niemand iiat es auch Wtnig. Aber man kann 
„wohl etwas Ton ihr sagen, das die Aufmerksamkeit leitet^ auf das, 
,,was sie zu einerv geraden Linie macht, genauer Acht zu, gebend 
,,Wenn ma^n in A einen Punkt, eineii Körper, auf dessen Gröfse 
„man nicht s^eh^, setzt: so kann sich derselbe von, seinem Qrte 
„nach unzähligen Gegenden bet^egeo» Sagt mau, er soll nach B zu 
„gehen ^ so ist die Gegend bestimmt, nach der er gehen soll 3 ud4^ 
„er könnte nach eben der- Gegend noch über B hinaus nach F ge- ' 
„heu — Weil allö Tbcilc einer geraden Linie ABy^BF nach eiöerjei— 
„Gegend zu liegen ^ so findet man in keinem Theil(^ etwas, das niclA^ 
„auch in dem Ganzpn zu finden wäre : denn das Ganze streckt sich ■' 
„nach eben der Gegend« Nur die Gröfse unterscheidet den Theil 
„von dem' Ganzen^ und man kann «tlso sagen: bei der geraden Li> 
„nie spy jed^r Theil dexa Gan2!V:n ähnlich, , Wolf hat dieses für eine 
^,, Erklärung der geraden Linie angegeben^ und die Aehnlichkeit in 
„eben* dem Umstände' gesucht, den ich angezeigt habe (Eiern. Geom. 
„§. J9*)* Ic^ finde nicht, dafs ihn dieses in den Stand gesetzt, von 
„dep gefaden Linie etwas neues oder gründlicheres, als man vor ihm 
„wufste, zu sagen." - 

' . fy7» Ein«, ebene Fläche oder Ebene {plänuni) heifst, in der man 
„von jedem Punkte inm anderp gerade Linien ziehen kann, so dafs 
„alle Punkte dieser Linien iA der Fläche liegen/' 

Kästners Abhandlungen» 111. ^S. 5i. fgg. „l^uklid's Axiome 
„von der geraden Linie beruhen alle! anf klaren Bet^riffen \ weil man 
-.,, keine Erklärung der geraden Linie hat," 

Wolfs Erklärung: ,, Jeder Theil einer geraden Liqie scy _der 
,, ganzen ähnlich, ist durch das Wort Ganze einer C^icane ausgesetzt. 
„Was heij(st die ganze gerade Linie? Der Kreis ist ein Ganzes: ^ber 
,,die gerade Linie nie; weil sie immer kann verläng^ert werden.' 
„Richtiger wäre der Ausdruck, den« er im Zusätze zu dieser vErklä- 
,,rung Elem. Geom. §. 18.- braucht : Theile einer geraden Linie sind 
„nur durch Gröfse unterschieden. Üebrigens ist, wenn man die ge- 



„ntie Linie ooch nicht kennt, schwer tu verslfhen, worauf die 
„Aehnh'chkeit eines Theils mit dem andern ankommt. Freilich zeigt 
„Wolf §. 19. : dals dazu immer cinerley Richluiig des Punkts, der 
„sie beschreibt,, erfordert werde, 'Aber wer hat einen Begriff \on 
„Richtung, ohne die gerade Linie zu denken, durch welche die Bich- 
„luDg angegeben wird? Also sagt Wolfs Erklärung ; ^ Eine gerade 
„Linie wird von einem Punkt beschrieben, der sich immer in iiera- 
„der Linie bewegt," \ . ^ 

jjOals also vVolf eigentlich eine Erklärung- der geraden Linie 
„gegeben habe, an der jemand sie kennen Könnte, das glaube kh 
„Q cht. Allemal aber ist es nützlich, solchergestalt AufmcrksSimkeit 
„auf das zu erregen, was Gerade vom Ungeraden unterspheidet« 
„Auch hat Wolf seinen Begrifl' gcbrauclit, zu /.eigen : dafs gleiche 
«^gerade Linien einander decken ; und dafs durch /.wei Punkte nur 
„eine gerade Linie geht {EUm, Geom, 168. f }." 

Kästners Abhandig» I. 8. i5. ,, Euklid .setzt bei seinen Lehr- 
„lingen einen klaren Begrifl' von einer geraden Linie ^um Voraus, 
„Denn weder aus seiner Definition, noch :ais. irgend einer andern, 
„wird iemand eine gerade Linie kennen lernen der noch kein sol- 
„ches Ding, davon die Geometrie den Begriff einer geraden Linie 
„abstrahirt, gesehen oder gefühlt hat/^ 

Klügeis maüi, JVörterb, III. Tbl. Linie. IL Tbl. Ebene. 
„Die gerade Linie ist diejenige, welche zwischen den auf ihr be> 
„(indlicheu Punkten gleichförmig (auf einerley Art) liegt,— 
„Die Gleichförmigkeit der Lage det Theile ist es, was die gerade 
„Linie von der krummen unterscheidet. — Diese Identität in der 
„Lage der Theile gegen einander, sowohl der benachbarten als der 
„entfernten, ist die Ursache, warum es sich nicht zeigen läfst, wie 
,,$ie gezeichnet oder construirt werden kann. Der kleinste Theil .ist 
„i»le der gri'»fsere beschaffen'^ von keiner andern Gröfse oder Lage 
„abhängig. — Euklidcs setzt es daher als Posiul^ilum: von jedem 
„Punkt aus bis an jeden andern eine gerade Linie ziehen; eine bc- 
„gränzte gerade Linie stetig geradefort verlängern, . Das heifst : man ^ 
„mnfs den Begriff" von einer geraden Linie 7.ur Geometrie mitbringen» 
„Sit ist. eine ursprüngliche Vorstellung des rt-incn Verstandes, dit . 
„nicht aus der Erfa!irung geschöpft wird. — Auf der G 1 eich form ig- 
„kcit der L::gc in einer geraden Linie beruht es, düSk zwischen /wei 
„Punkten nur eine gerade Linie statt findet^ oder >jafs sie durch 
«.zwei Punkte in ihrer ganzen unbegränzten Ausdehnung \ollig be- 
;,stimmt wird.' -— Daher kann mah auch die gerade Lin^ für die- 
„jenige erklären, welche durch zwei Punkte, i" ihrer gaiizen unbc- 
,£ränzten Ausdehnung, nur 'auf eine ein7ige Art gezogen werden > 
„kann. Zwei Punkte durch eine gerade Linie verbinden, heifst vl^is: 
„diejenige Linie sicli zwischen ihnen gedenken, welche nur auf eine 
„einzige Art zwischen ihnen gedacht werden^ kann. Eine gegebene 
„gerade Linie verlängern, heifst nur ihre Bcgränzung aufheben. ^^ 

„Diese Vorstellungen scheinen die Giiechischeu Geometcr bei 
j,<len Beweisen zum Grunde gelegt zu haben, Niciit aus der Erklä- 
„rnng der geraden 'Linie leitet Euklides etwas her; sondern r.us dem 
„Grundsatze: 'dafs zwei gerade Linien keinen Raum oiuschliefscn. 
^Das ist aber im Grunde nichts andefs als der Satz; Es ist nur eine 
„einzige gcradfe Linie zwischen, zwei Punkten, Die Erklärung der 
„geraden Linie steht inzwischen nicht blofs wegen ^d&r uicthodischcn 
„Form da : sondern sie die'nt, den abstracten Begrifl* >on tUr gera- 
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den Lini« zu erwecken, und den Geist von' den gröber^ sinnlichen 
Vorstellungen abzuziehen." '-»- 

f^Ebene'ist eine Fläche, auf "welcher jede, durch irgend zwei 
»yPunkte dersdbeu ^^^^^^r geiade Linie mit allen ihren Punkten 
liegt. Sie ist allentlialben , in größeren Und kleinem Theilen» 




liegt.' ' Diese Erklärung 
„Ton der geraden Linie gegebenen, . analog* -^ Er deutet, durch sie 
„die Glei(3iförniigkeit der Ausdehnung an einer Ebene an. — Er 
„setzt in der That voraus : dafs sich in einer Eigene allenthallien 
„gerade Linien ziehen lassen.^ ' ^ 

[Wir führen noch eine oder zwei Definitionen der geraden Linie 
aus Prokltts an, welche zu dem Bisherigen in einiger Oeziihung ste- 
hen. Nach der einen ist sie „diejenige, die , so lang ihr^ Gränzen 
bleiben , seihst auch bleibt," ^ tOV nsoatav fievoVTCJV H(U 
aVTl] ^l6V8(Ta (Procius, p; 3o. S. Chrestomathia tijeometrica, 
S* 90.^ : Nach der andern "^ „diejenige , . deren Theile alle auf alle 
gleicherweise passen" (navta aVTtjg ra ßSQi] naaiv 6y>oi(og 
i<paQÜo^€i)» Man nimmt nämlich zu ihrer Erklärung auch den 
Begriff der Bewegung zu Hülfe. Man kann sich, was auch die Eu- 
klidische Definition, fftrdett^ eine geiade Linie abgesondeit von ver- 
schiedenen auf ihr liegenden Punkten vorstellen. Schiebt man sie 
nun dergeslajt in Gedanken hin oder her, dafs sie immer auf einigen 
diesei' t'unkte liegen bleibt, oder durch sie geht; so bleibt sie auch 

- auf den übrigen, oder geht auch durch die übrigen Punkte, so weit 
sie reicht: keiner dieser Punkte ist bei dieser Bewegung aus ihr hcr-^ 
ausgetreten, keiner seitwärts voii ihr gekomman. Hienach wäre eine 
gerade Linie diejenige , welche nicht bei einer ^in- oder Herbewe- 
gung auf einigen ihrer Punkte liegen bleiben kann, ohne auchj,,, so 

- weit sie reicht, auf den andern zu bleiben. Soll sie aber aus ihrer 
Lage heraustreten, so mufi^ sie aus alleu ihren Punkten zugleich, ei- 
nen einzigen etwa ausgenommen, heraustreten: so lange ^ie auch pur 
zwei Punkte ihrer ersten Lage behält, so behält sie ihre erste Lage 
ganz mit allen Punkten derselben. Sollte dieses etwa im Sinne der 
Euklidischen Definition liegen? 

Alle Theile derj^craden Linie passen auf alle gleichmiifsig. Die-- 
se^ hat ebenfalls bei dem erwähnten Hin- und Herschieben Statt. 
E& läfst sich zwar auch ein Kreisbogen auf der Kreisperipherie^ wo- 
von er, ein Theil ist, ^ so herumschieben, dafs er immer ^auf ^ der 
Peripherie liegen bleibt ; und map kann sagen^ dafs auch alle Theile 
der Kreisperipherie auf alle passen» Aber um dieses zu bevcrkstelli- 
' gen, ist noch nicht genug, wie bei der geraden Linie, dafs man zwei 
'.■ Punkte des einen Theils auf zwei Punkte des anderu Theils bringe; 
denn die «wci Bö^.en können sich , in diesen zwei gemeinschaftlichen 
Punkten schneiden ; und wenn die Höhlungen der zwei Bögen nach 
^Verschiedenen Seiten zugekehrt sind, so lasseh sie sich nicht zum 
Passen bringen. 

Ferner beim Cirkelbogeu ist das, was vom Räum an der einen ^ 
und was an der andern Seite desselben liegt, unähnlich begränzt; 
das eiqe hohl, das andere erhaben': uud das gleiche findet bei jedjer 
Krümmung Statt» Bei der geraden' Xiinie l^ingegen ist der Raum, 
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der an der cinen^ und derjenige, der an der andern Seite Ton ihr 
liegt, YÖllig aaf ähnliche Art durch sie begränzt. — 

Archimedes von oyrakns vorhandene ff^erke. Am dem 

Griechischen übersetzt i^n Ernst Nizze, StraUund 1814. S, 43. 

Note J}. ,)Aa jeder Linie, sile sey gerade oder gebogen, lassen sich^ 
„zwei Seiten u6terscheidcn, vreil leine Linie ohne die zwei Flädien- 
„räume gedacht werden kann, welche si^ von einander trennt. Be- 
„findet sich die trennende Linie in einer £i)enc, und sind die da- 
,, durch ^ctiennte Ebenenräume durch nichts anders zu unterscbei« 
„den, als durch ihre eatgegeoges^te Lagej so ist die Linie gerade.^ 

Femer hei jedem Ungeraden findet ein Mehr und Weniger Statt«- 
Gegen einen bestimmten Theil einer Linie sind, wenn sie ungerade 
ist, einige der übrigren Theile oder Punkte mehr, andere «weniger 
seitwärts gerückt, oaeir nebendrau&en gelegen : bei 4er geraden Linie 
gibt es nur ein Fo^gehen , kein Nebenhinausgehen , kein Seitwärts« 
liegen. : ^ 

Gedenkt man sich einen noch so wenig gekrümmten Kreisbogen 
oder irgend eisen ' krummen Bogen um seine Endpunkte als Pole 
sich herumdrehend ; ""so beschreibt derselbe einen körperlichen Baun^ 
er nimmt in jedem Augenblick seiner Bewegung eine >on der vori- 
gen Terschiedenen Lage an j Und in den zwei Laeen , welche er in 
einer und derselben Ebene, z. B, am ^ Anfang der Bewegung und 
nach vollendeter halber Umdrehung einnimmt, stellt er zjnti Linien 
dar, die mit einander eine ebene Figur, ein krummlinigtes Zweieck 
bilden. Eine gerade Linie hingegen , um ihre zwei Endpunkte oder 
irgend zwei ihrer Punkte als Pole gedreht, beschreibt keine Figur^ 
beschreibt nichts« neues^ tritt nicht aus ihrer anfänglichen Lage nex" 
ans, bleibt immer dieselbe, immer in demselben Or| des Raumes. 
Dieis erläutert, wiederum die olien angeführte Pefiniti<i>n, fi t(OV 
nif^iXXmv §/^eV0VT(OV xat avri] ItBV^ea- ^^^ Definition der ge- 
raden Linie, „qnae circa snuna utrumque extremhm, tamquam polos, 
Tolata löonm non mutat,^^ führt Kjraft als ihm von F. C. Maier 
miteetheiU an, und Hr. Camerer sägt auch, dafs sie ihm am besten 
ge&ue, und bemerkt, wie einige der hauptsächlichsten Axiome von 
der geraden Linje sich, aus ihr herleiten lassen. (Euclidis Elemen- 
torum Libri sex priores graece et latine -» edidit Gamerer« Berolini. 

1814. p. 8.}] 

Zusatz des Herausgebers. 



Definitionen o. 9. 
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flmneio^ yavi^ csrtv -^ sv smnef^cp dvo yga^ficov an- 
rofisvGfV akXfjfktovy xa* iltj in ev'&stag Hei^isvcDv^ n^og aA- 
Xij'kaQ frfiYV yj^aftf^ixiv, dieser Beisatz scheint verdächtig} 
xXtatg. Otav ä$ ai nsQUxsaai ttjv ytoviav yqan^iai Bv3sia$ 
oaiV9 sird'vyQäiiftog utaXeixai ^ ycovia» 

Die einen Winkel einschliefsenden Linien heifsen 
Schenkel, und der Pttnkt, in welchem sie einander tref* 
fen, oder zusammenlaufen, Scheitel, Spize des. Winkel«'. 

Insgemeiii tfaeilt maii die ebenen Winkel ein in 
Wehe, die von zwei geraden Linien gebildet werden^ 
welche geradlinigt«; oder ron zwei krummen > welehe- 
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krummlinigle;' oder von einer krummen und einer gera- 
den, welche yermischtliuigte genannt werden. 

Vi Viani und Rob. Simson bemerken: es sey nicht 
klar, lasse sich wenigstens an diesem Orte, niclit erklä- 
ren, in 'welqhem Sinne man es vott' einer geraden und 
krummen, oder von zwei krummen Linien zu nehmen 
habe,' dafs sie geradeibrt (fji avt^eiagy liegen; indem 
zwei solche Linien nie, so wie zwei ' gerade, - geradei'ort 
liegen ; und halten es daher für sehr wahrscheinlich, dafs 
Euklides blofs eine Definition yoitk geradlinigten ebenen 
Winkel gegeben, und irgend ein Halbwisser dieselbe 
allgemeiner zu fassen, und in zwei zii theilen unternom- 
men habe. (Rob. Simsons Annierkg. zu Def. 8^ 
S. 3. fg.) 

, , Clavius und Wal lis halten nach Hei^ons Vor- 
gang dafür, unter geradefprt liegenden Linien seyen 
solche zu verstehen^ die als Fortsetzung oder Verlänge- 
rung von einander geljten können, so dafs Eine Linie 
duraus werde. Demunerächtet behauptet Ersterer^von 
einem Winliel, dafs er ein reeller sey, der nach Letz- 
terem ein imaginärer ist (Rob. Simsons Anmerkgw zu. 
III, i6.)^ zum offbnbaren Reweis der Zweideutigkeit 
jener Erklärung. 

Ers.tes Ruch der Elemente des Eivklides. 
Criectiisch und Deutsch, mit erläuternden Anmerknngen. 
Weimar i8oo. Anmerkungen. S. loiä. ,,An dieser DeBni- 
„tion [8.] ist gekünstelt worden , melleicht enthielt sie 
„Anfangs nichts weiter als: Emn^dog ycovia esiv rj $v 
„emJTfdqp dvo yQaftfiov tiqoq a'kl.Tj'kac; xXlgiq. Nachimd 
,,nach wurde sie so überladen und verklausuKrt ^ dafs 
„man tcjv y^a^fiav sogar wiederholen n^ufste. " ' 

Der Regriff* eines , geradlinigten ebenen Winkels be- 
zieht sich nach dem gemeinen Sinn, wie das Wort ge- 
nommen wird, auf die Lage seiner Schenkel;, nicht akf 
die Länge der Schenkel, welche bei unveränderter Lage 
derselben vergröfsqrt oder verkleinert werden kann^ 
-ohiie dafs man dadurch den Winkel für verändert hält ; 
auch nicht auf den zwischen den Schenkeln liegenden 
ebenen Raum, welcher -unbesUrnmt und nach Versdiieden- 
heitderLänae der Schenkel verschieden ist. Ein Winkel 
ändert ^ich/aber, wenn einer seiner Schenkel, durch 
Drehung unr des Winkels Spitze , dem andern Schenkel 
genähert oder weiter von ihm entferet wird: und zwar 
sagt man im ersteren Fall, der Winkel werde verklei- 
nert, im andern, er werde vergrÖfsert. , Mithin hänge 
die Gröfie eines geradlinigten Winkels von der Gröfse 
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defs Auseinanderstehens . seiner Schenkel ; oder ron der 
Drehung um seine Spitze ab, um welche ein Schenkel 
des Winkels von dematidern absteht. 

Savilius meint, der Gebrauch des, Worts xXiaig 
(Neigung) sey hiebei nicht ganz angemessen, indem das- 
selbe eigentlich nur auf den spitzigen, nicht aber auf 
den rechten und stumpfen Winkel pass^. ,,Quomodo in 
,^recto nnculo, ubi perpendicc^laris axX^vcjQf i. e. sine 
},ulla in altcrutraro partem inclinatione , in istit, xXiaiQ 
„dicatur? Quomodo in obtuso angulo, quae aversaiio est 
,)et s(pST^QoxXi>ai>a , . potius quam alterius ad alterum 
fixhaig'i praesertim cum in Def* 5. et 6. undecimi xKloiq 
„tant^m de acuto angulo dicatur/' ^ . 

Vielleicht könnte man auch erinnern^ einen Winkel 
durch xXta&v, Neigung, definiren^ heifse, idem per ideiA, 
wenigstens obscurum per aeque obscurum erklären.. 

« 

' Definition lo. 

Hingegen sagt 'man, eine gerade Linie ^tehe auf ei- 
ncr andern schief 5 wenn sie die Nebenwinkel (rag 
S(pe^7}g yoviag^ die an beiden Seiten von ihr liegenden 
Winkel) ungleich macht; und diese Winkel helfsen eben« 
falls schiefe yVinkel. ' ' ^ 

Definitionen i3. 14* 

Cränzc (o(>o4*)^6^f^^) worin etwas sich endet. 
'Oqoq Cfftv, o rivog s^n ittQag* ^ 

Figur heifst, was yon einer oder mehreren Grän« 
zen (ü^otg) eingeschlossen 'wird. 2xw^ ^^^ ^0 vno 
Tivog% Tj rivwv ogbv ns^isxo^isvov. 

Nach Proalus und Hero bezieht sich das "V\^rt 
Gränze {oQogt terminus) nicht auf alle Gränzen [nainent-^ 
lieh nicht auf Linien]; sondern auf die in Ebenen' be- 
findlichen Räume und auf Körper : Gränze heifse näm- ^ 
lieh dei* Umfang, der jeden Raum begranze und unter- 
scheide : und eine solche Gränze werde definirt als 
negag, Ende;. nicht in dem Sinne, wie ein Punkt itnde 
einer geraden^ Linie heifse.^ sondern insofern, als es 
einen Raum einschliefse und von dem , was um densel- 
ben herumliegt, , ausschliefse. Savilius wendet ein,. 
Def. iS/seylieine Definition, sondern Erklärung eines 
Worta durch ein gleichbedeutendes. Nach Roh. Sim- 
900 ist Def. i3. auszustreichen. ' 



t 



i 



/ 
4 



Definiti OBtn i5. 16, 17. 18. 

Die von dem Mittelpunkt an die Peripherie gehen» 
den geraden Linien , welche wir. gewöhnlich Radio8> 
Halbmesser nennen , heifsibn ini UI. Bi De f. 1. und 
Satz 26. schlechtweg gerade Linien aus dem Mittelpunkte 
(at *x TB xfvt^e). Wo davon die Hede ist, dafs ein 
Kreis beschrieben werden soll, z. B. in I. B. Po^t. 3. 
und Satz 1;* 2. 3., ^rd die Benennung Abstand, Weite! 
{diasrifia 9 intervallum^ gebtaucht, d. h. Entfernung 
der Punkte der Peripherie vom Mittelpunkt: welche 
Benennung man für nicht' ganz gen$u halten kann^ 4a 
sie vora\i8setzt, dafs die gerade Linie die kürzeste zwi- 
schen zw^i Punkten sey: welcher Satz in den Elemen- 
,ten nicht* vorkommt, und nur ein besonderer Fall des-* 
selben in I, 20. erwiesen wird. 

Durch die Benennung Kreis bezeichneti wir öfters 
auch seine Pcripheri.e, H e r o n. 

, Theile der Kreisperipherie, welche wir wahrschein* 
lieh den Arabern nach (Campanus IIL Def. 7.) ge- 
wöhnlich Bogen nennen, ^nennt Euklides immer eben« 
, falls Peripherien; wie gleich in Def. .18. iq. , 

Der zweite Theil von^ Def. 17., welches ein Satz 
ist, der beWiesen werden mufs, ist vorläufig nur als um 
* der Def. 18. willen beigesezt anzusehen, 

Def. 18. Der Halbkreis kommt zuerst in, III, 3i. 
' vor: in II, i4«> ist er uniiöthig. 

Definition 19. 

Als solche setzt Pro clus: Mittelpunkt des Halb- 
' kreises ist der nämliche mit dem des Kreises. Sa vi« 
lins bemerkt» dafs diese Definition von Proclus sich so- 
wolil in den Handschriften ^Is in den gedrukten Ausga. 
ben des Euklides nicht finde. Er setzt hinzu ^ data 
unsere Def. 19., welche Proclus nicht hat, nicht hieher 
gehöre, und in IIL B. Def. 6. wiederholt werde; daher 
' Hier auszustreichen sey. Dieser Meinung ist auch Hob. 
^imsoh. 

Definition 90. 

Die geraden Linien, welche die Fisuren einecblies- 
sen, nennt man Seiten derselben; und diese alle zusam- 
men genommen machen den Umfang oder Perimeter der 
Figur aus. Der von ihnen eingeschlossene Baum aber 
wird schlechthin. mit dem Namen Figur, oder Fläche, 
Flacheninhalt X^^) derselben bezeichnet. 



.1 



i5 

, I 

Die geraden Ijinitn , welche in Figuren ron in\ßhr 
als drei Seitep die Spitzen zweier, nicht an der näm-* 
liehen Seite liegender, Winkel verbinden, heifsen Dia* 
gonalen (diagonaUs^ diametri) der Figur* > 

Uebrigens nrnfs in Def. 20. und fgg. hidzugedacht 
werden, was in Def. i5. ausdrücklich gesagt ist : dafa 
hier yon ebenen Figuren die Rede »ey. 

Definition 24. 

Ebenso heifsen überhaupt geradlinigtö Figuren gleich- 
s^tig, wenn alle ihre Seiten einander gleich sind ; gleich- 
^FioUichte aber, wenn alle ihre Winkel einander gleich 
sind. Figaren^die glcichseijtig oder gleichwinklicfat sind, 
heifsen reguläre,, ordinaiae; die übrigen irreguläre^ in- 
ordiiieiiaü, , 

Definition a5. 

« 

Gleichschenklicht heifst ein Dreieck , das nur zwei 
gleiche Seiten hat. Und diese pennt man gewöhnlich 
Schenkel, die dritte Seite aber Grundlinie des Dreiecks. 
Ebenso heifsen auch in andern Dreiecken die dritten 
Seiten^ wenn sie von den zwei übrigen unterschieden 
werden 9 Grundlinien: so in If 4* 8- Allgemein nennt 
man Grundlinie eines Dreiecks so wohl, als irgend einer 
geradlinigten Figur diejenige Seite d^-^sselben, auf wel- 
cher man sich ^ie Figur aufgestellt gedenkt; welches. 
also jede Seite der Fisur seyn- kann. Und alsdenn heifst 
Scheitel oder Spitze des Dreiecks die Spitze des der 
Grundlinie gegenüberliegenden Winkels. 

Definitionen 27. »8. 29. 
Siehe die Bemerkungen zu I, 17. 

Definitionen 3o — 33. 
Siehe die Bemerkungen zu I, 34. 

Definition 34. 
Siehe zu I, 35. . ' 

, Defininition 35. 

Siehe «u I, 27 — 29. 
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Postulate, Air.il )!ira r a 5 

(Forclei*uDgssafte, Heischesätze), 

r. Postulate sind Fragen, bei welchen, ^vie sie auf- 
gelöst werden , oder wie. das , was in ihnen aufgegeben 
wh'd, bewerkstelligt wejde, als für sich pder anderswo- 
her bekannt ,. und mithin keiner Erklärung bedürftig, 
Torausgesetzt wird. 

2. Euklides fordert: » 

.1) Ano navrog a7]ii£L8 sm nav atiiiSiov eV'&siav ygaU" 
^irjv^ ayayeLv; von jedem Punkt an jeden Punkt (in einer 
gegebenen Eben^) eine gerade Linie zu ziehen.; 
. 2 ) nsn8Qacr^iev7]v syS^siav -^ata to avvex^Q ^J^' evt^6tag 
e^ßciXKhv; eine begränzte (in einer gegebenen Ebene ge- 
gebene) gerade Wnie' stetig geradefort (in der nämlichen 
Ebene) zu verlängern; 

5) Ilavri xewrpopljtäfc dia^rniarc xux2.ov yQaq>e&aiy mit 
jedcih Mittelpunkt und Abstand (die in einer gegebenien 
Ebone so gegebt^n sind, dafs der als Mittelpunkt gege- 
bene Punkt der eine Endpunkt der den gegebenen Ab- 
stand oder Radius vorstellenden geraden Linie ist) einen 
Kreis (in dieser Ebene) zu* beschreiben. 

3. Die Sätze der Bücher I— IV. und VI. der Ele- 
mente beziehen siph nämlich nur auf ebene Figuren und 
in der nämlichen Eigene gezogene^ gerade Linien, auch 
wo sie nicht ausdrücklich darauf eingeschränkt werden. 
Mehrere derselben würden ohne diese hinzugedachte 
Einschränkung falsch seyn : z. B. B. I. Ax. ii. Satz^ 7, 
14. 27. 28. in, 5. Es sind demnach die Postulate eben- 
falls bestimrpt unter den §. 2. zwischen den Parenthesen 
beigefügten Bedingungen zu vorstehen; und ihr Ge- 
brauch im Folgenden erfordert auch keinen weitern 
Umfang derselben. 

Dafs die dem 3ten Postulat beigesetzte weitere Be- 
stimmung dem Sinne Eul^lids gemäls sey, beweist die 
Anwendung dieses Postulats im Folgenden. 

' 4. Die abstracto Möglichkeit,, oder die Ilcali^äl d^s 
Begriffs, gerader. Linien, und ebenfalls sowohl im Fol- 

f enden- der Dreiecke und anderer geradlinigter ebener 
'iguren überhaupt, als im Vorhergehenden eines ausge« 
dehnten Baums, der flächen, Linien, Ebenen, Winkel, 
postülii4; Euklides nidit, sondern selzt sie voraus. 

Auch, nimmt er die Bedingungen der Lehrsätze 
schlechthin an ; hingegen die Determinationen der Datfi 
in den Ajafgaben beweist er vorher, * " * 
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AusdrüGklich aber fordert (postulirt) er, der Mühe 
überhoben aeyn zu dürfen, zu lehren, auf welche Weise 
man Ul einer yorgelegte^ Ebene eine > gerade Linie yön 
einem gegebenen Punkt an einen gegebenen Punkt ziehe, 
oder eine yorgeiegte gerade Linie Beliebig yerlängere« 
oder um einen gegebenen Mittelpunkt mit einem durch 
eine yom nämlichen Mittelpunkte ausgehende begrähzte 
gerade Linie dargestellten Halbmesser einen Kreis be- 
schreibe; und düfs man ihm also sein Unternehir>en je- 
mal als ausgeführt gelten lasse, so oft er eine verlangte 
Constrnction auf eine dieser Operationen^ zurückge- 
führt habe* 

Dabei mächt er sich aber anheischig, diejenige Ter- 
Zeichnungen, die er in ^ der Folge zu seinen Auflösun- 
gen und Beweisen nöthig haben werde, alle genau «aus- 
einander zu setzen, btis sie auf jene postulirte, oder 
auf andere yermittelst der letztem schon erklärte Con- 
structionen 15 urQckge führt seyen. 

5. Auch, wird man bei den drei vdrgetragepen Po- 
stulaten, ^wohl in Beziehung auf die blolse Vorstellung 
im \.erstanxle, als auf die Ausübung, ^ welche keine an- 
dere VVerkzeuge als Lineal und Zirkel, und die "Fertig- 
keit sie zu gebrauchen, erfordert, Einfachheit und Leich- 
tigkeit nicht y ermissen. 

6. Nach Newton {Philos. naiur, Pn'ncip. mal hl 
Praefat.) „geböten die Verzeichnungen yon geraden Li- 
„nien und Kreisen, auf welche die Geometrie ge- 
»ygründei ist, zur Mechanik; Diese «Linien zu yerzeich- 
j^nen lehrt die Geometrie nicht, sondern sie postulirt 
))es. Sie fordert nämlich, dafs der Lehrling dieselbe 
•,genau verzeichnen gelernt habe, ehe er sicn auf das 
„Feld der Geometrie begibt ; und lehrt sodann, wie 
tiFennittelst dieser Operationen Probleme aufgelöst ^e,r- • 
„den. Gerade Linien und Kreise beschreiben, sind Pro- 
nbleme, aber keine geometrische. Ihre Auflösung wird 
„aus. der Mechanik postulirt; in der Geometrie wird ge- 
„lehrc, wie man sie, als aufgelöste, gehrauche, Aberdie 

, »Geometrie setzt ihren Ruhm darein, dafs sie mit so weni- 
„gen andersw6hc;r genommenenPrincipiensoVieles leiste»" 

Kästpers phiiosouh/sch 'mathematische Abliandlungen I« Was 
Hei&i ia Euklids Geometrie möglich? ^ , 

„i^ Euklicis Forderungen, acTTj^tara^ sind; von jedem Punkte 
'»nach jedisra Punkte eine gerade Linie ziehen; jede begränzie gerade 
.,Linie, su 'weil man 'will, yerlangern ;• um jeden Mittelpunkt, mit 
vjedem Hiilbmesser, einen Kreis beschreiben," 

„Das ist alles, was er als möglich annimmt , ohne zu beweisen, , 
„dafc es naöglicb ist." •• . 

Pßeiderer Anm, z. EucU JSL /« Buch^ 2 
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^,2» Koch gehört zu so eiwas AngeDommenem d^r berüchtigte 
,,XI» Grandsatz. — \ . . • ^ ' 

„3; Nun nimmt Euklid nicUts weiter als rngglich anj von aU 
„lem, das in seiner Geometrie ferner vorkömmt, beweist er: es sey 
„möglich." ' ' 

^,Und dieses dergestalt,' dais er zeigt, wie man das Ding, daton 
„di^ Rede ist, machen kann, wenn die angenomm^en Möglichkeiun 
„zugestanden werden." - ^ , 

„4. So der allererste 'Sai* der Geometrie : Em gleichseitiges 

,Brei^ck machen. Euklid nimmt nicht an: Drei gleiche gerade 

,Liaien, lassen sich so zusammenfügen, dafs sie einen Raum cin- 

,,schlie£Ben \ sondern er beweist : man könne sie so zusammenfügeu.^* 

„5.. Einen Winkd mit einer geraden Linie [eine g^ebene ge- 
,rade Linie], zi\ halbiren, braucht Euklid im o^ u.;io. Satz das 
(gleichseitige Dreieck. Das gleichschenk lichte würde eb^ndäs leisten : 
,^abcr Euklid hat an diesen Stellen noch nicht gezeigt , unter was 
„für einer Bedingung ein ander Dreieck möglich ist als das gleich- 
,^8ei«ige. Er braueht also nicht «her ein anderes, bis er im 30. Satee 
„diese Beditigun^ dargethan hat: dafs nämlich jede zwo Seiten mehr 
„betragen mäisen als die dritte. Erst dann lehrt er im as* $atze: 
„dajfs drei gegebene ' gerade Linien in dem Um£»ng eiifei^ Dreiecks 
^jzusammenzufugen allemal möglich ist, wenn bei ihnen diese Be- 
„dingnng Statt fiiidet.'* 

.„6*- Euklids Aufgaben haben nicht eigentlich die Absicht, fde- 
7,rentwegen handwerks^mäfsige Feldmesser geometrische An%abcn ler* 
„nen: za. zeichnen, sinnliche. Bilder der geometrischen Begriile so 
„geqan lii machen, dafs ihre Striche dem Auge, ohne Breite und 
„Dicke, ihre Tiipfelchen ohne Ansdehnung ,zu seyn scheinen. 
„Der Sand der altep Geometer, pulvis er uditns, gestattete wohl keine 
,;8o feinen Zuge. , Aber in ihn Jielsen sich Gestalten graben, die, so 
,ygrob sie auch waren, dem Verstände in ser^en Schliissea su Hülfe 
„kamen. Diese Figuren leisteten allemal denl Dienst, die Möglich- 
^ j,keit einzusehen. Und das ist die Absicl^t qer Euklidischen Auf- 
„gaben \ des sogenannten praktischen ?intzen« ^beschadet.'* 

^''yDiese Bemerkung über zweierlei AnweDdong der GeometHe hat 
„schon Aristoteles gemacht (J?£Ä, iV«cowacÄ,JL. I. C. 7.). ,,Der 
„Zimmermann und der Geometer bekümmern sich unterschiedlich 
„lim den rechten Winkel: jener, insofern er Solchen zu seiner Ar- 
,ybe^ braucht; dieser als Wahrheitsforscher, was def reehfs Winkel 
„ist, und wie er bescha&n ist. Hausen hat in der Vorrede zu 
%,seinea Elem* Geom. den doppelten Gebrauch der geometrischen 
., Figuren dargestellt; und des Aristoteles Worte griechisch bei- 
,gcfugt." — 

„Ein einleuchtendes Beispiel, w^e der theoretische Geometer nur 
,auf Möglichkeit für den Verstan'd sieht, nicht auf Leichtigkeit der 
„Ausübungen der DarstelluDg eines sioulichen Bildes, ist def XJ, B. 
„12*,S. [auch schon des L B* 2. u* 5. $.]• Durch einen gegebenen 
„Punkt ei^er Ebene auf sie ein (joth zu setzen, soll man erst auf sie 
„ein Löth herablassen, un4 diesem durch den Punia eine parallele 
„ziehen. So hängt alles durch zuvor angewiesene ]Mu>glichkeite& zu- 
„sammen. Wer wurde aber in der Ausübung dieses Ver&hren^ statt 
„des üoppelten Winkelhakens brauchen ?'' ' 

„7. So heifst beim Euklid möglich,: i. Was mau als möglich 
„annimmt {§. 1.); su Was aus diesem* ^ngeuommeoen Möglichen, 
y^aufArtCDy dereu Möglichkeit 'mau aunimmt, oderdarthot» eutstd^t^^^ 
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,,8. Vifelleiclit findet ein Lo{ri1cer in meinet ErklSrang äkt er 
„sten Gattung von" Euklids Möglichen einen Cirkel«' Der Aasdruck 
^jiafsi sich leicht andern» Man sage nur: Eine gerade Linie \oa 
,,eioeia Punkte tum andern zu nehe^; sie so lang zu^iiefaeii^ aH 
,,nian Wi\\\ eine gerade Linie in einer febene um einen festen Punkt 
„7.(1 drehen ^ das alles sind Verbindungen Ton Begriffen , fro kein 
„Widerspruch ist, iveder zwischen den BcgrifiTen, noch in der Art 
„sie zu verbinden," * 

,,9 vAher /woher wejis man nun, dals kdin Widersßfuch vor- 
„handen -isi V Sicheilich ist. .dazu nicht ^cnug, da£i mnn iLeinen 
„sieht. Denn ejn Cirkel^uadr4rer, der das Verhältniis des Durch- 
;,roessers znin Umkreise rational angibt,- sieht den Widerspruch -in 
„seiner Angabe nicht; und ist gewöhnlich so blöden Cesicnts , da(s 
yytnan ihm mit all6r IVlüiie den vViderspruch nicht sichtbar 'macht.^' 
,t10. Es müfste bewiesen werden: dafs man keinen W«der- 
„Spruch sehen kann,* dafs kehier da ist. Dazu mufften wohl die 
,;3e^rifFe von gerader Linie, Punkte, Dieben in einer Ebene, mehr - 
„entwickelt werden, als sEuklid sie entwickelt hat; man meiste in 
„der (ieom'ürie weiter rückwärts gehen, als er gegangen hiU ^Dat 
„mag versuchen, wer da will. Bishef haben sich die Geometer'bes- 
„ser dabei ""l>clunden, weiter vorwärts zu igeheu,'^ 

„Die den XI. Gundsaiz erweisen wollten, bestrebten sich wei 
„ter rückwärts zu gehcq." 

',,11 Euklid s<*izt bei seinen Lehrling.en einen klaren Begri({ 
„von einer geraden Linie zum Voraus: Denn weder aus seiner, De- 
„finition, noch aus irgeqd einer andern, wird jemand eine geradex 
„Linie kennenlernen, der noch kein solches Ding, davon der Geomeler 
„den dcgriß' einer geraden Linie abstrahirt, gesehen oder geftlhlt 
vhat. Auch von Be^^'güng braucht er nur den klaren Begrfl, den 
„die Sinne geben. iJnd nun hat bi&her noch niemand gezweifelt, 
„dafs diese klaren' Begriffe sich noch miteinander Verbinden lassen, 
;.wie Euklids Hcischesätze erfordern. Ob das nun heifst, (diese Mög 
„liehkeit annehmen, oder empfinden, oder ^ie man es sonst oeiineu 
„will, das lasse ich unentschieden/^ "; 

• ,I3. Von allen andern geometrischen Begriffen wird die Mög 
,,Hchkeifc erwiesen. ' Es wird nicht angenommen, dals ein Quadrat ■- 
„ober einer gegebenen Seite möglich ist^ sondern erwiesen: dais. der 
,,gteichen Quadrat entsteht, wenn man auf die gegebene eine gliche 
seokrtclKe setzt, und durch jeder Endpunkt, den sie m|t der an 
dern nicht gemein hat, eine Parallele zieht (L B. 46 $•)• Und 
..diese Vorschrift, ein Quadrat über einer gegebenen Linie zu maöhen, 
„steht unmittelbar vor dem 47 ^«t ^^iV nerselbe voii Quadraten der 
„Seilen ilbs rechtwinklichttn Dreiecks redet. Wäre nicht über je 
,.,der Linie ein Quadrat , möglich : so gälte der pylhagorische Sats 
„nur von solchen rechtwinklichten Dreiecken-, über deren jede Seite 
„em Quadrat m^licL ist,'' — 

„ iS. Vor Euklids I. Buch stehen eine Menge Erklärungen*^ 
„Mit denselben will er nicht >sagen, dafs solche Dinge mögl*ch sind, \ 
„wie er da erklärt, sondern nur, dafs er die Worte in der angezeigt 
„ten- Bedeutung {nimmt. -- In der Folge aber wird gewiesen, wie 
„sich das alles machen lafst, was ist erklärt worden, und ^o |fe- ' 
^.rechi fertigt, dafs Euklid Din^e erklärt hat, nicht Undinse,'' 

,,Blänalich Euklid hat sich erst versichert«, es gebe ^ene Figu« 
„ren, iq v{er gleiche Seiten eingeschlossen^, die vier rechte Winitel 
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„machen» Die$e Figaren hat er dann Quadrate genannt« Er kannte 
„die Sache, ehe er den Nameii für sie machte*^' «- 

„14. Was Euklid \al5 möglich, beweiset, ist nothwendig mög- 
„lieh : in einem Verstände, der alle Kenntnisse der Elementar-Geo-' ' 
„metrie faist, ist. dec Begriff davon,: er kann seyn, wäre zu wenig 
„gesagt» Und weil sich die ganze Geometrie eigentlich im Ver- 
„Stande des Geometers befindet; so heifst bei ihr wirklich seyn^ im 
,, Verstände ^t^Ti\ folglich ist bei ihr alles Mögliche wirklich»^' 

Klngels MzaK Worterh. Ilf. Jh., Postulat. Vgl, Linie. 
$• 448» „Postulat, Forderung, Heischesatz ist ein Satz, *worin -ver- 
„langt' wird, dafs Etwas ausgeführt werden soll, ohne dals gezeigt 
„wird, wie es geschehen mag ; weil dieses sich aus dem Begriffe der 
^,Sache unmittelbar ergibt.. In der Geometrie sind drei Postnlate 
„ — , — das heifst nichts anders: als^ man mu(s zur Geometrie die 
„Begriffe einer geraden Linie und eines Kreises mitbringen. Man 
„kann es niemand lehren, wie er es anzufangen habe, sich eine ge> 
„rade Linie > und ~einen Kreis vorzustellen. Denn von einer sinnlichen 
„Zeichnung ist hier gar nicht die Red^^' — 

Lamberts logiscfic und philosophische Abhandlungen^ F. Bd. 
S. 332. fg« „In der Mefskunst wird den Forderungein di^ Eigenschaft 
„gegeben, dais ein jeder, der die Worte versteht , sogleich be- 
„greifen muis, dais man die Sache in allen Fällen thun könne. — 
„Man kann die Ausübung einer Wissensciiaft nicht höher treiben, 
„als wenn man beweist :, dais alle Regeln, die sie vorschreibt, sich 
„in etliche wepige Forderungen auflösen lassen. — Alle Aufgaben 
„der reinen Mathesis werden ayf etliche wenige Forderungen reducirt. 
„Man wird auch, in keiner Wissenschaf t die Ausübung weit bringen, 
„wofern man sie nicht auf wenige Forderungen beziehen kann ; d. h. . 
.,alle Regeln, alle Ausübungen derselben auf solche Sätze reduci- 
j,ren, deren Ausübung uns in allen, oder wenigstens, in meisten Fäl- 
„len möglich ist." . 

„Ich weifs wohl, dafs man die Forderungen zur Theorie ge- 
.„brancht. . So bedient man sich derselben in der Meiskunst, um 
„die Möglichkeit aller Figuren zu beweisen^ Bei ' solchen Forderun- 
„geti ^ist genug, wenn ihre Möglichkeit, an sich selbst betrachtet, 
„ohne Beweis zugegeben wird. , So wäre es genug, zu fordern, c'afs 
„man eine von einem Punkt zum andern gozogehe gerade Linie be^ 
„greifen könne. Allein Forderungen gehen eigentlich auf die Aus- 
„Übung \ und fordern nicht nur, dafs etwas an sich selbst möglich 
„sey, sondern auch, dais wir es in den meisten Fällen thun können ; 
„es sey, dafs wir es scblechthin durch unsere Kräfte allein thun, 
„oder jedesmal die dazu gehörigen Hülfsmittel haben können." « 

Lamberts log* und phil^ AbK II. Bd. S. 327. fg. „Grund- 
„fätze und ' Forderungssätze sollen keine zusammengesetzte Begriffe 
„enthalten: weil vorerst die Mög^chkeit der Zusammensetzung er- 
„wiesen werden müfste; und so wären es keine Forderungssätaie oder 
„Grundsatze." 

Lamberts Orga«o«. I. Bd. S. 457. fgg. §. 6. ^^»' „Einfache 
„Begriffe sind nicht ans innern Merkmalen, Bestimmungen zusam- 
„mengesetzt. Sie sind daher selbst ihr Merkmal: und ihre Vorstellung^ 
„insofern wir von allen andern Verhältnissen abstrahijren , dringt uns 
,yeine unumgängliche Einförinigkeit auf; so dafs wir nicht pur nichts 
„darin finden, das sich unterscheiden liefse; sondern dafs es an sich 
yyUnmöglich ist, >etwa$ unterschiedenes darin zu finden. Daher be- 
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„raht die Möglichkeit einfadier Begriffe sdfalechthin a|if ihrer Ge- 
„denkbarkeit.'* '>^ 

,,$*'! 4* Da die eiofachen Begriffe mcbt aus ipnern Merkmalen, 
„zasammengesetzt siod, so lassen sie sich' auch nicht dareh solche . 
^^anzeigen. Demnach bleiben sie schlechterdings klar. — 

S* 474* t>$* 5i. Da einfache Begriffe keine innere IVierkmale 
„haben ^ so können auch d^rch eine Definition keine angegeben 
^^werden. Folglich kann auch die Definition nicht zur Entwicklung 
„dessen, was sie in sich schlieisen, dienen» Sie taugt- auch ni/cl^t, 
„am den Begriff kenntlich zu machen, weil derselbe schlechterdings 
^,JLlar ist, und keine gemeinsame Merkmale hatj und schlechthin 
„darch die Empfindung erlaUgt werden mufs« Daher kann das 
„Wort höchstens nur duroh Synonyme andern kenntlich geihacht 
„werden^ oder in Ermanglung dessen muls man anzeigen, wie man' 
„znr Empfindung der Sache gelangen könne. Will man aber durch 
„Verhältnisse definiren: so' mag dieis bei einzelnen Stücken der 
„wissenschaftlichen Erkenntniis angehen \ aber im Ganzen entstehen , ' 
„Cirkel im Definiren daraus, die sich sodann nicht ifiohl Yenneiden 
„lassen»" , 

f Anmerkung des Herausgebers: 
1) Beim dritten Postulgt hat man eigentlich nicht nölhig den 
Begriff einer geraden Linie mit herein zu zieheq^ sondern es ist ge- 
nug, Von zwei gegebenen Punkten zu .reden, und das Postulat will 
sagen, dafs mau aus einem derselben als Mittelpunkt einen Kreis be- 
scfareibeu könne, 'dessen Peripherie durch den ändern gehe» Ditoer 
Ausdiuck wird durch das Wort di^aSTjfia^ AbsUnd oder Weite, so 
abgekurtzt: man könne mit dem* einen Ton ihnen als Mittelpunkt, 
und mit dem Abstand Ton ihm zum andern, einen Kreis beschreiben» 
So in I, 12., wo der Punkt'/"' gegeben ist, und der Punkt 
J angenommen wird, sagt jEuklid, ohne erst die gerade Linie 
PJ iu «ichen : xBVTQcp ftsv reo JT, diasTj^ati, ft rea T^ ' 
(man köni^te auch schreiben x(o ^ T^ -^) Xt;xXog yßyQaCpd'CO* 
Dieses YVoTt dtCCffi^jLfa gebraucht auch 'Theodosius iq, seinen Sphae- 
pcis für 'den Fall, wo auf einer Kugeloberfläch^ zwei Punkte z. B«. 
r, ^ gegeben sind, und init dem Pol T, und dem Abstand TA 
ein Kreis beschrieben werden soll \ wobei auch nicht zuvor die tg^-^ 
rade Linie >on P nach A* oder der Bogen eines gröjsten Kreises 
zwischen jp und A gezogen wird. 

3) Man kann sagen, dafs bei dem ersten Postulat unnöthig sey, 
den Be^iff eiif er Ebene, in welcher die zwei gegebeueo Punkte lie- 
gen sollen, hinzuzun^men^ und dafs man an einen Punkt, der in 
einer Torgelegten Ebene liegt, von einem aufserhalb derselben liegen^ 
den Puokte eine gerade Linie ziehen könne, ohne erst nöthig zu 
haben, sich eine fneue Ebene durch jene beiden Punkte zu gedenken» 
So zieht Euklid im Beweis von XL 4* aus dem aufserhalb der vor- 
gelebten £bene übenden Punkt Js ^o die in ihr liegenden Punkte 
A^ Ht jdf JT, 0, B gerade Linien, ohne, was er hätte thun können, 
zuerst eine Ebene durch däü Punkt Z und die gerade Li^ie AHOt 
ood wiederum eine durch Z und die gerade POB zu legen» 

5) £$> ^^°^ unter den Sätzen der Bücher I — IV* und VL viele, 
welche nicht blo(s vpn Figuren in einer und derselben Ebene, son^- 
dem aoch in verschiedenen ' Ebenen als gültig zu betrachten sind« 
Dergleichen sind die Sätze J» 4* 8«; deten Beweis schon auch für den 
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Fall giUy da die Dreiecke in Tenchiedenen Ehenen sind: denn da 
man ein Dreieck über das apdere briugen soll, so ist es gleich&üUig, 
ob man es, tod der nämlichen oder \un einer andern lEoene lierxu- ' 
holen hat^ diese Sätzt werden auch für den Fall :y erschied ener Ehe- " 
nen,/in den Deweisen "von . Xf, 4» 6. 18. 9. so. 2J'. 24. 26. S5. ge- 
biaucht. So werden ferner der Satz I, s5. bei XI, 20. sS.; Sau 
1, '26. bei Xf, 55»^ ferner vom sechsten Buche Satz 4. bei XH, 4. ; n 
Satz 5* b^i XI, is«; Satz 6. bei XU, 3* 12.^ Satz 20. bei XII» 8. ; 
Salz 22. bei XII, 4. für solche Fälle gebraucht» wo die^ Figuren^ 
theilt nothwendi^ in Verschiedenen Ebenen sind, thcils nur zufalliger 
Weise in * einerley.. Ebenc;^ s^yn können. Unfil« so würden auch die 
Sjttze T, 24m ^^'« *4. 35. 27. 28. 29.4 VI, 7. i5. 16«, 17* 19» 25« 52. 
auch für den ^aH Terschiedener Ebenen gellen. 

Zwar wird der Beweis \on I, 26. mittelst I, 5., und der Beweis 
Ton I, 2^4« mittelst 1, 23, geführt, welclier letztere auf I, 22. ufld 
mittelbar auf I, 2» oder. 3. sich stützt: und der Satz 1, s., wie auch 

« der Ton ihm abhängige I, 3., sind ofTeubar nur von solcheii gegebe- 
nen Punkten und geraden Linien, die in £i der Ebene sind, zu ver- 

' stehen, was nkmlich die tlort gelehrte Consti nction bctrilTt. A^ein 
dessen «nerachtet konnte es zweckmälsig seyn, die Möglichkeiten, 
eine gerade Linie einer gegeben gleich an einen gegebenen Punkt an> 
KuUgwn,. oder \on einer andern gegebenen gröfsern abzuschneiden^ 
einen geradlinigten Winkel einem gegebenen gleich au eine gegebene 




Ebenen liegen; wie z. B. bei \I, 26. 23- 35. geschieht. Und was 
dijs beweise von J, 24* 25. 26- betriOt; so kann man ja die doriig^en 
Dreiecke, wofern sie nicht in Einer Ebene wären, vorerst in Eine 
bringen \ 00 gut als man die Dreiecke in J, 4. 8. aufeinander bringt.] 

Axiome. 

Axiome, Koivax svvoicuf gemeine Begriffe. 
1. Axiome sind Säine, welche ßls in den gemeinen 
kWen Begriffen derSubjecte, von welchen sie handeln, 
enthalten y Torausgeatzt werden; deren Wahrheit mithin 
als einem jeden, der jene Subjecte kennt, für sieh be- 
I^annt, und, keines Dewetaes bedürftig angenommen wird. 

Klügeis .Afff/A. H^orierb, \l, Tb. ^«Grundsatz ist ein Satx, 
,,der für steh so^ augenscheinlich ist, dafs er keines Beweises bedarf^ 
y,Man kann die Grundsätze ein iheilen in logische oder formale, 
yyund in materiale.' Die erstereu enthalten eine Schlüf<«form, die 
y,der Mathematik eigen ist Dahin gehören die 7 ersten Grundsätze 
y^n dem in Buch der Elemente — Die materiellen Grundsatze ilielsea 
,,unraittelbar aus dem Begrifte^ den sie betrefien '^ — - 

Ebend. IJI. Th. Postulate. \,ln dem griep'oischen Texte der 
„Euklidischen Elemente folgen auf die drei j^irrjiiccra übersqhrie^ 
yyb^nen Sätze, u andere, xoLVa^ BVVOidi, gemeinschaftliche' Vorsiel-^ 
'„Int^Cü, was wir Axiome, Grundsätze, nennen. Sie gehören theiU 
yyder Grdiseolehre_ überhaupt y theils der Geometrie insbeso'ndere ao» 
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„Sie tGtiittrscheide& sieh T09 d«DL PoMiklatteBy wie ein Theorem TOtf 
„einem Prablem."— . \ ^ 

2. Die Axiome des I. Buelis der Blememt^ betref- 
fen thijils Gleichheit und üngleichhfeit der Gröfsent im 
Allgemeinen (Ax. 1 — 7. 9.) , sodenn der Gegetistände 
der Geometrie insbesondere (Ax. 8.)>5 thdils geben sie 
gewifse Eigenschaften gerader Linien (Ax. 10. \\. J2.) 
(keine des Kreises) an. Sie 3ind nämlich bestimmt, den 
Mangel genauer Definitionen der einfachen Begriffe der 
Gleichheit, der Ungleichheit, der geraden Lini^, derge- 
kalt zu ersetzen, dafs sie eine unbestimmte Berufung 
auf jene, welche vielleicht Trugschlüssen und Mifsbraifch 
a\i8ffes.etzt, wenigstens den Gesetzen einer genauen 'Me- 
thode nicht gemäfs wäre, abschneiden; inc)em sie be- 
stimmt angeben, welche Satze als in jenen gemeinen 
klaren Begriffen enthalten, in der Folge bei den. Schlüs- 
sen ange!nommen werden. * (Hingegen leitet £uklid die 
Eigenschaften , die er vom Kreise behauptet , aus der 
Gleichheit der von desselben Mittelpunkt an die Peri-. 
pherie gehenden geraden Linien, ^die %x in Def. i5. als 
Character desselben aufstellt , alle ohne eine weitere 
Annsdiime ab») ^ • ^ 

3. Es werden demnach die Beweise der folgenden 
Behauptungen für vollendet gelten, wenn ihre folgerech- 
ten Folgerungen aus den dargelegten Bedingungen oder 
Constructionen auf die Anwendung 'jener A^iome^ oder 
darch diese Methode schon erwiesener Sätze, reducirt 
seyn werden. 

4* Dabei ißt aber zugleich verwehrt, andere Axiome 
aufser denjenigen« welche zuvor ausdrücklich und ge- . 
nau vorgetragen und ausgesprochen sind; zu Hülfe zu 
nehmen, und stillschweigend in die Beweise hineinzu- 
schieben. Letzeres gestatten die Gesetze der Methode, 
welche streng und offen zugleich zu Werke gejht, nicht». 
. 5. Schon in der gemeinen Rede und Ventehr wird^ 
was jeder bei^einiger Aufmerksamkeit bemerken wird, 
liäufig nach den die Gleichheit oder Ungleichheit der ' 
Grölsen überhaupt beti'effenden Axiomen 1 — 7. 9. sub- 
sumirt; und nur die Allgemeinheit der Aussagen wird 
solchen, die niicht daran gewohnt» sind, Atifangs zu schaf- 
fen maoben; die Anwendung auf einzeliie Fälle aber 
keine Schwierigkeit haben. 

Ebenso ist von Axiom 8. wenigstens die mechani- 
sche Aiiw;endang'Äuf Hervorbrlngtfng oder Untersuchung 
der Gleicblieit bei Längen und Figoren jedermann sehr 
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fe1ä^fig• Die Geometrie gibt liur dieses Kuhstmittel , 
e'm Verstände an Hand, um allgemeine Folgerungen 
aus d^n angegebenen Bedingungen der- Figuren ziehen 
zu tonnen. 

Die Behauptung des Axioms lo. läfst sich vermit- 
telst eb^n desselben Axioms ö« erweisen, wie bei 1, ii. 
gezeigt werden wird. 

Das Ute Axiom wird, ehe e^ zum Beweis von 1,29. 
gebraucht wird, auf mehrerlei Weisen erläutert und be- 
stätigt werden. 

. Endlich ist das i2te Axiom im gemeinen klaren Be- 
griffe gerader Linien ohne Zweifel eingeschlossen. 

6. Die di^Gröfsen überhaupt -betreflTenden Eukli- 
dischen Axiome, ^dt den zu einigen derselben hiiizuzu- 
fügenden weitereJi Bestimmungen, so wie die übrigen, 
welche zu den folgenden Anwendungen erfordert wer- 
den, lassen sich aus den Axiomen 1. 2. g. und den zwei 
folgenden ableiten: ' 

a) Zwei gleichartige Gröfsen (oder solche, die sich 
in Absicht auf- Gleichheit pder Ungleichheit mit einander 
vergleichen lassen) sind gleich , wenn keine von ihnen 
giöfser ist als die andere; die eiftfe ist gix)fser al»»die 
andere, yfenn sie der andern weder gleich, noch klei- 
ner als sie ist; und ebenso ist die eine kleiner, als die 
andere, wenn sie der andern weder gleich, noch gröfser 
als sie ist. . ' 

Dieses läfst sich, wenn man will, auf den Satz zu- 
rückführen : dafs zwei gleichartige Gröfsen entweder 
einander gleich oder ungleich seyen ; und wenn sir un- 
gleich, die. eine die gröfsere, die andere die kleinere 
sey: welcher nach Savilius Bemerkung in Leer. VIIL 
aus dem allgemeinen * Grundsatz entspringt, dafs yon 
widersprechenden Behauptungen immer die eine wahr, 
die andere falsch Sey. 

b) Das Ganze ist seinen Theilen zusammengenommen 
gleich. Namentlich ist die gröfsere von zwei Gröf«en 
der, kleineren und ihrem üeberscKufs über die kleinere 
zusammengenomnven gleiph. ' 

7» Hieraus folgert man: 
A.) Gröfsen, die gleichen Gtö^fseir gleich sind; sind 
auch einander gleich. 

Denn es seyen die Gröfsert A, B gleich: ferner 
seyen die Grölsert C=i=A, D=B, Weil nun sowohl C=^A, 
als B;=:A (Vorauss.); so ist C±rß (A\. 1.). Aber es ist 
auch D=:B (Yorauss.). Folglich C=^/> (Ax. 1.). 



8. B.) Was gröfser oder kleiner ist als das eine 
Ton zwei Gleichen , ist auch gröl'ser oder kleiner als 
das andere. \ 

i) Es sey die Gröfse C gröfser als die eine A von 
zwei gleichen A, B; und es bezeichne E den Ueber- 
schafs der Gröfse C über die A. ' 

So- wird C=A+E seyn (nr. 6, b.) 
Da aber B=A (Vorauss.): so i8tB+E=A-f-E(Ax.2.) 
folglich G=B-fE (Ax. 1.); und'OB (Ax. 9.) 
2) Es aef die Gröfse C kleiner als die eine A von 
zwei gleichen A, B ; und es bezeichne F den lieber-^ 
schüfs der* Gröfse A über die C. 

, So wird A=C+F seyn (nr. 6, b.) 
Und daher, weil B=A (Vorauss.), auch B=C+F (Ax. 1.); 
und B>C (Ax. q.), oder C< B. , 

' 9. C.) Gleiche Gröfsen sind 'der nämlichen Gröfse 
oder gleichen Gröfsen entweder ' zugleich gleich, oder 
zugleich grölser, oder zugleich kleiner als siCr 

Es seyen die gleichartigen Gröfsen A=B, C=D; 

und C <=yA. Da Ae=B (Voranss.), so wird ebenfalls 

(<) 

\^) 

C ^=v B (Ax. |. u. nr. 8.) 5 und daher, da D==C (Vor- 

(< ) 

>; 

attss.)i auch D ^=v B (Ax. 1. ü. nn 8.) 



IG. Ax. 4- ^u Ungleichem Einerlei oder Gleiches, 
oder zu Einerlei oder Gleichen Ungleiches hinzugesetzt, 
bringt Ungleiches; und zwar ist dasjenige Aggregat das 
gröfscre, von welchem das Gröfsere der Ungleichen ein 
Th^il ist. 

Auch wenn tu dem gröfseren von zwei Ungleichen 
ein Gröfseres, zum Kleineren ein Kleineres hinzukommt;. .> 
80 sind die Ganzen ungleich ; und zwar ist das erste 
Aggregat gröfser als das zweite. ^ 

1 ) Es" seyen die gleichartigen Gröfsen A=B, und 
C>T>, und es-aey E der Ueberschufs der Gröfse C 
über die D. > , 

So ist A==B (Vorauss.) 

C—D+E (nr. 6, b.) 

daher A4-C=B-fl)-fE (Ax. 2.) 
und ^ A-f-C >B+D (A x. '9.) 
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2) T&$ «cy «(mohlA>B, als OD; tmd es beascici- 
ncn |p,| 4Je üeberschüsse der Grö&eü )^ -^b '^D 

So ist A=B+F (nr. 6, b.) 
vC=FD-fE (nr, 6, b.) 
daher A+C^ß-t-D-fF-fE (Ax. 2.) 
und A+OB+D (Ax. 9.) , ' 

11. Ax. 3. Von Emerley oder Gleichen Gleiches 
hinweggenommen^ bleibt Gleiches. 

Es seyen die gleichartigen Gröfsen A=B, C = D, 
und sowohl C<A, als D< B, (nr. 9.) 

So können A — C, B — D nicht ungleich ; keines ton 
beiden gröfser als das andere seyn. 

Denn sollte A— C>>B — D 3ejn können: 
so würde, da C = D 

■ ■ ■ 

A > ß seyn (Ax. 4.)? gegen die Voranss. 
Ebenso wird gezeigt, dafs auch nicht B— D>A — C »ejn 
könne. Mithin ist A—C=B—D. \ • 

12. Ax. 5. Von ungleichem, Einerley o^er Glei- 
ches weggehomnien 5 auch yon Einerley oder Gleichem 
Ungleiches weggenommen, bleibt ungleiches : und zwar 
ist in dem ersten Falle das gröfser, was Ton dem gröl- 
seren Ungleichen übrig bleibt; in dem zweiten Falle' 
das, yras nach Wegnehmung des kleineren Ungleichen 
übrig bl^bt 

1) Es seyen die gleichartigen Gröfsen A>B, C==D, 
und die beiden letzteren kleiner als jede der ersteren. 
Ferset s^y F der üeberschufs von A über B. 

So sind A:^B+F . 
C=D 

daher A— Ci=:ß'~D4-F (Ax. 3.) 
und A— C >B— D (Ax, a) 

2) Es seyen A=B, C^lV-tmd beide letztei'e wieder 
kleiinier als jede der Wsieren. Femer sey E derüeberw 
scbnfs Von C über D. ^ 

, DaB=A (Vorauss,); so ist auch B-f-E^^A^-E (Axt 2.) 

femer D-f-E:=:C (Voranss. u. 

nr. 6,b.) 



Mithin B— D=A--.C+E (Ax.3.) 
und B— D>A— C (Ax. 9.) 

i3. Ax. 6. Von Einerley oder Gleichen sind die 
Doppehen gleich. 
1) iVenn A=2C, und B:=:2C; so ist A=B (Ax. 1.) 
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2) Wenn A^B: so ist auch A-f-A=B-f-B (Ax» 2.); 

\sXs 2A=2B. 

14/ Ax. 7. Von Einerley oSei^ Gleichen sind die 
Hälften gleich. > 

1) Wenn A=y,C, und B=%C;, so ist A^dB (Ax. 1.) 

2) Wenn A=B; so ist nicht */>A>%B. Sonst wäre 
ytA4-%A >!Aß+/aß (nJ:- '10» a.); das ist, A>B; gegen 
die Vorauss. 

Und el^ensp läfst sich zeigen, dafs auch nicht 
VjB ^VaA sey. ' 

Folglich ist y^A=/,B (nr. 6, a.) 

i5. In den Folgen d«r Axiome 1 ' — 7., hann m^n 
sagen, werden Gröfsen einander suhstituirt^ welchem 
den Bedingungen einander gleich gesetzt wurden. Da- 
her umgekehrt lassen sich diese Axiome folgern, wenn 
man mit Wolf in sehien E/em« Math, Vnwcrs* als" De- 
finition annimmt: Gleiche Grö/sen sind, deren eine d^r 
andern der Öuantität unbeschadet sich substituiren laist. 

Allein diese Definition scheint yielmehr eine Folge 
der Gleichheit der Gröfsen, als den klaren Begriff der- . 
selben selber auszudrücken; und Euklides scheint, -yvie 
anderswo,, so auch hier der ^allgemeinen Pradicirung 
der Subatituirbarkeit gleicher GrÖfsen bestimm* e An- 
wendungen derselben, ausdrücklich und kurz ausgespro- 
chenj und nicht einmal auf die möglich geringste Anzahl 
gebracht, theils, für den Zweck eines um so ungehinder- 
tem und unmittelbarem Gebrauchs im Folgenden, theils 
um Zweideutigkeit ujd Licenz abzuschneiden, uiid die 
folgende ^iVeihe von Bäsennemens in genau beschränkten^ 
Gränzen ^zü hahen, Torgezogen zu haben. 

Lamberts. Or|^<iixon. ^•JS* ^* ^14* %• $r ii5. »Die Identii^ty 
„Einerleibeit der (aiöfse heifit die Gleich h.eit^ «ud Dingio sind 
»gleich, sofern sie eioerlei Grö£»e haben. 'Wenn daher zwei Gröfs^n 
,eioer dritten gleich sind; so sind sie unter sich gleioli, ^Wei^n 
„gleiche Grölsen auf einerlei Art -verändert, um frleich "viel vermehrt 
jM^ vermindert werden^ so sind die herauskommenden GrÖfsen 
„ebenfalls glejch/* 

S. 5jio. §. 137* „Vnter den Wissenschaf ten > so die einfachen - 
„Begriffe zum ^Gegenstand haben, ist bisher nur noch die Arithmetik 
„und Geometrie in eine, sirengere tvisse/ischafiliche Form gebracht. 
„OuTch die für dieselben, angegebenen Grundsätze und. Postulata 
m($. ÖJ.fg« 11 5«) haben die tief6innigsten Lehrsätze und Aufgaben 
„möglich gemacht^ erwiesen und aufgelöst werden können. £uklidcs 
»hat sie etwas specitliec vorgetragen, lind mehrere ein7.elne dar^Tus 
„gemacht» um ste^ so zu reden^ näher bei der Hand zu haben«^^ 

Js, Ba^rrow Xcc£/*o/i«s — Ljtctio IV, I1664.] p. Ä6. sqq. „Ma- 
„thematici jQon tantum pronuntia Ca manifeste vera pracmil- 
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„tunt, et l^ypotlieses assumunt liquido po^sibiles: at in 
j^utröque g^en'ere strictlssimatn 'pancitatem affectant, 
„vel potius eSliclim depereuDt«, (Arist. 1, Post, Cap* sS.) Axioma- 
,,ta praemitlUQt, inqdaiQ» pancissima; parcissime quidvi's petunt, as- 
„sumunt, aut praesijipponuDt, Est enim tenerrimae frontis, et sto- 
,,macfai robustissimi, pudentissimum genus bominum, et taedii pa- 
^jtienMssiratiin* QueoLvis concoquere malunt laborem in ^ictis suis 
^jdenionstrandis, quam assensam gratuitum emendicare, vel Dimiam 
,,auditoruin liDeralitatem experiri« Proprii raliocinii virtuti, non 
j,alienae facilitati deberi yolunt conclusionum suarum evidentiam et 
„firiDitatem. Solertia sua diguum arbitrantur e tenui sorte- mirifice 
yytandem locupletes evadere^ ab eiili radice in immensam sciendac 
^,proceritatem dxcrescere; super aogqsto fuudaipine Vastam, nee mi- 
„nus firmam .engere molem <concluäionum« IPer longais igilar amba" 
,,ges raorosius et prcdixius atiquas propositiones, alioqcin facillimaSy 
„deducere'sataguut; eo quod a multiplicando posUilatorum et axio- 
„matum numero vehementer abhorreant," « ># * 

yyQuo nomine magnus ille censor (dicam, an carptor?) Ramus 
,,Euciidem acdter repfehendit: quod plurimas is propositiones sus- 
,,ceperit demonstrandas, quas, ut ille quidem opinalur, satius fuisset 
„ceu luce s*La. cläras arripere, indemonstratas anliciparc,' in axioina-< 
„tum censum referre» £t potüisset eodem jiire totam catcirram 
„veieruid dreo^netrarum siihilis culpae reos periagere; ipsumque 
„iu illis divinuM A rchi.medem increpare: quod axiomata Tel po^ 
>,slulata plura, quem necesse fuit, assumendi liceuliam refugiens, ad- 
„miranda sua theoremala, quae brevius potüisset et .claiius, ista ni- 
„mirum arrogata sibi'potestate, maluisset utcumque non nihil intri- 
„catius proponerey prolixiusque demonstrare. Mini Terp contra neu- 
„tiquani videtur iroprobandum, at magnopere potius laudandum et 
^^amplectendum eorum iiistitatunr» Si quidem nulla debet nimia 
,,ceDseri diligeniia vel soUicitudo, quae primis scienti^rum funda- 
„meniis impenditur sts^itiendis« ^ Longe praesikt, ut multae demon- 
„strs^üones redundare^ quam ut uoa Tideatur deficere. Detrahenda 
„est Epicureis ingeniis omnis ansa cavillaüdi^ yel argumentationis 
„cujusTis [h-incipio, ceu incerta et minus notörio, cousensum de- 
„trectaodi. Est amolienda, quoad fieri potest, ex hiisce discipliuis 
„omnis suspicio, omnis formido, omnis haesitatio, Neque discentiam 
„immodice praetentanda fides ^t; nee ipsorum animi longius disti- 
„nendi sunt et obtundendi bypothesium ^multitudine; neque nimis 
-„assuefaciendi temerariae praesumtioni» Saltem haut inutile sit nee 
,,injucundum, ipsarum inter se primarum propositionum opera syl- 
,^|ogistica cohaerentiam et ' cognatiouem « ostendere. Denique sicut 
„magnificentius est cb gloriosius c\iguis copiis nostera debellare : ita 
„paueis ex principiis innunaeras veritates adstruere plus- admirationis 
„conciliat, impensioris aliquid laudis victrici promeret^r ratiQni»^' 

) „Quare necoinnino vitu|iierandam öxistimo (nedum ambitionis 
„a«it furoiis arcessendum, cum nonnemine) jstam magni.Apollon ii 
„cnrfbsamf sed ingeniosam sedulitatem; qui celeberrimum ^iUud 
„Axioma : quae eidem aequalia etc., conatus est demonstrare. Ut 
„nee Regiomantani carperem supervacuum Studium , primas 
„Arltbmeiieae vulgaris regülas ex Euehdis, ut perbibent, Elementis 
„aggressf dedueere. Qjaos aeraulatus quidam e uostTis, ignotns 
,,nemini philosophus, etiam darissimi p^onuntiati : Totum parte 
yySua msjus est^ demoostratioDem attentavit/' 
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,Jlad utcnmqa« constat ex diclifi, quo^ osteiid«re pronositnm 
„mihi fuit : tantitt ubi labor snscipitur, tarn jinxia cau^la adhibetary 
j,ne facile propositio qaaevis in axiomatis dignitatem assurgat, 6t ve i 
„coDserta tarba con^rescät bypothesium \ ibi nil' loiri contingere , si 
„conctae conclusiones quam Talidissime demoostreptur/* 

„lo aliis autem doctriais dispar procedeodi modus est et ra^to« , 
„Nam axiomatum istic infinita seges pulldlat, quae Tel spissa volu-^ 
„minam horrea replendo sit, Quaevis enuntlatio yerisimilis ad priu. 
„cipü gradaip aspirat^ et alicai comprobandae conclusioni qualem« 
„cumque pracstat operam, qvamvis gratis assumta. Cailibet auiem 
„expedienaae quaestioni, vel pbaeuömeno explicando, nova distfncia- 
;,qae procuditoT' bjfpothesis. Quo fit, ut' in eadem (quae dici^ur et 
„habetur) scientia reperiautur hypotheses> inuumerae ; quot , inquam, 
),materia6 tyactandae, tot hypotneses diversae, auscultautium nedii^ 
jfiAem superantes, at vel ipsam memoriam obi^uentes-^ quae vix uUk 
„ratione neri pbtest, ut omnes consistant et conseotiant iuter se, ne- 
„que quod QOD plures sibi n^utuo discrepent et 'adyersentur/' • 

i6. Dafs man überhaupt Principien, Grundsäze, 
oder unmittelbare Sätze habe, "Welche man, durch keinen 
weitem Grund zu unterstützen, durch keine verniittehide 
SchluDBre^de zu entwickeln und in andere Sätze aufzu- 
lösen brauche, macht die Unmöglichkeit einer Reihe ' 
Ton Schlüssen ohne Aufhören, die, Nothwendigkeit eines 
Anfangspunkts für das Rasonneroent erforderlich; sonst 
würde jede Erforschung, Bekräftigung und Erklärung 
der Elemente ein nie zu Ende zu bringendes^ vergeb- 
liches Unternehmen seyn. Und das nämliche gilt in sei- 
ner Art von der Nothwendigkeit der Postuuite» 

Is. Barrow Lect. VII» [i665j pag.' it4» «,Quod ad princi. 
„pia spectai universim; recte non nno loco notat A ristoleles: 
„qaod,'sicut in motu nalnrali nullus ex infinito vel ad infiaitum 
„Processus dator, sed ab aliquo termiüo iocipi, in aliquem desinere 
„oportet, si c[uidem infinitum nequit pertransiri {8 ya^ BSire 
ndnSiQOV dl€'kd'€iv)y ab infinito progressum sumenti numquam per- ^ 
„Teoietur huc, nee ab boc.ad infinitum tendens progressus umquam 
„fiofetur : ita in menti.s operatione discursiya, quae. molus 
„instar est coutinuo successiva, debet aliquis praestrui limcs, 
„a quo discursns ordiatur ^ b. e. non omnes propositiones ab alih 
„inaesinenti serie comprobari , sed quaedam a demonstrante sumi, 
„concedique debent ab audiente; alioquiu' interminabilis et 
„irrita' fuerit omnis, quae suscipitur, inquisitio, con- 
„firmatioy Tel declatatio yeritatis. Pr'out aedes exstrui 
„nallae possnnt; Sic nee erigi scientiae, non substratis 'quibu$dam> 

„fandamentis. (MrjSsv yaQ Ti&evtEQ avalQOGi ro dLa7u>yL- 
«SfaJat xat Tov oXev Xoyov ; et .nsp^ navrav advvarov 

lidnodSL^lV Sivcu^ docet et pluries inculcat Aristoteles (MeL 
„XI, 6. II, a.) ). £jusmodi Tero propositiones ideo dicuntur prin- 
))Cip]a ^ quoniam ab iis (gratis assumtis ultroque concessis ex do- 
),centis disceptisque quasi pacto quodam et, consensu mutuo) initium 
„desamil argumeotatio» inde progredieos ad alias rerootiore» notitias*'' 
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[AftmferklingeTi des Heratis^ebers äö ^r ersten KkUc von 
Axiomen, welche die Grö&er. überhaupt betrctteB. 

ZvlAx. I. Nach Prokliis Bericht Lat der Gcc m eter A pol jo- 
nias dieses Axiom durch Reduclion auf Ideut tat darzulhun versucni. 

('Prochis p, 54. cf. Chrestom. geometr. pi-g..*»?- ^^ ^*^j ö 
weis lautet bei Proklus so : « Es sey die GTÖf*e A der d 
gleich, und. diese der C: so hcbaupie ich, daCs auch u»e a 
der C gleich sey. Denn da die A der B gleich isU «ö nimmt 
sie mit ihr einerlei PlaU ein (tov avtov XftrfX^i' 'OTIOV)' *^" 
da die B der C gleich ist: so nimmt sie mit ihr «beotalJs cinclcr 
Platz ein. Folglich nimmt auch die A einerlei PlatSt wie die t. eiu. 
sie ist ihr also gleich. ^ Proklus macht einige Einwcndungeh gegeii 
diesen Beweis, die auch Savilius wiedeiholt (Chreslom. I, cJ. 
Barrow nimmt sich des Beweises an, und stellt ihn selber dar. 
(Lcct. V. {1664.]) «Haud absimiliter,» sagt ^r, nachdem er von ei- 
^tt Art Bew«tis des Axioms, daf'. das Ganze g ö(ser als /S'^M* *'*"^ 
sey, gesprochen liat', «a eijnales f or c magn i tu ^ines, q"^ 
«eidem alteri magnitudini aequantur; ex aequalp"*' 
(tquaecuo^quQ siatuatcr, notione statir.], opinor, elnccscet. V^ ^u^ia^ 
«A'pt)llonio (apud,Proclurap,54.) cumque aliis nounullis (Hobb. 
«in Philos.) ponaiur : alieri aequale designarc, qnod alten col 
«tum .per omnia coHgruet, h.e, idem spatium replebic, cundem locum 
aoccdpabitj inde per a/^tvotav quandara, celcrrimo mentis ic u 
f(di$cursuque \clut instantauco, conseqiietiir diclom axioma.- *0'^ . 
«qnippe; magniiudinöm qunmxis A occupare locum X^j f^ ^V* 
«aeqnalem B proptere» (ob suppositam sc. aequaliiatis &ignificalioncm> 
«eundem locum X occupare ^ item i]>si A aeqiialcm esse C, ,cj P*"^ 
.(inde C locum X etiam occupare; quoniam ostensum est, ^ et ^ 
<(eundem locufn X occupare; crunt JB «t C acquales iiidcm ex dicta 
adefinitione vel significatione aequalitatis praei(Uf)poj»i(a. NiU^ q»**' 
«deixv poterit hujusropdi discnrsa certa, cognitip i^tius axibmatis; a^ 
((illum roetis ex^eiit nnllo m^olio, ^t qwasi Tiriualiter poivHS q^am 
aexpy^te: quem quidem^discursum a praeclarissimo geotnelra Apol' 
ctlonio excogitaium sugillat P-roclns; ita tam^n, ut, si tanti res 
«forel,. et opportune ficri posset, haud diffipile videator riiagtiura vi- 
«rum a.censura yindicare." Auch Austjn ist für Apollonius y^^' 



«forel,. et opportune ficri posset, haud diffipile videator riiagtiura vi- 
«rum a.censura yindicare." Auch Austjn ist für Apollonius Vor- 
stellung, vi^elchen Hr. Camcrer (Edit. Eucl» Elem. p. 28.) cilirt, und 
ihm ebenfalls ftecjbt gjbt. Man könnt<ra|ich den Wolfischen Charak^ 
icr der Gleichheit, die Substimir barkeil, in diesem Verstand, aut 
räumliche Gröfsen eingeschränkt, nehmen. 

Von Ax. 9. gib!. Barrow folgende Art eines Beweises (1. C/' 
(cQuod totum part« sua majus sit, au^^rs toto minor, satis 
«evidenter consequi videtur ex intellecto vocabulonim Toiius et Par- 
({ tis, • Majoris et iWiuoris proprio »<ighificatu. Si quidem per Majus 
{^altero denotalür id, quod alleram rem continet, aut «lleri rei aeqna- 
«lem, aliquidque practerea ; per Minus altero id quod^ vet id cui 
f( aequale, conlinetur in altero sie, nt aliquid praeterea süpersiL 
<{T»lum vero strfctius designet id, quod continet aliud, et aiiq"*d 
«insnper; Pars id, quod contin^tur in alio, sie ut, ilio sublalo, re- 
(«maneat insuper aliquid. Ex quo liqnet: Majus respectu toliof« ^^ 
'«mitiiis respectu partis, ri significationis ypcabulorum, se habere ut 
«genas ad speciem, »eu maf>is unirersalic nominis ad minus univer- 
ttSale '; prAindeque juxta Cb;:icae regulas infallibilvs recte pra^icari : 
«Torum es^ majus, Pars est minor^^' 
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Za Ax. u Bei den ADwendungeki, die siob voi» diesem Axiom 
in den Elementen ifinden^ Ican^ man <iiii^e Terscbiedene Formen pu- 
terecheiden, in welchen nach ^ demselben (geschlossen vrird^ welche 
auch in allgemeine Ausdrücke gcl'aj&t, einige Yerscbiedene Aussagen 
desselben, oder ihm gleidbbedentende Axiome geben» 

Die erste Form, welche mit dem Axiom Ta X(o avttp ' iffa 
u. s. ir. zunächst abereinslimmt, ist diese: Wenn jede tou zwe} « 
Groisen einer ujad .derselben Gröfse gleich ist, so sind die erstem 
zwei (jrofsen ejoander gleich. Oder, wenn jede der beiden A u.. B, 
der C gleich ist, so fst auch die A der B (6der dieB der A gleich). - 
So wird in I, i. gefolgert: ^D»e BP ist der 3ji gleich.. 'Es isl 
aber auch gezeigt worden, dais die pA der XB gldch^'sey : Mithin 
ist jede der beiden /^^, Pß der AB gleich. Aber solche, die dem 
jDÜmiichen gleich sind, sind auch einander gleich. Folglich ist auch 
die PA der PB gleich> So in i, 2. aAyl ist der BJfJ gleich. Es 
ist abejr auch gezeigt worden, dafi die BP der ^H^ gleich sey. Mit- 
ifn ist jede der beiden AAt BP der BH gleich. Solche aber, die 
deih nämliclicn ^leicli sind, sind auch einander gleich. Folglich ist 
auch die AA der Jbp gleich. »> Kürter in I, 5. «Die JE ist decN 
AA gleiöL. Aber auch die jT'ist der J^ gleich. Mithin ist jede 
der beiden ^£, P der AA gleich. Fol;jlich ist auch die JE der 
r gleich;» wo das erste Axiom^ als Obersat* des Schlusses, nach dert 
logische]]^ Sprache, nicht mehr wiederholt wird ; indem man nämlich, 
wie Lambeit bemerlwt (^Otgmnon. I. B. S. i55. J. i5o.): «im ge- 
meinen Beden und auch im schriftlichen Vortrage Zuweilen den'einen 
Vordersatz des Schlusses wegläist, weil er an sich offenbar [oder 
schdu öfters vorgekommen, und daher bekannt: geuug] ist. -«-Solche 
Schlüsse, worin ein Satt weggelassen, und nicht einmal ciiirt wird, 
wie- es die Mathematiker mehreütheils thün , beifscn Enthymemata, 
Terstummelle Schlüsse. ^^ S. 160. «Oie Mathematiker fangen gemeiniglich 1 
bei dem Untersatze an, und folgern den Schluüssati, so. oft der Obersatz 
entweder für sieh klar ist, oder durch Citiren angezeigt werden 
kann. Znweilen werden beide Vordersätze noch erst aurch Schlüsse 
aus dem Vorhei^ehendeu hexgeleitet, und sodann der SchluJC|satz ge- 
logen. Maa bat hierin ohne I^achtheil det Jiiicbtigkeit des'Zusam- 
menbaBgs mehrmals eine Auswahl, und die vorhin ($* iSo.) ange- 
zeigten abgekürzten Arten des Vortrags eines^ Satzes benehmen dieser 
Kichtigkeix ebenfalls nichts, so oft sie im förmlichen Schlüsse selbst 
da ist^» 

Noch" kürzer lautet die Schluisform in I, 55. «Die^^ istderJBP 
gleicb» Aber auch die £Z ist der BP gleich» Folglich ist auch 
die A^ der JEZ, gleioh.» In 1, 40. «Das Di'eieck ABP i^t dena 
Dreieck ZtPE gleich. -* Aber dtis Dreieck ABP ist dem Dreieck 
^PE gleich. Folglicu ist auch das Dreieck APE ' dem Dreieck 
ZPE gleich.» V 

Eine andete Form ist: V^enn die erste dei: zweiten und auch 
der dritten gleich ist; so ist auch die zweite der dritten (oder die 
dritte de^ zweiten) gleidi. Oder, wenn einerlei Gröfse iedet \ou 
zwei azxdern gleich ist* so| sind ^diese zwei einander gleich. So in 
I, jj. «I5ie ZA ist der ZK^ gleich. Aber die ZA, ist der A |leich^ 
Folglich ist aucli die XZ ^^^ A gleich, ** Und wiederum : <'( Die H& 
ist der /fX gleich. Aber die IJ0 ist der p gleich. Folglich ist^ 
auch <Ke KH der p gleich.» In I, So. «Das Dreieck ABP ^^^ 
dem I>reiecke EBP gleich.' -^ Aber das Dreieck ^jÖjT ist dem 
Dreieck ^BP gleich^ Folglich ist auch das Dreieck jiBP d^oa 
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Dreirck EJ?r gleich;» In 1,44. «Da der Winkel HBE äemJBM 
gleich isl^ aber der yViukel jfBE dem ^gleich ist; so ist auch 
der Winkel ylBM dem J gleich.» In J, 45, «Da der Winkel E 
jedem der Winkel OKZ, HBM gleich bt; so ist auch der Winkfei 
<9XZ dem Winkel //0iP/ gle^Ji.^' ' . ^ 

Eine dritte Form ist : Wenn die erste der zweiten , und die 
zweite dei^. dritten gleich ist; so ist auch die erste der dritten (oder 
die dritte der ersten) gleich. Diese Torrn kommt im Beweis von 
I, 26. zweimal vor; nämlich im ersten Tbeil: ^Der Winkel HVB 
ist dem Winkel ^ZE ^gleich. Aber der Winkel JZE '^i dem Win- 
kel BFA gleich. Folglich ist auch der Winkel BPH dem \6/p^ 
gleich.» Im zweiten Theil: «Der WinkcJ BOA ist dem £Z-^ gleich. 
• Aber der EZJ ist deni BFA gleich. Folglich ist auch der Winkel 
BOA dem BFA gleich.» So in I, 36. «Da die BF der Z/f gleich 
ist, aber die ZH der EO gleich ist: so ist also auch die J5P der 
£0 gleich.» In 1,44. «Das Parallelogramm AB ist dem BZ gleich. 
Aber das BZ ist dem Dreieck F gleich. Folglich ist auch das AB 
dem F gleich.» . ' • 

Hiebei kommen statt einfacher Gröfsen Öfters Aggr^atevonGroisen 
vor, Z.B. nach der ersten Form in 1, i3. «Die Winkel ^J5^, ABF 
. feind den drei Winkeln ^jy£,JEBy#,y#Br'glech Essindaber nach dem 
Bewiesenen auch die Winkel FBE% EBJ den nämlichen dreien 
gleich. Dinge aber, die dem nämlichen gleich sind, sind auch*eiiiander 
gleich, Fo^lich sind auch die Winkel FBEi EBJ den Winkeln 
AB , ^y?r gleich.» Jn i; 14. «Die Winkel ABF, ABE sind 
zweien rechten gleich. Es sind aber auch die Winkel ABFf ABA 
zweien rechten gleich. Folglich sind die Winkel I'BA, ABE den 
Winkeln FBA, ABA gleich.» In l i5. auf ähnliiche Weise. In 
I, 3 ö. ebenfalls. Ferner nach der zweiten Form in I, 29. «Die Win- 
kel EHB, BHO sind den Winkeln BHO. HOA ?leicii Aber die 
Wiiikel EHB* BHO sind zi^ei rechten gleich. Folglich sind auch 
die'^ Winkel BHOy HOA zwei i echten gleich.» Auf ähnliche Weise 

Moch mehr abgekürzt wird die Schluf^rede durch den Ausdrark 
„Ter fsr^j" das ist; oder/ Z, B. fulf, i. y-Iar) ya^ ^ -^M 
Tot B%iv t) BH'i.rri ^." lu II, 4. 9, Tb OZtBrQayovov £gt, 
xät. Buv ano rriQ.OH^ rsr ewv ano ttjg AF.^^ In II, 8» 

' «Die BA ist der BK, das ist, dpr PH gleich. Und die FB ist der 
HK', das ist, der Ö^/J gleich.» Mehr in «einer eigentlichen, örklä> 
renden ^ed^lung wird Jas Tßt BSi gebraucht in, II, 8. am Kncle, 
^^Tcp ano rrjq AJ rergaycovca^ rer est rc^ ano rrjg j4,B' 

^av BF ag ano fuat;.'* — Auch, wird mit dem erklärenden 
jcjft manchmal der nämliche Schhiüs gemacht, wie mit dem taov 
£5(.» Wenn eine Gröfse einer andern gleich ist, so kann man auch 
sagen, die eine \ox\ ihnen sey dem gleich, was die andere ist. Z. B. 
In II, 5 «Da» AO ist dem Gnomon iSS!0 gleich. Aber das AS 
ist das Rechteck aus AA, AB* Folglich- i$t auch der Gnomon 
A'iffO dem Rechteck ans ^i^, jÖJ gleich.» Ebend. «Der Gnooion 
(iNltO ond das y/// sind dem j^echteck aus v#-<:/» ^B "nd dem Qua- 
«drat der pA gleich. Aber der Gnomon AS'O und AH sind ch«s 
«Quadrat FEZB, welches von der PB ist. Folglich ist das Recht- 
«eck au& AA, AB nebst dem Quadrat der FA dem Quadrat der 
kFB gWch.» ' . ' 
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Ans Ax. 1. fol^ ferner i Wenn die A der C gleich ist, iiti4 
buch die B der C gleich ist: so sjnd die dm A, B, C einander 
gleich. Dieses folgt jedpch, wenn man keinen $pTung machen' will, 
eigentlich erst durch den Mittelschlufs, den man xuvor milchen mufs 
dais auch die A der B gleich sey« Diesen Mittelschlufs übergehet 
anch £aklid in J, i »'nicht* Erst nachdem er (in diSn oben ange^ 
führten Worteilk) geschlossen hat: «Folglich ist auch die PA der 
r^ gleich i» fährt er fort: «Mithin sind die drc* VA^ ABi BP 
einander gleich.- So anch in 111, s5. i . 

Za Axi om B» (oben nf« 8.) Dieses i^ird ebenfalls niiter Vet'. 
&ehiedenen Formen angewandt» Z« B» 

Erste Formt Wenn ^ie grste der sweiten gleich ist, aber dit 
dritte grö£ser ist al^ die zweite ; so ist auch die dritte grö(ser als 
die erste. So im Beweis von I, i6» «Der Winkel Ä/^JE ist dem 
KrZ glbicb» Aber der "Winkel EPA ist gröfser als der EFZ. 
Folglich ist auch der Winkel [EPA oder] ^F-J gröiser als der 
BAE."* / ■ 

> Zweit^cForm: Wenn die erste grölser ist als die Zweite« 
aber der dritten gleich isti so Ist auch die, dritte gr,ößer als die 
Äweyte (oder, so ist die aweite kleiner als die dritte.) So in I, iß». 
«Der Winkel AAB "ist grölser als der Winkel APB* Aber' der 
Winkel AAB i^t dem ABA gleich» Folglich ist auch der Winkel 
ABJ grölser als [APB oder] APB.'^ Eben dieselbe Form Kommt 
in III, 7. j6» i8» Tor» Ferner ^n 1, 17. „Diie Winkel APA. APB 
und gröfeer als die Winkel ABP, BPA* Aber jlie Wink«! AP^A^ 
AFB sind zwei rechten gleich«, Folglich sind die Winkel ABPf 
BFA kleiner als zwei rechte.» Ebenso in I, an« \ 

Dritte Form: Wenn die er^e der zweiten gleicli, und die 
iweite grofser als die dritte ist, so ist auch die erste gröfser als die 
dritte. So in III, 8» «Die AA >** «^^n zweien EM> MA eleicji 
Aber die Eifcf, MA sind grölser als die EA. F^l^Iich ist -auch die 
AA gröfser als die EA^^ So auch in III; i5.' «Die ^ J ist de» 
»weiten ME, JEiV gleich. Aber die ME, ^iV sind gröfser als die 
MN* Folglich ist auch die v^^. gröfser als die MN*^^ 

Vierte Formt Wenn^die erste gröfser ist als die zWeite, die 
«weite aber der dritten glieichi so ist die erste gröfser, als die dritte. 
So iu lll, i5,. «Die y^If . ist gröfser als die MN' t)ic MN aW 
181 der \BF felcich. Folglich ist die AA gröfser als die BP.'^ In 
III, 9» «Die i/Z, ZE sind gröfser als die EH. Aber die i:H ist 
^«r EA gleich. Folglich sind die HZ, ZE gröfser als die £^.>» 

Eine abgcV'rzt? tovm jst in 111, 11. aten Beweis» «Die AH i&t 
gröfser als die. HO', das ist, diä HA ist grofser ab die HO*^ Eine 
Knlhymema, vo das Mittelglied, dafs die AH der HA gleich sey, 
hinzuzudenken ist. In 111, lu m Beweis s^eht das Mittelglied dabJ: 
tD»« AHi HZ sind gröfeer als die ZAf das ist, als die Z&i denn 
tiie Z-A ist der, Z<9 gleich." 

Mit Zueii'hung des 9. Axioms kommen fofgcnde Fortnen tori 
Wenn die erste 4er zwciicn gleich ist^ so ist sie gröfser als diejeniee. 
aie ein Theil der zweiten ist» So in I, 34. «Der Winket y/y/f 
ist dem Winkel AHZ gleich. Folglich ist der Winkel AZH^lZ 
Uer als der g//Z." Öder: Was einem Ganzen gleich ist, ist «tÖ- 
her als jeder '|'heil dieses Ganzen. Oder duch: Wenn die ef^fc''def 
fl'^ten gleich ist,, so ist die zweite gröfser als dicjenisfc, die «iu 
ITieil delr ersten ist; aderi so ist ein 'rtcil der «rsten kleiner als 

Pfleitlerer Anm, z. J^uct* Et. t. Such, O 
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die zweite. So inl, 7. «Der Winkel AP/i i»t dem AJF gleicfc* ' 
Folglich ist der, A AP gröfcer als der AFB.^ In h 44. Die VVio- 
kel y^^Z« 0Z£ sind swei rechten gleich : folglich sind die Winkel 
BOH^HZE kleiner als zwei rechte* Nach Äavilius Ausdruck 
(S; Chrestom^ geom. p« 226.): «Si duae quantitates'fueriiitaeqna- 
les, qnarum una dividatur in partes, altera nianeat indirisa: quanti^ 
tas indirisa major est qnacumque parte qoantitatis divisae/' 

Wiederum, wenn die erste der zweiten gleich ist,' so ist die 

Ganze, Ton welcher die '^*?^ | ein Theil ist, giöfter als die ^^^'\ 

So in 1, 20. «Der Winkel AAP »^ dem Winkel APJ gleich. 

Folglich ist der Winkel jßri/ gröfeer als der Winkel AAP.^ Oder 

anch : .Wenn ein Theil einer GröDse einer andern gleich ist : io ist 

J die ganze erste groiser als die andere,, 

f\ Zu A X« B., gehört noch der iZusatz: Was grdlser ist als das 

fröfseire Ton zwei ungleichen ; ist noch Tiel metir groiser als das 
leinere derselben« Oder, wenn die erste gröüser ist als die sweite, 
und die sWeite groiser als die dritte: so ist noch Tiel mehr (a for-« 
tiori) die erste grofser als die dritte» Oder, wenn die erste groiser 
ist als die tweiie:.so ist eine, die groiser ist als die erste, ^noch' viel 
mehr. groiser als die zweite. So in J, 21« «Der Winkel ^ FEB ist 
größer als der BAF» Aber nach dem Bewiesenen ist der Winkel 
BAP gröÄer als der FEB* Folglich ist der Winkel BJP «m 
▼ieles gröfser als der Winkel BAP.^ EbcndaseLbst: «Die FE. EB 
^ sind groiser als die FA^ AB* Aber nach dem Erwiesenen sind die 
BA^ AP gröüser als die BE, EP* Folglich sind die BAt AP um 
vieles groiser als BA9 -FA»^^ So auch in XI, 22. 

In Verbindung mit Ax. 9, erhalt man auch die Formen: Wenn 

die erste groiser ist als die zweite; so ist sie noch Tiel mehr>gröi5er 

als diejenige, die eih Theil der zweiten ist,. Wiederum , wenn die 

erste |;rölser ist £|ls die zweite ; so ist noch viel mehr die Ganxe, von 

^welcher die erste ein Theil ist, groiser als die zweite. 

Zu A«. C» (ob, nr, 9.) Wenn die eine von zwei gleichen 
Gröisen einer dritten, und die andere einer vierten gleich ist : so 
sind anch die dritte und vierte einander gleich. Wiederum, wenn 
zwei Gröisen einander gleich sind, und zwei andere- ebenfalls einan- 
der gleich, und eine der ersten einer der andern gleich ist: so 
sind alle vier einander gleich. So in I, 46. «Die AB ist der AE, 
und die AA der BE ^ gleich. Es ist aber auch die AB der AA 
gleich. Fol^ich sind die vier BAt AAf AE, EB einander gleich." 
jfn I,. 48, «Uie Quadrate von AA, AP sind dei» Quadraten von 
BA9 AP ^ich. ^ Aber den. Quadraten von AAf AP ißt das Qua« 
drat von AP gleicli — — den Quadraten von BAf AP abclp ist 
das Quadrat von J5P gleich. Folglich ist das Quadrat von jdP 
dem Quadrat von jöjP gleich,» In II, 4. „Die Seile BP ist der 
PH gleich. Aber die PB ist der HK gleich, und die FH der BK 
gleich. Folglich ist auch die HK der KB gleich; mithin da» Pa- 
rallelogramm PK gleichseitig." In II, 8. «Da die BP der ^^ gleich 
ist, aber die FB «war der HKf die BA aber der KN gleich ist: 
so ist mithin die HK der KN gleich.» Ebendas, «Da die pB 
der BA gleich ist, aber die BA zwar der BKt das ist ^e^ PH 
gleich ist, die -FB aber der HK* das ist, der HH gleich ist: so ist 
mithin anch die FH der HH gleich^» So auch, w^nn istalt der 
Gleiclisetznog nur eine Erklärung ■ansgesprochen wird, statt Gleich- 
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leyb Seyn: wie z. 6. in IJ, it* «Das Z0 >st dem ^z/' gleich« Und 

es i$l das ß^i das Rechteck aus Aß^ ßO ^as ZÖ aber das 

Quadrat von ABl folglich ist' das Het'hteck aus y^iJ, ßO dem Qua- 
drat iroo SA gleich. » . 

Im übrigen Xheil des Axioms G. ist eathalten: Wenn* 
der grobem toq »wei ungleichen Grüfsen eine dritte, und der klei- 
nem eine vierte gleich ist: so ist auch die dritte gröfMir als die 
vierte. 

Zttsa.tl hieEU : Noch viel mehr, wenn iwei Gröfsen ungleich 
sind, und eind dritte gröfser ist. als die gröfsere derselben, tind eine 
vierte kleiner als die kleinere; ist die dritte grosser als die vierte.. 

A^it Zuziehung des Axioms 9» findet man folgende ScliluC^for- 
men: Wenn die erste gröiser ist als' die zweite, und deb dritten 
gleich ist : so ist eine vierte, Ton welcher die dritte ein Theil' ist, 
uucli Tiel m6hr grofser als die itweite* Diesef Schlufs kommt ^ je- 
doch mit einem Vermittelnden Zwischensatz in I, i8* vor. «Uer ^ 
Winkel ^Aß ist greiser als der APß* — Aber der Winkel AAß 
ist dem Winkel AßA gleich« — Folglich der »Winkel AßA gröf- 
ser als der [AFß oder] APß. Mithin ist der Winkel AAß um 
vides gröiser als der Winkel AFß»^ 

Ein Beispiel, von der Sohlufsform : Wenn die erste gröfser ist 
als die zweite; so ist noch viel mehr diejenige, von welcher die 
erste ein Theil ist, gröiscr als diejenige, die ein Theil der ^iveiiea 
isi^ Icommt ia I, 7.^ ehenfalb mit mehrerer Entwicklung vor. «Der 
Winkel jrA ist dem AAT gleich. Folglich ist der Win- 
kel AAr eröfser als der APß [ein Theil des ArA\* FolgUbh 
ist noch yieimehr der rAß [von welchem der AAP ^in Theil ist] 
gröfser als der AFß-^ In I, »4. so: «Der Winkel JZH ist Hern 
jdHZ gleich. Folglich ist der AZH gröfeer als dei. EHZ [ein 
'l'iicil des jilZ.]- Mithin ist noch viel mehr Ncler £Z7f [▼on wel- 
chem der AZH cm Theil ist] gröCser als der EH/.^ So' in III, iS. 
«Die ßlf ist der HA .gleich : mithin ist dfe ßH gröüser als die 
OA [ein Theil der HA] i folglich ist- noch viel mehr die ß0 [von 
welcrher die ßH ein Theil ist] gröfser als die OA*^* i , \ 

Axiom 6. ^inge, die Von einem uud eben demselben das 
Doppdte sind, sind einander gleich j'' Oder, ((Wenn jede von zwei 
GröCten doppelt so gröis ist als eine dritte ^ so sind sie einandi^r 
{gleich. >^ Ist als in Axiontr 1. enthalten anzusehen: denn das t)op^ 
pelte eines und eben desselben dritten seyn^ heifst auch einem und 
«ibendeniselben gleich seyn, nämlich dem Doppelten dieses dritten. 
Es sey.jede der beiden A und &> das Doppelte der C; ^o ist also 

iede der beiden An und B den zweien C und G zusammen gleich ; 
)iBge aber, die dem nämlichen gleich sind, sitid einander gleiich: 
folglich ist auch die A der B gleich. So wird in I, 4^* geschlossen: 
«Das Dreieck AßP^ht das Doppelte des Dreiecks ^£/'. Aber auch 
4as ParaJlelogiamjn ZE/'/f ist das Döpjuelte do«*-. Dreiecks AEF — 
folglich ist das Parallelogramm Z>EPH dem D cicck AßF gleich.»» 
Man kann hieher auch den Schlufs in J, 28. rechnen: «Da die 
Winkel UtiSi HOA zweien rechten gleich sind, aber auch die 
Winkel ;4/fö» ßH0 zweien rechten gleich sind; so sind mithin 
die Winkel AHB, ßHO den Winkeln ßH0f ^ÖJ. gleich.« Das 
Aehtiliche J[iit auch' Von andern Gleichvielfacheu. So Vom Vier> 
fachen iti 11, 8. «Das viermal von Aß^ BA eingeschlossene Hccht- 
•ck ist ds|» Vierfache 'von AK- Nadi dem Bewiesenen ist aber auch 
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der Gnomon^ ^TV <la«' Vierfadic von AK* Folglich ist ' das vicr- 
mal Toa ABy BA' eingeschlosseae Rechteck dem Gnomon 2TY 
gleich.» 

Umgekehrt: aW^i^i) ^i^ ^loe Ton zwei gleichen Gröisen das 
Doppelte einer dritten • ist ; so ist auch die andere das Doppelte 
dieser dritten.'' Isi ebenfalls als in Ax» i» enthalten anzusehen; So 
in II, 9* «Die Quadrate Ton AFt FE sipddas Doppelte des Qua- 
drats von AT* Den Quadraten von APt FE ist aber das Quadrat 
▼on AE gleich — folglich ist das Quadrat von AE das Doppelte 
dbs Quadrats ron AF,** Ebendas. «Die Quadrate von JE/f, HZ 
sind das Doppelte des Qua^lrats von HZ* Den Quadraten von EH9 
HZ Ut aber das Quadrat von EZ gleich. Folglich ist das Quadrat 
▼on EZ.das Doppelte des QuadraU.von HZ*^ In III, ao» n'Die 
Winkel EABt EBA sind das Doppelte des Winkels EBA* Es ist 
aber der Winkel BEZ den Winkeln EABy EBA gleich» - Folglich 
,ist aach der Winkel BEZ das Doppelte des Winkels EAB*^ 

I Zu Axiom s, 4, 6* 7. 

Der erste Fall von Ax. 2,. ist, wenn zu gleicl^en Groisen 
einerleiGröfse hinzugesetzt wird \ welcher zu der Aussage des 
Axioms hinzuzudenken oder zu snppliren ist. Wenn nämlich ztz 
zweien einander gleichen ein gemeinschaftliches drittes hinzukommt^ 
so ist das erste und dritte zusammen dem zweiten und dritten zu- 
sammeor gleich; Nun macht die gemeinschaftlich hinzugesetzte ent- 
weder mit jeder d^r beiden aiiränglichen Gröfseu etwas aus, das sich 
als Eine Gröfse benennen läfst, ein einnami^es Ganzes, wovon die 
anfängliche und die hinzugesetzte Theile sind; oder sie macht- nur 
mit der einen ein solches einnamiges Ganzes, mit der andern aber 
ein zweinamiges Aggregat, oder sie macht mit beiden zweinamige 
Aggregate. 

a) Im ersten Fall liefse sieh das Axiom so ausdrücken : Wenn 
zwei Ganze einen Theil gemeinschafllich und die übrigen Theile 
einander gleich haben; so sind die Ganzen einander, gleich. So io 

' I, 55. «Die AA ist der EZ gleich, uiiid die AE gemeinschaftlich: 
- fblglich ist auch die Ganze \^£ [die. aus AA, AE bestehende] der 
Ganzen AZ [der aus AE^ EZ bestehenden] gleich.» Ebendas, «Das 
Trapez ABHA ist dem Trapez "EHFZ gleich. Man setze das Drei- 
eck HBF aI^ gempinsch<)ftlioh hinzu: so ist mithin das ganz^Faral- 
lelogtamm dem ganzen Parallelogramm EBFZ gleich.» 

b) Im zweiten Fall, wo die g «neinschaftlich hinzugesetzte mit 
der eineu der gleichen GrÖisen 6twas gibt, das sich als Eine Grölse 
benennen läfst, mit der anderii aber nur ein Aggregat; lieise sich 
das Axiom so ausdrücken ( Wenn, eine Gröfse in zwei Theile ge« 
theilt ist: so ist sie dem einen Theil und einer Gröise, welche dem 
andern Theil gleich ist, zusammen gleich. So in I, 20., wo die 
FA ^^ AA gleich gema(;ht worden, heilst es in dem Beweise: «Die 
^B [die aus BAi AA bestehende] ist den zweieA AB, AF gleich. » 
O^er: wenn ein Theil eines Ganzen einer gewi&en Gröfse gleich ^ 
ist: so ist das Ganze derselben Gröfse und ihrem übrigen' Theile 
zusammen gleich. Oder, wenn eine Gröfse dem einen Theil eines 
Ganzen gleich ist, so ist sie und der übrige Tiieil zusammeng^nom— 
men dem Ganzen gleich. So in III, 7. «Die AE ist der BE gleich; 
folglich sind die BEfl^Z der y^Z[der aiis AE, EZ bssuhenden] gleich. *» 
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In Ilf, 8. «Da die AM der £71/ gleich ict; so setze tdau die ge- 
meinscJiafüiclic MJ hinzu: so* ist also die. ^^ den EM9 MA 
gleich.» 

c) Beispiele vom dritten Fall sind auch häufig. So in I^ ^, 
«Der Winkel l^HB ist dem USA gleich. Man s,eUe den gemein- 
schaftlichen Winkel BHQ hinzu: so sind mithin die Winkel jg/f^, 
hE& den Winkeln B^HQy H0A [zusammen] gleicli.» In I, i5. 
„Da der Winkel PBE den zweien FBAy ABE gleich ist ; so setze 
iDao den Winkel EBA als gemeinschaftlich hinzu, und es sind 
niiihin die Winkel rBE> EBA den tlreien FBAj ABE • EBA 
gleich. Wiederum da der Winkel ABA den zweien ABE, EBA 
gleich ist^ so setze man den Winkel ABV aIs gemeinschafUicl^ hia- 
7.U \ und es sind mithin die Winkel ABA, ApF den dreien Win- 
lein ABE, EBA, ABF gleich.» In 1, ja' «Der äuisore Winkel 
AFA ist den inoern gegenüherliegenden BAFt ABF gleich. Man 
setze den Winkel AFB als gemeinschaftlich hinzu : so sind mithin 
die Winkel AFAr AFB den Winkeln AßFf BFAy FAB gleich.» 
Ifl J, i5. «Der Winkel OKZ i«t dem Winkel HSM gleich. Man 
setze den gemeinschaftlichen K0H hinzu: so sind mithin die Win- 
kel ZXÖ, A0if den Winkeln KOH, HSM fzusammenl gleich.» 
Und wiederum : «Die Wechselwinkel MBHy OHZ »ind einander 
deich. Man setze den gemeinschaftlichen QHA hinzu : so sind mi(« 
hin die Winkel MSH, BHA den Winkeln OHZ, OHA gleich.» 

Im zweiten Fall des zweiten Axioms, wenn .zu gleiclien Gröf- 
sen nicht eine gemeinschaftliche Grölse hinzukommt, sondern gleiche 
Grüüsen hinzukommen, erhält, man durch die Hinzusetzung wieder- 
um, wie im ersten Fall, entweder a) zwei einnamige Ganze, öder 
L) ein ei nnamiges .Ganzes' und ein zweinamiges Aggregat, oder 
c) zwei zweinaroige Aggregate. 

Fall a). Beispiele In 1,34. «Da der Winkel ABF dem BFA 
gleich ist, und der.J^i^^ dem AFB- so ist also der ganze ABA 
dem ganzen AFA gleich," In I, ^5. «Da das Dreieck ABA dem 
Parallelogramm Z0 gleich ist, und das ABF dem HM^- so ist mit- 
hin die 'ganze geradlinigte Figur ABFA d,em ganzen Parallelogramm 
KZ. AßT gleich.« Allgemein : Wenn von zwei Ganzen alle Fheile 
aUeu Theilen, es mögen zwei oder mdlirere Theile Ton gleicher An« ■ 
lahl seyu, je ein Theil einem Theil, gleich sind: so sind die Gan- 
zen einander gleich« 

Fall b.) Beispiele. In I, 5a. «Der Winkel EFA ist dem Win- 
kel ABT^ gleich. Nach dem Bewiesenen ist aher auch der Winkel 
AVE dem Winkel By^Fglci<4J>. Folglich ist der ganze Winkel AFA 
[der nämlich aus den zwei Theilen AFEl EF^ hesteht] den Win- 
i^eln BAFj ABF gleiöh> In. 1, 47. Das Parallelogramm BA ist 
dem Quadrat 'HB gleich. £benso ^ird bewiesen, dafS das Parallelo- 
^ramm FA dem Quadrat OF gleich sey. Folglich i^t das ganze ' 
Quadrat BAEF den zwei Quadraten HB, SP gleich.» In III, la. 
«Der Winkel FAB ist dem BAF gleich -- dei» APB »her dem' 
AAB'- *^ folglich ist der ganze AAF den zweien BAFt AFB 
gleich.» Da nämlich d-as Ganze^ es mag in so yiefc'Tkeile geÜieiU 
UVD als iban will, allen, seinen Theilen zusammengenommen gleich 
ist; so ist es auch denjenigen Gröfiien zusammen^ gleich, welche sei- 
nen Theilen, je -eine einem, gleich sind. Oder .umgekehrt : GrÖisen,, 
tfi viel ihrer s^yeti, welche eben so vielen Theilen eines Ganzen, je 
ciae einem Theil ^ gleich eind, sind zusammengenommen dem Qan* 
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T^ gleich. Daf$ dai Qanze seinen TheileQ «Kusammen gleich Uy, 
ist ein Beisatz, der zu Ax. 9. gehQftj davon Gebrauch gemacht wird 
in I, |5: «Der Winkel FBE ist den zweien FBA, ABt fr^cicb 

^ der Winkel jJBA ist den zweien JiJ£, EßA gleich.» . In 

II, 1. «Der Ranm BA ist den Räumen BK9AA, ES gleich}» und 
ebenso in Tielen der folgenden Sätaje des zweiten Buchs« Oder auch ; 
Alle Thefle zusammengenommen sind, das Ganze, Wie in II« ^» 
«Die fi6r [Parallelogramme] OZ, FK» AHy H^ sind das ganze 
'AAEBi "welches das Quadrat von AB ist.» In II, 5. «Der Gno- 
mon NlSO und das AH sind das ganze Quadrat JTE-ZLB*^^ Ebenso 
in II, 6. Jn II7 8. tcDer Gnomou ^TY und das H0 sind das 
ganze Quadrat AEZA*^^ — fliebci wird alsdann gemeiniglich von 
dem, daCs das Ganze seinen Theilen gleich sey, weiter geschlossen« 
dais es soichen Gröfsen zusammen gleich sey, diö seinen Theilen 
gleich sind) oder manchmal werden diese Theile auch nur anders 
benannt und ausgedriickt, und alsdann >om Ganzen gefolgert, daüi 
es seinen so benannten . Theilen gleich sey. Wie z; B* in 11, 1. 
«Die Ficur B0 ist deu Figuren BK, AA> E(^ gleich. Nun ist 'B0 
das Rechteck aus A «nd BF; -^ BK das Rechteck aus A «nd 
BA^ — AA das Rechteck aus A «nd AEj — EO das Recihteck 
aus A vn^ EFt Mithin ist das Rechteqk a^ A und BP dem 
Rechteck aus A und BA, dem aus A und AE9 dem aus A und EF 
zusammen gleich;» wro zugleich, das Ganze anders benannt wird, 
Und so in den folgenden Sätzen des 11. B, ' 

Fall c.) Beispiele. In III, 12. «Die AH ist der HA gleich. 
Es war. aber bewiesen, da^ die Z^ der ZF gleich sey. . Folglich 
sind die ZAf AH' den ZFj AH [zusammen] gleich; » In I, 45. 
^(D« das Dreieck AEK dem Dreieck A0K gieich ist, und das Drei- 
eck KZr dem KHF * so ist dar Dreieck AEK tiebst dem Dreieck 
KHF dem Dreieck A0K nebst <iem .Dreieck. KZF deich.» Allge- 
mein; Wenti die erste der dritten, und die zweite der vierten 
gleich sind ; so sind die erste uud zweite zusammen, der dritten und 
vierten zusammen .«gleich : oder wenn zwei Grofsen zweien andern, 
je eine einer, gleich sind; so ist die Summe der zwei ersten der 
Summe der zwei andern gleich. — Sp ferner in II, 5» «DerGno-, 
mdn J^SO ist dem Rech leck aus AA9 AB gleich. Man setze das 
gemeinschaftliche ylH hinzu,, welches dem Quadr^it vpn P^ gleich 
ist: so ist mithin der Gnomon NSO und das AH dem Rechteck 
aus ÄA3 AB und dem Quadrat von FA gleich.»» In JI, 6, der 
Gnomon JSfSO i«* ^em von AA , AB eingeschlossenen S^cbtadt 
gleich* Man setze das gemeinschaftliche //If hinzu^ welches, deai 
Quadrat von FB gleich ist : so ist mithin das von y^4s AB ein« 
geschlossene ' Rechteck nebst dem Quadrat von FB <^em Gnomon 
NSO und dem y/H gleich.^ — Aif^istdas zu Gleichen hinzugesetzte 
mandimal zwar einerlei, jedoch ^uf verschiedene Weise'benannt und. 
ausgedruckt ; z. B. iu II, 7. «Der «Gnomon KAM und das Qna-» 
drat FZ ^** ^^^ zwfeimal von AB i BF eingeschlossenen. Rechtecke 
^eich^ IMan setze das gemeinschaftliche 0N hinzn, wdkhes das 
luadrat von\(4r''ist? so sind mlüiin der Gnomon KAM und die 
Juadrate FZj ON dem zweimal von AB* BF eingeschlossenen 
Kechteck und dem Quadrat von AF gleich.* > 

^ Hieher gebort die etwas allgemeinere' Bemerkung : Wenn von 
«wei gleichen Grüü^en die eine, oder beide, eio^ Aggregat mehrerer 
Gröfsen ist; so bleibt die Gleichheit auch, wenn in eiuemilsolchci^' 
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Aggrtfatt tUti eines seiner Theile eine ihm gleiche, oder stall meh- 
rerer rheile eloe^ ihnen tiuammen gleiche Grölse sub^tituirt wird. 
Z.B. in U, IS, der^Schlufs: «Die Quadrate der VJ^ JB sind 
den Quadraten der pAt A'jät JB und dem eweimal Ton PA^ ÄA 
ehi^eschloflsenen Rechtecke gleich. Aber ,den Quadrate^ von TA*^ 
JB-ist das Ton.der FB gleich — und den. Quadraten von AAt 
Jß ist das Ton JB gleich« Folglich ist das Quadrat von PB den 
Quadraten Ton p^^ 4B und dem zweimal van pj, AA eingeschlos- 
«eoen Hechtecke gleich** AehnMch in Jf, i5. Ferner in III^ 36. 
«Das Rechteck aus AA% AB nebst den Quadraten von /^Z» ZE ist 
Jen Quadraten von A'Zi Z£ gleich« Aber den Quadraten von PZt 
ZE M das Quadrat Ton PE gleich — und den Quadraten Ton ^Z> 
ZE ist <las Quadrat der EA gleich« Folglich ist das Rechteck aus 
AJ, AB nebst dem Quadrat der,^jr dem Quadrat der EA gleich« 
Die EP i»t ^hcr der EB [«ud mithin das Quadrat der EP dem 
Qoadrat der EB] gleich. Folglich ist das Rechteck ans AA 9 AB 
nebst dem Quadrat von EB dem Quadrat von EA gleich« Dem 
Quadrate von EA aber sind die Quadrate Tpn EB9 BA gleich — 
folglich ist das Rechteck aus EB» BA nebst dem Quadrat von EB 
den Quadraten von EB, BA gleich.» ' 

Wenn diejenige, die max^ zn zwei gleichen hinzusetzt, eine der 

Sleicheo selber ist: so erhält man einerseits das Aggregat von bei- 
eo, andrerseits das Doppelte der letzten, und diese einander gleich* 
Also das Axiom; Das Aggregat zweier gleichen Gröfsen ist das Doppelte 
eioer jeglichen derselben,^ So wird geschlossen in II, 7. «cDas JZ 
ht dem PE gleich ; mithin «sind die AZ9 FE das Doppelte des 
JZ*^ In II, 9. «Das Quadrat der AP ^^ ^c™ Quadrat der PE 
gleich • mithin sind die Quadrate der APj FE das Doppelte des 
Quadrats der y/F." In UI, so« «Der Winkel EAB ist dem Win- 
kel EBA gleich; folglich sind die Winkel EAB, EBA das ^op- 
))elte des Winkels f^AB.^ 

(Zu Ax. 6.) Wenn zu einer jeden von zwei GrÖfsen ^e, die 
nämliche Gröise, selber hinzugesetzt wird : so erhält man das Zwei-« 
fache einer jeden von ihnen \ und aus Axiom a« als Folge das Axiom : 
«Die Zweifachen s;leicher GrÖisen sind atach gleich.» Und wenn 
man zn äen Ztreii^chcn der gleichen Gröfsen wiederum die Gröisen « 
sdber hinzosetz^i so erhält man die Dreifachen, und den «Satz : die 
Dreffnchen Ton gleichen Gröfsen sind auch gleich. Und ebeiiso 
schliefst man, daik die Viedache gleicher Groisen gleich seyen ; und 
man stellt, dais der Schluis sich auf jede Glcichvicirache ausdehnen 
läCit, also jede Gleichyielfache gleicher Gröisen einander ^eich sind» 
Und diese Axiome gelten nicht nur von den Zweifachen, Dreifachen, 
Vierfachen u« s. w« im engeren Sinne, welche nämlich dieselbe 
Gröise 3^» 3-, 4mai u« s« w. wiederholt bezeichnen \ souderii auch 
von solchen, die 2^, S*^, 4mal u« s« w. so grois sind als jene Gröise, 
oder die den genannten Vielfachen derselben gleich sind? Wenn 
nämlich zwei urölsen einander gleich sind: so sind zwei andere, 
welche a .oder 3^ oder 4 oder irgend gleichviel ra^l so grofs sind, 
je eine als eine der ersteren, auch einaüder gleich« Namentlich, 
wenn je (eine von zwei Groisen doppelt so ^rofs ist als je eine von 
zwei gleichei^ Gröisey : so sind sie auch einander gleich. Slo wird 
in iri, 14« geschlossen. «Die AZ ist der FH gleich. Nun ist von 
^» AZ die AB das Doppelle, und von der rH die FA das Dop- 
pelte. Folglich ist auch die AB der FA gleich/' In I, kV «^*^ 
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Dreieck AB^ ist dem Drcicysk ZBP gleich. Es kt aber Von dem 
Dreieck ABJ das' Parallelograinm ßA das' Doppelte — und- von 
, dem Dreieck ZiBP das Qaadrat BH ^^^ Doppelte« Difige aber^ 
die von ^'leiclieo das Doppelle siud, sind einander gleich* Folglich 
ist auch ^ das Parallelogramm BA dem Quadrat HB gleich«^ la 
dieser - Stelle heüst der wörtlich angeführte GniL-dsatz im Teil : 
Tbf t<x)v laav binkaaia laa aXXTjXoig «Si,; welches allerdings 

2U dem unter den Aj^iomen stehenden Axiom 7lc t8 avtS d^lXcC: 

aia,*aop aXXrß.Oig «StV, als Ergänzung hinzugehgrt, 

uWas doppelt so grojs ist als eines Ton' zwei gleichen , ist auch 
doppelt so gcou als das andere«" So in 1/ 4i. «Das Dreieck ABP 
ist dem Dreieck EBP gleich. Aber das Parallelogramm ABPA iat 
doppelt so grofs als das Dreieck ABP» Folglich ist auch das Pk- 

' rallelc^ramm ABPA doppelt so grois als Dreieck EBP*^ In M, 9» 

, fcDaS Quadrat Yon EZ ist das Doppelte des Quadrats Von /f^« Aber 
das Quadrj^t von JJZ ist dem Quadrat YQa FA gleich. Folglich 

, ist das Quadrat Ton EZ das Doppelte des Quadrats Ton TA»^ — - 
Gesetzt nämlich, es*seyen B und C einaiider gleich, ynd A &ey dop^ 
pelt so grois als B: so wird A^ auch doppelt so grofs als C seyn« 
penn da die B der G gleich ist, so ist nach dem vorher gesagten 
auch das Doppelte der j^ dem Doppelten der C gleich« Aber di^ 
A ist dem Doppelten der B gleich (Vorauss.) ; folglich ist auch 
(vermöge Ax. 1.) die A dem Doppellen der G gleich« -— Dabe^r 
auch bei einem Aggregat, das einer andern Gröise gleichgesetzt wird, 
statt das Doppelte einer Gröise das Doppelte der ihr Reichen sub^ 
stituirt werden darf« 

«Wenn ein Ganz^ in zwei oder mehrere Theile getheilt ist; sq 
enthält das Doppelte des Ganzen das Doppelte von allen seinea 

' Thcilep.» — Denn es sey ein Ganzes A, deissen Theile a tti|d €C 
seyen; also A diesen beiden zusammen gleich« Und mau setse zu de^ 
gleichen A, und^a-f-a. die gleichen A und A-j-a hinzu; so hat maa 
2A=:2a-|-2a. — Daher audi, «Wenn die zwei Theile eines Ganzen 
von den zwei Thcilen eines andern Ganzen, je einer von einem, daj^ 
Doppelte sind: so wird auch das erste G<anze das Doppelte des an* 
dern Ganzen seyn«^ Oder^ «wenn die eiste doppelt so grois ist aly 
die dritte, und die zweite doppelt so grois als die vierte ; so sin4 
auch die erste und zweite zusammen doppelt so grois als die dritte 
und vierte zusammen«" So in U, 9. Das Quadrat von EZ ist dop- 
pelt so grofs als das von pA* Es ist aber auch das Quadrat voti 
E-^ doppelt so gro£» als das von AP* Folglich sind die Quadrate 
yoa AE> EZ doppelt so grois als die Quadrate von APt fJ*^ In 
ni, »o. «Der Winkel BEZ ist das Doppelte des Winkel* EAB — 
und der ZEP ist das Doppelte des flAP» Folglich ist auch der 
ganze Winkel BEP das Doppelte des Ganzen BAP.^ Tn II, 8. eia 

' ^analoger Schluis die Vierfachen betreffend : «Die vier Figureii AH9 
Mllf 71//» PZ sind das Vierfache der AH* Nach dem Bewiesenea 
sind aber auch die vier FK* KA, HP, PN das Vierfache der fX» 
FoMich sind die acht Figuren , welche den Guomon 2TY ein. 
schuelsen, das Vierfache der [aus AH «nd FK bcstehendenl AK»^ 
per analoge allgemeine Satz, der sich auf jede Gleichviel&cl^ ud^ 
jede Anzahl von Gröisen erstreckt, findet sich' in EL V^ u aqsge^. 
ffagt imd bewieseq« ^ 
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Züfo\^ dieses darf wiederum in einem Aggregat, das einer an- 
dern Gröij&e gleicbgeseUt wird, statt des Doppeilen ^iaer Gröise das 
DoppUte Toa allen ihren Tbeilen sulwiitüirt werden , nnd nmg»- 
kchrt, \ , 

^nAxiom 4* Beim Hinzusetzen gleicher oder einerlei Crol^ea 
au uogleiclien, oder ungleicher^ zu gleichen oder einerlei Grolse ha- 
ben Wenfalls dia den zn Ax. s« hemerktcn analogen Fälle Statt«. 
. Beispiele. In I, 17» «Der --^ Winkel y^F^-isl gröiser als der, 
'" ABV' Man setze den gemeinschafllicheu Winkel AFB hinzu : 
»0 siod mithin die Winlel AFM* AFB gröfser als «fle ABP, 
BFA^^ In I, 19. «Es sey der Winkel AH0 gröfser als der HSA» 
Man setze den gemeinschaftlichen \J9/f^ hinzu: soNsind demnach die 
"Winkel y^TfÖ, BHB gröiser als die Winkel BHßy HSä."* la 
I, 31. «Die zwei Seiten AB, AE sind grulser aU di^ BE* Maa 
«elze die gemeinschaftliche EP hinzu : so sind also die BA* AP 
^röfeer als die J3J5, EP* — Wiederum — die zwei Seiten jTJEi EA 
iiod gröüseF als die PA. Man setze die ^gemeinschaftliche Jß hin- 
zu: so sind mithin die TJE» Eß gröüer als die TAt AB*^ Auch 
mit mehreren Hinzusetzungen auf einmal, in Xt, ai« «Die Winkel 
TBAy ABA sind grö&er als der FBA' Ebenso sind auch die 
Winkel BPAt APA gröfser als dei^BPAh «»d die Winkel TAA. 
AAS gröfijer ab der TAB. Folglich sind die sechs Winkel TBA* 
ABJ,^PA, APA, AAP, AAB gröiser als die drei, TBAy BPAp 
TJB.^ . , 

Wenn mehrere Gröisen mehreren Theileu eines Ganzen, ie eine 
einem Theile gleich sind^ dieses aber nicht alle Theile des Ganzen 
sind: so ist das Ganze gröiser als die genannten GrÖfsen zusammen» 
Diespr Schlnis kommt vor in llf, la* «Die AH ist der \^^ gleiph ; 
nnd es ist auch die Z-^ der XP gleich bewiesen worden« Mithin 
sind die Z^, ^/f den ZP, AH gleich [welches Theile der ZH 
sind, aber nicht aUe») Folglich ist die ganze ZH gröjlser als die 

Zusatz zu Ax. 4* Noch viel mehr : Wenn zu zwei ungleichen 
Gröiseu ungleiche hinzugesetzt werden» und zwar zu der gröisern die 
gröfsere, zu der kleinern die kleinere.; ist das Aggregat der zwei 
gröfsem gröfser als das Aggregat df:r zwei klcinern. 

Ein spccieller Fall hievon is: Von zwei ungleichen Grp&en ist 
das Doppelte der gröisem gröiJser als das Doppelte der kleinern» 
Upd so auch weiter das Dreifache^ Vierfache und andere Gleichviel* 
£iicbe. Vermittelst dieses läist sicu^ 

Axiom 7. dartliun ; Von gleichen Gro&en sind auch die Hälf- 
ten gleich : oder Gröfsen, deren Doppelte gflcichsiud^' sind seihst 
einander gleich» 

Es se^en die gleichen GrÖfsen A, B ; und a die Hälfte yon A9 
b die Hälfte von B ; so wird auch die a der b gleich^ seyu« Demi 
wären sie ungleich: so ist die eine gröiser:' es sey a die grölkere« 
Da nun die a gröiser als die b ist : so wird nach dem Vorhergehen- 
den auf das Doppelte der a gröiser seyn ak das Doppelte der h« 
Das Doppelte der-a ist aber A, und das Doppelte aer b ist B* 
Folglich wäre die A gröiser als die B. Sie ist ihr aber auch gleich 
(torauss«^ : welches unmöglich ist» Also können die a and h nicht 
uogleicli ^v^ sie sind' also gleich. 
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Zttsalz« Und wenn ein» Grd&« ^ö&er oder kleiner kl ak 
eine andere; so i^t auch ihre Hälfte ^röjser oder kleiner als die 
Hälfte der andern. Dieses läfst sich auf ähnliche Art erweisen, 

Beispiele. In I, 57. «Die Parallelogramme J5^jr-^»( '^BrZ 
sind ^Üich« Nun — ist vom Paralklog:raram EBp^ die Häffte das 
Dteieck y^Bf^ — Tom Parallelogramm ABpZ aber die Hälfte das 




Grundsatz heifct: Tof Tcov latov 7Aiia}] laa aXX^Xotg «s^tv; 
was als Beisatz (ZU dem unter den Axiomen stehenden Axiom 7,; 
7a TH avta 7]lliar) 1,0a aXXi;Xotg e?i, zu bemerken isti 

Nach dem andern obigen Ausdrnck. lautet der Schlnft, in 111,22. 
«Der Winkel j^J ist das Doppelte des Winkels BÄJ. — Aber 
der Winkel BZdi ißt auch das Doppelte des Winkels J?£ J. Mit- 
hin ist der Winkel BAj dem Winkel BEJ gleich,» In 111, U. 
«Dic| AB ist das Doppele der AZ\ und ^ie' T^ das Doppelte 
des TH- Nna ist die AB ^er TM gleich« Folglich ist auch die 
AZ der TH gleich.» 

Den zu Ax, 2. gemachten Bemerkungen und Znsätzen entspre- 
chen analoge zt3 Ax. 4» Z. B, wenn zwef Grö£»en ungleich sind ; 
so ist ihre^Summe gröiser als das 'Doppelte der kleinem, und klei^ 
Her als das Doppelte der gröisem. Daher ferner di^ gröftere gröfser, 
die kleinere kleiner als ihre halbe Summe. ^ Und 4renu eine Grofse 
in zwei ungleiclie Theile getheilt ist: so ist ihr grÖiserer Theil gröf. 
ser als, ihre -Hälfte, der Ideincre kleiner. «^ Ferner, wenn zwei Gröf.- 
sen zusammen gröiser sind als die dritte : so ist die Summe aller • 
drei zusammen gröfser als das Doppelte der dritten, aber kleiner 
als- das Doppelte der zwei erstem zusammen« Welches bei £1, I^ 90* 
ieine Anwendung findet« v 

In Absicht auf die Art, wie die durch die Hinzuseizungen ent- 
stehenden Aggregate im Euclid^schen Texte bezeichnet werdeq, katin 
Inran Folgendes bemerken. Wenn man Ton zwei Winkeln sagt, sie 
seyen zwei rechte; so versteh t sich, dafs jeder von ihnen ein rechter 
sey: wenn man aber sagt, sie seyen zweien rechten gleich^ so heilst 
dieses nicht, jeder ist einem rechten gfeich, sondern nur, mit einan- 
der sind sie. so grois als zwei rechte. Wenn man sagt, die zwei 
äröfsen A^ B seyeu der dritten T. gleich , oder die T sey den 
zweien Ay B gleich: so könnte man anstehen^ ob dieses sensu di- 
Tiso zu verstehen sey, dai^ jede der beiden >^, B der /* gleich sey; 
in diesem Falle seut aber Euklid: ^xar€()a rov A^B Vj] F iüT) 
£St9 wie in den Beweisen von I, i. 2. 5. 45,: oder sensu- com- 

50s ito, daJs die zwei A^ B zusammen der T gleich seyen; und in 
iesem Sinne ist jener Ausdruck bei Euklid zu nehmen : und so 
auch, wenn er von zwei Gröfsen sagt, dais sie zweien andern gleich, 
oder gröiser oder kleiner seyen: när^lich sensu composito, da^ bei- 
derseits die Summen zu yerstehen sind. So in 1, j5, i vno PB^ 

ivoi TcuQ vno PBAi ABE lari est; ai mto FBE^ EBjJ 

rcuQ VTU) ABAy ABT laai BiQiy so in den Beweisen und zum 
Theil auch Expositionen von I,,i4. i5. 17. 18. 28. 29. 52*.; ferner 
in den Aussagen \on 1, ai. 02. 47. 48» Z, B, ai ovsa&SiCat 

tav hoinwv t& TQiY^v&dvo nTiBVQQv eXaaaovsg saovrai,i-~^ 
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^ ixToQ ycavia dvai raiQ svrog^ nai anevavttov la?) i£%* 
7L(u dl, svTog X9 xQiytovQ TQBiq ycjv^ai, dvaiv o^d^atg iaa$ 

€LaiV u, •. w. -7- Den FaJI, dafs Ton zwei Grblsen und «wei an- 
dern die eine der einen^ und die andere der andera gleich tey, be- 
zeichnet er durch den Beisatz ixatSQU ixateQtf 5 wie in I, 4, 7. 
8. i4« >§* s6* in Aussage, Exposition und Coaclusion, und auch 
sonst hei Anwendung der genannten Sätze in den Beweisen» 

Von Terschiedenen Arten, Aggregate zu bezeichnen, tiieils durch ^ 
die €onjunctionen xot, re-xah X'at ent, theils durch die Praepo* 
sitionen /isra, erw, weiter durch die Redensarten ' piBTaXafißavO" 
ptfväj, auvafi(por$^ai avyxeiftsvov «x-, ag ^uoy fiiSdct man 

Beispiele in I, 45« Beweis, und besonders in den Aussagen d^ Sätze 
des II. B. I — Jo. 

Bieher gehört auch noch der Ausdrhck (oder Schlufs): Wenn 
eiöe Gröise zweien andern Grölsen zusammen gleich ist; so heifst 
(oder ist) sie grösser alsi eine dieser letztern um die andere. Und 
eine der beiden letztem heilist (oJer ist) kleiner 9h die erstereum 
^e übrige der leutern. So in ^Xt, 2S. Lehnsatz. «(Das Quadrat 
von ^B ist den Quadraten von ^jf', J'B gleich. Die ^p aber ist 
der AS [«ißd- daher auch das Quadrat von ^p dcmr Quadrat von 
A^ gleich, -Folglich ist das Quadrat vou ^B grö&er als das Qua* 
drat von AB «m da* Quadrat von T/i. '* So in II, 12* «Da» 
Quadrat von pB ist gleich den Quadraten von F^» -^B und dem 
zweimal von JVjf, ^A eiDgeschlossciien Rechtecke« ' Mithiu ist das 
Quadrat von pB grÖiser als die Quadrate von F^t -^B um , das 
zireimai von F-/^» ^^.' eingcschiosscne Recliteck.^' Ebenso in IJ, iS» 
Beweis :, wie dena auch in den Aussagen dieser beiden letztem Satze 
selber jene Redensart gebraueht wird, 

A X i o m ^, 

Jüllit sich anf Axiom 4. rednciren. Es scyen zwei gleidie * Gröfsen 
A, a, von denen die gleichen Theile B, b hinwe^genommen werden j 
und die übrigen Theile oder Reste seyen R, r: so wird behauptet, 
3ah diese gleich seyen. Denn wären sie nicht gleich; so ist der 
eine von ihnen groiser als de;- andere * es sey R der gröfsere. Da 
nun R groiser äfi f ist; so werden, wenn man die gleichen B, b 
binzusetzt, die B, R zusammen groiser seyn als die b, r/ zusammen, 
nach Ax. 4. Den'B, R zusammen aber ist die A gleich; nämlich 
das Ganze seinen Theileu (nach Ax. 9. Zus.) ; And ebenso ist den b, r - 
suisammen die a gleich. Folglich ist auch die A grölser. als die a 
(nach obigem Axiom C.)» Sie ist ihr aber auch gleich, nach der 
'Voraussetzung ; welches unmöglich ist. Also können die R, r nicht 
xLugleich seyn : sie sind also gleich, ^ « 

• Za dem Axiom, wie es im Terte steht, ist hinznznsetzen : Auch 
wenn einerlei (Gröfse) von ^eich<fn (Grojsen), oder gleiche (Gröf« 
fen) von einerlei (Gröise) w^genommea werden , sind die Reit» 
gleich. 

Beispiele in den Elementen 
3) für den Fall, da einerlei Gröise oder ein g^ufinschaftlicher 
Theil von^ gleichen^ Grö&en weggenommen wird. 

In % '35. «Das Dreieck E^B ist dem Dreieck APZ gleich. 
f^sLik nelune das gemeinsciiafiliche ^HE hinweg; so ist mithin dai 



\t 



/ * 



44 

«Brige Trape» 4BHJ ^m übrigen Trap» HlHPZ gleich.» H, ii. 
«Das, Parallelogramm ZK ist dem ^^:gleichi man nehme das gc- 
ibeiDSchaf dicht} ^XhiD\7cgj so ist mithio das ZQ dem O^ gleich,*» 
Ferner zu dem im Texte nicht erwähnten Fall b^im Beweise von 
), 55., da der Punkt E zwischen yi und ^ fallt, gehört ebenfalls 
der SchluCs ; «Die ^J ist der EZ. gleicJi. Man nehme die gemeio- 
schaftliche jdE hinweg :' so ist die übrige ^ff der übrigen 2t2 gleich.» 
^- Allgemein besagen djese Schlüsse ; « Wenn ' zwei gleiche Großen 
einen Theil gemeinschaftlich haben ; so sind ihre übrigen Tlieilo 
gleich»^ 

In III, 52. wird geschlossen: «Der Winkel u4lBZ U% dea Wie- 
Xeln BAJ, ABA gleich. Man nehme den gemeinschaftlicfaen ABA 
.hinweg: so ist n^lhin der übrige ABZ dem BAA gleich.» Das 
lieiist allgemein: «Wenn ein Ganzes einem' seiner ^Theile und einer 
andern Gröfse zusammen 'gleich \&X\ so ist sein übriger Theil dieser 
andern Gröise. gleich.» 

In I, IQ. «Die Winkel *rBA, ABE sind den Winkeln FBA, 
""ABA gleich. Man nehme den gemeinscb, ABp hinweg; so ist mit- 
hin der übrige ABE dem übrigen -^Ä^ .gleich.» In I, iS. «Die 
Winkel FEA, AEA sind den Winkeln AEA, AilB gleiüh. Man 
nehme den genusinscbaftlichen /^£^ hinweg: so ist mithin der übrige 
TEA dem übrigen BEA gleich.» Ebenso in I, 28. -^ In^^, "• 
«Das Rechteck aus FZr ZA nebst dem Quadrat von AE ist den 
Quadraten von J}A, AE gl^ch. Man nehme das gemeinseh. Qua- 
drat von AE hinweg. So ist mithin das übrige Hechteck aus FZt 
ZA dem Quadrat von AB gleich.» In 11, 14. «Das Rechleck aus 
BEf EZ nebst dem Quadrat von HE ist den Quadraten von ÖJE» 
EH gleich, Mai^ nehme das gemeinscb. Quadrat von HE hinweg! 
sohlst mithin das übrige Rechteck aus Ä£, £Z dem Quadrat von 
JE0. gleich.» Ebenso in 111, 55. 56. — Allgemein: «Wenn zwei 
Ordisen,. jede mit einer nämlichen dritten zu^mmengenommen, 
gleiche Aggregate geben j so sind die ersten zwei GrcUsen einandar 
gleich.» ^ 

2) Der Fall, da gleiche Gröfsen von einerlei Gröise hinweggc- 
nommen werden, kommt in demjenigen Beweise von 1, 55. vor, wel- 
chen Rob. Simsonn&ch Clairaut adoptirt hat (S. Matthias 
S, ]5.) und in demjenigen, der sich diesem analog von Xlt 29- ^üh' 
reo lähu — Die aÜgemeinie Form dieses Schlu^es ist: Wenn von 
einerlei Gröise ein Theil, und wiederum eiil anderer dem vorigen 
gleicher Theil hinweggenommen werden : so sind di^ beiderseits 
übrigbleibenden Theile einander gleich« 

3) Für den Fall, da gleiche von gleichen weggenommen werden. 
In l, 2» . vJXit AA ist der AH gleich. Davon [cav] ist [das Stück] 
die AA der AB gleich. Folglich ist auch die übrige AA der übri- 
gen BJi gleich.» In 1, 5. «Da die ganze AZ der ganzen AH g^^'f^ 
is^ Und von diesen [das Stück,] die AB der Ap gleich ist: so ist 
mitbin die übriVe BZ der übrigen TH gleich.» Und wiederum: 
«Da der' ganze Winkel ABH dem ganzen Winkel, -^FZ gleich be- 
wiesen worden, und davon der Winkel TBH dem B TZ -gleich isiJ 
«o ist mithin der übrige ABp dem übrigen AlPB gleich.» In W, »ß* 
«Det Abschnitt BAP ist dem Abschnitt £^Z gleich. Es ist aber 
auch der ganze Kreis ABP. dem ganzen AEZ gleich. ' Folglich ist 
der übrige Abschnitt BKP dem übrigen Abschnitt EAZ gleic^*** 
In 1Q> 38* «Der Bogen BHP ist dem Bogen E0Z gleich» £& ^^ 
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aber auch der ganze Kreis [die Kreislinie] ABp dem gansen Kreisi 
JEZ gleich. Folglich ist auch der übrige Bögen By^fp dem übri- 
§eu £JZ gleich.^ Die Schlufsform in den xwei letztem Beispielen 
i&t : R Wenn eine Grö&e einer andern gleich ist, und das Ganze, da- 
von die erste ein Theil ist, dem Ganzen, davon die ander^ ein Theil 
ist» gleich ist) so wird auch der übrige Theil des ersten Ganzen dem- 
übrigen Theil des andern Ganzen gleich seyn»^ Oder nach den iror^ 
hergehenden Beispiele : • «Wenn jedes von zwei gleichen Ganzen ia 
tfiä Theile getheilt ist, upd der eine Theil dem einen gleich ist: 
so wird auch der andere Theil dem andern gleich seyn*" So auch 
nach I, 45., wo es heilst: „Das Dreieck yfEK nebst dem XHP 
ist dem Dreieck yt0K nebst dem Dreieck KZP gleich. Es ist aber 
auch das ganze Dreieck ABP dem ganzen Ajjp gleich» Folglich 
ist der* Rest, die Ergänzung j^/C» dem Reste, der Ergänzung X^ 
gleich," Piämlich, wenn jedes von zwei gleichen Ganzen in drei 
Theile getheilt ist, und zwei des einen zivreien des andern gleich 
sind: so ist auch der dritte dem dritten gleich. 

Iq II, 4- Beweis ». c^Die drei *Wiufeep y/i?^, u4^B, BAj 
sind 1 rechten gleich .'Der BA^ist aber ein rechter: Folglich sind 
die übrigen ABA% A^B einem rechten gleich. >* In 11, 9. «Da der 
Whikel J>ei T ein rechte^ ist \ [die drei Winkel aber, der bei J* 
lind die E-^Pt ^JSFa rechte gleich sind; dieses ist hinzuzudenken]: 
so sind niithin die übrigen EAp, AEP einem rechten eleich.'* 
Noch kürzer lautet das Enthymeroa in 111, 3a» «Der Winke? A^B 
— ist ein rechter. Folglich sind die übrigen Winkel BA^, AB^ 
[im Dreieck ABj] einem rechten gleich. '* Die Schluisform ist hier: 
«Wenn drei Grölsen zusammen das Doppelte einer gewifisen Gröise 
sind, und ^ine der erster en dieser letztern ^gleich'ist: so sind die 
twci übrigen yoi den ersteren zusammen dieser letztem auch gleich» 
Wiederum, wenn drei Gröiscn zusammen das Doppelte einer gewif- 
seo Gröfse sind, und von den ersteren eine dieser letztere gleich^ 
eine andere die Hälfte der letzteren ist: so ist auch die dritte di« 
Hälfte der letztern. Letzterer Schluis kommt vor in 11, 9. «Da der 
Winkd JIEZ ein halber i;echter ist, der JG/fZ aber ein rechter [und 
die drei Winkel HEZ, EHZn EZH 2 rechten gleich sind]: so ist 
mithin der übrige Winkel EZH ein halber rechter.^ Ebend. «wie- 
cLerum da der Winkel bei B ein halber rechter ist, der ZJB aber 
ein rechter : so ist mithin der übrige Winkel ^ZB ein halber rech-- 
ter.» Ebenso in 11, 10. . • 

In 111, 14.' ((Die Quadrate von AZi ZE si^id den Quadrateu 
ton I7f, }fE gleich ^ von diesen ist aber das Quadrat von AZ dem 
Quadrat von PH gleic<j : — Folglich ist das übrige Quadrat voa 
ZE d^m Quadrat von EH gleich.» Ebendas. «pie Quadrate Ton 
EZf ZA sind den Quadraten von £/f, HP gleich: von diesen ist 
aber das Quadrat von EZ dem Quadrat von EH gleich — folglich 
ist das übrige Quadrat von AZ dem übrigen Quadrat von FjV gleich»» 
Allgemein: (tWienn zweiGröfsen zusammen zweien andern zusammen. 
gleich sind, und eine der ersten einer der andern gleich ist: so ist 
auch die übrige der übrigen gleich.'^ 

Zusatz. In 111, 20. wird so geschlossen : «Der Winkel ^£p ist 
das Doppelte des Winkels H^Pt und von diesen ist der Winkel 
ÄE/r das Doppelte des Winkels HJB^ Folglich ist der übrige j9£r 
das Doppelte des übrigefn JBf^P»'» Das heist allgemein ausgedruckt: 
ttWenn ein Ganzes von einem Ganzen, und ein Theil des ersten toq 
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einem Thdl des andern das Dop]ielte istT so wird aiicii der übrige 
Theil vom. übrigen Tbeil das Doppelte seyn.» Es sey das ganze X, 
dessen Theile b, C seyen, das Doppelte von dem Ganzen a , und der 
Theil B das Doppelte von dem Tli eile b: so wird auch der übrige 
.Theü C VOQ dem übrigen a das Doppelte seyn« 

Denn man nehme dasDoppelte von c^ es sey.C* /Da nnn B 
von b» und C von c das Doppelte ist; so wird auch (nach dem, 
was obehznAx* 9. hinzugesetzt worden ist) das ans B, C bestehende 
GanzQ von dem aus b, c besteheuden, das ist, von a das Doppelte 
seyn« £s ist aber aufch A das Doppelte v<in a. Folglich ist (nach . 
dem, was weiter z« Ax. 3. bemerkt worden) das aus B und C be- 
bestehende Ganz^ dem A gleich» Das A aber ist seinen Theilen 
By C zusammen gleich« Folglich sind die B, C den B^ C zusam- 
men gleich; und wenn man das gemeiüsch. B hinwegpimmt« so ist 
auch das G d^m C gleich« Das C ist aber das Doppelte von' c 
(GoQStr.)* Folglich isi auch das C, welches' der übrige Theil von 
A war, das Doppelte von c, dem übrigen Theil von a: welches zu 
beweisen war« Allgemeiner und auf jede GleichtieUache^ausgedehnt^ 
findet sich der SaU in £1. V..5« ^ . 

A z i o m 5«^ 

enthält den G^ensatz von Az«3., und läist sich auf ähnliche Weiscf 
indirect durch Az« >• n« 4« darthun, wie oben Az. 3« durch Ax. l^t 
dargethan wurde« Es sind dabei folgende Fälle zu unterscheiden : 

]) Wenn von ungleichen Ganzen oder Aggregaten einerlei oder ein 
Gemeinschafdiches weggenominen wird« Die Reste sind alsdann un- 
gleich, nämlich der RcfN des Gröfsern der UngleicheU Ui dergröisWe« 
Beispiele! In III, 11, Beweis 1« «Da die yfHf,HZ gröfecr 
sind als die Z-^t das ist, als die Z0 • -^ so nehme man die gemeiu-* 
schaftliche ZH hinweg) so ist niithin die übrige ^/f grö&er als die 
übrige H0*^ Ebend, Beweis s« «Da die ^Hf HZ grö&er sind als 
j^Z ; die Z^ aber der zr% das ist, der Z0 gleich ist : so nehme 
man die gemeinsch« ZH hinweg; so ist mithin die übrige ^// gtöf- 
ser als die übrige HO."* In Hl, 7« «P'e HZi ZE sind gröfser als 
£^« Man nehme' die gcmeinsch« EZ hinweg; so ist mithin die 
übrige HZ grölser als^ die übrige Z3* '' Allgemeiner heilst dieses :' 
«Wenn ein Theil eines. Ganzen nebst einer andern GröDse gröiser 
ist als das Ganze: sö ist die andere Gröise gröfser als der übrige 
Theil des Ganzen.» 

s) Wenn von Ungleichen Gleiche weggenomoiefi werden; so ist 
der Rest des gröfsern der Ongleichen grö&er. 

Beispiele. In Dl, 8. ifDa die MKt K^^ grofeer als die M^ 
sind^ die MH aber der MK gleiph ist : so ist mithin die übrige 
HA gröiser als die übrige HA i. daher auch die AH kleiner als die 
^K»^ In XI, 10« «Da die A^, AF gröfser sind als die BPf und 
-— — die AB derBE gleich ist : so ist auch die übrige A F gröfser als 
"die übrige ET*^ Hier war das eine. der Ungleichen ein Ganzes, das 
andere ein Aggregat zweier Gröfsen, und diesen Beispielen entsprldit 

der allgemeine Satz: «Wenn zwei Grölsen |i^. ^ | sind als ein 

Ganzes, wovon eine derselben ein Theil ist, so ist auch die andere 

g^^^ j als der übrige Theü des Ganzen.» / ' / ' - 
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In I)], 3u «Da Jie xwel Winkel ABp, BAT Weinet l*!« twei 
rechte sind) der BAT aber ein rechter ist: so ist mithin der Winkel 
y/£ r kleiner als ein rechter,*' Allgemein i «Wenn die erste iind . 
zvreii^xiisammen kleiner ;tls das Doppelte der dritten siiid; die 7.iiveite 
aber der dritten gleich ist: so ist die erste kleiner als die dritte«^ 

IvL 111, 8. «Die MKn Kjd sind kleiner ab die MA, AA : Et 
ist aber die MK der MA gleich: Folglich ist die übrige ^K. klei- 
ner als die übrige AA*^^ ^fiier sind die beiden Ungleichen Ag^e- 
gate zweier Grofseo \ nnd der ' entsprechende allgemeine Satz ist : 
«Wenn zwei Gröisen zusammen griölser sind als zwei andere, eine 
der eistm aber einer der andern gleich ist : so ist die übrige Ton 
den ersten grÖiser als die übrige >on den andern«" / 

3) «Wenn Ungleiche von Gleichen (oder auch von Binerlci) weg-^ ^ 
genommen werden: so läfst die hinweggenomniene grölsere 4er Un- 
gleichen eineti klein ern Rest«^ 

In 111, Si« «Die Winkel ABTt AAT^^f^^ t rechten gleich«. 
JkvLvt ni der AB T kleiner als ein . rechter : folglich ist der übrige 
•^jrgxtSfser als ein rechter.'' Allgemein : «Wenn die erste und 
zweite zusammen das"^' Doppelte der dritten sind , die erste aber 

^^lx\ "^ "^ *^" ^""®* *^ ^** ^*^ *^®'*^ CTÖfseJJ *^ ^^* dritte.» \ 
— So in XI, 4K «Die neun Winkel TBA^ ATB, BAT^ ATA^ 
AAT TA Ar AAB^ ABA, BAAsinA 6. rechten gleich* Von die- 
sen sind aber die sechs ABTi~nTA, ATA, TAA, AAB, ABA 
groiser als i rechte« Folglich sind die übrigen' drei BAT* TAjj^ 
JAB — ^ — kleiner s^ls -4 rechte, » Ueberhaupt , «Wenn zwei oder 
mehrere Groisen eine gewüse Summe ausmachen: und eine oder 

einige derselben • ^. | als einen gewifscn Theil dieser Summe 

aosmachen : so macht die . übrige, oder -machen die übrigen 'Gröfsea 

^^ ^ ? aus den übrigen l^heil jener Summe aus." 
weniger ^ » . J 

ZusatzzuAx. 5. Auch wenn Ungleiche toq Ungleichen 
weggenommen . werden, und zwaf Kleineres vom GröOsem der Un-> 
gleiäen : so läisl dieses einen gröisem Rest, als Grüiseres vom Klei- 
neren der Ungleiichcn weggenommen* . 

Man bemerke auch den Fall in X, i* Bew« i« «Da die. AK 
grölser ist ab die AB^ und man von der ^£ weniger als die Hälf- 
te, nämlich £//« von der AB mehr als die Hälfte, nämlich 0Bj 
weggenommen hat : so ist der Rest HA gröfser als der Rest QA^ 
Ferner: „Da die HA groiser i^t als die OA\ und von der HA die 
Hälfte« nämlich HZ» von der AB aber mehr als die Hälfte, näm- 
lich QK^ weggeiioinmen worden: so ist mithin der Rest itfZ grölser 
als der Rest ^X." 

Die Frage betreffend^ um wie viel ein Rest groiser als ein dn« 
derer sey? so ist, wie Proclus anmerkt, in den Fällen i —3« Vor- 
hin, der Unterschied der Reste dem Unterschied der Ungleichen, die 
man in der Bedingung hatte, gleich. Im letztem Falle dieses Zu« 
Satzes aber wird der Unterschied der Reste der Summe der beiden 
Unterschied^ der Ungleichen gleich seyti» (S« Chrestom* geom» pag«. . 
»5i. i330j 



Axiome* ZiKreite ttlasd^^ 

Fortsetzung Ton Pileiclererfli Erhiärang der Axioin^v 
lieber deren zweite Klasse (s*^obea nr« a.), die speciell'geometrischetf« 

iff^ Was man auch von dem Sinn der l)ef. 4« ha1-< 
ten mag: so ist es jedenfalls besser , feigende £tgen- 
schaften gerader Linien« die in der Folge zu den ße-» 
-weisen ndthig sind, ausdrüGhlich unter dem Titel roil 
Axiomen yorzütragen : 

Zwei gerade Linien in einerlei Ebene haben keinen 
ausgedehnten Theil (oder keinen Abschnitt) mit einan^ 
der gemeinschaftlich. Wenn demnach zwei der Lage 
Jiach verschiedene gerade Linien in derselben Ebene 
. einander begegnen : so berühren sie einander dase^bst 
nur in Einem Punkte, oder sie schneiden einander ; die 
aber einen ausgedehnten Theil mit einander gemein ha-> 
Ben, oder einem solchen Theil nach auf einander gelegt 
-werden, die fallen, yerlängert so weit man -will, zusam* 
inen, oder sie liegen geradefort aufeinander« 

Ferner fallen vermöge des Axioms 12. zwei' be- 
kränzte gerade Linien zosammen, wenn ihre Enden zu« 
aikmmen fallen; oder zwei gerade Linien, welche dic^ 
Jiämlichen Endpunkte haben, decken einander; und zwt" 
aehen zw^ei Punkten kann, nicht mehr als Eine gerade 
Linie liegen oder gezogen werden; und zwei gerade 
Linien schneiden einander nicht in mehr als Einem 
Punkte ; und sip durchkreuzen einander daselbst der- 
xnafsen^ dafs die Abschnitte der- einen auf Verschiedene 
Seiten der Abschnitte der andern fallen. 

I)ie Anwendungen des Axioms & im Fo}genden«eetzeff 
^Itf aus dem gemeinen Begriffe der ebenen Fläche he- 
Iianftt voraus t Bafs* eine Ebetie sich^so auf eine andere 
legen lasscr dafs sie ihrer ganzen Ausdehnung nach mit 
ihr zusiammenfalle. 

Dafs die im 8. Axiom erforderte Congnienz^CDeckuwg^ 
ll^urch den Verstand erkannt werden mülse, wird vonr 
allen anerkannt^ welche sich des 8^ Axioms^ als' eine» 
keiner -weitern Einschränkung unterworfenen und schert 
um seiner Leichtigkeit willen höchst einleuchtenden 
Princips, auf die gehörige Weise ^ nach Euklids und an-' 
""derer alten Geom€ter>Beispiel^ bedienen^ 

Die Congruenz redueirt sich auf das Einnetlnlen•^ 
Besetzen, Ausfüllen des nämlichen Orts oder Baum«» t 
woraus eine etwelche Ideniit$t und Einswerden der 
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Gröfsenresaltirt; ja, sofern sie wirklich einander decken, 
hören sie auf zwei zu seyn» 

Ding^ die cfnandcir decken .können, sind cleicb. 
Das wirkliche Deckenf hat keinen andern Zweck, als das 
Deckenkönijen zu zeigen, und zum offenbaren Beweis 
desselben zu dienen; dieses Können (pptentia) wird 
durch jenes- Wirklichmachen (actus) dargethan ; und für 
letzeres ist eine ausdrückliche Ableitung aus deh-^.u 
Grande liegenden JSedingungen gewöhnliph und erfor- 
derlich. , ..... 

19. Aber nicht jede Liniep, Winkel, Figuren, wel^ 
ch^ gleich sind, können mit Beibehaltung des eigentlichen 
Begriffs von Decken, welchen auch Euklid festhält, ein- 
ander decken« Blofs von geraden Linien und geradlinig- 
ten Winkeln nimmt Euklid an, dafs sije, wei^n^ie ein- 
ander gleich sind, auch einander declien können : wel-. 
eher Annahme Gültigkeit sich auch leicht zeigten läfst. 
Nämlich 

' 1. (Fig. i.a.) Zwei gleich gerade Linien AB, CD in dersel- 
ben Ebene,^ oder in zwei aufeinander gelegten Ebenen, so 
nach einerlei Richtung auf einander gebracht, dafs ihre . 
Endpunkte A, C zusammenfallen ,. werden einander de- 
cketi, und ihre andern Endpunkte B, D werden auch 
zusammenfallen. Denn da man setzt, die beiden gefa^. 
den Linien erstrecken sich in derselben Ebene oder in 
zwei zasammenfallenden Ebenen nach der nämlichen Seite 
bin Ton dem gemSinsehaftlichen Punkte A,. C an in ge- 
rader Biehtung: so wird der Funkt T) auf einen Punkt 
der geraden Linie AB an dieser Seite fallen (nr. 17.)- 
£r wird aber nicht auf einen Punkt derselben, E, fallen» 
der disöeits B liegt; noch auch auf einen Punkt F ihrer 
Verlängerung über B hinaus. Sonst würde die gerade 
Linie CD die gerade AE oder AF decken, und ihr gleich 
seyn (A^. 8.)j ron welchen die erstere kleiner, die an- 
dere gröfser als, die AB is^ (Ax. 9.): und folglich wäre 
auch die CD kleiner oder gröfser als die AB (nr. 9.} ; 
gegen die Voraussetzung. Mithin lallt der Punkt D auf 
B^ und. also deckt die gerade Linie CD die gerade AB, 
welcher sie gleich ist. 

2. (Fig. i.D.) Ebenso, zwei geradlinigte ebene Win- 
kel CAB , FDE, deren Ebenen so /lauf einander gelegt 
werden, dafs die Spitzen D, A zusammenfallen, und ihre 
Schenhel DE, AB sich nach einerlei Seite hin in gera- 
der Hichtnng erstrecken, auch die Winkel an der näm- 
lichen Seite dieser Schenkel liegen, decken einander : 
d. h. ihre andern Schenkel DF, AC werden auch in ei* 

jh/Zeu/erer Amn. %. Eud. El, l. BucK 4 
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nerlei Bichtung nach einerlei Seite hin fallen; , Denn 
es 'vrird der Schenkel DF in der nach der Yoraussetzung 
nunmehr gemeinschaftlichen Ebene der beiden Winkel, 
nicht auf eine gerade Linie AG oder AK innerhalb oder 
atffserhalb des Winkels GAB fallen. Sonst würde der 
Winkel FDE den Winkel GAB oder KAB decken, und 
ihm (Ax. 8.) gleich seyn; von welchen der prste kleiner, 
der zweite gröfaer ist als der Winkel GAB (Ax. 9.) ; 
und mithin wäre auch (hr. g.) der Winkel FDE kleiner 
oder gröfser als der Winkel GAB; gegen die Voraus- 
Setzung« ; 

20. Als im Begriff einer Figur theils an sich, theils 
in Verbindung mit Postulat 2., enthalten wird Folgen- 
des angesehen : ^ 

1) Eine gerade Linie, die innerhalb irgend leiner gegebe- 
nen ebenen Figur liegt, oder in der Ebene derselben durch 
'einen Punkt innerhalb derselben gezogen wird, läfst sich 
auf beiden Seiten so verlängern, dafjS sie dem Perimeter 
der Figur in wenigstens zwei Punkten begegne, und 
weiter fortgezogen ihn schneide, und aufserhalb der 
Figur falle. 

2) Wenn von zwei in einerlei Ebene beschriebenen 
Figuren eine jede *) zum Theil innerhalb ,^ zum Theil 
aufserhalb der andern liegt; so schneiden sich ihre Pe- 
rimeter,( oder gehen ^urcn einander hindurch^ in^ wenig- 
stens zwei Punkten. 

3) Eine unbegränzte gerade Linie theilt die unbe- 
gränzte Ebene, in d0r sie liegt, dergestalt: dafs, wenn 
man in dieser Ebene an verschiedenen' Seiten 4cr ge- 
raden Linie zwei Punkte nimmt, eine gerade Linie, wel- 
che diese Punkte verbindet,- durch die erstere irgendwo 
hindurch geht, oder sie in einem^Puiikte schneidet. 

21. Es ist zwar im Folgenden maiTchmal der Fall, 
dafs Dinge bewiesen werden, oder gelehrt wird, wie 
manDin^e bewerkstelligen solle, die für sich schon klair 
und leicht genug sind. Allein die Gesetz^ der strengen 
Methode und der Zweck und die Natur eines Systems 
erfordern Beschränkung der Axiome • und Postulate auf 
die möglich geringste Anzahl. 



*> Nicht blois die eine : Denn z. B. von zwei concentriscben Krei- 
sen liegt auch der gröisere zum Theil ionerhalb, zum Tbeil 
aufserhalb 4e8 iindeni,' und doch schneiden ihre Periplverien 
einaqdev nicht* , 
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Bis hieher Pfleideicrs Erläuterung der Axiome, welche nel»gt der 
vorherg^heodeii der DefiDidonen und Postulate, so vrie eie vop Pflei- 
derer iateimsch abgefault war , in' der OhrestomaLbia geom, nag, 
279 — 296. stehu J^och eiDige Äomerkungen des Herausgebers« 

;i) Dafs es cnmöfflich sey, da($ gerade Linien ^inen gemeinschaft- 
lichen Abschnitt haben, wird ausdrücklich gesagt und gebraucht 
beim Beweis^ den Euklid von XI, i. gibt« , ' 

In diesem Grundsatz ist enthalten : dals, wei^n eine gerade Linie 
Atif eine andere so gebracht wird, daüs sie in einem Theil ihrer Aus- 
dehnung mit einander tusammenfallen, sie auch in dem üb/igen 
Thcüe ihrer Ausdehnung, so weit» sie reichen^ mit einander zusam«« 
menfallcn werden« Dieses letztere wird bei den Beweisen durch 
(iODgruenz in I, 4« 8. vorausgesetzt; indem z, B« in I, 4«' angenom- 
lucn wird : wenn man die AB auf die i/£ bringt, so dafs der Punkt 
A auf jj^ und die gerade AB auf' die ^£ fäUtj dafs alsdann auch 
der Endpunkt B der AB, diese seye so grois sie wolle, auf der nach 
£ zu uni>egr'änzten AE liegen werde; denn auf dieser Voraussetzung 
beralit die dortiee Behauptung, dais, wenn die AB und JE bcgränzt 
lind einander gleich sind, auch der Punkt B auf E fallen werde« 
Uad ebenso yerhalt es sich mjt 'dem Fallen der jip auf die JZ» 

Wenn zwei gerade Linien einen gemeinschaftlichen Abschnitt 
haben Iiöanten : so würden auch nicht all^ rechte Winkel einander 
gleich seyn; und es könnten auf Einer geraden' Linie in einem Punkt 
derselben mehr als ein Perpendikel stehen. Gesezt es seyen zwei 
gerade Linien ABC, ABD (Fig. a.), welche den Abschnitt AB mit 
einander eemein haben, und es sey auf der ABC ein -Perpendikel 
BE er richtet; so wird sich nach I, 11. auch auf die ABD ein Pe^« 
pendikel errichten lassen, welches fön jenenr BE yerschieden s6yii 
wird. Denn gesetzt EB wäre auf beiden ABC und ABD senkrecht: 
so wkre jeder der Winkel EBC, EBD dem Winkel EBA gleich 
(I^ Def« 10.); und mithin die Winkel EBC, EBD 'selbst einander 
gleich (Ax. 1«); das ist, ein Theil dem Ganzen; welches nicht mög- 
lich ist (Aju q.}. Also kann die EB nicht auch auf der ABD senk- 
recht seyn: 'Man errichte abo (I, ii.) auf der ABD in B ein Per* 
pendikel, welches Ton BE verschieden seyn wird ; - wie BF 1 so sind 
die Winkel ABF, FBD einander gleich (I,Def. 10.), und jeder der- 
selben ein rechter« Weil aber die EB auf der ABC senkrecht ist; 
so sind auch die Winkel ABE, EBC gleich, und jeder derselben ein 
rechter« "Es sind also die Winkel ABE, ABF beide rechte, und Mä- 
ander ungleich« Also wenn zwei gerade Linien einen gemeinsch« 
AbscfaniU haben könnten; so könnten auf Ei^er geraden Linie in 
einem Punkte mehr als zwei Perpendikel stehen, und es wären nieht 
alle rechte Winkel einandqr gleich« — Man vei^l« hi^mit den Be-* 
weis, den Bob. Simson in seinem Zusätze zu I, 11. Ton dem^atze 
gibt, dais zwei gerade Linien keinen gemeinsch. Abschnitt haben 
können; und man wird finden, dafs derselbe ungenügend sey. 

Weiter hätte die Annahme, da& zwei gerade Linien einen -ge- 
iseinseh* Abschnitt haben könnten, Einflufs auf die Salze: I, iS«; 
denn .es waren die zwei Nebenwinkel, welche irgend eine im Punkte 
B au&tefaende BG (s. die vorige Fig. s.) einmal mit der ABC , und 
viedernm mit der ABD macht, beiderseits zweien rechten gleich ;> 
aber rechten von ungleicher Gröise : — auf J, 1 4. wo der Beweis 
geradezu entkräftet würde:—« auf I, ]$• wo ein Winkel zwei Wech- 
ieiwinkel haben könute, tiuen^ der ihm gleich, uud einen, der ihm 

"4* 
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un^l^iA tvüre: ^ mif l, 99* So» Si« wo ein Abschnitt einet getadea; 
Linie mit einet «pdetn parallel, ein andetet mit ihr zusammen lau-^ 
fen könnte ; odct durch Einen Punkt meht als Eine Parallele mit 
einer geraden Linie gehen konnte : — auf I, 3a« wo durch Verläo'- 
gerung einet Seite eines Dreiecks bei Einem Winkelpunkte ziyei 
Anfsenwinkel entstehen könnten, von welchen ^ wenn einet den zwei 
Innern Gegenwinkeln zusammen gleich wäre, der andere ihnen nn-» 
gleich seyn mülste^ u» a« ^ ... 

Umgekehrt hingegen : Vorausgesetzt , dais zwei gerade Linien 
keinen Abschnitt* mit einandet gemeinschaftlich haben, können^ so 
jassen sich auch die Sätze beweisen: Auf einet geraden Linie in 
einem Punkte derselbe'n kann« nur Ein Perpendikel stehen ; und alle 
rechte Winkel sind einander gleich) und jede zwei Nebenwinkel zu^ 
sammen sind so grofs als jede zwei andere zusammen;- und alle 
Scheitelwinkel sind einander gleich; 'und der Satz I, 14» giU; npd 
mit Zuziehung des iiten Axioms läfst si<ih der Satz I^ 20» erweisen; 
und dafä <}urch Ein<{n Punkt mit einer gerade Linie sich nur Eine 
Parallele ziehen lasse ; und dais der Außenwinkel eines Dreiecks im- 
mer den zwei innern Gegenwinkeln gleich sey« u» s, w« 

b) DaU von einem Punkt , zum andern nur Eine gerade 
Linie gehen könne » , wird beim Beweis des l^ten Satzes ge- 
braucht, und dort darauf zurückgeführt, dafs zwei gerade Linien kei • 
neu Raum, einschliefsen; welches bei "Euklid das late Axiom ist» 
«VV'enn,'* heiist es in jenem Beweise, (tnachdem der. Punkt B anf ; 
£, ulnd det Punkt p «uf Z gepafst hat^ (ge&llen ist, ihn gedeckt 
hat) , die Grundlinie BP nicht auf die £Z pafste (sie nicht 
deckte) :. so würden zwei , gerade Linien einen Raun^ einschliefseu ; 
welches nicht möglich ist.** Dieser Schluis hat Statt, man mag sich 
die BP Qtid clic EZ in ihrer ganzen Ausdehnung zwischen £ un(i Z 
anfserhalb einander liegend gedenken, oder, wie der arabische Ue- 
bersetzer Nasire^din bemerkt und. in einer Figur darstellt, die- 
selbe einem Theile nacli, zusammenfallend und einem and«tn Theile 
nach auiset- einander liegend YOTStellen : in beiden Fällen nämlich 
würden sie einen Raum einschliefsen/(S, Fig. 5«) ' 

Wenn zwei gerade Linien 'einen Raum einschlielseH könnten: 
so wäre die einfachste geradlinigte Figur nicht ein Dreieck, sondern 
ein Zweieck; die Construclibn ra I, i» köniite statt eines gleich^ei« 
tigen Dreiecke ein Zweieck geben, wovon eine Seite doppelt &o grofs 
wäre al& die andere; zwei Dreiecke,, wie iik I, 4., welche zt?ei Seiten 
zweien Seiten und den ciogeschlossene» Winkel gleich haben, könn- 
ten ungleiche Grundlinien und die den gleichen Seiten gegenüber^ 
liegenden Winkel ungleich haben ; in der Coastruction zum Beweis 
von I; ]6. könnte die gerade Linie BE verlängert der Verlängerung 
pjj von BP beg^nen, und etwa der I*«nkt Z selber auf diese Ver- 
längerung ztt\ liegen kommen; somit würde der Fall herauskonimen, 
dals ein Auisenwinkel APJ seinem innern G^enwinkel bei A gleich 
wäre; also zwei gerade Linien, mit denen eine dritte, welche sie trifi't, 
gleiche Wechselswinkel macht, an einer Seite zusammenträfen , und 
faiemit der 97* Satz umgestofsen würde* Oder, wenn auch der Punkt 
Z außerhalb der p^ liegt; so könnte ein Zweifel seyn, ob nicht 
die gerade Linie von Z nach p, ehe sie den Punkt P trifft, die 
p/l vorder in einem andern Punkte träf^, und sich von da erst an 
der andern Seite wieder ge^en den Punkt p hinzöge; so dafs nicht 
det Winkel ZPE ein Theil des Winkels j^PE väte, sondern um- 



gekehrt dieser von jenem«^-* Beim Beweis dei SaUag »^ könipte die 
VerlängeniDg yoti BJ, »talt der AP zwiachen A wnd P aw bcgeg- 
neD, auf etnea deV Punkte A oder p stofi^n, oder der BA zwischea 
B und A ^^nen, sa clafis man stall des Dreiecks ABE wiederum 
ein Zweieck beküme u. s, w«; . ' 

Umgekehrt hingegen: vorausgesetzt, da& von einem Punkte xüm 
andern nur Eine gerade Linie möglich ist : so werden , wenn au(^er- 
halb einer begränzten geraden Linie irgend ein Punkt i angenommen 
virdy der nicht auf ihrer Yerlangerung liegt, die zwei von 'diesem 
Punkt ans an die Endpunkte der' ersten gezogenen geraden Linien 
mit ihr ein Dreieck einschlielsen ; so wird dnrch di« Conslrnction in 
I, 1. ein gleichseitiges Dreieck und kein Zweieck erhallen, indem 
die zwei gerade Linien APt PB nicht in gerader Richtung an ein- 
ander li^en, und mit de^ ^JB einen Kaum einschliefsen können; und 
der Deweis vpn I, 4* ist gültig, indem dort auch die Grundlinie BP 
die GruudUnie £Z decken wird \ und im Beweis von I, 1 6. gilt die 
Fo^erung: cler Winkel ZPE ist kleiner als der Winkel ^f»^^ und 
im Beweis von I^ si* muls die verlängerte B^ der AP zwischen A 
Bnd r begegnen u« s* w* 

c) Beide Axiom« : dafs zwei gerade jLinien keinen gemeinsch. 
Abschnitt haben können, nnd dais si^ keinen Raum eioscblieCsen 
können, sind in dem Ausdruck be^ri0ea : zwei gerade Linien können 
siebt mehr als einen Punkt mit einander gemein haben, — So be< 
greift aucüi der Satz: zwei gerade' Linien können sich nicht in mehr 
als einem Punkt schneiden, zweierlei in sich ? i) daf^.sie einander 
nicht zweimal sclmeiden können, so dafs sie zwischen den zwei 
Dorchschuitten einen Kaum einscbliefsen ; }) dafü sie da, wo sie sich 
schneiden, keinen ausgedehnten Tbcil mit einander gemein haben, 
nicht die kleinste Streck^ weit gemeinschaftlich mit einander fort- 
laufen können, ', ' 

Das 'Axiom: dais zwei gerade Linien nicht mehr ab^^einen Punkt 
gemein haben, nicht in mehr als einem Punkte zusammentrefien kön- 
neii, wird gd>raHcht beim ersten Beweise von III, 9« (dessen Aecht- 
heit übrigens zweifelhaft ist) in den Worten : Kai sdsv itSQOV 

Mivov .BXBoiv €(,1 HKn QA Bv&siai^ r^ ro J aijfitiov^ 
und gewüsermafsen auch im ersten Beweise von Jlf,. lo, (bei wel- 
chem ablr derselbe Fall ist) in den Worten: Kai mar sdev 

ovfißaXXsaiv al AP^ ISS bv^hcLi «XXwXatff 1? xara ro Ö. 

~,d) Die genannten zwei Axiome lassen sicn als ein Zusatz und 
weitere Bestimmung des ersten und zweiten Postula4s ansehen ; näm- 
lich, Post. 1. ; Zwischen jeden zwei Punkten läfst sich eine gerade 
Linie stehen, aber auch nur Eine; Post. s. Jede bcgränzte eerade 
Linie lälst sich geradefort verlängern, aber über einen Endpunkt 
hinst.n8 nur auf einerlei Weise \ oder es laist sich ihr eine andere ge> 
rade Linie in gleicher Richtung ansetzen oder hinausziehen (wie der 
Ausdrück in I, a« gebraucht ist : ExßsßXri'äcjCav £ii et^i^-fta^* 
taiQ\JA, JB ev^eiai al AE, B^); aber auch nur Eine. ' 

Eine ähnliche Bestimmung zum drillen Postulat wart : Aus je- 
dem gegebenen Mittelpunkt mit jedem gegebenen Abstand läDst sich 
ein Kreis beschreiben, aber auch nur' Einer : welches sich vermit- 
telst Def. i5. und Ax« 9. dartbun lälst. Denn gesetzt es lassen sich 
mit d<jiii Jtfitlelpnnkt A vmd dem Abstand AB zwei^ vencÜitdeae 



54 • • ' . 

Kreist (Ffg^. •4.) BCD und BEF beschhsiben: so lieCiep sich eerad« 

Linieo vom Miltelptinkl A aus ziefaeo, die den bcidfeR Peripherien 
"in verschiedenen Punkten G' ubd, £ oegegnelenj und dann yt'ixx^ 

wenn man auch die gerade AB zieht, in dem einen Kreis die AC 
. der AB gleich, in dem andern die AE der ABgUich: mithin 

(Ax. 1.) die AC der AE gleieli, ein Thetl dem Ganzen^ welches 

unmöglich ist (Ax, 9.)** - 

e) Das lote Axiom läüst sich erweisen; s« zu I,-ii*— -Das iite 

betreffend, s. vor I, ag. 

Die geometrische^ Aziofeae kommen in mehreren Handschrifteu 

und Ausgaben dei* Elemente, yirie auch bei Prdislns, als Postulale 
' vor: nämlich das lote Ax. als 4tes Posiulat^ .das iite als 5tes, und 

da^ i2te Ar. als 6tes Pofitulat : wobei alsdenn die Bestimmung des 

Begriüs dieser beiderlei Arten von . Principien etwas verändert wird. 

S. Chrestoin. geom. p. 118. ss. Wallisii Opera M^ath. 

T. 11*. Oxon. iGgx p. 667, sqq* Seh ei bei-, zwei matii. Abhandl». 
^ Bresl. 1807. S. i7«£r. ^- Gam^rer in EudidisElem« T.I. p« i3— aS. 

/ Anhang«- 

Von einerlei oder zweierlei Seiten einer geraden Linie; und voii;i 

Begegnen^ Berühren und Schneiden einer Linie oder Figur 

und einer studern Liaie oder Figur. 

i)- Jede gerade Linie in einer Ebene hat zwei Seiten. ;Jeder 
Punkt in d^r Eli^ene, der nicht auf ihr liegt, indem sie als unbe^ 
^ gränzt gedacht wird» liegt an der einen oder an der andern Seite 
von ihr: und eben dieses wird man auch, wenn sie b^änzt ist, sa- 
' gen, wofern der au&er ihr angcuommene Punkt eine solche Lage ge- 
gen sie hatj dafssich mit Leichtigkeit beurtheileu läist, dals.sie auch 
verengert nicht auf ihn treffen werde. n 

In der gemeinen Sprache unterscheidet man diese zwei Seiten 
durch die Wörter :.rechtS) links; oben, nuten; disseits, jenseits«. Im 
Griechischen^ und Lateinischen werde» die ytTörter juf^^ij^ partes^ ge- 
braucht; z. B* an /Einerlei Seite, %tii XÖ, aürct ^IBQ^]^ ^^ easdem 
. partes; an der andern Seite, sni TU kreQa ptBQfJ, aÄ alteras par- 
tes :^dn bequemerer Ausdruck als der Deutsche wegen des letztern 
^ Hbmonymie' mit Seiten eines Dreiecks;, einer Figur, was dort 
nKsv^Uf latus hdiist. So in I, 7. «Auf einerlei gerader Linio 

. lassen sich nicht an einerlei Seite von ihr (fiju Ta avtOL fiS^f]) 
zwei Paare gerader Linieuso und so zusammenstellen u* s« w.^ — 
In I, 12. wo eine unbegrenzte gerade Linie JB ui^d, ein punkt i^ 
Suiser ihr gegel)en ist, heifst es in der Construction : mau soll einen 
Punkt ^ an der andern Seite der j4B nehmen* —-In I, i4« ist .von 
zwei geraden Linien die Rede, die an einer geraden Linie uxhI an 
einem Punkte derselben, aber an verschiedenen Seiten von ihr (oder 

/nicht an einerlei Seite) liegen Qiij £7Xt ta avxa fiSpT] ^xeißSyat)* 
-T In I, 59. 40. ist von Dreiecken die Hede, die auf einerlei geraden 
Linie als Grundliuie^^und^n einerlei Seite derselben liegen; oder die 
auf Stucken Einei[ geraden Linie als ihren Grubdlinien, und an einer- 
lei Seite derselben liegen. -— In III, a5, von. Kreisabschnftteu, die 
a^f der jiämlicheu geraden Linie an eineilei Seite von ihr sollen 
stehen können oder nicht. >— In XI, iS. ist von den Seiten eiuer 
Ebene die Rede: dai^ auf einerlei Ebene in einerlei Punkt und au~ 
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eioerlei Seite von Jhi; nicht mehr als Eine len^rechte sich errichtea 
lasse* — In 1, 38. 39. ist von zwei 'Winkeln die Hede«., welche an 
einerlei ^Seite der geraden Linie, die mit zwei andern "diese Winkel . 
einschliefst, liegen.- ' ^ ' ' ^ 

In einer etwas andern Beziehung wird der Ausdruck in folgen- 
dem Fall gebraucht« Wenn zwei gerade Linien neben einander fort- 
laufen, %o dais, vorerst wenigstens» keine die andere trifft oder schnei- 
det j es mögen nun beide begränzt seyn, joder eine oder beide als 
noch weiter, so weit es nöthig ist, fortzuziehende gedacht werden: so' 
iälst sich auch Ton zwei Seiten bei denselben reden, in Beziehung 
auf die Stellen/ wo sie, bestimmt oder einstweilen, sich endigen«. 
Man kann .beide nach der einen und nacli der andern Seite hin ver- 
längern« und sie köunen alsdann entweder an der einen Seite yer- 
längert zusammentreffen, von welchem Fall in Az. ii«^ und im Be- 
weis Ton I, 27. {btu ra BJ fis^tiy snv ta AP) die Rede ist; 
odeiC an feiner von beiden Seiten verlängert zusammentreffen 
(em lirfietS^a ^iBQifii wovon in Def. 35* und wiedernpi I, 17» 
Bew« : nach beiden Seiten verlängert «nsammentreffen können sie nie- 
mals, weil sonst zwei gerade Linien einen Raum einsc^lieiien wur^ 
den« -^ In I, 55. werden die Kndpankte zweier begränzten Paralle- 
len an einerlei Seite {eni ra avra ^i6Qfi)f an der einen sowc&l 
als an der attdern, durch gerade Liirien verbunden« 

So wird manchmal auch von einer einzelnen geraden Linie ge- 
sagt, man Verlängere dieselbe u B. nach 'der einen oddr nach der 
andern Seite; oder sie sey an beiden ^Seiten begrinzt (so heifst in 
Def. 17» der Durchmesser eines Kreises eine durch den Mittel- 
punkt gezogene und an beiden Seiten, gg)' k^arsga Ta flBQlp 
von der Peripherie begränzte gefade Linie), 'oder an beiden unoe- 
grinzt, oder an der einen begränzt, an «der andern «abegränst (für 
welchen letz^m Fall Euklid in I, ai* den Ausdrupk hat: evS'Sia 

V JE^ nsnegaofisvrj iiev xara ro Jy aneigog ds xara ro E): ^ 

Wobei man auf die zwei entgegengesetzten Gegenden sieht, nach 
welchen eine gerade Linie als sich erstreckend gedacht werden kann ; 
nämlich, wie man zu reden pflegt, nach der einen vorwärts, nach 
der andern rückwärts ; oder nach der einen hinauf, nach' der andern ' 
herunter; oder nach der einen rechts, nach der andern links; nach 
der einen herbei, nach. der andern hinw^, n« dgl« 

3) Wenn eine gerade oder andere «Linie durch eine gerade Linie 
in einer Eben^e hindurchgeht oder sie schneidet: so liegt sie mit 
ihrem einen Theile, der bis zum Durchschnitt geht , an der einen. 
Und mit dem andern Theile, der im Durchschnitt an den ersten 
^ränzt, an der andern «Seite derselben^ so daüs sie im Durchschnitt 
ihren Uebergang von der einen Seite zu der andern macht : Wenn 
aber eine begränzte gerade oder andere Xinie gegen eine gerade Linie 
in einer Ebene so liegt, dals diese letztere weder selbi^t schon, noch ' 
anch verlängert, so weit man will, ;4urch sie hindurch geht : so liegt 
die begränzte ganz an Einer Seite der andern. 

Ebenso 'wenn eine nnbegränzte gerade Linie durch eine' in der 
nämlichen Ebene mit ihr liegende Figur hindurchgeht: so theilt sie 
die Figur in zwei Theile^ wovon der eine an der einen, der andere 
an der undem Seite der' geraden Linie liegt; Wenn aber die nnbe- 
gränzte gerade Linie, verlängert so weit man will, durch die Figur 
nicht hindurchgeht oder sie nicht schneidet; so liegt die ganze Figur 
an der einen Seite der geraden Linie« 
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Wenn zw^i Punkte an einerlei Seite einer geratlen Linie in ei- 
ner E^ene liegen; so liegt auch die dieselt)e verbindende und in den 
genannten Punkten begränzte gerade Linie ganz ao der n'amlrchen 
V Seite derselben <: yV^enn aber z^nei Punkte an yerschiedenenSeitefrei- 
nkif uiibegränzten geraden Linie liegen: so schneidet die diese Paukte 
verbindende gerade Linie die unbegranzte ; sie müfs näipliich , um 
von der eii^en Seite derselben an idi« andere zu kommen, irgendwo 
durch si(; selber hin^^i'c^H^o • *>o<^ alsdann liegt von den' beiden 
Theilen, in vvelphen sie im Durchschnittspunkt getheilt wird, der 
eiüe an der einen, der andere' an der andern Seite derselben. 

Wenn eine gerade* Linie, die eine andere in einer Ebene trifft, 
berührt, ^auf si0 stQlst, über den Punkt der 'Berührung hinaus vcr« 
längert wird; so liegt diese Verlängerung, und jeder Punkt, den man 
aUf ihr nelimen mag, au der andern Seite der andern , als an wel- 
cher ^ie anfangliche berührende liegt« 

5) Wenn , eine unbegranzte gerade Linie eine geschlossene Fignr 
in einer Ebene einmal au einer Stelle schneidet: so schneidet sie ' 
dieselbe noch einmal an einer andern Stelle» Man kad^n sid) nam-* 
lieh gedenken, dafs sie an der ersten Stelle von aufsen 'i>er in siQ 
hine;inkomme ; und da- sie in ihrer Richtung ohne Gränz^. fortlauft, 
oder verlängert werden kann, so^ weit man will 3 die Figur aber ge-* / 
schlössen und durch i^ren, Umfai^g b^ranzt ist: so kann sie nicht 
innerhalb derselben bleiben; Sondern muis wieder an irgend einer 
Stelle des die Figur begränzenden Umfangs von innen her wieder . 
ansi ihr hinauskommmi ; das ist, sie muls sie zum, zweitenmal 
schnejden. 1 ,■ 

. Wenn eine begränzte gerade Linie innerhalb einer ebenen Figur 
liegt y so mufs sie an beiden Endpunkten verlängert dem Umfang der 
Figur begegnen,, ihn treffen, und verlängert schneiden. 

Daher auch : Wenn eine ebene Figur zum Theil an der einen, 
zum Theil an der andern Seite einer unbegränzten geraden Linie 
liegt; so schneidet ihr Umfang die gerade Linie wenigstens an zwei 
Stellen« 

Und wenn eine ebene Figur durch zwei nicht an einerlei Seite 
einer in derselben Ebene befindlichen geraden Linie liegende Punkte 
geht; so schneiden der Umfang der Figur nnd die gerade Linie ein- 
ander wenigstens in zwei Punkten* 
4) Anwendung auf Dreiecke:' 

Wenn eine Seite eines Dreiecks verlängert wird : so fallt die 

yeHängeTung;aniserhalb des Dreiecks« Sie föllt nämlich (nach 2) 

an die andere Seite (ad alteras partes) der an dem Endpunkt, an 

welchem die Verlängerung geschieht, anliegenden Seite (lateris) des 

' Dreiecks, als an welcher sie selber liegt; das ist, anlserhalb des Dreiecks, 

Wenn ans einem auf einer Seite (in latere) eines Dreiecks ange- . 
iiommenen Punkte leine gerade Linie innerhalb deS' Dreiecks gezogen 
wird : so trifft sie, gehörig weit fortgezogen, entweder auf den gegen-- 
überliegenden Winkelpunkt des Dreiecks, Qc|er auf eine der übrigen 
Seiten des Dreiecks, und zwar zwischen ihren beiden EndpunkteD, 
Denn sie ntufs (nadi 3) dem Umfang des Dreiecks noch einmal be- 
gegnen: sie kann aber (nachx* oben, oder nach Axiom 12«) der er-r 
sten Seite nicht mehr, weder in einem ihrer Endpunkte, noch zwi^ 
sehen diesen, begegnen : folglich muüs sie entweder auf den gegen- 
überliegenden. Winkelpunkt treffen, oder einbr der übrigen oeiteoj 
nnd zvrar zwischen ihren Endpunkten begegnen» 
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Wenn ans dem WinlLdpunkt eines Dreiecks eine gerade Linie 
innerhalb desseU>en gezogen wird, so trifft dieselbe gehörig "weit fort- 
gezogen auf die gegenüberliegende ' Seite in einem Paokt zwi&cben 
ihren i)eiden Endpunkten* Denn sie muj^ dem Umfang des Drei- 
ecks noch einmal begegnen : sie kann aber keiner der beiden um 
deo genannten WinkcTpunkt übenden Seiten, weder in einem ihrer 
Endpunkte noch s6n8ten, h^egnen: weil sonst zwei gerade Linien 
eiiicQ Aaum einschliefsen würoen» Folglich mnfs sie der gegenüber- 
liegenden' Seile, uud zwar zwischen ihren Endpunkten, begegnen. -^ 
Hievon wird im Beweise von I,'ai« Gebrauch geniiacht. 

Eine eanz innerhalb eine£ Dreiecks liegende begränzte gera4e 
Linie auf beiden Sdten verlängert, begegnet dem UmSing des T)rel.- 
ecks in zwei Punkten; und zwar begegnet sie entweder zweien Sei- 
ten, jeder zwischen ihren Endpunkten ', oder sie trifft auf einen Wim- 
kelpankt und auf einen PunKt der ihm gegenüberliegenden Seite, 
velcher zwischen ihren Endpunkten liegt^ 

Eine gerade Linie, welche zwei Punkte verbindet, deren e^ne^ 
inneHialb, der andere ausserhalb eines Dreiecks liegt, schneidet' ent- 
weder eine Seite des * Dreiecks , oder sie geht durch ^einen seiner 
Wiokelponkte« \ ' 

5) Anwendung tin£ Kreise i > "^ 

Eine gerade Linie, die einen Punkt innerhalb und einen Punkt 
aufserbalb eines Kreises, die in einer Ebene mit ihm liegen, mit ein- 
ander verbindet, schnddet die Peripherie des Kreises. Namentlich' 
eine vom A^ittelpnnkt eines Kreises an einen Punkt ausserhalb des- 
selben gezogene gerade Linie schneide^ dessen Peripherie. 

Dais eiae gerade Linie, welche zwei Puük(e seiner Peripherie 
Verbindet, ganz innerhalb «des Kreises falle, wird in III, 's, bewiesen» 
Woraus fo%t: dafs eine gerade Linie keinen Theil von einiger Aus- 
dehnung mit der Kreisperipherie gemein haben, nicht dem kleinsten 
Theile nach mit ihr zusammenfallen kann. Daher eine gerade Linie 
innerhalb des Kreises, die auf einen Punkt seiner Peripherie .trifft^ 
über diesen hinaus verlängert nicht mit der Peripherie fortlaufen 
kann, also anfserhaib des Kreises fallen, ihn schneiden muis. Fer- 
ner, wenn eine gerade Linie eine Kreisperipherie an einer Stelle 
schneidet; so schneidet sie sie an dieser Stelle nur in Einen^ Punkte. 
Eine von einem Punkte der Peripherie eines Kreises innerhalb 
desselben gezogene gerade Linie begegnet der Peripherie gehörig fort- 
gezo^en noch einmal. Und eine innerhalb eines Kreises liegende be- 
gränzte gerade Linie- begegnet über jeden ihrer beiden Endpunkte 
hinaus verlängert der Peripherie» JNamentlich jede vom Mittelpunkt 
eines Kreises aus gehörig weit fortgezogeue gerade Linie begegnet 
der' Peripherie, und schneidet weiter fortgezogen dieselbe» 

Umgekehrt :' Wenn aus dem Endpunkte einer nach der andera 
Seite hin unbegränzt^n geraden Linie als l^littelpunkt ein Kreis be- 
schrid>en wird : so schneidet seine Peripherie die nnbegräncte gerade 
Linie. Dieses wird bei dem Beweise von I, a. gebraucht. 

Wenn ein Kreis zum Theil a:. der einen, zum Theil an der 
andern Seite einer unbegränzten geraden Linie liegt: so mub sein!) 
Peripherie die unbegränzte gerade schneiden. Daher auch : Wenn 
t^iTch zwei Punkte, die an ^verschiedenen Seiten einer unbegränzten 
(geraden Linie liegen, eine Kreisperipheric geht: so müisen diese und 
äie gerade einander schneiden» 
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' Weüi) ein Kreis ganx aa Einer Seile ^einer geraden Linie liegt, 
welche jedoch denselben (oder seifte Peripherie) an einer Stelle trifft: 
50 sagt man, die gerade Linie" berühre den Kreis, .öder der Kreis 
berühre die'gerade Linie (vgl, UI^ Def» s«)» Dafs diese Berührung , 
nur in Einein Punkte geschehen könnet wird in\]II, i$, ^i|s*' erwiesen. 

DaXs ein Kreis und eine gerade Linie einander nicht in mehr 
; aU zwei Punkten schneiden könneo, wird in, den Zusätzen zu I, ig» 
erwiesen C»* naciiher J, aoi^ d,). / ' '. . . 

Wenn der Mittelpunkt eines Kreises äitf einer geraden Linie in 
derselben £bene liegt : so liegt der Krei«, wie auch seine Peripherie, 
znm Thefl an der einen, zoniTheil an. der andern. Seite. der geraden 
Linie, und schneidet dieselbe, wenn sie unbegränzt oder gehörig lang 
ist oder gehörig terlän|[ert «ird, oder wird yon ihr gei£hnitten.. — 
Denn läge der ^reis nicht zum Theil an dei einen, zum Theil an 
der andern Seite der geraden Linie: so läge er ganz an Einer Seite 
derselben: alsdöan müiste aber auch sein Mittelpunkt^ . als ein iiiner. 
h^ll^ des Ei:eises befindlicher Punkt (I, Def» i5.)« an dieser Seite 
der geraden Linie liegen« Pieses ist aber nicht so: denn er liegt 
Auf ihr» Folglich kann der Kreis nicht ganz auif Einer Seite der 
geraden Linie liegen: ,er liegt also zum Theil auf der einen, zum 
Theil. £^uf der andern Seite. Woraus folgt, dais er sie schneiden müfse» 

Wenn eines Kreises Mittelpunkt an einer Seite, einer geraden 
Linie liegt : ^o liegt der Kreis wenigstens einem Theile nach an eben 
derselben Seit^ der geraden Linie» Denn wäre dfeses nicht;, so läge 
tr ganz an der andern Seite. . Alsdann müiste aber auch sein Mit- 
telpunkt, als ein innerhalb des Kreises befindü^er Punkt (1, Def. i5*) 
an dieser Seite liegen;, welches der Vorauss. widerspricht ,' wonach 
er an der andern Seite liegt» 

Wenn eines Kreises Mittelpunkt an einer, und ein Punkt seiner 
Peripherie au der andern Seite einer unbegränzten geraden LinijS 
liegt: so' wird er die gerade Linie zweimal schneiden* — Denn an 
welcher Seite sein Mittelpunkt ist, an derselben Seit^ ist auch ein 
Theil des Kreises : uud an welcher Seite ein Punkt seiner Peripherie 
ist, ^n derselben ist auch ein Theil des Kreises* Also liegt der Kreis 
zum TheiX an der einen, zum Theil an der andern Seite der geradea 
Linie; mithin schneidet er dieselbe, da sie unb^ränzt < ist ; and 
zwar vermöge des obige;!,, zweimal. -— Dieses wird bei der Con- 
strnction in I, la. gehraucht. . 

Wir können hiebei den Satz als CoroUarium zu Dlef» iS* be- 
merken : Jeder Kreis ^ hat nur einen einzigen Mittelpunkt. Denn ge- 
setzt, es sey < möglich, d^ ein Kreis zwei Mittelpunkte A und B 
habe/(/^f^. 5.): so ziehe man die gerade Linie AB, und verlängere 
sie über A und über B hinaus, bis sie der Peripherfe in.C und D 
begegoe, Da nun A M4i.ielpunkt des Kreises ist, und yon ihm aus 
4ie geraden Linien AC, AD an die Peripherie gehen ; so sind diese 
einander gleich (Def. i5.). Mithin ist die AC größer .als die BD ; 
ynd ^och vielmehr ist die BC gröiser als die 3P» Da aber auch 
B Mittelptinkt des Kreises ist, und von ihm aus die geraden BC, 
BD an die Peripherie gehen : so ist die BC der BD gleich (Def. iS.)«. 
Sie ist nber aucbcgröfser, nach dem Bewiesenen: welches unmöglich 
ist. .'Folglich kann nicht ein Kreis mehr als einen Mittelpunkt ha- 
ben : w; z» e. w. • / 

6) Zwei ebene Figuren (nach Def. 14;, d. U eingeschlossene 
Bäume), die in einer Ebene liegen, lieget entweder ganz aulserhalb 
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eiuander, oder die eine gans iotierhalb der andern , oder jede yon 
beiden som Tbeil innerhalb, znm Theil au£serhalb der andern« Wenn 
die eide ganz innerhalb der andern liegt : so ist klar, dafs ein Tbeil 
der letztern auüserhalb, upd ein Theil , innerhalb der ersteren liege, 
ihr Umfang aber gana aufserbalb der ersteren liege. >^ 

Wenn die -eine ganz innerhalb der andern liegt:, so kann -sie 
entweder in ihrem ganzen Umfang Ton der. andern, entfernt seyn,' 
oder sie kann mit' dieser an einer Stelle zusammenstoisen j und' im 
letzten Falle sagt man^ sie berühre sie inwendi^^« Ebenso, wenn sie * 
ganz aafserbalb einander Gegen, können sie doch irgendwo zus|mmen- 4 
treuen; und man sagt alsdann, sie berühren einander dort auswendig«. ^ 

Allgemeiner wird man von einer Figur sagen, sie berühre "eine 
andere in derselben Ebene befindliclie Figur an einer Stelle inwen- 
dig, wenn ihr Umfang an dieser Stelle mit der andern zusammen- 
trifft, aber zunäclist an beiden Seiten dieser Stelle innerhalb der an- 
dern Figur liegt: Und eine Figur berühre die andere an einer Stelle 
auswendig, wenn ihr Umfang an dieser Stelle mit der .andern zusam- 
mentrifft, aber zunächst an beiden» Seiten dieser Stelle aufserhalh der 
andern Figur liegt» — Wenn aber der Umfang einer Figur mit ei- 
ner andern Figur an einer Stelle zusammentirint, aber zunächst- an 
dieser Stelle an der einen Seile innerhalb, an der andern auiserhalb 
der andern Figur fällt: so. sagt man, die erste Figur scl\neide die ' 
"andere an dieser Stelle» Daher kann mau aficb sagen, eine Figur 
berühre die andere an einer NSielle, wenn sie sie an dieser Stelle 
triHt, aber nicht scbmvdet. 

Wenn jede von zwei ebenen Figuren zum Theil innerhalb, zum 
Theil auiserhalb der andern fallt*: so möiseu sie einander sichäeideu»> 
Und wenn der Umfang einer ebenen Figur zum Theil inneriialb, zum 
Theil auiserhalb einer andern fällt: so schjieidet sie die andere« — 
Denn da. dieser Umfang ein Continuum ist, indem die Figur von 
ihm eingeschlossen ist (Def, ]3. ik*)» so kann derselbe in Beziehung 
auf die andere Figur nicht von Innen nach Aufsen kommen , ohne 
darch die- Begränzung' oder den Umfang der andern Fig\ir hindujrch 
za gehen, das heilet, sie- zu schneiden. 

Wenn eine ebene Figur eine andere einmal schneidet: so schnei- 
det sie sie auch *1ao€h einmal; un^i wenn sie sie zum drittenmal 
schneidet, so schneidet sie sie auch zum viertenmal. Allgeniein habeu 
die Durchschnitte einer ebenen Figur mit einer andern immer* paar- 
weise Statt» • Denn jeder Durchschnitt bezeichnet einen Wechsel 
zwischen dem Innern und dem Aeu(isern der Figur, einen Uebergang 
von Anisen nach Innen, oder von Innen nach Anisen. ^Man setze 
nun, der. Umfsng einer ebenen Figur schneide eine andere Figur in 
derselben Ebene einmal: so liegt bei der Stelle, wo dieses geschieht, 
einer der angränzenden Theile des Umfangs auüserhalb, dar andere 
innerhalb der andern Figur» Dieser aufserhalb und dieser innerhalb 
liegende Theil aber müXsen nach der Gegend, hin^, wohin sit sich 
erstrecken , auch wieder zusammenhängen, weil der Umfang über- 
hanpt, als bei einem eingeschlossenen Baume, stetig zusammenhängt*' 
Dieses « kann aber xiicht geschehen , ohne dafs ein neuer Wedisel 
zwischen Innen uniT Aufsen Statt hat; das ist, es muls einoi zwei- 
ten Darchschniltg^ben. (Es ist zwar nicht durchaus nothwendig, dVs 
dieser an einer andern Stelle Statt habe ; er könnte wieder an der 
vorigen Stall haben; wenn nänclich die teine Figur einen Knoten 
macht.) Also wenn bei zwvi^ geschlossenen ebenen Figuren ein Durch- 
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schnitt Statt hat; so molk nothwendig anch ein zweiter Statt hohen« 
— Und auf ähnliche Weise wird ' man sich vorstellen, dals, wenn 
eiü dritter $tatt hat, auch ein vierter Statt hahen müfse* Man setze, 
der sch)ieidende Umfang, der einen Figur erstreckjc sich beim ersten 
Durchschnitt von Aufsen nach Innen, also. beim «weiten von Innen 
jsäch Anisen, also beim dritten, wieder \on Anls6n nacji Innen : so 
muis der in diesen^ letzten Fall innen xu liegen konim^nde Theil mit 
'dem beim ersteü Durchschnitt auisen liegenden Thieil irgendwo zu- 
sammenhängen, weil es eine geschlossene Figur, und also ihr Umfang 
stetig zusammenhängend ist. Dieses kann aber nfcht geschehen, ohne 
dais wred^um der «rst'ere« der innen liegende Theil mit deni zwei- 
ten, .dem auisen liegeüden Theile an einander gränzen, und in ein- 
ander übergehen, welches ein Hindurchgehen durch den Umfang der 
andern Figur erifordert, also einen neuen Durchschnitt, welches der 
Vierte ist. — Und so, wenn fünf Durchschnitte Statt haben, (wird 
auch der sechste Statt haben" mülsen ; u« s. w* Das ist: die Durch- 
schnitte haben imkner paai'weise Statt. 

So können z. B, zwei Dreiecke einander in 9, 4 oder 6 Funk- 
ten schneiden. . ^ 
7) Anwendung .auf Kreise* 

Zwei Kreise. in einer Ebene liegen entweder ganz aulserhalb ein- 
ander, oder der eine ganz innerhalb des andern, oder ein jeder zum 
Theil innerhalb, zum Theil aufserhalb des andern. Wenn der eine ganz 
fnnerhalb des andern liegt; so ist klar, dafs ein Theil des letztern 
auiserhalb, und |eih Thcif innerhalb des erst iren liege, seine Peri- 
pherie aber ganz aufserhalb des erstereu liege. 

Wenn der g^°* «ufserhalbl ^^ anden^ liegende Kreis mit 
diesem gleichwohl irgendwo zusammenstöist : so sagt man,, er be- 
rühre ihn daselbst ?f |. Allgemeiner sagt .man von einem 

Kreis, er berühre den andfiri^ uswcndiff I *° ^^^^^ gewilsen Stelle, 
wenn seine Peripherie daselbst mit dem andern zusammentritt, abfer 
Eunächst an beiden Seiten dieser Stelle '^^epifjjk [ desselben liegt, 

(Ver^l. III, Dcf. 5. Camerer p» «65. ff.) . 

Wenn aber die Peripherie eines Kreises mit einem andern Kreise 
an einer Stelle zusammentrifft, aber zunächst an dieser Stelle an der 
einen Seite iouerhsilb, an der andern auikerhalb der Figur fällt: 
so sagt man, der erste Kreis schneide den andern, oder die beiden 
Krebe schneiden einander, an dteser Stelle. Daher kann man auch 
sagen : ein 'Kreis berühre den andern an einer Stelle, wenn er iliu 
an dieser SteUe tfifft, aix^r nicht schneidet. 

Wenü jeder von zwei Kreisen zum Theil innerhalb, tum Theil 
auiserhalb des andern liegt: so müfsen sie einander schneiden. Und 
wenn die Peripherio eines Kreises zum Theii innerhalb, zum Theil 
auiserhalb eines andern liegt : so schnei<let er denselben. Und wenn 
ein Kreis einen andern einmal schneidet: so' schneidet er ihn äncK 
'noch ein alnderm^l. «-^ An der Stelle' nämlich, wo er ihn zum erstenmal 
schneidet, erstredkt sich ein Theil seiner Peripherie nach Auisen, 
ein anderer nach Innen in Beziehung auf den andern Kreis. Da 
aber diese Peripherie ein stetig Zusammenhängendes ist, indem der 
Kreis eine Figur« d. i. ein eingeschlossener |laiua ist : so müjsen der 
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üalsere nad der Innere Theil detselben aneinander gränzen, so dafs, 
wo der eine sich öncTigt, der andere ohn,e ünt^rbrecnung daran liege: 
also mufs der Wechsel zwischen Anisen und Innen noch an einer 
Stdle Stall haben, das beifst» es^rnnfs noch einen zweiten Durch- 
schnitt geben. Und' zwar, da das aüiserhalb' nnd das innerhalb eines 
Kreises liegende dnrch dessen Peripherie geschieden wird: so mnis 
'ene Stelle an der Peripherie des andern Kreises seyn^ 90 difs mit- 
in die Peripfaeiien beider Krebe dort znsammentreffen» , 

Dais zwei Kreise einander weder an, mehr als einer Stelle, noch 
an einer Stelle in mehr als einem Pnnkte «berähren ; auch nicht ein- 
ander' an einer Stelle berühren, imd an einer andern schnefden kön- 
nen; ferner an einer Stelle nicht, in mehr als einem Punkte einan- 
<1er schneiden, auch nicht an mehr als zwei Stellen einander schnei- 
den können^ sind Lehrsätze, die zu erweisen sind. Dahin gehören 
lil, 10. i3* nnd Camerers Anmerkungen p« 3o5 — Soo. 

8} "Wenn die Peripherie eines Kreises durch einen innerhalb er- 
nes Kreise» liegenden Punkt geht : so muis er wenigstens zum Theil 
innerhalb des andern Kreises liegen. Denn läge er ^kxh. aüiserhalb des an-' 
dern Kreises; so könnte er auch nur aüiserhalb des an derb Kre\-. 
sts, oder etwa an einer einzelnen Stelle anf dessen Peripherie, a)i>cr 
nirgends innerhalb desselben begränzt seyn, das ist, kein Punkt sei« 
ner Peripherie könnte innerhalb des andern liegen; wie doch ange- 
nommen war. Ebenso, wenn die Peripherie eines Kreises durch ei- 
nen aüiserhalb eines andern .Kreises liegenden Punkt geht : so muis 
er wenigstens zum Theil aüiserhalb des andern Kreises lie;gen. 

Wenn eines Kreises Mittelpunkt innerhalb eines andern Kreises 
liegt: so ranfs er wenirslens zum -Theil innerhalb desselben liegen. 
Denn läge er ganz auidCrhalb des andern: so müfste auch sein Mit^- 
tclpunkt, da er sinnerhalb seiner liegt (I, Def. i5.), aüiserhalb des- 
selben li^en. -^ Ebenso, wenn eines Kreises Mittelpunkt aüiserhalb,^ 
eines andern liegt: so muis «^ wenigstens tu Theil auCsethalb des 
andern liegen* 




muis innerhalb seiner liegen. Denn i) läge nicht ein ^Thetl von 
ibm aüiserhalb des andern : so läge er ganz innerhalb des' andern ; 
folglich mulste iiuch sein Mittelpunkt, du «r innerhalb seiner liegt 
(1, Def. i5.), innerhalb des andern liegen: welches gegen die Vor- 
aussetzung ist, nach welcher jener Mittelpunkt auf des andern Peri- 
pherie liegt. £r muis also wenigstens zum Theil auflkrhalb'des an- 
dern liegen : folglich nrafs auch seine Begränzung, d. i« seine Peri- 
pherie wenigstens zum Theil aüiserhalb des andern liegen. 2) hase 
nicht wenigstens ein ''t'heil des audemi innerhalb seiner : so läge der 
ganze andere aüiserhalb seiner, oder, welches einerlei ist, er läge ganz 
au(serhalb des andern; nnd mithin müfste aUch sein Mittelpunkt 
au&erhalb des andern liegen : dieses ist aber ni<^t so; denn dieser 
Mittelpunkt liegt auf des andern Peripherie* Folglich muis ein Theil 
des andern innerhalb seiner liegen. 

10) Wenn jedes von. zwei Kreisen Mittelpunkt auf der Peripherie 
()es andern liegt: so missen sie einander schneiden. — Denn weil 
des einen ^on ihnen Mittelpunkt auf der Peripherie des andern liegt; 
80 mufs er wenigstctls zum Theil aüiserhalb des andern fallen (nach 9.). 
Und da des- andern' Mittelpunkt auf der Peripherie des ersten liegt: 
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SO ma£s (nach dem andern Theilc Ton 9) wenigstens ein Theil des 
ersten innerhalb des andern fallen. Es ist aber auch gezeigt 
-worden, dals ein Theil des erstbn auiserhalb des andern falle» Also 
fällt der erste zum Theil innerhalb, ^iira Theil auiserhalb des zwei- 
ten, lind das ähnliche läfst sich vom zweiten zeigen. Da demnadi 
jeder Ton ihnen einem Theile nach aulserhalb, und einem Theiie 
nach ii^uerbalb des andern fallii sornüisen sie einander schneiden« 
— Oder: Es seyen die Kreise A, E^ und der Mitt^pnnkt des Krei- 
ses, A liege auf der Peripherie des Kreises B, und der Mittelpunkt 
des Kreises B auf der Peripherie des Kreises A : So wird der Kreis 
A zum Theil innerhalb;* zum Theil aulserhalb des Kreises B fallen. 
Denn wäre dieses nicht: so üe\e er entweder ganz aoiserhalb oder 
ganz innerhalb desselben; und im ersten Fall würde auch sein Mit- 
telpunkt, aufserhalb , - im andern Fall aber innerhalb des Kreises B 
fallen '^ welches der Voraussetzung widerspricht, dais sein Mittelpunkt 
auf der Peripherie des Kreisbs B li^e. Folglich fällt der Kreis A 
zum Theil innerhalb , zum Theil auiserhalb ^es Kreises B, Und 
ebenso läfst sich zeigen, dais der Kreis B zuih Theil innerhalb, zum 
Theil aufserhalb des Kreises A falle. Folglich schneiden die beiden 
Kreise einander. — Oder: Da der Mittelpunkt des Kreises A in 
der Peripherie des^ Kreises B liegt : so mufs die Peripherie des Krei- 
ses A zum Theil aufserhalb des Kreises B> fallen : denn fiele sie ganz 
innerhalb desselben, so müfsle auch der Mittelpunkt de» Kreises A 
innerhalb des Kreises B liegen ; welches nicht ist; denn er li^t auf 
seineiL Peripherie. Femer da. die Peripherie - des Kreises A durch 
den Mittelpunkt des Kreises B geht : so tanfs sie zum Theil inner- 
halb dessen liegen : Denn läge sie ganz aufserhalb, so ;würde äucli 
derjenige Punkt derselben, welcher Mittelpunkt des' Kreises B ist, 
aufserhalb dieses Kreises liegen 1 welches uu möglich ist: denn eines 
Kreises 'Mittelpunkt liegt innerhalb desselben (I, Def. i5.). Dem- 
nach liegt die Peripherie des Kreises A theüs au&erhalb, theils inner- 
halb des Kreises B: raiihin schno^det der Kreis A deji Kreis B. — 
Dieser Satz. wird im Bewei$e von J, i. gebraucht. — Allgemeiner:* 
Wenn ein Kreis seinen Mittel puiikt entweder auiserl^alb, oder auf 
der Peripherie, eines andern Kreises, und einen Punkt seiner Peri- 
pherie innerhalb des andern. Kreises hat: -so mufs er denselbeti 
schneiden. , ^ • 

vSq Tid SU den Axiomen« " ■ ■ 
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JTporacTfits, Propositioncs, Sätze 

tragen theils Behauptungen Tor, die zu beweisen, iheils 
verlangte Dinge (quaesita), die zu bewerkstelligen sind: , 
daher sie gewöhnlich auch in den Ansgabei^ der £le« 
mente, so wie bei Procius ,- durch die beigefügten Be« 
^«ennungen, Theoreme und Probleme (Lehrsätze und Auf- 
gabeii), Ton einander unterschieden werden. Aus Proc- 
lus B. IL K. 8. läfst sich schliefsen, dafs Euklid blofs die 
Aufschrift Ugotaais gesetzt habe, welche ai^ch der grie- 
chische Text TOtt Gregory und die Uebersetzung von 
Campanus haben. 

Die Theoreme (Lehrsätze) tragen Eigenschaften der 
Subjecte Tor, welche ihnen in Folge gewifser entweder 
in entwickelten Ausdrücken ausgesproäener oder in ei- 
n^m Torher erklärten Ausdruck eingewickelter Bedin- 
^argen zukommen. Die Probleme (Aufgaben) yerlangen, 
eals man aus gewil^en gegebenen Dingen andere zu ^ 
Stande bringen, an gewifsen, gegebenen Gröfsen be- ' 
stimmte Operationen newerkstelligen soll. 

Die Sätze werden gröfstentheils so abgehandelt, dafs 
dabei folgende sechs Theile vorkommen: 

i) Jl^oraaiq^ .propositio, eine s^llgeraeine Darstellung 
der Bedingungen und Folgen, oder der gegebenen und 
gesuchten Stücke; ' - 

2) E^&saiQi expositio, Darlegung der Bedingungen 
oder der gefgebenen Stücke in Bezienung auf eine be- 
sondere Figur, welche das, was etwa in dem allgemei- 
nen Ai^sdrucke derselben noch dunkel seyn mochte, 
yerdeutKoht ; . . 

5) j^io^iQuoQ^ Determinatio, Bestimmung; eine Aus- 
sage der Folgen oder des Gesuchten, in Beziehung auf - 
die nämliche Figur; 

-4) KataayiBpri^tarayQUcpri^ Constmctio; Gonstruction 
dessen, ^was in den Problemen zu bewerkstelligen yer- 
langt ;wird, deren Vorschriften oder Regeln die Auflö*^ 
sang dieser Probleme ausmachen; oder die als Yprbe« 
reitung zu den Beweisen der Theoreme sowohl, als der 
Auflösung 4er Probleme,^ manchmal erforderlichen Yer- 
zeichnungen.; 

S) Anodu^i^y Demonstratio; Beweis der Richtigkeit : 
der Theoreme, oder der Statthaftigkeit der Auflösung 
der Probleme j ' 
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6) SvßnsQagiia^ Conclnsio ; der ScUnl« ; und zwar go-* 
wohl der besondere,, der dem vorhergehenden iio^taftoQ, 
als der allgemeine, der der nootaaig selber entspricht. 

^vns'^ogpi!;, Conyersio, üraKehrung eines. S.ate es ist: 
Wenn seine. Bedingung oder Vorausseznng, und Folge 
t)der Schlufs , mit einander/ verwechselt werden ; ^o 
dafs letztere zur Bedingung, erstere zur Folge ge- 
macht wird.* Der erstere Satzheifst alsdenn der directe, 
urspHingliche ; der letztere, dessen Converse oder der 
umgekehrte. ' ' - 

Wo der directe Satz mehrere Bedingungen' oder 
Folgen, oder beides hat: lassen sich ^uch n^ehrere Con- 
versen desselben bilden; z.B. wenn mehrere Bedingnn- < 
gen und 'eine Folge da «ind, indem man eine Bedin- 
gung nach ^ der andern zur Folge nimmt, und die Folge 
d^s directea Satzes zu seinen übrigem Bedingungen 
hinzunimmt. 

' I>as zu Beweisende wird entweder selber geradezu 
aus den Bedingungen der Theoreme und Auflösungei^ 
der Probleme, vermittelst der angenommenen Axiome 
und der bereits erwiesenen Sätze, gefolgei;t: oder es 
wird dßt*mars^n dargethan, dafs man zeigt, dafa aus der 
Annahme seines Gegentheils (contradictoriac}ien Gegen- 
satzes) etwas Falsches oder Ungereimtes, das nämlich 
einem Axiom oder einem schon erwiesenen Satz oder 
einer anfanglich vorausgesezten Bedingung widersprich r, 
folgen würde; und dafs mithin jenes Gegentheil nicht 
Statt haben könne. Die erstere Beweisart heifst direcf, 
ostensiv^ modus dBtKTintoß [auch, a principiis (ano rov 
aQXcovy] ; die andere indirect, dia trjg eig aßvvaxov ajra- 
yayriq^ durch Hinführung aufs Unmögliche oder Unge* 
O'eimte) oder schlechtweg SC anayGiyrjQi apagogisch, ad 
principia factus [ent rag clqx^S^ üslcYl Prcnuus. S. €hre-« 
stom. geom. p. 211.]. Letztere wird besonders häufig 
jbeim Beweise der Conversen gebraucht. Nach Frocius 
Bericht haben einige, die sich mit Redaction der Kie- 
mente beschäftigten , dieser Beweisart sieh enthalten. 
Eben dasselbe affectirte Coetsius. Joseph Scaliger 
verwarf sie als paralogistisch und irrig. (Ygl. Jac.B^r- 
noulli Opp. T. I. p. 23o. f. Barrow Lect. math. ,anni 
1666. Lect. VII. p . 3o8. Lect. \YIIL p. 335.) 

Die aus einem Satze sich von selbst ergebenden, 
entweder an sich selbst oder um ihres 'Gebrauchs im 
Folgenden willen merkwürdigen Consequenzen werden 
unter dem Titel CoroUaria, Folgerungen, IIoQiafiaTa^ 
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ohne Bewete oder blofs mit einer kurzen Anzeige Aes^ 
selben, dem Hanptsalze angehängt. Solche Corollana, 
sind entweder blofse Anwendungen ei^es allgemeinei^ 
Satzes* auf einen besondern Fall,; oder es wird darin 
der Satz^ hin^ter dem sie stehen , nur mit andern Wor« 
ten ausgedrückt und. unter einem andern Gesiohtsptmkte 
dargestellt; oder sie lassen sich au9 diesem blofs mit 
Ztthulfeziehung eines Axiom^ oder eines sehr geläufigen 
Theorems ableiten. 

Diese Einleitung zii deti Sätzen ist to^ P^eidcrer, und steht 
lateinisch, wie sie Ton ihm abgefafst war , in der Chrestom. geöm» 
p. 366 — 198, Das Folgende über clie 36 ersten Sätze, ist liveltere 
AosfuhruDg Pfleidererischer Nachlässe mit eigenen Zusätzen von dem 
Heraösgeber* ' 



n^otaaiQ a, Propositio prima. 

S a t z L 

$« 1. Der erste Satz enthält^ so wie die zwei nächst- 
folgenden, eine Aufgabe. Proclus wirft (S. Chrestoraath. 
geom. p. 194.) die IPrage auf: warum Euklid seine Ele- 
mente mit Aufgaben, und nicht mit Lehrsätzen anfange ? 
Man kann hierauf antworten: Da' sein erster Lehrsatz, 
welches der 4te Satz ist, zu seinem Beweise keinen der 
drei rorhergjehenden Sätze erfordert: so konnte zwar 
Euklid in so fern allerdings mit diesem den ^nfang 
machen. Hingegen setzen die Beweise von I, 5. u. 0. 
die Aufgabe des 3ten Satzes voraus, welcher wiederum 
die Aiifgaben der zwei ersten Sätze voraussetzt. «Nun 
beruht der Beweis des 5ten auf einer zweimaligen An« 
Wendung des 4ten: also war es schicklich, diese beiden 
Sätze nidbt durch Zwischeneinschiebung jener drei Auf- 
gaben zu trennen, sondern diese Aufgaben voranzustellen. 

Auf der kndem Seite aber ist zu bemerken : dafs 
nicht nur des 4ten, sondern auch des 5ten Satzes, und 
somit auch des 7ten> und- 8ten, welche beide den 6teni. 
nicht voraussetzen, Beweise von I, i; 2.« unabhängig 
sind, ol>gleich der dritte Satz beim Beweise, des öten 
^ebrauclit wird , weih in der That nur deiienige Fall 
des 3ten dabei gebraucht wird ,* welcher unabhängig von 
I, 1. 2., blofs das dritte Postulat und 4ie Def. i5. erfor- 
dert. Der 6te Satz aber, den' Euklid im ersten Budh 
überhaupt nirgends mehr gebraucht, könnte entweder; 

PfUidercr Arm. ». iSW/» i3, /. ßucK . . ^ 
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sjfäter unmittelbar ror I, i8« mit seinem jetzigen Be^rreise 
gesetzt, oder auch dieser Beweis ganz entbehrti «und 
der Satz als Corollarium ron I| i8. gesetzt werden, aua 
welchem er ohne yiele Umstände sich folgern läfst v* - ^^7.). 

Wenn man nun hienach den Anfang der Elemente 
mit den Sätzen I, 4* $ h 5* (bei welchem man dasjenigei 
was in der X^onstruction durch den 5ten Satz geschieht, 
durch Post. 3. und Def. i5« bewerkstelligen miifste) ; 
I^ 7. &• machte, und darauf die Sätze I, 1 — 3. ü. 9-^1 2» 
folgen liefse; so würde dieses den Yortheil gewähren: 
dafs dadurch in die Augen fiele, wie die Sätze I, 4* S* 
7.8. Yon I, 1.2. unabhängig sind; und dafs der Satz I,i. 
nicht nur mit seiner Anwendung in I, 2. 3.^ sondern 
auch mit den weiteren Anwendungen, die bei Auflösung 
der Aufgaben in I, 9. 10. 11. von ihm gemacht werden, 
in nähere Zusammenstellung gebracht würde. 

Die angeführten Yortheile jener andern Anordnung 
sind jedoch nicht von solcher Bedeutung, da£s man nicht 
mit der Euklidischen wohl zufrieden sejn könnj^,. welche 
andererseits die Yortheile gewährt: 

1) ^afs in 1^5.' die Constrnction zum Be^i^eise, welche 
ohne I, 3. noch einen Kreis, der aus dem Mittelpunkt 
A mit dem Abstand j4Z beschrieben würde und die jIE 
in H schnitte, erfordern wm'de, durch die Berufung auf 
Ip 3« abgekürtzt wird; 2) dafs der 6te ßatz als eine 
zweite Anwendung des 4ten, und keines folgenden Sa- 
tzes zu seinem Beweise bedürftig, nun. als der zweit- 
nächste au^ den 4ten foigt» und der 5te und 6te, als 
Conyersen von einander, auch neben einander stehen'; 
auch der Anfänger an' dem Beweise des 6ten als erstes! 
Beispiel eines indirecten Beweises ein einfacheres 
BeL^'piel hat als am 7ten ßatze, wo Satz und Beweis 
schön zusammengesetzter sind; 3) dafs Satz 3« Ton sei- 
ner in Satz 9~. folgenden unmittelbaren Anwendung nicht 
durch andere verschiedenartige Sätze, welche bei jener 
andern Anordnung dazwischen kämen, getrennt ist. 

$.2. Auflösung der Aufgabe des ersten 
Satzes. Um die Auflösung einer Aufgabe zu finden, 
ist vor allem erforderlich, dafs man dasjenige, was die- 
selbe verlangt, sich deutlich vorstelle, wenn etwias zu- 
sammengesetztes daran ist, dasselbe entwickle, seine 
Theile von einander unterscheide, sie auseinander lese, 
so dafs man z. B. diejenige, welchV durch die übrigen 
bestimmt werden, und, wenn msaf. diese hat,' sich von 
selbst ergeben, auf. die Seite stelle^ und diejenige, wel- 
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che die andern, bestimmet, ^nd auf die es havptaSehlich 
ankommt, besonders betrachte; sodenn sehe, woranf es 
bei diesen -wiederum ankomme, und, indem n^an diese 
lezteren als neue Quaesita oder Bedingungen ansieht, 
mit diesen ebenso wie mit den ersten verfahre; und so 
fortfahre, bis man endlich auf ein Qnaesitum oder et- < 
liehe Ouaesita kommt, deren Bewerkstelligung vermöge 
schon bekannter Möglichkeiten sich von selbst ohne wei- 
ters ergibt. 

Um diese Operationen vorzunehmen, ist dienlich, 
dafs man dasjenige, was verlangt wird, sich nicht nur 
so, wie.^wenn es schon gemacht ^äre, in Qedanken vor- 
stelle, sondern es auch wirklich vorzeichne, in einer 
Figur darstelle : wohin die bei den Mathematikern übliche 
Formel: Puta factum, gehört. 

Die Umsetzung der ursprünglichen Data und Quae- 
sita in andere gibt eine Heduction der anfänglichen 
Aufgabe in eine neue, indem man die.neueii Data und 
Quaesita ebenfalls in Form einer Aufgäbe zusammen- 
stellt und mit Worten' ausdrückt; welches al^o eine 
solche Aufgabe seyn wird, deren Auflösung die Auflö- 
sung der anfänglichen zur Fol^e hat. Es kann seyn, 
dafs man mit einer Aufgabe mehrere solche Reductio- • 
nen vorzunehmen ^ hat, ehe man auf etwas kommt, 
das ohne weitere Reduction für sich selbst zu bewerk*- 
stelligen ist. . 

§. 3. Als eine der ersten Arten von Reduction kann 
Statt haben, dafs, wenn die Aufgabe einen zusammenge- 
setzten Begriff enthält, dieser entwickelt 'werdä ; dahin' 
gehört, dafs man statt eines Definitums die Definition 
setze. 6p hier: (Flg. 6,) Auf einer gegebenen begräpz- 
ten geraden Linie AB ein gleichseitiges Dreieck errich- 
ten, neifst, ein solches Dreieck errichten, dessen drei 
Seiten, davon die AB eine sey, einander gleich seyen« 
Die Bestimmung: aufderbegränztei^ ist nicht ohne 
Bedeutung: Man könnte eine unbegränzte AB geben^ 
das heifst, deren Endpunkte nicht bezeichnet wären, 
sondern die nach beiden Seiten sich so w^it erstreckend 
gedacht würde, al& man wollte ; und v^erlangen, man soll 
auf ihr, .-der unbegränzten AB , ein gleichseitiges Drei- 
eck errichten; das hiefse wohl: auf irgend einem Stück 
Ton ihr eines errichten; oder ein/ solches, das eine sei-' 
ner Seiten längs der unbegränzten AB liegen habe. Zum 
Unterschied hie von w^rd gesagt, die AB soll begränzt 
seyn, sie soll Anfang und Ende haben in Au. }n B^ lud 
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amf äer begränzten AB, ^uf der ganzen und bloßen AB, 
nicht nur auf einem Stücke von ihr, auch nicht auf der 
.durch Verlängerung yergröfserten Aß, ^oll d^s gleich- 
seitige Dreieck errichtet werden ; die AB selber soll 
also eine seiner Seiten werden ; ihre Endpunkte A und B 
sollen also Winkfeipunkte def Dreieckes werben. 

$. 4. Puta factum. Man setze, es- sey AGB das^^^u 
errichtende Dreieck: es sollen also seine drei Seiten 
AB: BC,' CA alle einander gleich seyn. Das Gleichseyn 
dreier Gröfsen unter einander schliefst drei 'Gleichhei- 
ten in sich: nämlich dafs die erste der zweiten, daft sie 
auch der dritten, und wiederum, die zweite der drHten 
gleich sey. Diese drrf Bedii^gungen reduciren« sich aber 
auf zwei vermöge des Ax. i. Denu wenn die erste der 
zweiten, und auch der dritten gleich ist: so folgt xon 
selber, dafs auch die zweite und dritte einander gleich 
sii.fL Wenn jede der beiden CA, CB der AB gleich 
ist; so sind auch die CA, CB einander gleich. Die Auf- 
gabe reducirt sich also darauf: Auf der AB eiii Dreieck 
zu beschreiben, dessen zwei Seiten CA, (^B, jede der 
Ab gleich seyen. ., 

5. 5. Gesetzt, man hätte den Punkt C: so wären 
nur noch von C nach A und B gerade Linien zu zie- 
hen; welches keine Schwierigkeit mehr hat, "Vveil man 
von jedem Pankt nach jedem eine gerade Linie ziehen 
kann, vermöge Post. 1. Also kömmt es darauf auf, den 
Punkte. zu nnden; das heifst: die Aufgabe reducirt sich 
auf diese: Es ist eine gerade Linie AB gegeben: man 
soll aufserhalb dersielben den Punkt C so finden,* dafs 
jede der zwei geraden Linieh, die sich von C nach A 
i^nd B ziehen lassen, der AB gleich sey« 

^$. 6, Unter diesen gehen die AC und AB. von ei- 
nem Punkte A aus; die BC und BA von einena Punkte 
B aus. Nun sind (nach Def. i5.) jede zwei von einem 
Punkte ausg^ende gerade Linien einander gleich, wenn 
jener Punkt Mittelpunkt eines Kreises ist, und fene Li- 
nien vom Mittelpunkt aus an dessen Peripherie, gehen. 
Also wenn A der Mittelpunkt eines Hreises ist, und die 
Punkte B, C auf seiner Peripherie sind: so ist die AC 
der AB gleich. Man beschreibe also den Kreis aus dem 
Mittelpunkte A mit der Weite AB. (Flg, 7.) Da nun. 
zwar, man mag unter, den unzähligen Punkten der Peri« 
pherie einen C nehmen, wo m^n will, die AC der AB 
gleich -wird; aber ferner auch die CB. der BA gleich, 
werden soll:, so kommt es darauf. an, unter jenen vn- 
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zähügen Punkten disnjenigen zu finden, 4er die CB d«r 
BA gleich mache;- oder die Aufgabe reducirt sich auf - 
diese: Es^ist ein Kreis gegeben, aus dessen Mittelpunkt 
A an seine Peripherie' die gerade Linie AB gehtt man 
soll auf seiner Peripherie cltju Punkt C so .finden, drfs 
die gerade BC der BA gleitjh werde. 

5' 7* Dieses wird aber wiederum erhalten werden, 
wenn A und C auf die Peripherie eines Kreises liegen, 
dessen Mittelpunkt B ist ; das heifst, wöni^ der Funkt C, 
der auf der Peripherie des gegebenen Kreises liegen ' 
tfoll, zugleich auf der Peripherie desjenigen, Kreises 
liegt, der aus dem"^ Mittelpunkt B rrtit der VVeite BA be- 
schrieben wird. Es kommt also nunmehr darauf an, 
einen gemeinschaftlichen Punkt der. Peripherien der 
zwei genannten Kreise zu finden ; oder die ursprüngliche 
Aufgabe reducirt sich darauf: Es ist eine gerade Linie 
gegeben; man soll einen gemeinschaftlichen Punkt der 
Peripherien, zweier Kreise'nehmen, deren einer aus dem 
Mittelpunkt A und d^r Weite AB, der andere aus dem 
Mittelpunkt B mit der Weite BA beschrieben wird. 

§.8. Einen isolchen gemeinschaftlichen Punkt aber 
werden die zwei Kreise haben , wenn sie sich schnei- 
den,. nämlich eben an der Stelle, ,wo sie sich schneiden. ^ 
Nun sehneiden zwei Kreise einander, wenn die Peripherie 
des einen zum Theil innerhalL^ zum Theil auisurhalb 
des andern fällt. Dieses ist aber hier der Fall : denn 
einmal, da der zweite Kreis seinen Miitelj^unlu in B 
auf der Peripherie des ersten hat, so mufs seine Peri- 
pherie Bo'thwendig zum Theil aulserhalb des ersten. fal-r 
len : denn wenn sie 'ganz 'inneihalo fiele, so fieM der 
ganze zweila Kreis innerhalb des ersten, während sein 
Mittelpunkt nicht innerhalb desselben , sondern auf der 
Eeripherie des ersten Kreises liegt; es wäre also der ' 
zweite Kreis ein solcher, dessen Mittelpunl^t nicht in- 
nerhalb setner läge; welches nicht möglich ist: denn 
der Mittelpunkt eines Kreises ist ein ^Punkt innerhalb' 
seiner (nach Def. i5.). A4bo mufs die Peripherie dea 
zweiten Kreises zum Theil aulserhalb des ersten fallen. 
Sie fallt aber' auch zum Theil innerhalb desselben, weil^ 
sie durch ISessen Mittelpunkt A, einen innerhalb dessen 
liegenden Punkt, geht. Da nun also die Peripherie (des . 
zweiten Kreise» theils aufserhalb, theils innerhalb des^ 
ersten fallt : so schneidet er den ersten, und hat alsq 
mit ihm. ^, wo er ihn schneidet, einen Punkt gemein- 
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jcUflitlich; welcher siph ron selber ergel^eii maft, ao 
wie die Kreise beschrieben werdea. 

§. 9.1 Die Auflösung des Problents oder die Be« 
werkstelligung desYerlangten, auf ^reiche die angezeig- 
ten Schlüsse geführt haben , ist diejenige, weiche die 
.Euklidische Construction und beigefügter BeweU an- 

geben» . y . . 

$'.'10.. Dabei ist es zunächst für die Auflösung der 
Aufgabe gleichgültig, ob sich die beiden Kreise einmal 
odei: mehreremale, und ob sie^ bei einem Durchschnitt 
>8ich nur in einem Pun^jite. oder in mehreren Punkten 
schneiden. Denn es wurde nicht mehr als Ein gleich« 
8 eiliges Dreieck auf der AB rerlangt ; und dazu ist Ein 
gemeinschaftlicher Punkt der Peripherie der beiden ge- 
nannten Kreise gcnug.^ . >. 

Andererseits aber ist es richtig, dafs zwei Kreise, die 
einander schneiden, sich nicht nur einmal, sondern wenig- 
stens zweimal schneiden (S* ob. bei d du Axiomen zwei- 
ter Klasse. Anh.. 7.) S.60.). Und es ist klar, dafs die bei- 
den Durchschnitte an verschiedenen Seiten der AB Statt 
baben müfsen; weil z. B. die Peripherie des zweitea 
Kreises von A aus an jeder der beiden Seiten der AB 
fortlauft, also> auch an beiden Seiten von Innen wieder 
nach Aufsen kommen mufs, indem sie ein Continuum 
ist, das den Kreis, eine eingeschlossene^ Figur, begränzt^ 
und erwiesen worden ist, dafs ein Theil von ihr aufser- 
halb des Kreises liege. Und zu Folge dieser zwei 
Durchschnitte an den verschiedenen Seiten der AB, läi'st 
sich auch an feder Seite der AB ein gleichseitiges Drei- 
eck beschreiben: welches in so fern zu bemerken ist, 
weil im Folgenden, wo man ein gleichseitiges Dreieck 
auf einer gegebenen zu beschreiben nöthig hat, es niöht 
immer gleichgültig ist, an welcher Seite der gegebenen 
dasselbe besenrieben werde, sondern dasselbe manch- 
mal ah ein^r bestimmten Seite derselben beschrieben 
werden mufs ; wie z. B. in I, g. 

' Dafs an einerlei Seite auf der gegebenen nicht mehr 
als Ein gleichseitiges Dreieck stehen' könne, wird sich 
aus dfsm, 7. Satze dieses B. folgern lassen; 

Die Bestimmung, ob das, was eine Aufgabe ver- 
langt, nur durch Eines bewerkstelligt werden könne» 
oder ob es mehr als Eines gebe, das der Aufgabe Ge- 
nüge leiste, und auf wie^ viel Arten ihr Genüge gelei- 
stet werden könnei wird, Determination der Äuflö- 
siiBg genannt. ^ 
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« Üeber die Analjsis dieser Aufgabe; 

und Yon der Analysis im engem Sinne überhaupt. 

$• 11. Die Reduction eines Problems kann von 
zweierlei Art aejn. Man reducirt e*8 entweder auf et- 
waSy davon man weiia^ daft, wenn tnan es machen kann, 
in Folge desselben auch >das Problem aufgelöst werden 
könne; dergleichen die Reductionen im vorhergehenden 
waren : oder auf etwas, davon man weifs, dai's , wenn 
man das Problem aufgelöst werden soll, jenes auch mufs 
gemacht werden können. Gesetzt» das Froblein sey, A 
zjoL machen; und^man wisse: .wenn man B macht, so ha( 
man auch A: so* kommt es darauf an, ob man B machen 
kann; ujad wenn dieses ist, so wird die Auflösung, diese 
seyn: man mache B; und man wird auch A haben. 
Weifs man aber : wenn A seyn soll ; so mufs auch B 
seyn: so kann man hieraus schliefsen: i) Dafs, wofern 
B nicht möglich wäre, auch A nicht möglich sey; also. 
^^8 Problem unmöglich sey ; 2) dafs , wenn , man etwas 
m^cht, das mit B unvereinbar ist, durdi dasselbe auch 
die Aufgabe, A zu machen, nicht aufgelöst seyn könne« 
Das erstere dient, um die Unmöglicbkeii einer Aufgabe 
zu entdecken ; das zweite für die Untersuchung, ob, 
wenn man einmal eine Auflösung hat^ sich nicht deren 
mehrere geben lassen, oder für die Determination Üiet 
Auflösung. Das B kann eine der näheren oder entfern- 
teren Condeqiienzen des A sezn. Der Gang , dei> man 
beiiii letztern zu nehmen hat, ist demjenigen ähnlich, den 
man hei den indirecten Beweisen nimmt ; indem man in 
beiden Fallen die Consequenzen desseii^ wovon man 
ausgeht, entwickelt und scbliefst, wenn man unter diesen 
auf etwas Unmögliches stöfst, dais dasjeni^'e, wovon 
man ausgieng, nicht möglich sey. 

$• 12. Um die Anwendung auf das vorliegende Prjo- 
blem zu machen; so sind es zweierlei Sätze, wovon eig- 
ner das Umgekehrte des andern ist; 

a) Wenn man einen Kreis aus dem Mittelpunkt A 
mit der Weite AB, und einen andern aus dem Mittel- 
punkt B mit der Weite BA beschreibt: sd schneiden die 
zwei Kreise einander, und zwei gerade Linien von* deren 
Durchschnitt an A und B gezogen schliefsen mit der 
AB ein gleichseitiges Dreie^ ein; . 

b) Wenn auf der AB ein gleichseitiges Dreieck 
ABG steht (oder stehen soll); und aus dem Mittelpunkt 
A mit der Weite AB, und aus dem Mittelpunkt B mit 
der Weite BA zwei Kreise beachrieben werden ; so mufs 
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des preiecks Spit2e C in den beiden Peripherien, und 
mithin in dem Durchschnitt der beiden Krci&e liegen. 

DaCs das erste (in a) richtig sej, ist im Vorher^- 
henden gezeigt worden: Dabei kann aber immer noch 
die Frage seyn: ob nicht ein anderer, als ejn durch den 
genannten Durchschnctt erhaltener Punkt auch zur Auf- 
lösung der Aufgabe dienen könne? Diese Frage wird 
durch die . Behauptung in b) yerneint; aus welcher 
inan folgern kann: Wenn irgend ein PuhKt aufserhalb 
der, gegebenen A£, der nicht ^en Peripherien der bei- 
den genannten ^Kreise gemeuischaftlich ist, genommen 
wird: so schliefen die yon denselben nach AundB ge- 
zogenen geraden Linien mit der AB kein» gleichseitige» 
Dreieck ein: Wodurch also die Frage yon der Möglich- 
keit eines gleichseitigen Dreiecks auf der AB ganz al- 
lein auf die Frage yon der Möglichkeit einea gemein- 
schaftlichen Punkts der beiden Peripherien reducirl 
wird. Und nun ist noch ferner in b) enthalten: Wenn 
es gar keinen gemeinschaftlichen Punkt der geraden Pe- 
ripherien gäbe; so wäre auch kein gleichseitiges Drei- 
eck auf der AB möglich. Dieses hat zwar hier in der 
Materie kein Interesse, weil es immer einen solchen 
gemeinschaftlichen Punkt gibt ; hingegen kann in andt;m 
Fällen die dieser entsprechende Betrachtung yon Be- 
deutung seyn. 

§. 12. Dafs es aber mit der Behauptung in b) seine 
Richtigkeit habe, wird so bewiesen. Gesetzt es' sei AGB 
ein gleichseitiges Dreieck auf der AB, und also jedß 
der beiden AG und CB der AB {Flg, 8, a.) gleich. Da 
nun die AC der AiB gleich ist; so; wird der Punkt G 
npthwendig auf der Peripherie des aus dem Mittelpunkt 
A mit der Weite AB beschriebenen Kreises liegen 
müfsen; das ist, weder aufserhalb noch innerhalb des 
Kreises. JDenn läge G äufstrhalb des Kreises: so würde 
die' AC den Kreis schneiden; es geschehe in D: Dann 
wäre die AD der AB gleich (Def..i5.) ; also AC grö&cfr 
als AB. Läge C innerhalb des Kreises (Flg. 8. b.) : ' so 
würde die AC yerlängert der Peripherie begegnen (s. 
oben zu den Axiomen zweiter Klasse. Anhang, nr. 5.)); 
es i^schehe in £ : dann wäre die AE ^er AB gleich 
(Def. i5,), und also AC kleiner als AB. Es ist also un- 
möglich, dafs, wenn ACB ein gleichseitiges Dreiebk ist, 
der Punkt C anders als auf der Peripherie des genahn- 
ten Kreises liege. Und ebenso, da auch* die BGderBA 
gleich ist, wenn das Dreieck_^ACB gleichseitig ist; läfst 
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^ich zeigen, dafs der Punkt C aach auf der Peripherie 
des aas dem Miltelpnnkt B mit der Weite BA beschrie- 
benen Kreises liegen ' müfde. Folglich ist der Punkt C 
ein gemeinschaftlicher Punkt der beiden Peripherien. 

§, i3. Die Reduction einer Aufgabe auf ein Con- 
sequens, d. i. auf etwas anderes, das nothw'endig Statt 
iiaben müfr, wenn dieselbe 30II aufgelöst werden, heifst 
Analysis, der Aufgabe # wenn noch ferner vofi diesem 
andern, worauf sie reducirt wird, ^ein Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit als bekannt bemerkt oder erwiesen wird; 
die Möglichkeit in dem Sinne, dafs dasselbe wirklich 
geomptrisch sieh darstellen oder machen lasse, etttwfeder, 
vermitteUt der Postulate, oder schon aufgelöster Pro- 
bleme ; dafs es ein noQi^ov sey, wie Pappus in Collect. 
Lib. VII. «Praef. sich ausdrückt ; oder dafs es ein Ge- 
gebenes sey (in defi'Sinne, wie Euklid in seiner Schrift 
Data dieses Wort nimmt> da es nicht nur das unmittel- 
bar und ursprünglich gegebene bezeichnet, sondern auch 
das, was sich aus dem unmittelbar gegebener^ finden 
läfst.)^ die Unmöglichkeit aber auch, wo sie Statt hat. 
Denn es gibt auch unmögliche. Aufgaben, und auch bei 
diesen eine Analyse. Wie z. B. wenn verlangt würdet 
{Ft'g, 9.) „Auf der Peripherie eines gegebenen Krei- 
ses einen Punkt von der Beschaffenheit zu finden, dafs ' 
die zwei von . ijim nach dem Mittelpunkt A des Kreises 
und nach einem gegebenen aufserhalb des Kreises lie- 
genden Punkte B gezogenen geraden Linien mit der 
zwischen den beiden letztern Punkten liegenden geraden 
AB ein gleichseitiges Dreieck einschliefsen/' 

Gereizt) C sey der yerlangte Punkt, nämlich ACB' 
ein gleichseitiges Dreieck: so ist demnach die AB der 
AC gleich. Da aber A der Mittelpunkt, B ein Puiikt 
aufserhalb des Kreises ist: so xnuf]^ die AB den Kreis 
schneiden; es geschehe in D. Dann ist die AD "^r AC 
gleich (Def. i5.). Nun »ar auch die AB der AC gleich. 
Folglich (Ax. 1.) ist die AD der .^B gleich, ein Theil 
dem Ganzen; welches unmöglich ist. Demnach ist es 
tinmöglich', auf der Peripherie- des gegebenen Kreises 
einen Punkt von der angegebenen Beschaffenheit za 
finden; d. i. die Aufgabe ist unmöglich. ' 

Hingegen ist in der Euklidischen Aufgabe I, 1. der 
Punkte etwas, das aich aus dem ünmijtelbar gegebenen, 
nämlich der AB, finden läfst, et^vas pe^ consequehs ge- 
gebenes: y\'as noch zu beysrcisen i«t, und zu dem, 'was 
^. IX jgesa^gt werden, hinzukommen mufs, um die- Ana- 
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lysis jener Aufgabe zu beendigen. Der Beweis ist kur« 
dieser: Weil sich die beiden Kreise beschreiben lassen, 
vermöge des 3. Post., und einander schneiden, Vermöge 
dessen^ ivas oben bemerkt worden; so erhält man, in- 
dem man sie beschreibt, auch ihren iDurchschnitt. Oder 
nach der "Sprache Euklids in seinen, Datis : weil des er- 
sten Kreises Mittelpunkt A und ein Punkt B seiner Pe- 
ripherie gegeben ist} so ist diese Peripherie eine der 
Lage nadi gegebene Linie. JBbenso wird auch die 
Peripherie des sweitiän Kreises eine der Lage nach ge- 
gebene Linie seyn. Wenn aber zwei, einander schnei- 
dende Linien der Lage nach gegeben sind: so ist^uch 
ihr Durchschnitt gegeben (ist ein allgemeiner Satz^ wel- 
chen Euklid in seinen Datis, Prop. 25. d. griech. Text« 
Torträgt). Also ist der Punkt C| m welchem jene Peri- 
pherien sich schneidl^n, gegeben. 

Man kann ipit ^em, was hier über die Analjsi» ge- 
sagt worden, Tergleichen die Scholae logico mathe- 
matica.e. Reutl. i8^5. Cap. Till., wo man emige weitere 
Bemerkungen über diesen Gegenstand finden wird. 

$. i4* ächeubel in seiner Ausgabe der sechs er- 
sten Bücher der Elemente Euklids (s. Chrestom. geom. 
-p. 52.) trägt die Sätze mit ihren Beweisen so Tor , dals 
er die Figuten und ihre Theile bei jedem Satze blois 
mit Worten beschreibt und benennt, ohne sich der ^ 
Buchstaben, die man sonst gewöhnlich an die Figuren 
setzt, zu bedienen. Auf diese Weise liefse sich Bie 
Auflösung vorliegender Aufgabe so ausdrücken: Man 
beschreibe aus dem einen Endpunkte der gegebenen 
als Mittelpunkt mit der Weite yon ihm bis zum andern 
Endpunkt einen Kreis ; und ebenso aus dem , andern 
Endpunkt als Mittelpunkt mit der Weite yon ihm bis 
zum ersten Endpunkt einen andern Kreis : so werden 
die zwei Kreise einander schneiden; und wenn man 
Ton ihrem Durchschnitt an die .beiden genannten End- 
punkte gerade Linien zieht : ^o wird auf der gegebe* 
nen ein gleichseitiges Dreieck errichtet seyn. 

$. Id. Man kann aus einem Problem mit seiner 
Auflösung einen Lehrsatz machen^ indem man das, was 
Qach den Vorschriften der Auflösung geschehen soll, 
zur Bedingung, und das, was 'die Aufgabe verlangt, zur 
Folge eines nypöthetisch^i Satzes macht. Dieses be- 
roörken, sowohl im Allgemeinen als in Anwendung a^ 
vorliegende Aufgabe, Wolf in seiner Philo8<{phia ratio.« 
Balis sive logica« 1728. $• 871., Savilius und Lam*» 



bcrt (s. Chrenoni. geom. p. 176.) Hier -wird cler Lebr-' 
Satz dieser sejn : ,,Wenn man aus jedem der End- 
punkte einer geraden Linie ^Is Mittelpunkt mit der 
Weite von ihm faia zum andern Endpunkt einen Krei» 
beschreibt : so werden die zwei Kreise einander schnei- 
den: und die yon ihreih Durchschnitt an die genann|«a 
Endpunkte gezogenen zwei geraden Linien werden mic 
der ersten geraden Linie ein gleichseitiges Dreieck ein« 
scblierseh/* Oder: >, Wenn der Durchschnittspunkt zweier 
aus den Endpunkten einer geraden Linie mit ohendiesör 
als" B.adius geschriebenen , Ki'eise die Spitze eined auf 
der geraden Linie beschriebenen Dreiecks ist: -so. ist 
das Dreieck gleichseitig/* i^AlIgeni einer : „Wenn eines' 
jeden von zwei Kreisen Mittelpunkt auf der Peripherie 
des andern liegt: so schneiden sie sich, und die drei 
geraden Linien, welche ihren Durchschnitt und die 'zwei 
Mittelpunkte, je zwei, mit einander rerbinden, schlieP- 
* sen ein gleichseitiges Dreieck ein." . 

§. ib, Aas der Analysis ($. 12. i3.) ergibt sich fol- 
gender Satz : j,Wenn auf- einer begränzten geraden 
Linie ein gleichseitiges Dreieck errichtet ist : so liegt 
dessen Spitze in dem Durchschnitt zweier- Kreise, die 
dus den Endpunkten der geraden Linie als Mittelpunk- 
ten, und mit den Weiten je yon eine^ Endpunkte zum 
andern, beschrieben werden." 

$. 17. In den ebenfalls $. 12. vorgetragenen Schlfis- 
sen ist auch folgender Satz begründet: a) „Wenn eine 
gera,de Linie vom Mittelpunkte eines Ki^eises an seine 
Peripherie gezogen ist: so ist von andern geraden Li- 
ni^en, /Welche aas desselben Mittelpunkte gezogen wer- 
den,, jede auf der Peripherie sich endigende der ersten 
gleich ; jede ausserhalb des Kreises sich endigende 
gröi'ser als die erste; und jede innerhalb desselben sich 
endigende kleiner." Und umgekehrt: b) „Unter dersel- 
ben Voraussetzung; wird von ändern von demselb|;n 
Mittelpunkt^ ausgebenden geraden Linier^ jede der er- 
sten gleiche ihren Endpunkt in der Peripherie des ^ 
Kreises, jede, die gröFser ist als die erste, ihren End« 
pan}i.t aufserhalb des Kreises, und jede, die kleiner ist« 
innerhalb des Kreises haben.'*«' \ 

Der* erste Theil des letztem $atzes b) wurde in 
$. 1 2. erwiesen : er fol^t aus 'dem vorhergehenden 
Satze a) sp : Hätte ' die der ersten gleiche ihren End* 
punki flicht auf der Peripherie: *so hätte sie ihn inner« 
halb oder aufserhalb des Kreises. Aufserhalb de^Krei« 
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«e$ aber kanii sie ihn nicbt haben : iBonst wäre «ie grof- 
6er als die erste (Satz a> Tbl« 2.). Innerhalb auch nicht : 
sonst wäre sie kleiner als die erste (ß^z a, Tbl. 5^). 
Folglich hat sie ihn a«f der Peripherie, -r- und auf 
älinlich« Art lassen sich äie zwei übrigen Theile des 
Satzes b) erweisen. 

§. i8. An die §. 6*^7* vorgetragenen Betrachtungen 
schliefsen sich die Auflösungen folgender Aufgaben an ; 

{Fig. 7.) Es sey ein Kreis und eine cgei^ade Linie 
AB gcgcoen, deren einer Kndpunkt B auf der Pe- 
ripherie, der andere A im Mittelpunkt; man kann aber 
dafür allgemeiner setzen : irgendwo innerhalb des Krei- 
ses gegeben ist: man soll ton dem ersten Endpunkt B 
aus eine der BA gleicht gerade Linie an den Kreis zie-^ 
hen (das heilst: so dafs sie ihren andern Endpunkt in 
der Peripherie des gegebenen Kreises habe/ in dessen 
Peripherie si^h endige.) 

Man kann den einen Ißndpunkt B statt auf der Pe^. 
. ripherie, >uch anfserhalb des Kreises setzen; und es 
:^ivä sich auf ähnliche Art aech folgende Aufgabe auf- 
lösen lassen: „Es ist ein Kreis und eine denselben 
Schneidende gerade Linie AB gegeben, deren einer End- 
punkt B aufserhalb» der andere - A innerhalb des Kreises 
liege: man soll von dem äufsern Enätpunkt B aus eine 
der BA gleiche gerade Linie an den Kreis ziehen."; 
Oderatich: „Es sej ein Kreis , und 4n dessen Ebene 
zwei Punkte, der eine A inneifhalb, der andere ,B äufsern 
Kalb/ des Kreises gegeben : ihan soll von ^ dem äülsern 
Punkte B zwei gerade Linien an den Kreis ziehen, wel- 
che beide der zwischen den- zwei gegebenen Punkten 
liegenden geraden Lini^ AB gleich seyen.'* 

§. 19. So werden sich aucn folgende Aufgaben über 
Dreit:fcke auf ähnliche Art wie die in I, i. »auflösen lassen : 

{Fig. 16.) ,,Es sey eine begränzte gerade Linie AB 

und auf ihr ein Piinkt C gegebeu: man soll^ ein gleich- 

^ fichenklichtes Dreieck auf der AB beschreiben, ^welches 

am Punkt A e'inen der AB gleichen Schenkel, und am 

Punkt B eine der BC gleiche Grundlinie habe." 

{Fig, 11.) ,,Es sey eine gerade Linie AB, und auf 
ihr zwei Punkte G, D gegeben, von welchen C näher 
hei B 8ej als D: man soll ein Dreieck, auf der AB be- 
schreiben,' dessen in A sich endigende .Seite der AC, 
die in B sich endigende der BD gleich sey." 

Weniger bestimmt wären die. Auf gaben : ^ „Ein gleich- 
Bchenklichtes Dreieck mit g^gjpbenem Schenkel^ und 
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6pit2^e beschreiben/' jJSin Dreieck mit eiüer gegebenen 
Seite beschreiben, dessen zwei übrige Seiten, jede für 
sich, kleiner als diesfe aeyen." • ' 
§. 20. So auch folgende Aufgaben: 

a) (Fzg. 12.) Es seyen zwei von einem Punkt A ausge- 
hende und nicht geradefort an einander biegende gerade 
Linien AB, AC gegeben i man soll der einen AB eine 
der andern AG gleiche imv gemeinschaftlichen Endpunkt 
A geradefort ansetzen. / ' 

b) (Fig. i3.) Es seyen zwei von einem Punkt A ausge- 
hende nnglieiche gerade Linien AB,'AC gegeben, vor 
welchen die kleinere AC nicht auf der gröfseren AB 
liege : man soll von der grofsern AB ein der kleinern 
AC gleiches Stück. vom gemeinschaftlichen Endpunkt A 
an abschneiden. 

cyiFig. 14.) Es seyen zwei von einem Punkt A aus- 
gehende und einen Winkel mit einander machem^ un- 
fleicbe gerade Linien AB, AC gegeben: man soll auf 
er greiseren AB' ein Dreieck beschreiben, idessen itt 
A sich endigende Seite der AB gleich , die in B sich - 
endigende um die AC gröfser oder kleiner' als die 
AB sey. , , 

Aufl. Man setze der AB eine der AC gleiche AD 
geradefort an (nach a), und schneide von ihr ein der 
AC gleiches Stück AE ab (nach b): beschreibe einen 
Kreis aus dent Mitüelpunkt A mit der Weite AB 9 und 
«inen andern aus dem Mittelpunkt B mit der Weite BD 
ifn einen, BE im andern Fall : so werden diese Kreise 
einander schn^i^en, und in ihrem Durchschnitt wird die 
Spitze des verlangten Dreiecks seyn. 

d) {Fig. 10.) Es sey eine begränzte gerade Linie AB, 
und auf ihr irgend ein Punkr C gegeben : man soll auf 
ihr ein Dreieck bescbr^iben, dessen in A sich endigende 
Seite den zweien AB, BC zusammen, die in B sich en- 
digende den zweien BA, AC zusammen gleich sey. 

§. 21. Dieser erste Satz der Elemente enthält eine 
particuläre Auflösung der weniger bestimmten Aufgabe : 
^,Auf einer gegebenen begränzten ' geraden Linie als 
Seite ein Dreieck errichten, dessen zwei übrige Seiten 
einander gleich seyen;** oder auch: „An zwei (in einer 
Ebene) gegebene Punkte irgend zwei einander gleiche 
und in einem Endpunkt zusammenlaufende gerade Li- 
nien legen."^ Sind nämlich die zwei gegebenen^ Funkte 
A, B ; und ^man. zielit die gerade AB, und en^ichtet auf 
ihr eingieiphseitiges Dreieck ACB: so sind damit an 
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^ie Punkte A, B zwei gleiphe und in einem Endpunkt 
C zusammenlaufende geradje Linien AC, BC g^l^gt. 

§. 22. Für die Sätz.e I, i, t). lo. ij., welches die 
.einzigen sind, wobei I, i. göbraücht wird f und ialso für * 
den ganzen Bedarf des folgenden Systems der Elemente, . 
wäre' irgend eine particuläre Auflösung der $.21. ange- 
gebenen weniger bestimmten Aufgabe hinreichend,. 
Statt der in I, 1* enthaltenen aberliefse sich ron der,sel- 
ben auch folgende andere partieulälre Auflösung geben. 

(F%-. iS.j Man verlänger die' AB über B- hinaus 
nach C, und über A hinaus nach D;. und schneide, von 
der BC eine der BA gleiche BC ab (welches geschieht, 
indem man aus dem Mittelpunkte B mit der Weite BA 
einen Kreis, beschreibt, der die BC schneiden wird,; er 
schneide sie in £.). Ebenso schneide man von der AI) 
eine der AB gleiche AF ab. So werdei;^ die AE und 
BF Aiander gleich ^ejii ; nämlich jede ' ist das Doppelte 
der AB. Man lieschreiEe einen Kreis aus dem MitlH^l-^ 
punkt A mit der Weite AE, und einen andern aus dem 
Mittelpunkt B mit der Weite pFJ so \tird der letztere 
die BC schneiden (s^ zu den Axiomen zweiter Klasse.^ 
Anhang, nr. 7.) ; und zwar an einer Stelle von E nach C* 
Denn wät^e dieses nicht: so* schnitte er sie entweder im 
Punkt E oder zwischen B und E. Im Punkt E aber 
kann er sie nicht schneiden: isonst wäre, da B der Mit- 
telpunkt des Kreises ist, und E und F Punkte seiner 
Peripherie wären, die BE der BF gleich (Def. i5.), und 
also gröfser als die BA ; welcher sie doch gleich ge- 
macht .worden ist. Auch kann er sie nicht zwischen B 
E und schneiden: denn schnitte er sie in einem Punkte 
G zwischen B und E ; so wäre, da B der Mittelnunkt 
des Kreises ist, und G und F Punkte seiner Peripnerie 
wären, die BG der BF gleich (Def, i5.), und a^so gröf- 
ser als die BA ; der BA ist aber die BE gleich ge- 
macht; also wäre die BG gröfser als die BE, d. i. ein 
TheiL gröfser als das Gani^e: welches nicht möglich ist. 
Da demnach d^r zweite Kreis die BC weder in E noch 
ia einem Punkt zwischen B und E schneiden kann, sie 
aber doch schneiden mufs : so wird er sie an -einer 
Stelle^ von E nach G schneiden : es geschehe bei H. Da 
demnach die Peripherie des zweiten Kreise^ durch den 
Punkt H aufserhaib des ersten Kreises geht, aber auch 
dui^ch den Punkt F innerhalb desselben : so mufs er 
den ersten Kreis schneiden ; es . geschehe in K ; und 
man zi^he die geraden AK, BK« So ist (Def. iü.) die 
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AK der AE, und die BR der BF gleich. Es ist aher< 
auch die AE der BF gleich, "wie gezeigt worden. Folg- 
lich sind auch die AK, BK einander gleich. Es ist aleO 
üut der Seite AB ein Dreieck AKB errichtet worden « " 
dessen zwei übrigen Seiten AK, BK einander gleich sind : 
weiches yerlangt yrurde. ». 

Hier ist jede der übrigen Seiten doppelt so. grofs 
als die AB: statt dafs sie m t, i. der AB gleich sind. 
Auf eine einfachere Weise, alls hier die AE und BF ge- 
funden worden sind, an die Punkte A und B zwei ein- 
ander, doch nicht der AB, gleiche gerade Linien zu le- 
gen, welche man sodann ak Halbmesser der zu beschrei- 
benden zwei Kreise braucht, geht hiei^, wo man die Auf- 
gabe I, 2.- nicht Toraüsset^en darf, nicht an. Es ist aber 
augenscheinlich die hier gegebene Auflösung der in $.21« 
ausgedrückten Ajifgabe merklich weitläufiger als die 
Euklidische Auflösung derselben durch I, 1« 

$* 23. Anderer Ausdruck der Aufg. I, i. „^s seyen 
zwei Punkte (in einer Ebene) gegeben : man soll einen 
dritten von der Beschaffenheit finden, däfs, wenn man 
je zw?i dieser Punkte durch eine gerad|9 Linie verbin- 
det, diese drei gerade Linien einander gleich seyen/* 

Anderer Ausdruck der Aufgabe i» §, 21. ,)Es seye;n 
zwei Punkte gegeben: man soll einen dritten yon d^r . 
Beschaffenheit finden, dafs die zwei geraden Linien von , 
ihm an den ersten und zweiten einander gleich /seyen.**-. 
Die Aufgabe aber: „Es seyen zwei Punkte gegeben: 
man soll einen dritten von der BescJiaffenheit nnden, 
dafs die zwei ^gerade Linien' von dem ev&ten an den' 
zweiten und dritten einander gleich seyen;** wird durch 
jeden Punkt der Peripherie eines Kreises aufgelöst, den 
man aus dem. ersten als Mittelpunkt und mit der Weite 
von ihm bis zum zweiten beschreibt. 

Anwendungen der Aufgabe I, 1. Auf zwei gegebenen 
gleiclien geradefort aneinander Hegendien geraden Linien 
als Grundlinien zwei Dreiecke beschreiben, welche eine 
Seite einer Seite gleich, und die andere gemeinschaft- 
lich haben." Diese Anwendung kommt in I, 11^ von 

^„Auf zwei einander gleichen und einen Winkel mi$ 
einander 'machenden geraden Linien als Grundlinien zwei 
Dreiecke bcsbhreiben, welche eine Seite einer Seite 
gleich, und die übrige gemeinschaftlich haben.** In I, g. 
§. 24. Andere weniger bestimmte Aufgaben^ l^elche 
sich durch 1, 1. auflösen lassen, wären: 
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,4rgehd ein gleichseitiges Dreieck (m einer gege- 
benen Eoei^e) Verzeichnen/* Wird aufgelöst, indem man . 
(in der Ebene) eine gerade Linie Aß nach Belieben 
zieht, ynd atif ihr ein gleiphseitiges Dreieck beschreibt. 
. ),Ein gleidhseitiges Dreieck (in einer vorgelegten 
Ebene) beschreiben, welches s^ine Spitze (oder einen ^ 
seiner Winkelpunkte) in einem auf derselben gegebenen 
Punkte A habe." ' . 

. ,,Auf ^iner gegebenen unbegränzten geraden Linie 
AB ein gleichseitiges Dreieck constmiren.'^ , ^ ' 

Man nehme auf der AB irgend zwei Punkte C, D, 
und' beschreibe ^uf der CD ein gl eichsei tige« Dreieck: ' 
so kann man sagen, es sey auf der unbegränzten AB 
construirt. 

„Ein gleichseitiges Dreieck beschreiben, dessenPe- ' 
rimeter durch zwei gegebene Funkte C, D gehe.V Man 
beschreibe es auf irgepd einem Stück der durch C, D 
gezogenen geraden Linie, auf welchem diese zwei Punkte 
sich l)e(inden. 
/ y. 20, Mehr bestimmte Aufgaben wären : 

,,Auf einer gegebenen begränzten geraden Linie an 
einer angegel^enen Seite derselben ein gleichseitige» > 
Dreieck öonstruiren." Es scj die gegebene AB, und ein , 
Funkt ausser ihr, D, gegeben: man soll auf der AB ein 
gleichseitiges Dreieck beschreiben, und zwar an derje-.. 
nigen Seite von ihr, an welcher der Punkt D liegt." 

,^ Auf einer gegebenen begränzten geraden Linie zwei ^ 
gleichseitige Dreiecke, r^n jeder Seite eines, beschreiben/^ 
— Diese beiden Aufgaben lassen sich durch . die Con* 
slruction von I, i. auflösen ; wie. schon §. i(^ bemerkt 
worden ist. N^ 

Hingegen „auf einer gegebenen begränzten gei::aden 
Linie, und an einer und eben derselben Seite voiiihr^ 
^wei gleichseitige Dreiecke beschreiben,*" ist unmöglich 
vermöge I, 7. 

„Ein gleichseitiges Dreieck beschreiben,' welche» 
einen gegebenen geradlinigten Winkel BAC zu ein^m 
seiner Winkel habe;'' wätß eine ent^cider unmö^iche 
oder unbestimmte Aufgabe, vermöge des folgenden 1, 5. 3?. 

Folgende Aufgaben : >,Es sey eine in A begränzte, 
nach der andern. Seite unbegianzte gerade Linie AB, 
und ausser ihr ein Punkt C gegeben; ein gleichseitiges 
Dreieck beschreiben, dessen zwei Seiten zum Endpunkt 
A haben, und die eine auf der AB liege, die übrige 
Seite aber durch C gehe." - 



81 



'Fernere „Ein gleichseitiges Dreieck beachreiben, 
besäen eine Seite auf einer gegebenen unbegränzten AB 
liege, und dessen Spitze in einem ausserbalb der AB ge- 
gebenen Punkte C sey;" —-sind möglich und bestimmt, 
aber. erst yermittelst folgender Theorien auflösbar; na- 
mentlich setzen sie I, 3i. 32. yoraus. . 

Hingegen die Aufgabe: f,Es sey eine unbegränzte 
gerade Linie AB -(Fig-. i€.) und ausserhalb ihr ein Punkt, 
C gegeben : man soll ein gleichschehklichtes Dreiedi 
beschreiben, das steine Spitze in C^ ^nd seine Grundlinie, 
auf der AB liegen habe ;'^ ist eine mögliche, etwas un- , 
bestimmte, hier schon auflösbare Aufgabe* Man nehme 
an der andern Seite der AQ, als an welcher C liegt, 
irgend eiVien beliebigen Punkt D ; und beschreibe aus . 
dem Mittelpunkf C mit der Weite CD einen Kreis; der 
die AB in zwei Punkten schneiden wird (s. oben, zu 
den Axiomen zweites Klasse« Anhang, nr. 5.)) ; si^ seyen 
E und F: man ziehe die geraden CE,' CF: so ist CEF 
ein solches Dreieck, wie verlangt worden; und es ist 
offenbar^ dafs, indem man den Punkt D. immer anders 
und anders nimmt, unzählige solche Dreiecke sich ma- 
chen lassen. Von dieser Aufg. wird in I, 12. implicitb 
Gebrauch gemacht. 

Satz II. u. III. 

> 

; §. 26. Die Aufgaben des II. und III. Satzes yerbal- 
ten sich wie eine weniger bestimmte und eine mieht be- 
stimmte, von welchen die letztere alle dieselben Bedin- 
gungen wie die erstere, und nur noch eine Bedingung^ 
weiter zu erfüllen verlangt. Es liegt aber in der Natur 
der Sache, dafs die BeweHkstelligung der mehr bestimm- 
ten ^n sich schon auch eine Bewerkstelligung der weni- 
ger bestimmten enthält. Wie z*B. in §. 21. ^3. bemerkt 
wurde, dafs die Auflösung der mehr bestimmten Aufgabe : 
Auf einer gegebenen Seite ein Dreieck beschreiben, des- 
sen alle drei Seiten einander gleich seyea; an sich schon 
eine Auflösung der weniger bestimmten ist : Auf einer 
gegebenen Seite ein Dreieck beschreiben, dessen zwei 
übrige Seiten einander gleich seyen. Eine der gege« 
benen C gleiche von der gröfsern AB {Flg, 17.), von 
ihrem Endpunkt an, absdkneiden; was im Satz IJI. ge- 
lehrt wird ; heifst soviel als : Eine der C gleiche an den 
Punkt A legen, was, in Satz II. verlangt jvird; nur mit 
der weitern Bestimmung, dafs sie in die.' Richtung der 
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gegebenen gröCsem AB fallen, od$r von A nach B zu 
liegen soll« Wer eine derC gleiche AB yon der AB ab^ 
geschnitten hat, der hat eben damit an den Punkt A 
eine der C gleiche A£ gelegt: und 'wer an den Punkt 
A eine der G gleiche legen soll, der darf nur tron A 
aus irgend eine uttbegränzte AB, die gröf^er als C ist, 
ziehen, und ton ihr die AE der C gleich abschneiden. 
Demnach wäre dio Aufgabe des Satzes IL überflüssig, 
weim die des Illteii ohne sie aufgelöst würde. Es ist 
abe¥ manchmal,^ und so auch hier der Fall , dafs eine 
weniger Bedingungen habende Auf gäbe, als leichter auf- 
zulösen^ Torangeschicht, und die Auflösung der eine Be* 
dingung weiter habenden darauf gegründet wird : yne 
z. B. auch in I, 4^. 44« ' 

§4 27« Man kann zu der Aufgabe S« BI. die Bedin- 
gung hinzusetzen : „von< einem ihrer Endpunkte an^ wel- 
cher angegeben wird ;** oder, wie man auch sich ausdrücken ' 
könnte: ),an einer angegebenen Seite derselben,*' (ad par- 
tes 'assignatas; ähnlich mit dem, was §« 25. zu &• L beinerkt 
'worden, nur dafs der Ausdruck : an einer Seite, in bei- 
den Fällen yerschiedentlich gei^ommen wird.) Das Ab- 
. schneiden kann vom Endpunkt A oder vom Endpunkte 
B an verlangt, und in einem Fall wie im andern ausge- 
richtet werden* In sofern, hätte die Aufgabe iiu S« UL 
zwei Auflösungen: doch ist' es meistens bei den Anwen- 
dungen nicht gleichgültig, von welchem Endpunkte an 
abgeschnitten wird; sondern es wird gewöhnlich yoit 
'binem bestimmten Endpunkte an erfordert. 

§• 28« Betreffend nun die Aufgabe S« HI.» So haben 
die ^öfsere, ton welcher,' und die kleinere ,'^ welcher 
eine gleiche abgeschnitten werden soll, entweder den- 
jenigen Endpunkt, Ton welchem an von der gröfsern 
abgeschnitten werden soll, gemeinschaftlich oder nicht. ^ 

(Fig^ 18.) Inr ersten Fi^l geschieht, die Auflösung durch 
Post. 3. ; indem man aus deiu gemeinschaftlichen Punkt A 
als Mittelpunkt, mit der Weite von ihm zum andern End- 
punkt D der kleinerh AD, einen Kreis beschreibt, der 
die grpfsere AB schneiden, und- ihren an dem gemein- 
schaftlichen Endpunkte A liegenden Abschnitt AE'-der 
AD gleich machen wird. . . ' 

Yon diesem ersten Hauptfall kommen Anwendungen 
im I. B. vbr, bei den Beweisen der Lehrsätze I, 5. i6. 
18. 20. ; auch noch bei.I, 24. kann maii' damit ausreichen; 
und bei Auflasung Jer Aufgiiben I, 9.^^* 46« 
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Allein mit diesem Falle reicht die Geometrie nicht 
&Q8. 'Die ebene Geometrie erfordert^ ddi's man jede in 
einer Ebene gegebene Länge an jeden in derselben ITe« 
^Keiphneten PnnHthin in eine bezeichnete Hicfatung tra-v 
gen l(önn&3 tvie auch) dafs man jeden in einer Ebene 
gegebenen geradlinigten Winkel an einen in derselben 
bezeichneten Schephel und Spitze hin tragen könne« Und 
die Auflösung dieses letztern Problems setzt die; des 
erstem \roraus; wie aus dessen Auflösung, in I, 23«^ vgl« 
mit I, 22. erhellt. Kemer'\?ird der »weite Hauptfall im 
I. B. gebraucht zum Beweis der Lehrsätze I5 6. 126. 

§. 29. Der zweite Hauptfall iiun läfdt sich auf den 
ersten durch folgende Betrachtungen reduciren. ^ 

1) {Fig* ig.) Gesetzt cs-sey in einem Dreieck, des- 
sen Seiten DA und DB gleich aind« die eine derselben 
verlängert um die Länge BG; und man «oU an den Punkt 
A' eine der BG gleiche legen : so wird dieses geschehen, 
wenn man die Seite DA um eine der BG^ gleiche ver- 
längert: man setze« diese Sey AL; so kommt, es darauf 
tin, den Punkt L zu finden. ISfunist offenbar^ dals, wenn 
die AL dei^ BG gleich Verden soll^ da schon die DA 
der DB glejch ist^ auch die ganze DL der ganzen DG 
gleich .werden mufs ; indem zu den gleichen DA, DB 
gleiche AL, BG liinzukommen ; Gleiche, aber zu Gleichen l 
hinzugesetzt^ gleiche Ganze machen (Ar. 2.). Also 
kommt es darauf an, den Punkt L so zu finden, dafs 
die DL der DG gleich werde: das heifst, von der nach 
£ verlängerten DA eine der DG gleiche DL abzusehnei- 
den: welches vermöge des ersten HauptfallA geschehen 
kann; indem man nämlich aus dem Hittelpunkt D. mit 
der Weite DG einen Krei$ beschreibt, der die DE 
schneiden wird, und z\^ar über A hinaus, nicht im Punkt 
A, noch zwischen D und At denn schnitte er sie inA;^ 
so -wäre (Def. id.) die DA der DG gleich, üticl also auch 
die DB der DG gleich, ein Theil dem Ganzen ; welches 
nicht möglich ist. Schnitte er sie^a))er zwischen ,D und 
A, wie in M: so wäre die DM der DG gleich, und also 
die DA gröfser als ^die DG; mithin auch die DBgröfser 
als die DG, d. h. ein Theil gröfser als das Ganze, wel* 
ches unmöglich ist.j^f^olglich kann der Kreis die DB 
weder in A noch zwischen D und A schneiden : W mufs 
6ie alao über A hinaud schneideUf Es geschehe in h i 
so ist L'der verlangte Punkt, und AL eine der'BG 
gleiche gerade Linie an A gelegt; was verlangt wurde« 
Hienach ist dte Aufgaben Eine einer gegebenen am 
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Punkte. B liegendta gleiche gerade Linie. an einen an- 
dern gegebenen Punkt A zu legen, für den Fall ^ufge- 
lifst, wenn auf der die Punkte A, B verbinden den gera- 
den Linie AB ein. gleichseitiges oder gleichschenklichtes 
Dreieck DAB steht, und die an B liegeiade auf der Ver- 
längerung des Schenkels DB liegt. , 

2) Gesetzt aber, die am Wnkte B liegende gege- 
bene lieg^, nicht auf der/ Verlängerung von DB, sondern 
anders, yne die BG: so reducirtsich diesei; Fall auf den 
vorigen, inclem man, wenn die DB nach F verlängert 
-wird, vermöge des ersten Hauptfalls« die BC von B a9 
auf die Verlängerung hF tragen, oder eine der BC 
gleiche BG von der BF abschneiden kann. . Hienach 
wäre also die Aufgabe: an den gegebenen Punkt A eiqe 
der an einem andern Punkt B liegenden BG gleiche ge- 
rade Linie zu legen, für den Fall au^^gelöst, wenn auf 
der die Punkte A, B verbindenden geraden Linie ein 

, gleichseitiges oder gleichschenklichteiB Dreieck steht. 

3) Nun aber lälst sich, es indgen A und B Punkte 
in einer Ebene seyn, welche man will , immer die ge- 
rade Ali ziehen, und auf dieser ein gleichseitiges Drei- 
eck errichten, vermöge S.L Folglich läfst sich die Auf- 
gabe: An den gegebenen Punkt A eine der an einem 
anderii gegebenen Punkt B liegenden gleiche zu legen, 
für jede zwei gegebene Punkte A, B und für jede an 
dem andern Punkt B liegende gerade Linie BC auflösen. 

4) Und vermittelst dieses wird auch der zweite 
Hauptiall der Aufgabe S* III. : „Von der gegebenen 
grö&ern AB eine der gegebenen kleinern C, die nicht 
mit der AB den Endpunkt A, vpfi welchem an abgeschnit- 
ten werden soU, zum gemeinschaftlichen Endpunkt hat, 
gleiche gerade Linie abschneiden/' dadurch, dafs man 
vermittelst des vorigen an A eine der C gleiche legt, 
auf den ersten Hauptfall reducirt seyn. 

§. 3o. Die Construction aber der Aufgabe in 3^) 
$. 2g., das ist des IL Satzes der El. wird diese seyn: 
Es sey die BG gegeben, welche an B liegt, und eine 
ihr gleiche an A zu legen. Man ziehe die AB, wofern 
nicht bereitSf die Punkte A, B durch eine gerade Limp 
verbunden sind, welches der Fall ist , wenn der Punkt 
A auf der BC selber zwischen ihren Endpunkten gese- 
hen ist y in welchem Falle man nicht erst nö'thig hat die 
AB zu ziehen. Auf der AjB beschreibe man (I, 1.) ein 
gleichseitiges Dreieck DAB; verlängere seine Seiten 
DA, DB nach E, F; und. schjneide von der BF die BQ 
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dar BC gleich ab (nach dem ersten Hauptfall);, alsdann 
schneide man von der D£ die DL der DG gleiöh ab (^ie* 
derum nach dem ersten Hauptfall): so -wird AL die ver- 
langte seyn. — ^ Dieses ist die Euklidische Construction, 
durch die ' Berufung auf den ersten Hauptfali abgekürzt. 

Und der Beweis : Da die . ganze DL der ganzen 
DG, und das Stück DA dem Stück DB gleich ist : so 
-wird auch das übrige Stück AL dem übrigen Stück BG 
gleich seyn; weil gleiche Stücke yon gleichen Ganzen 
weggenommeui die übrigen Stücke gleich Zurücklassen 
(Ax. 3.) Qie BG ist aber der nämlichen BG glek^h. 
'Folglich sind auch die AL, BG einander gleich. 

§. 3i. Die Euklidische Construction, die den ersten 
Hauptfall, da der Punkt A mit einem der Endpunkte der 
BA zusammenfallt, nicht Toraussetzt, , schliefst übrigens 
auch diesen Fall in sich, und ist also allgemein für beide 
Hauptfälle.' Denn es falle der Punkt A mit dem End- 
punkt C zusammen ; d. h. es sey die gerade Linie BA 
gegeben, und an ihren Endpunkt A eine ihr gleiche 
zu legen (Fig. 19.)- So ist nach Errichtung des gleich- 
Bcitigen Dreiecks DAB auf d^r AB, der Kreis aus 
dem Mittelpunkt, B mit der Weite BA zu beschrei- 
ben, vtFelch'er die BF in G schneide ; und alles .tibitige 
bleibt in der Euklidischen Construction und Beweise, ' 
aufser äafs man statt der BC die BA hat. 

g. 32. Die Leichtigkeit, mit welcher man vermit- 
telst eines gevrphnlic^en Handzirkels jede Länge an je- 
den gegebenen Punkt .auf einer Ebene bringt, und an 
diesem Punkt noch überdiefe in jede beliebige Bichtung 
legt, und die Verwechslung dessen, was man- vermittelst 
dieses Instruments bewerkstelligen kann, mit dem, was 
das dritte Postulat ausspricht, können Anlafs geben, 
die Aufgaben des zweiten und dritten Satzes als über- 
fiüssig und schon im dritten Postulat enthalten, ode^ 
wenigstens die Umständlichkeit , der in der Euklidischen 
Auflösung vorgeschriebenen Construction als unnöthig aur 
zusehen. Vermittelst jenes Instruments läfst sich küt- - 
zer und geschwinder durch Eine Operation von einer 

fegebenen gröfsern geraden Linie ein einer gegebenen 
leinern gleiches Stück abschneiden, als ein gleiehseiti- 
ges Dreieck auf einer gegebenen beschreiben, wozu man, 
um nur seine Spitze zu finden, zwei Kreise zu beschrei- 
beu) und dann erst noch von dem Durchschnitt, der die 
Spitze gibt, zwei gerade Linien zu ziehen , also vier 
Operationen braucht. Warum soll nkan also das leich- 
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tere durch einen milhsam en Umweg vemittelst des ach^r^« 
♦reren suchen? ^ ' ' . 

Das dritte Postulat besagti wie schöii oben bei ^en 
Fo^tulaten bemerkt worden« nichts weiter, al9 daCs man^ 
wenn zwei Punkte in einer Ebene gegeben sind , aus 
dem einen als Mittelpiinlit einfn Kreis soll beschreiben 
können, dessen Peripherie durch den anderri gehe. Hie« 
nach kann man, wenn maiv den Punkt L bereits hat^ der 
die AL. der ßC gleich macht, unzählige gerade Linien 
an A' legen, die alle der BC gleich sind, indem man au^ 
dem Mittelpunkt A mit der VVeite AL einen, Kreis be^> 
schreib^ : nämlich jede von A an dessen Peripherie gje- 
hende ist der BC gleich. ^ Aber vorerst ist die Frage:. 
Wie ein, solcher Punkt wie L «u finden sey, der die AL 
der BC gleich mache ; ohne etwas anderes vorauszuse- 
tzen, als dafs man aus jedem Mittelpunkt einen Krieis 
beschreiben könne, der durch einen gegebenen Punkt 
gehe ? Und die Beantwortung dieser Frage> ist eben der 
Gegenstand des zweiten Satzi^s. Dieser Beantwortung halt 
sich der Geometer dadurch, dafs eine mechanisclie Vor« 
richtung, ein Instrument bekannt ist oder sich verferti- 
gen läfst, d^rcb welehu d^s . Gesuchte^ mit Einer Opera-- 
tion sich finden lasse, c^benso Wenig überhoben, als er 
sich der Mühe, jju zeigen, wie ein Perpen^dikel auf . ei-» 
ner gegebenen geraden liinie in einem auf ihr gegebe- 
nen Punkte errichtet, oder auf eine gegebene gerade' 
Linie aus einem auf^^rh^lb ihr gegebenen Punkte ge-» 
fällt werden könne, oder an eine gegebene gerade Linie 
und einen auf ihr gegebenen Punkt ein einem gegebenen 
Winkel gleicher Winkel hingetragen werden könne^ ohne 
etwas weiteres als die dreiPostulate vorauszusetzen^ durch 
die Möglichkeit oder Existenz eines Winkelmafses oder ei- 
nes Transporteurs für überhoben hält, wodurch jene Auf* 
f;aben sich mechaiiisch auflösen lassen. Der Wissenschaft« 
ichc^n Erkenntnifs kömmt es zu, das Zusammengesetz- 
tere, so weit ea sich thun läfst, auf das Einfachere zu» 
rückzüführen ; und, wenn einiget wenige^ übrig bleibt« 
das sich nicht mehr auf ein Einfacheres zurückführen 
läfst, dasselbe offen darzulegen, und zn zeigen, wie sich 
das übrige daraus zusammen setzen lasse. Jenes Wenige 
legt Euklid in seinen drei Postulaten dar,' und zeigt daa 
letztere in feinen Problemen. ^ - ' ' 

>. Wollte man sagen; es sey nun doch einmal zu Be» 
werkstelligung dessen, was das dritte Postulat erfordert, 
cdn Instrument nötliig; und wenn dieses die Aufgaoen 
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des IL u. III. Satzes ebenso leicht, als w^s das dritte 
Postulat verlangt, bewerkstellige; so sollte man diese 
zwei le^stern Aufgaben ebenfalls zu Postujaten machen ; 
so ist weder die eine, noch die andere yon diesen Be- 
hauptifngen richtig. Das Instrument gebrauclien wir blofs* - 
zur sinnlichen Darstellung der Idee » die Geometrie h^t 
es mit der letztei^uizu tbun, welche der Verstand ohne 
allen Gebranch eines Instriunents sich rorstellen bann. Si6 
yerlangt, dafsman sich vorstellen könne« dafs mit jeglichem 
Mittelpunkt ein mit seiner Peripherie durch jeden andern 
Funkt in derselben Ebene gehender' Kreis beschrieben 
werden könne; und diese Möglichkeit vorausgesetzt, be- 
trachtet sie, was* für andere Möglichkeiten daraus folgen* . 
Die sinnliche Darstellung ist Nebensache: und zu dieser 
wird blofs ein solches Instrument erfordert, durch welches 
um einen, festen Punkt ein anderer in euierlei Ebene 
in immer gleichen Entfernungen yon jenen sich herum- 
fuhren las^e; nicht ein> solches, wodurch sich auch noch « 
fiberdiefs die nämliche Entfernung anders wohin in der 
Ebene tragen lasse. Indem der gewöbhUche Handzirkel 
beides leistet, so leistet er mehr, als das dritte Postu* 
lat fordert'S er leistet auch, was in den Aufgaben S. IL 
u. IlL yerlangt wird. Die Geometrie reicht aber mit 
dem dritten Postulat aus, und führt die zwei letzterti 
Aufgal)eu auf die drei Postulate zurück. 8. ob. (S.28.), 
was Ban*ow von den Mathematikern sagt: y^Parcissime 
quidyis petunt, adsumunt aut praesupponunt.etc/* * 

§. 33. Pro eins äufsert den Gedanken (s. Chr,est. 

5e<nn. p* 194*):- Qafs 'auch um des vierten Satzes willen 
ie vorangehende Auflösung der Aufgabe S. IL nöthig 
sey, weil in der Bedifigung des vierten gleiche gerade 
Linien an verschiedenen Punkten A und D (s. Fig. des 
4ten Safzes), nämlich die AB der DE, und die AC der 
DF gleich angenommen werden. Dagegen macht Savilius 
(a. a. O.) die gegründete Instanz : aus gleichem Grunde 
müfste dem S.lV. auch noch die Aufgabe in S.XXIIL voran* ' 
gehen: Einem gegebenen Winkel einen gleichen anders 
wohin zu legen, weil in Satz lYt auch gleiche Winkel BAC, . 
EDF an den verschiedenen Punkten A, D vorausgesetzt 
werden. Es lassen sich aber gleiche gerade Linien an 
zwei verschiedenen Punkten A und D gedenken , und 
läfst sich davon sprechen, was unter der Voraussetzung, 
dafs man solche habe, weiter erfolgen werde, ohne dais 
man vorher weifs, wie man es anzugreifen habe, um an 
jBwei verschiedenen Punkten gleiche ^^rade Linien zn 
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bekommet. Wenn behauptet nvird^ dafa utiter einer. 
ge^i£sen l^edingufig, eine gewifse Folge existire : so wird 
damit nicht behauptet, -v^der dafs die Bedingung immer 
und in allen Fällen] Statt habe; «ja wenn dieses letztere 
richtig und bekannt wäre; so mü&te, man yielmehr ' 
kategorisch, dasjenige als schlechthin existirend ausspre- 
chen, was man nur hypothetisch unter der Bedingung 
und als Folge dieser ausgesprochen hatte : noch auch, 
dais sie in einzelnen Fällen Statt habe, und wenigstens . 
überhaupt möglich sey ; wiewohl dieses letztere der ge- 
wöhnliche: Fall ist, und in den' Elementien wenigstens 
keine hypothetische Sätze mit unmöglichen Bedingungen 
vorkommen. IJnter gewifsen Uxnstanden* aber lassen sich 
. allejrdings> auch solche Sätze gebrauchen, wenn es z. B. 
da^um z\i thun ist, die Möglicnkeit' einer gewilsen Vor- 
aussetzung . 4i''^durch zu prüfen^ dafs manihi'e Conse- 
quenzen ent>vickelty um zu sehen, ob in diesen ^nichts * 

« Falsches oder Unmögliches enthalten sey ; besonders 
wenn diese Consequenzen in einer langen Beihe Ton 
einander abhängiger Glieder zu verfolgen sin<d: wovon 
man ein Beispiel in den Untersuchungen findet, welche 
Sac^cberius und Lambert in Hinsicht auf die Begründung 
der Parallelentheorie über dasjenige» was beim ersteren , 
Hypothese des stumpfen und spitzigen Winkels heifst, 
angestellt haben. ( S. Camer er £dit. Euch Eiern; 
p. 423 — 426«)* I™ Allgemeinen ist er genug, wenn eine • 
Bedingung nur überhaupt etwas Gedenkbares ist, um von 
ihren Folgen zu reden! Die Betrachtung seines beding- 
-ten Satzes ist etwas ^royisorisches und sein Inhalt eyen- 

^ tuelly bis man auf einen Fall stöfst, oder dem Leser ei- ' 
neu, Fall yorführt, wo dasjenige eintritt , was dort Be- 
dingung war :. für diesen Fall bat man alsdenn yoraus- 
gearbeitet, indem man bereits gesehen hat, was* daraus 
noch weiter folgen werde. Etwas Hypothetisches findet 
fast bei allen Lehrsätzen und Aufgaben Statt,, nur dafs ^ 
in yielen die Hypothesis oder Bedingung- etwas ist , das- 
entweder sonst schon ,als wirklich existirend vergekom- 
men, oder als solches aus den Postulaten folgt, oder an 

^ sich klar und leicht gedänkbar ist : wie z. B. in der 
Aussage ycin I, i3. dafs eine gerade Linie auf ^in^ an- 
dern aufstehe und Winkel mit ihr mache ; von I, i5., 
dafs zwei gerade Linien einander schneiden ; von 1, 16.20., 
dafs es Dreiecke gebe, und dafs man eine. Seite eines 
Dreiecks verlängern könne. In I, 5. ist davon die Bede, 
was erfolgen iverde, wenn es Dreiecke gebe, ^die xwei 
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Seiten gleich Jtöben: ob es nun solche gebC) geht den 
Satz an sich nichts an ; man hat aber schon ein Beispiel 
dayon in I> i. gehabt, unä man könnte es schon aus. 

'^Post. 3. u. h verb, mit Def, i5, schliefseh. — Hätte' 
Euklid dem 47* Satz B. I. den 46sten nicht yorausge- 
achickt: «p würde der 47ste besagen: wenn auf den Sei- 
ten eines rechtwinklichten Dreiecks Quadrate beschrie- 
ben sind; so sind zwei unter ihnen dem dritten gleich: 
und in dieser hypothetischen Form "wäre der Sat* durch 
den dort gegebenen Beweis auch ohne I, ^6, dargethan;« 
fSabei aber unentschieden, ob man nicht yon einer, un- 
möglichen Sache gesprochen, und ob sich auch nur über- 
haupt solche Figuren, die man Quadrate heilst, beschrei- 
ben lassen. Hingegen erfordert der Beweis des I, 48- 

. schlechterdings den 46ten: denn in jenem Beweis (s. Fig. 
des Satzes) wird ein rechtwinklichtes Dreieck CAD ge- 
insckty .und aus dessen Seiten die Quadrate als zu be^ 
schreiben möglich yorausgesetzt : sonst wäre die Wahr- 
heit* des Satzes I, 48* imnier noch durch eine Möglich- 
heit bedingt, yon der man nicht yersichert wäre. Aber 
¥im dieses 'Gebrauchs im Folgenden willen, wie auch um^ 
die Quadrate nicht in den einzelnen Italien, da I, 47- 
angewandt wird, jedesmal erst mache^n zu dürfen ^ hat 
er den 46sten yoran geschickt^ und die Aussage des 47stea ' 
ohne Bedingung so gefafst, dafs dieselbe als die jedes- 
malige Gonstruirbarkeit der Quadrate der Seiten inyol- 
virend- angesehen werden kanp. — 'Wenn einige den 
Satz I, 5. mittelst Halbirung des Winkels BAC bewei- ' 
sen^ welche yox*her nicht gelehrt worden (s. Chrestom. , 
geom. p. 204.): so besagt ihr Beweis nur so yiel; Wenn • 
in einem gleich schenklichten Dreieck der Winkel an dei: 
Spitze siohi halbiren läfst, oder wenn (was mit jenem 
in wechselseitiger Verbindung steht) überhaupt jeder ge- 
radiinigte Winkel sich halbiren läfst: so sind die Win- 
kel ah der Grundlinie eines gleichschenklichten Drei- 
ecks einander gleich: Und da auf dem Satz 1^5. der 
Beweis der Sätze I, 7.8. beruht, und die Auflösung der 
Aufgabe in I, 9. auf dem I, 8.: so wäre in^I, 9. am 
Ende nur so yiel dargethan: Wenn überhaupt jedÄ* ge« 
radlinigle Winkel sich halbilren läfst: so wird der hier 
vorgelegte Winkel, wenn man die yorgeschriebenen 
Operationen an ihm yornimmt, halbirt seyn: also wie- 
der ^nur hypothetisch ; nicht kategorisch, wie man es ha- 
lben sollte : Er ist gewifs halbirt. Dieses ist einer yon 
den Gründen, warum nach Euklids Methode bei keinem 



Beweis eineg/ Lehrsatzes eine' Constmction gelifcancht 
Vird, die nicht vorher gelehrt worden ist: weil ni^it 
sonst immer die Möglichkeit dieser Constmction mit un- 
ter die Bedingungen des Lehrsatzes aufnehmen ^ und 
diese Bedingung auch bei folgenden darauf gegründeten 
Lehrsätzen nachschleppen - müfste , wenn man ehrlich 
yerfahren will; und am Ende geschehen könnte, wie in 
dem eben angeführten Beispiele, dafs,- wo die Möglich:' 
beit der CQnstruction im Problem absolut bewiesen wer- 
den sollte, statt derselben erst nur ihi^ Ausführbarheit 
nach gewifsen Vorschriften, durch die Möglichkeit der 
Sache übei'haupt bedingt, einwiesen würde. 

$• 34, Etwas andj^rs als in §• Stf). läfst sich eine 
Art Ton Analysis oder Beduction der Aufgabe in Satz IL 
30 vorstellen: 

(Flg^ 20.) Gesetzt, "es sey AL die an A zu legende der 
BC gleiche gerade Linie. Kann man^nun zu den zwei 
Punkten A, B einen dritten D finden, an welchen zwei 
andere gleiche gerade Linien von A und .B aus g^hen, 

. indem AL und BC gleiche von diesen funkten ausge- 
hende gerade Linien sind: so werden alsdann auch die 
zwei DA, AL zusammen den zweien DB, BC zusammen 
gleich seyn jnüfsen. 

Diese letztere Gleichheit aber wird &ich von dem 
punkte D aus in den^ Falle bewerkstelligen^Iassen, wenn 
so wohl DA und AL, als DB und BC, oder statt der 
BC eine ihr gleichte BG, in gerader Linie liegen; so 
dafs die DL der DG gleich werden soll: in dei|i nämlich 

' alsdann die' Punkte G und L in der Peripherie eines 
aus dem Mittelpunkte D mit derWeit^DG zu beschrei- 
benden Kreises liegen niüfsen; welcher Kreis sich be- 
schreiben läfst, sobald man die Punkte D und G hat; 
und von der verlängerten DA die DL der DG gleich 
al^schneiden wird. * . ' 

Nun läfst sich aber der besagte dritte Punkl D zu 
ilen zwei j°;egebeneh A und B finden, indem man n|im* 
lieh di^ AB zieht» und auf ihr vermöge des Satzes L 
ein gleichseitiges Dreieck ADB beschreibt. Denn' da« 
iiurch werdeti die DA, DB gleich. Ferner läfst sich eine 
Aer BC gleiche CG in gerader Richtung mit der DB an 
B legen, indem man aus depfi' Mittelpunkt B mit der 
Weite BC einen Kreis beschreibt, der die verlängerte 

""DB in G schneide. Und so läfst sich mithin auch ^er 

, andere Kräis aus dem Mittelpunkt D mit der Weite DG 
})eschreilj^n, der von der verlängerten DA. (da er die 
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DA selbst weder in A noch zwischen Q und A treffen 
kann, weil DG gröfser als DB oder DA. ist) die DL dei> 
DG gleich abschneiden; das ist, die zwei DA, AL za- 
aammen den zweien DB, BG oder OB, BG zosammen 
gleich machen ; und da DA, DB gleich sind, auch cli0 
AL dcir BC gleich machen, wird» 

§, 35. In den §. 29. gemachten' Schlüssen wird die 
Aufgabe des Satzes IL auf folgende zurückgeführt, von 
denen immer die Auflösung der folgenden auf der^ vor- 
hergehenden beruht: 

Aufg. A.) (Flgf 20.) Es seyen zwei von einem ge* 
meinschaltlichen Endpunkte D ausgehende und^ einen 
Winkel |nic einander machende gerade Linien DB, BA 
gegeben, und der einen DB sey an ihrein andern End-« 
punktvB eine geratje Line BG geradefort angesetzt: man 
soll der andern DA an ihren andern Endpunkl: A eine 
der letzten BG gleiche geradefort ansetzen. 

Aufg. B.) Es seyen zwei gleiche gerade Linien wie 
vorhin, DB; DA gegeben ; und an dem andern Endpunkt 
B der einen DB -liege eine dritte gegebene gerade Li« 
tiie BC, aber nicht geradefort ^n der ersteh DB: man 
soll an den andern Endpunkt A der andern DA eine 
der dritteh BC gleiche gerade Linie legen. 

Aui'g. C-) Es seyen zwei Punkte ß, A, und eine 

f;erade Linie BC gegeben, die an einem derselben, B, 
iegt : man soll an den andern Punkt A eine derselben 
gegebenen BC gleiche gerade Linien legen. Auflösung 
durcK I« 1. und Aufg. B. . y 

$. 36. Den Aufgaben $• 35. sind folgende analog: 

Aufg. a.) {Flg. 21.) Es seyen. zwei einander gleiche 
in einem Endpunkte D einen Winkel* mit einander ein- 
scUiefsende gerade Linien DB, DA gegeben, und von 
der einen derselben DB sey 4^on ihrem andern' End- 
punkte.B aus ein gegebenes Stück BG abgeschnibten : man 
soll von der andern' DA, von ihrem andern Endpunkte A 
aus, ein diesem gleiches Stück abschneiden. 

Aufg. b.) Es seyen zwei einander gleiche gerade 
Linien wie vorhin^ DB, DA gegeben, und an dem andern 
Endpunkte B der einen DB liege, aufserhalb ihr eine 
dritte gegebene gerade Linie BC, wUche kleiner sey als 
jede der beiden ersten: man soll an den andern End« 
pu^kt A der andern DA eine der dritten BC gleiche 
gerade Linien, legen. Aufl. durch Aufg. a.) 

Auf^. c.) Es .seyen z^jvei Punkte B, A, und eine 
gerade Linie ^BC gegeben, die^ an einem derselben, B9 
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liegt, und klelnei^ ist als- die die gegeb.eneni Fjinkte ver- 
bindende gerade Linie BA: man soll ^* an den andern 
Funkt A eine derselben :^egebenen ^ BC gleiche gerade 
Linie legen. — ■ Auft, durch I, i. und Aufg, b.) 
' §. 37. Defsgleichen folgende : 

A]ufg. a.) (Fig. 22.) Es seyen zwei aus einem, gemein- 
schaftlichen Endpunkte D unter einem Winkel ausgehende 

' gleiche gerade Linien DB, DA gegeben, und ((ie eine 
DB aej über den gemeinschaftlichen Endpunkt D hin- 
aus verlängert, aber begränzt, bis G: man soll die an- 
dere DA über eben ' denselben Punkt D hinaus ^erge-' 
etalt verlängern, dafs die ganze verlängerte letzte, vop 
ihrem andern Endpunkt A an "bis zum Endpunkt ihrer 
Verlängerung genommen, der ganzen verlängerten ersten 
BG gleich werde. v 

Aufg^ /3>) Es seyen zwei gleiche gerade Linien DB, 
DA, wie vorhin) gegeben, und an der einen derselbeii 
DB und ihrem andern Endpunkte B Jiege aufserhalb ihr 
eine dritte gegebene gerade Linie BC, welche gröfs'er 
sey als jede der beiden etsten: man soll an den andern 
Endpunkt A deraifdern DA eine der dritten BC gleiche 
gerade Linie legen. — Auid.- durch Aufg. a.) 

*Aufg. y.) Es seyen zwei Punkte B, A, .und eine ge- 
rade/Linie BC gegeben, die an einem derselben, B, 
liegt, und gröfser ist als die die gegebenen Punkte ver-. 
bindende gerade Linie AB: man' soll an den andern 
Punkt A eine derselben gegebenen BC gleiche gerade 
Linie legen. Aufl. durch I, 1. und Aufg. ß,) 

§. 3o. Speciellere Aufgaben, die sich durch die im 

' Satz IL gebrauchte oder durch eitie der in ^ $. 36. 37^ 
angedeuteten Constructionen auflösen lassen, sind: 

;i) a) (Fig. 23.) E^, sey ein gl^ichschenklichtes -Dreieck 
DAB gegeben, und seine Grundlinie AB übör den ei- 
nen Endpunkt^ B hinaus um eine gegebene Länge BC 
verlängert: man soll sie über den andern Endpunkt A 
hinaus um^ eine der genannten BC gleiche Länge ver- 

• längern. 

b) Einer. gegebenen geraden Linie ^B sey an dem ei- 
ner Endpunut B eine andere BC geradefort angesetzt: 
man sdll der ersten an ihrem andern Endpunkt A eben- 
falls eine der andern BC. gleiche geradefort ansetzen. -— 
Aufl. durch I, 1. und a). 

^ 2) a) (Fig. 24.) Es sey ein gleichschenklichtes Dreieck 
DAB gegeben 9 und vo^ seiner Grundlinie sey von dem 
einen Endpunkt B an ein gegebenes Stück BC abge« 
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schnitten: man soll von itr ein diesem gleiches Stüc^ 
Yon ihrem andern Endpunkt A an abschneiden. 

^ Es sey eine gerade Linie AB gegeben y' und Ton 
ihr ein gegebenes Stück BC von ihrem einen Endpunkt 
B an abgeschnitten: man .soll von ihr- ein diesem glei- 
ches Stück yon dem andei'n Endpunkt A an abschneiden. 
— Aufl. durch I, i. und a.)- 

$•'39« Anwendungen der Aufgabe in SatzIII. kom« 
inen im I« B. der Elemente folgende in concreto vor, 
die ^ir hier allgemein ausdrücken wollen : 

i) ,^Einer gegebenen geraden Linie eine andere ge- 
radefort ansetzen, die einer gegebenen gleich h^jC'' — 
Wird -in I, 20. 2%. 43. gebraucht. 

Specieller: „Einer gegebenen geraden Linie eine 
ihr gleiche geradef ort ansetzen; oder: die erste yerdop- 
peln." In I> 11. 

„Yon einet geraden Linie sey. ein Stück abgeschnit- 
ten, das an einem auf ihr gegebenen Punkte liege: man 
solle ein diesetn gleiches Stück an demselben Punkte 
auf dessen anderer Seite iabschneiden.^^ In I, ii* 

„Eine gerade Linie finden, die zWeien ISeiten eines 
gegebenen Dreiecks zusammen gleich sey.*" In I9 20. 

,,Es sind drei gerade Linien A, B, C gegeben^ und 
ein Punkt D: man 'soll von diesem aus drei geradefort 
an einander liegende gerade Linie ziehen, welche den 
drei gegebenen, je eine einer, gleich seyen." In I, 22, 

„Von dem einen Schenkel eines gegebenen Win- 
kels se^ ein gegebenes Stück von der Spitze an abge-* 
schnitten: man soll ein diesem gleiches Stück yon dem 
andern Schenkel yon der Spitze an abschneiden.'^ In 
I, 6. 

„Von der gröfsern zweier gegebenen ungleichen 
Seiten eines Dreiecks ein der kleinern gleiches Stück 
abschneiden.'' In 18. 6. 

y,Von z\^ei aus einander liegenden Dreiecken ist 
eine Seite de^ einen grölser .als eme Seite* des andern: 
man coli yon der gröfsern des einen Dreiecks eine der 
kleinern des andern gleiche abschneiden/' In L 26. 

,yEine yon einem Winkelpunkt eines Dreiecks ge- 
zogene gerade Linie so grofs nehmen, dafs sie einer an 
demselben Winkelpunkte liegenden Seite des Dreiecks 
gleich werde.'* In I, 24. 

\ ^^on den zwei Schenkeln eines gegehenen Win- 
kels von dessen Spitze aus gerade Linien abschneiden. 
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welche isweien gegebenen, je eine einer , gleicti seycn/' 
In I, 23* ' \ 

^,Der eine Schenkel eines gegebenen gleicbachenU- 
lichten Dreieclis ist um eine gegebene Länge unterhalb 
der Grundlinie verlängert: man soll den andern Schen- 
kel ebenso um die gleiche Länge verlängern." Vgl, I, 5* 

„Es sey ein geradlini^ter Winkel BAC gegeben: 
man soll ein Dreieck beschreiben, welches denaeloen zu 
einem seiner Winkel, und die denselben einschliefsen-« . 
den Seiten zweien gegebenen geraden Linien, je eine 
einet^ gleich habeJ^ In I, 23. 

9j£in gleichschenklichtes Dreieck mit einem gege- 
benen Winkel an der Spitise beschreiben, dessen gleiche 
Schenkel, jeder für sich, einer' gegebenen geraden Linie 
gleich seyen." — Specieller Fall äu I, 23* 

$• 40« Weniger bestimmte Aufgaben: 

,fEs sey eine unbegränzte gerade Linie und auf ihr 
ein Punkt gegeben : Man soll irgend zwei einander 
gleiche Stücke derselben von diesem Punkt aus und an 
beiden Seiten desselben abschneiden«*' Wird in I, ii« 
gebraucht* 

,;Von d^n zwei Schenkeln eines gegebenen Win- 
kels irgend zwei einander gleiche Stücke von der Spil;ze 
an abschneiden.^* In I, 9. 

Zugleich mit Anwendung von I, i. folgende: 

„Es sey eine gerade Linie und auf ihr ein Punkt 
gegeben: man soll einen Punkt aufserhalb derselben 
finden, und von ihm aus zwei gerade Linien an die 
. erste ziehen, so daiV diese s'owohl selbst eihandei* gleich 
^eyen, als voUi ihr »an beiden Seiten des auf ihr gege- 
benen Punkts gleiche Stücke abschneidet!.'' In I, ii. 

, jnhe^halb eines gegebenen Winkels einen Punkt 
. finden, ^ und von, demselben aus an die Schenkel des 
Winkels zwei gerade Linien ziehefi, so dafs diese so- 
wohl selbst einander gleich seyen, als Von den Sche.n- 
keln von der Spitze au gleiche Stücke abschneiden^'* 
In I, 9. 

$. 41« Auch die Aufgabe I, 22. liefse sich hier 
schon auflosen ; obglei:jh die derselben beigefügte De- 
. termination ^ti br\ et^« auf dem beruht ,i was erst 
in I, 20. erwiesen wii^d« . Dieser Umstand, wie auch, 
dafs Von ihr unmfttclbar darauf in I, 2^. eine Anwen* 
düng ffemacht wird , welche nicht f ruhet* vorkommen 
kann als nach I,. 20., weil sie diesen Satz nothwendig 
yoraassetzt, begründest allerdings eine Schickiichkeit im , 
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Sjrdtem,^ die Aufgabe I, 29. auch erst nach I, 20. zu 
, setzen; jedoch kein« logische T^othwendigkeit« !Nur statt 
cle^ Ausdrucks ^et Ötj etc. d. h. ,,£s mülisen abier je 
zwei zusainnien grofser seyti u« s. wJ^ wäre etwa zu 
setzen: ,,Tonr ^welc}ien je zwei zusammen grofser sind 
u*«.w./' wenn man die Aufg. I,^ 22. ror I, 20. vortrüge« 

5 a t z rv. . 

$• 4^« Enthält den ' ersten Lehrsatz der Elemente« 
Eine Entwicklung sines Beweises^, yerschiedene an<«. 
dere Ausdrucke, welche sich diesem Lehrsatze geben 
lassen, und eine Menge von solchen Anwendungen des- 
selben, weldfae keinen der nacbfpigenden Sätze voraus-«, 
setzen, enthält Hau biqrs Schrift^ Scholae logico*mathe- 
maticaC) in q[uibus ars cogitandi et eloquendi, inveniendi 
et demon»trandi , circa uriam propositionem,' quae est * 
Euclidis Elementorum theörema pritoum, multis modis 
^ et magna exemplorum varietate exercetur. Pröponun- ' 
tur et Varia generalia de methodo, et nova qüaedam tum 
ad logicain theoreticam pertinentia, tum de porismatibüs 
in analysi geometrica antiquorum« Pars I. Beutlingäe in 
offic. lit« 1825. ; welche als eine Monographie über die-» 
8en Satz angesehen werden kann.. Wir ^bemerken hier 
nur Folgendes : 1 ' ^ 

§. 43. Der Beweis gründet sich auf Ax. 0. und ^^s- 
»en Converse auf gerade Linien und geradlinigte Win- . 
kcl eingeschränkt: welche oben in ,nY. ig. der.Pfleide- 
rerischen Anmerkungen über die Axiome^ zweite Klasse^ ' 
bewiesen worden ist. Ohne diese Converse vorauszu- 
setzen, liefse sich der B^veis auch sq darstellen (S* Fig« " 
zu I, 4« i^ ^^^ Uebersetzungen.). 

„VVenn man das Dreieck ABC über das Dreieck 
BEF bringt, und den Punkt A. auf den Punkt D^ die gcr 
rade AB äer auf die gerade DE legt : so wird auch 
der Punkt B auf den Punkt E fallen, weil die AB der 
DE gleich ist«" Er kann nämlich weder über E hinaus- 
fallen; sonst würde die AB eine gerade Linie, welche 
grofser al^ die DE ist, decken ^ und dieser also gleich 
5eyn (Ax. 8.) ; folglich wäre sie selbst gtöfser als die 
DE: noch kann er clisseits E, zw4schen DundE, fallen; 
sonst würde die AB eine gerade Linie $' welche . kleiner 
als die DE ist, decken^, und dieser also gleich sejn 
(Ax.. 8.); folglich 'wäre sie selbst kleiner ials die DE; 
, da sie ihr doch nach der Voraussetzung gleich ist. _ 
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. Nachdem nun aber die AB auf die DE gepafat ist; 
so YfirA auch der Pu^ktC auf den Punkt F fallen. Denn 
vräre dieses nicht, so fiele der Punkt C entweder gar 
nicht in die Bichlung der DI^, sondern innerhalb opei* 
aufserhalb des Winkels EDF: oder er i^ele zwar in die 
Bichtung^DF, aber auf einen Punkt derselben, der über 
' F hinaus, oder der disseits F läge. Aufserhalb des Win- 
kels DEF aber kann der Punkt C nicht fallen: sonst würde 
der Winkel BAC eineii Winkel, der gröfser als der Win- 
kel DEF ist, decken, jenem also gleich (Ax. 8.),>und mit- 
hin selbst auch gröfser als der, Winkel E DF seyn: Inner- 
halb des Winkels DEF kann der Punkt C auch nicht 
fallen; sonst würde der Winkel BAC 6inen Winkel, der 
kleiner ist als Winkel EDF, decken, jenem also gleich 
(Ax. 8.), und mithin ebenfalls kleiner als der Winkel 
EDF seyn: welches gegen die Voraussetzung ist, wo- 

- nach er dem Winkel EDF gleich ist. Ferner ksinn der 
Punkt C nicht in der Bichtung DF über F hinaus fal- 
len: sonst würde die AC eine gerade, die gröfser als 
die DF isty^ decken^ und dieser geraden gleich (Ax. 8.), 
also gröfserals die DF seyn: Auch kann ^r nicht auf die DF 
disseits F fallen: sonst würde die AC eine gerade, die 
kleiner als die DF ist, decken, und ihr gleicn (Ax. 8.), 
also kleiner als die DF seyn: welcher sie doch nach der 

, Voraüss. gleich ist. Es ist a^lso gezeigt worden, dafs 
der Punkt, C auf keinen von allen von dem .Punkt F 
verschiedenen Punkten fallen kann : folglich fällt er auf 
den Punkt F. Und das übrige, wie im "Texte. 

§. 44. Der Satz ist, so wie sein Beweis, nicht auf 
aufseV einander liegende Dreiecke eingeschränkt; seine 
Anwendung kommt häufig bei solchen Dreiecken vor, 
die eine Seite oder einen Winkel mit einander gemein 
haben. ' Man findet die verschiedenen Fälle, welche in 
,der Lage solcher zwei Dreiecke Statt haben^ aufgezählt, 

- geordnet, und die einzelnen dafür sich ergebenden Sätze 
|)esonder8 ausgedrückt in Cap. IL u. III. der vorhin an- 
gef. Scholae logiqo-mathematicae : - wobei die Beweise 
«olcher Sätze als eben so viele Syllogismen, alle mit ei- 
nerlei Obersatz (welches, eben dieser Satz lY« ist), aber 
verschiedenen Untersatz en^ den Anfängern zurEinpragung 
des Satzes ly. sowohl, als zur Uebung in dessen An- 

. Wendung und im Schliefsen überhaupt dienen, sollen. 

§, 45. Die Anwendung der letzten Coiisequenz dea 
Satzes ly. auf gleichschenklichte Dreiecke. ergibt: 
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h) {Pig. 25,) Wenn 2wei gleicKsclienkUclite Dreiecke 
ABC, DEP ihre Schenkel AB, AC, DE, DP eihander gleich, 
und auch die Winkel an der Spitze, BAC, EAP einan^ 
der gleich haben : so ist jeder der Winkel an der Grunde 
linie des einen (Winkel ABC, ACB) jedem (DEP, DFE) 
en der Grundlinie des andern gleich. Demi da die zwei 
SA , AC den zweien ED, DE, und det , Winkel B AC 
dem EDP gleich ist: So ist (I, 4.) der Winkel ABC dem 
ÖEF, und der Winkel ACB dem DFE gleich. Wieder- 
um da die zwei CA, AB den zweyeu ED, DP, und d^r ' 
Winkel CAB dem EDP gleich ist: so ist. (I, 4.) der 4' 
Winkel ACB dem Winkel DEP, und der Winkel ABC 
dem ftPE gleich. 

B) Daher sind, unler der nämlichen Voraussetzung, 
duch die Winkel an der Grandlinie eines jeden einan« 
^er gleich; Da nämlich jeder der Winkel ABC, ACE 
dem Winkel DEP gleich ist (nach a) : so sind auch die 
Winkel ABC, ACB einander gleich. Und ebenso läftt 
~6ich zeigen, dafs auch die Winkel DEP, DPE einan- 
der gleiÄ seyeft, - ,. ' ' 

§. 46. Aus den drei Bedingungen des Satzes IV. : 
1) ABi^DE, 2) AC=t=DP, 3) Winkel A=D; 
und den vier Folgend ^ 

a) BC=EP; b) AABC^ADEP; c) Winkel B^^E; 
d) Winkel C=P ; lassen sich verschiedene Conversen ' 
bilden, indem man je zwei Bedingungen mit einer der ' ' 
Folgen zusammengenommen, zur Bedingung eines 'neuen 
Satzes macht. Unter diesen sind die CombinaUonen 
t AB=DE, AC=^DP,.BC:^EP 
II. AB:==DE, Winkel A^D, Winkel B=E 
in. AB=DE, Winkel Ai^D, Winkel C=P ; 
diejenige, welche die Bedingungen in den Sätzen 1 , B. ; 
I, 26. Tbl. 1.; I, 26. ThL 2.; ausmachen» Von diesen 
iäfst sich aber nur I, 26. Thl. 1. durch den Satz I, 4. 
ohne weitere Sätze beweisen ; wie dieded im Texte je« 
• lies Satzed geschieht: die zwei übrigen setzen aiif^er 
1, 4. noch andere vorher zu beweisende Sätze voraus. 
Hingegen Iäfst sich hief noch der der Combination 

IV. AB^DE, Winkel A=D, ^ABC^^ADEF, 
enüdprechende^Satz betrachten, welcher auck nichts al^ 
L 4. voraussetzt. £r ist: 

' $► 47« (i%. 26.) „Wenn zwei gleich grofse Dreiecl*e 
ABC, DEP einen Winkel BAC einem Winkel EDP, unjd 
Ton den ihn einschUeTsenden Seiten die ^ine AB der 

Pfiwlerer Antn. ». EwU £1- /. Buch. ' 7 / 
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einen DE eleich haben i /so haben sie ^qch die anderes 
AC dev andern DF gleich." Denn wären diese un^leich^ 
also die eine gröfser ^ es sey AC die ^röfsere : so 
schneide, man von ihr die AG der DF gleich ab, und 
ziehe BC Da nun die 'zwei BA^ AG der zweien ED, • 
DF gleich sind V und der Winkel BAG den EDF : so 
i^.(I,' 4.) auch das Dreieck ABG dem Dreieck DEF 
gleich« Nach der Vorauss. ist aber daa Dreieck ABC 
dem, DEF gleich: folglich wäre das Dreieck ABG dem 
ABC gleich j der Theil dem Ganzen; welches unmöglich 
ist. Demnach können die AC^ DF nicht ungleich aeyn : 
sie sind also gleich. 

§4 /ßf Die Stellung der 'Sätze I9 8, 26. di^nt zum ^ 
Beispiel« dafs die conversen Sätze nicht immer unmit- 
telbar auf ihre directen folgen: welches bei I^ 8«^ und* 
I, 26. Thl. 2*' del'sVregen nicht gedcheben konnte,' weil 
za ihrem Beweis andere erst liocn vorher zu erweisende 
Sät^e gehören^ hingegen bei I, 26. Tbl. 1. wohl hätte 
gesehenen können^ da dieser weiter nichts als I, 4* /vor- 
aussetzt. Da er aber zu keinem der Satze 1, 6 — ^25. 
nöthig war^ und mit denl zweiten Theil von I, 26. den 
gröfsten Theil der Bedingungen gemein hat^ und daher 
mit diesem sich füglich in einen Ausdruck' verbinden 

rlie'fs: so hat Euklid vorgeaiogen, ihn' mit, diesem in jsi- 
nen Satz zusammen zu nehmen. - ^ / 

S. 4p. Wo Cujklid im f^olgenden den Satz iV^ an« 
wendet: führt er die Consequenzen, tvie sie in der Aus- 
sage des Satzes auf einander folgen, jedesmal so weit 
ah, als sie zum Zwecke nÖthig sind. Braucht er näm* 
lieh blofs die Gleichheit der Grundlinien : so läfst er 
die übrige Consequenzen weg^ wie im BcM'eise von I^ lo. 
24. 25. : Wenn er die Gleichheit der Dreiecke gebraucht ; 

' so führt er doch die Gleichheit der Grundlinien mit an, 
wenn' er sie schon nicht nÖthig hat, läfst aber die Con* 
Sequenz von den Winkeln weg, wie in 1, 6. : Wenn er 
aber di« Consequen/ der Gleichheit der Winkel, auch 
ohne die der Grundlinien und der Dreiecke, gebraucht r^ 
so führt er doch diese mit an, um sich genau an dio 
Aussage de^s Satzes zix halten ; nennt aber alsdenn^ wenn 
er nicht bei/le Paare braucht, wie in I, 5., nur' diejenige 
Winkel als gleich, die er gerade zu seinem Zwecke 
nöthig hat; wie in I, 16. 26. 

§1 5ol 'Da der Satz I, 6. sich ohne die zweite Con- 
sequenz von I, 4m die Gleichheit der Dreiecke betref« 
fend, erweisen läfst, und vOn derselben sonst keine An- 



,r 



l 

\ 

'99 



wendatig ror den Sätzen I, 34. 39. gemacht vtri^d: ßö 
Hätte der Sat2 von der* Gleichheit der Drcüecke, d. i. 
ihrer Flächen, unter den Bedingungen des Satzes lY^i 
}}i% dorthin Verschoben werden können. Dieses Wäre im 
Sinne derjenigen^ welche der Meinung sind, dafs . die 
Gegenstände der Geometrie nach ^einander nach der 
Stufenfolge ihrer Zusammensetzung, allemal jeder ganz^ 
abgehandelt werden sblken ^ also z. B, das , was äswei 
i^usammentreffende gerade Linien betrif!\; C dahin I^ i5. 
l4. t5. gehören); vor den Dreiecken betrachtet werden 
sollte, bei den Dreiecken und andern geradlihigten F^- 

furen wiederum, das was ihre 'Seiten, Umfans und Vy^in- 
el betrifft, vordem Räume, den sie einschlielsenu.s^w.; 
wie man denn diese Methode gröfstentheils von den 
französcben Matheiüatikern seit Arnaud befolgt findet 
(S»/Lacroix Betrachtungen tor seiner Geometrie.). \ 
Allein 'sGr a ve s a n d e bemerkt richtig (inseiner Einlei- 
tung in die Weltweisheit — übersetzt. Halle 1765. S. 292.): 
dafs im synthetischen Vortrag die Anordnung nach der 
Einfachheit oder stufenweise steigenden Zusammehr 
Setzung der Materien zwar als Regel zu befolgen 9cy, 
jedoch der andern, Regel, nach w.elcher diejenige, die 
ffir 8ic|i bett^achtet werden können, vor denen, die von 
ihnen abhängen und sie voraussetzen, abgehandelt wer- 
den solle, nachstehen und untergeordnet werden müfse. 
,,Wenn ich vo^habe,'^ •— sagt er, -^ „die Anfangsgründe 
>,der Geometrie zu erklären : so ist [nach jener ersten 
„Regel] die Eintheijung und Ordnung diese : Er^tlicb 
t^ist von geraden Lmien zu handeln, alsdann von den 
»»Dreiecken und den übrigen geradlinigten Figuren,; dar» 
„auf voA den Cirkeln u. s.. w. Aber diese Abhandlung 
„würde sehr unvollkommen seyn: denn was von den 
^,ParalleU pnd Perpendicularlinien zu . sa^en ist, mufs 
„aus demjenigen hergeleitet werden, was von den Dreji- 
„ecken gezeigt wird. Also ist jene Eintbeilung zu ver«. 
„werfen^ ob sie wohl der i;inern Beschaffeimeit der 
„ßache sehr gemäf$ scheint.'* 

S a t'z V. 

, $. 5i. Der erste Theil dieses Satzes könnte nach 
der Analogie, d^s nächstfolgenden 6ten so ausgedrückt 
werden: „Wenn in einem Dreieck zwei Seiten gleich 
•indy so. ^ind auch die ihnen ge^hüber liegenden .Win- 
kel gleich»"" Von jlem Räume, ' der durch das Dreieck 
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eiligesciiletfseii wirdl; ist in dem Satieef tiicht 4i6 tV^def 
und so liefse sich der Satz auch ohne das Wort Drei- 
ech ausdrücken: z* B. ;, Wenn an die Endpunkte einer 
geraden Linie^ von einent^Punkt aufserhalb derselben^ 
gleiche gerade Linien fallen: so machen sie mit der er« 
isteren gleiche Winkel ; und wenn sie über diese E«^ 
punkte hinaus verlängert werden ;• so machen sie mit ihr' 
auch an* der andern Seite gleiche Winkel." Oder: „Wenn 
innerhalb eines Winkels eine gerade Linie, gezogen isty 
-welche von dessen Schenkeln gleiche Stücke abschnei" 
det : so macht sie mit den Schenkeln des Winkelsr 
an der einen sowohl als an der andern Seite gleiche 
Winkel/' . . 

$. 52. jDas Subject des Satzes^ steht im Texte in 
der Mehrzahl : ,,Tg)v icroaxeXcjv r()tyüVG)v." Sonsteh heifst 
es mehrmalen im L Buch im^Singnlar: Ilavros tQiycjvsy 
und im IIL B. Eav xvy'kBi Ectv sv jcvJrXtp u. s. w. Hin- 
gegen niit bestimmenden Adjectiven steht auch die Mehr- 
zahl in I, 47' Ev toig o^'^oycjvwvg tQiycjvotQl in II, 12^ 
u» i5. Ev rot«,' etfißXvycfVioiQ TQiywvotg , Ev roig v^vyco-* 
i>oii tQiycjvois*' So auch in I^ 34. Tmv naQaXXrjloyQafificjtf 
XC3^i/fov4 — Per Sinn ist derselbe^ wie Ilawog uroax^Xeg 
TQiycovB, Wie auch die Exposition anfängt: £scj t^i-* 

yovov laoaaeXiQ' 

§. 55. Der Beweis lafst sich in drei Theile zerfal- 
len (s. Figur zum Text in def Uebersetzung). 

a)*Wenn AB^=AC ist, und AB\ AG gleich gemacht, 
l^erden^ so ist, wcnii man BG, CF zieht, die feG=CF^ 
mid Winkel ABG=ACF, AGB=AFC (rermöge I, 4.) 
4. i. : JWenn von der »Spitze -eines Winkels ah, von sei^ 
nen Schenkeln zwei und zwei, paarweise einander glei- 
che Stücke abgeschnitten werden^ und die Endpunkte 
der ersten gleichen Stüeke eines jeden Schenkels * mifr 
den Endpunkten der andern gleichen Stücke des andern 
Schenkels duti^h gerade Linien verbunden werden :' so 
^ind diese gerade Linien einander gleich, und »chliefsen 
je fnit den abgeschnittenen gleichen Stücken gleiche 
Winkel ein- 

b) Zieht man BC: so ist Winltel FBC=GGB, und 
Winkel FCB=iGBC; vermöge abermaliger Anwendung 
von I, 4.' süf das in a) gefundene. D. i. i Unter den* 
selben Voraussetzungen, und wenn die Endpunkte dei^' 
zwei kleinei^ abgeschnittenen einander gleichen Stücke 
durch eine gerade Linie verbunden werden : so schliefs^t 
di%9e mit d^n zwei Schenkeln de» anfänglichen Winkels 
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an der andern Seite, als an weichet* deaaen Spiue Uegti 
gleiche Winkei^ ein. (Odet die^Winkei unter der Grund-r 
lihie eines gieichachenklichten Dreiecfca aidd einande^r 
gleich.) ^ 

c) Femer ist WinkrtABC=ACB: diefs wird aus den 
Consequßnzen in a) und b) mittelst Ax. i. gefolgert. 

D. i^ wiederum unter «denselben Yorauasetzungenachliefat 
Aie letzt gea^ogene gerade Linie mit den Schenkeln dea 
anfänglichen Winkels aueh an derjenigen Seite» an wel- 
cher dessen Spitze lie^t, gleiche Winkel ein, (Odet: di^ 
Winkel an der^Grundlinie sind einander gleich.) 

$. 54* Der erste Thcil, die Winkel an der Grund- 
linie betrefien^d« läfst sich auch, ojine die gleichen 
Schenkel zu verlängerni beweisen, indem man (^7^.27,^.) 
Ton ihnen ifgend zwciji gleiche Stücke AD,^ A£ ajbschneU 
det, und DE, DC, EB ;Eieht« Man hat alsdenn 
. a) BE=CD,WinlielABE=ACD,AEB=ADC5 aus I, 4. 

b) Die DB=::3£C, verm. Ax. 3l Da hienach und aus a), 
die DB; BE den £C, CD gleidi sind, und Win}iel 
DßE=ECD: so ist (I, 4) Winkel BDE=CED. 

c) "Daher auch Winkel BDC=:CEß (als Reste, welche 
die gleichen CDE, BCD von den gleichen gan^^n BPE, 
CED lassen.). 

/d) Da demnach die BD, -DC dep CE, EB gleich sind, 
und Winkel BDCcrCEB : so ist auch (I, 4,) Winjkei 
DBC=ECß, d. i. Winkel ABO=ACB. 

Diesen Beweis führt Proclus an, und nach ihn;i an- 
dere (s. Chrestom. geom. .{^. 202. %,), Er ist aber weit- 
läufiger als.dQr Euklidische, und begreift überdiefs die^ 
Gleichheit der Winkel unter der Grundlinie nicht, in. 
»ich, welche asun) yollständigen Beweis .?on I, 7, unent- 
behrlich ist. ., - 
•^ $• 55. Anderer Beweis des 1. Theils vermittelst 
des Axionis: Wenn "zwei Winkel einander . ungleich 
«ind ; so mufs es auch Winkel geben, deren Gröfse zwi«- 
•chenf^ne fallt; d«. h. welche kleiner. sind als der ^röf« 
«ere von jenen, und gröfser als der kleinere«. Dieses 
igilt 'Ton glttichai^tigen Gröfsen überhaupt; indem diesejb^ 
«fticht aut einmal grölaer oder kleiner werden , sondpr9 
.den Uebergang vom, einen zuip andern nach dem Gesetz^ 
iler Continuität duixh Mittelstufe^ machen. ^ '<. 1. 

• '(F/g. 27. b.) Es sey hua ABC ein gleich schenklich tea 
'Dveieck, u«nd es seyep ,' fwenn* es möglich ist, -die 
Winkel ABC, ACB ungleich, und ABC der ^röfsere. Sp 
mufs es einen Winkel geben ^ der kleiner als ASG UQd 
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grösser als AGB (st ; es sey ABl) ein splbher: so föHt 
aUo die BD innerhalb des Winkels ABC; sie begegne . 
der'AC in'D*. Man schneide von der AB, welche .der 
AC gleich, also gröfser als die AD ist, ein der AD glei- 
ches Stück AE ab (I, 3.), und ziehe die EC. So niv^ 
nach I, 4. der Winkel ABD dem Winkel ACE. gleich 
seyn, nn,d also kleiner als der Winkel ACB. Er ist aber 
auch gröfser (Vorauss.) : welches unmöglich ist, Folff- 
lieh köiinen die Winl^^l ABC, ACB nicht ungleicn 
seyn 5 sie sind also gleich. ' • ^ ' 

An diesem Beweis ist auszusetzen: dafs^ was die 
Forderung betrifft, zwischen zwei gegebenen ungleichen 
Winkeln einen dazwischenfallenden zu finden, welche 
sich i|i dem Fall, wenn die Winkel ihre Spitze und ei* > 
nen Schenkel gemeinschaftlich h^en, oder wenn man 
I, 23. voraussetzen dürfte, leichf üewerkstelligeh liefse, 
man dagegen für den Fall, da sie, wie hier, nicht an ei- 
nerlei Spitze Riegen, in dem bisherigen kein Mittel hat, 
dieselbe zn bewerkstelligen. Nach der ' Euklidischen 
]VI^thode aber werden beim Beweis d6r Lehrsätze nur 
isolche Construetionen zugelassen, welche im Vorherge- 
henden gezeigt worden sind (vgl. §. 33. und ChreatooK^ 
geom. p. 204.) . , . 

$.56. Anderer Beweis des ersten Theils.. 
{Fig, 25.) Man stelle sich das nämliche Dreieck ABC noch 
einmal, ocler stelle sich ein anderes, das mit jenem'gleiohe 
Schenkel und den Winkel an der Spitze gleich habe, 
vor ; es sey das Dreieck DEF : so folgt . der Satz ans 

t, 45, b. Diesen Beweis mit Terschiedenen W^^^lu^g^A 
aben mehrere (s. Chrestom. gepm. p. 202. s.) 

$.57. Borelli in seinem Euciides restitutua, 
Pis. i658. construirt ein dem gleichschenklichten ABCxon» 

fraehtes Dreieck an den Scheitelwinkel von jenes Win-" 
el an der Spitze BAC; nachdem er vorher die Gleich«^ 
heit zweier Scheitelwinkel ungefähr so dargethan bat : 
a) Gleicher Winkel Tfebenwinkely welche nämlich di^ 
Teriängerung äeß einen Sehenkels vpn jenen imit dein 
andern Schenkel einschliefst, sin4 auch gleich; wie sich 
ohne I, i3. blofs durch Ax» 8* erweisen läfst. D^nn ea 
lassen sich die 'gleichen Winkel so auf einander legen, 
dafs/ je ein Schenkel auf einen fallt; und dann wird aoc3i 
'die Verlängerung des einen Schenkels auf die Yarlan- 
gerung des andern fallen; mithin die Wlnkejf , w;e)Ghe 
^iese Verlängerung mit den übrigen Schenkeln machen, * 
^. h. die Nebenwinkel der ersten Winkel werden sich 
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deeheA und also gleich seyn. Und dieses gilt ^ucli von 
den Nebenwipkela eines und desselben Winkels^ b) Je<^e 
j5wei Scheitelwinkel ^ind aber Nebenwinkel eineß* und 
desselben' Winkels; mithin sind jede zwei Scheitejwiji- 
kel einander gleich^ ^ 

Dieses vorausgesetzt ; 9ßy ABC ein gleicbschenklich- 
tes Dreieck. ,(F(g. 28,) Man vcrlSngej^e seine Schenkel 
über A hiqaus, nn4 mache ihnen ihre Verlängerung 
AD, AE gleich, und ziehe ED^ So wird die Gieichbeit 
der Winkel auf die A^t gefolgert, yine §. 45» bf gezeigt 
worden. 

^f 58. Anders }äfst sich diesßs mit Voraussetzung 
des Satsses -von der Gleichheit der Scheitelwinkel 50 be- » 
weisen. {Fig. 29.) Es sey ABC ein gleicbsc|henklichl;e8 
|}reieck: man yerlänget'e seine Schenkel beliebig über 
A hinaus, und nehme die Vfirlängerungen AD^ Aj5 ein« 
ander gleich ;, ziehe EB, DC. Da nun di0 BA, AE den 
CA, AD gleich sind, und Winkel BAE=CAf) als Schei-. 
telwinkel: so ist (I, 4.) BE=CD, und Wickel BEA==CDA. 
Und da dieEA=DA, AC=ABc so ist die ganze EC=DB. 
Da also die BE, EC den CD, DB gleich sind, und Win- 
kel BEC=CDB (ßew.): so ist auch (l, 4.) der Winkel 
ECß^DBG, das ist ACB=^ABC. 

^, 59. Der Beweis des Textes von «Ir 5. gilt, e$ 
mag die Grundlinie BC iedem der Schenkel AB, AC 
gleich, oder gröfser oder kleirter seyn. Daher gilt der 
Satz auch vom gleichseitigen DreiecK, in welc^ben^ man 
aU Grundlinie betrachten kann, welche man will ; init- 
liin sind jede zwei Winkel desselben einander 'gleicht, 
folglich alle drei pinander gleich. Oder: „Ein gleich^ 
seitigies Dreieck ist auch gleichwinkliL-hi/' Nach Def. 25. 
helfst zwar gleichschenklichtes Dreieck dasjenige, dag 
blofs zwei Seiten gleich hat (rag ^VP ffov(3pg t,(Tag $Xov 
n'kBVQfzg); in I, 5« aber ist das Woit im weiteren Sina 
ohpe jene elcclusive Bestimmung ^u verstehen. So wird 
auch sonst manchmal Kürze der Aussage eines Satzes 
durch Weglaasung einer leicht zu supplirendön Neb^n- 
Bestlmmung, theils in der Bedingung des Satzes wie' in 
I, 40. 43., theils in der Folge, wie in I, 25^ bezwedkt. 
(Vgl. Chrestom. geom. p. 223.) 

$.60. Folgerungentind Anwendungen, des S.V. 
,»Wenn in einem Dreieck ABC zwei Winkel ABC, ACB 
ungleich sind : so sind auch die ihnen gegenüberliegen- 
den* 'Seiten ungleich.''. Denn wären sie gleich: so i/*'ä-i 
rett nach Satz V. auch die genannten Winker gleich. 



I 



ia4 

' A 

$• 61. {Fig. 3o.) ^,Wenn an zwei gleiche einen 
Winkel mit .einander machende gerade Linien AB, AG 
in ihren Endpunkten B, C und innerhalb 'jenes Wiuhela 
gerade Linien BD, CE unter gleichen Winkeln ABD^ 
ACE gezogen sind; und die eine yon ihnen, BD, auf. 
den Endpunkt C. aus welchem die andere CE gesogen 
ist, trifipt: so fallt sie mit dieser andern in Eine gei:a4e 
Linie zusammen/' Denn fiele die BD fortgezdgen bis C 
nicht mit der CE zusammen, sondern an die eine oder an«* 
dere Seite derCE: so wäre der Winkel AGB gröfser oder 
kleiner als der Winkel ACE: dem Winkel ACE ist aber 
der Winkel ABC gleich (Yorauss.): folglich wäre, der 
Winke] ACB gröfser oder kleiner als der Winkel ÄBG 
Er ist ihm aber auch gleich (nach I, 5«), weil die AG» 
Ab gleich sind: welches nicht möglich ist. Fol^ich ist 
es nicht möglich, dafs die BD nicht ibit der CE zusam-* 
mentreffe : sie trifft also mit ihr zusammen. 

$. 62. (F%. 3i.) Wenn auf einerlei Grundlinie BC 
und an einerlei Seite derselben zwei Dreiecke ABC» 
DBG stehen: so lassen aich im Allgemeinen fol* 
gende drei Arten gedenken,^ wie dieselbe in Bes^iehung 
gegen einander liegen können. , 

^ X^ig. iiydi.) Entweder schneiden sie einander (oder 
ihrc^ Perimeter schneiden einai^der; oder ein Schenkel 
des einen schneidet einen Schenkel des andern^ so daia 
daa - übrige Paar Schenliel an verschiedenen Seiten (ad 
clirersas partes) des einander Schneidenden Paars liegeif). 
Alsdenn ist' ein Winkel an der Grundlinie .des zweiten 
(bei B) ein Theil eines Winkels an der Grundlinie de» 
ersten, und der übrige Winkel an der Grundlinie des 
ersten (bei G) ein Theil des übrigen Winkels an\ der 
Grundlinie des zweiten. Die beiden Dreiecke haben ein 
Stück, gemein schaftlich« Die Spitze eines jeden Drei-* 
ecks liegt aufserhalh des andern; und die die Spitzen 
beider verbindende gerade Linie AD liegt auCserhalb 
der beiden Dreiecke, und begegnet der Grundlinie -BG 
seihet nicht: dafs sie ,yerlängert der verlängerten Grund- 
linie begegne, ist ein möglicher Fall^ aber nieht noth^ 
wendig. ^ • ^ X ^, _ ^ 

b) {Fig. 3i, b.) pder das eine (DBC) liegt innerhall» 
des andern (ABC), ist von dem andei^n eingeschlossen, 
ist ein Theil des, andern; und zwar so. dafs di^ Spitze 
j(D) de^ ersten, auf einem der Schennel (AB) de^^,an«- 
dern lieg!.' In diesem Fall ist ein Schenkel des andern 
^in sTheil eines Sc}ienkels des erßten; und di^ die -^"*- 






tzen beider yerbindende. gerade Linie ist dessen. fibriger 
-Thell; diese. Linie trifft also in diesem Fall, in ihrer 
Verlängerung auf den einen Endpunkt der Grundlinie» 
Den einen Winkel an der. Grundlinie (bei B) haben sie 
gemeinsehaftlich ; und der andere Winkel an der Grund« 
linie (bei C) des eingeschlossenen ist ein Theil des an- , 
dem Winkels an der Grundlinie des einschliefsenden. 

c) (Fig. 3i; c.) Oder das eine liegt wiederum inner« 
halb des andern, ist .Ton demselben eingeschlossen, ist 
ein Theil desselben; aber so, dafs die Spitze (D) des 
ersten innerhalb des andern liegt. In diesem Fall be- 
gebet jeder Schenkel des eingeschlossenen« über seine 
Spitze hinaus verlängert, einem Schenkel des einschlief« 
eendeni und je einer seiner Winkel an der Grundlinie 
ist ein Theil eines der Winkel an der Grundlinie des 
einsehliefsenden. Die die Spitzen rerbindende gerade 
Linie AD fällt innerhalb des einschliefsenden Dreiecks,, 
und trifft einwärts verlängert die Grundlinie (BC) zwi« 
echen ihren Endpunkten, 

Es i^ragt sich nun: Ob alle, oder welche yon diesen 
drei Arten in dem Fall , wenn beide Dreiecke gleich- 
schenklicbt sind, Statt habcfn können^ oder nicht? Et 
«ey also 

Frage i.: Ist es möglich, dafs zwei gleichschenkp» 
liebte Dreiecke auf einerlei Grundlinie und an einerlei , 
Seite derselben ihre Spitzen in einer, durch einen der 
Endpunkte der Grundlii^ie gehenden geraden Linie haben? 

(Fi^«3i, b.) Es sejen, wenns möglich ist, zivei gleich«- 
Bchenklichte Dreiecke ABC, DBG auf einerlei Grundlinie 
BC und an einerlei Seite derselben, und die ihre Spitzen 
A« D in einer durch einen der Endpunkte C der Grundlinie 
gehenden geraden Linie AC haben. So ist im gleichschenk- 
lichten Dreieck ABC der Winkel ABC dem ACB gleich 
(1, 5.)* Ebenso ist im gleichschenklichten Dreieck DBC der 
Winkel DBC dem DCB gleich (I, 5,). Also wären die 
Winkel ABC, DBC, jeder denr nämlichen Winkel ACB 
gleich, und folglich die Winkel' ABC, DBC einander 
gleich (Ax. 1.), das Ganze und der Theil: welches nicht ^ 
inöglich ist (Ax. 9.). Folglichxist es nicht möglich, dafs 
zwei gleichschenklichte Dreiecke u. s. w. 

Anderer Ausdruck : „Auf Einer Grundlinie können 
nicht zwei gleichschenklichtr, einen Winkel an äej^ . 
Grundlinie gemein habende Dreiecke stehen.'* Femer: 
.,Wenn zwei gleichschenklichte Dreiecke auf der näm»- 
lichen Grundlinie und an einerlei Seite derselben ate^ 
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hen: $0 bann die gerade Linie, die ihre Spitzen yer« 
bindet, picht mit eihein der Schenkel ;susarnmeii fallen y* 
oder „es kann "nicht ein Schenkel des ejnen-.nnd-ein 
Schenkel des andern in einer geraden Linie liegen/'' 
Oder: ;>,Keiner yon allen Punkten, die auf einein der 
Schenkel eines gleichscbenklichten Dreiecks, oder auf 
seiner Verlängerung über die Spitze hinaus/ angenom- 
men werden können, kiann Spitze einea andern auf der 
nämlicben Grundlinie stehenden gleichschenklichten Dreic 
ecks werdeiii." Odpr: „Von allen geraden Linien, wel- 
che sich Ton einem E^ndpunkt der* Grundlinie eines 
gleichschenklichten Dreiecks ah den gegenüberliegenden 
Schenkel, oder »n dessen Verlängerung übör die Spitze 
hinaus, hieben lassen, kann l^eine Ton diesem Schenkel- 
ein ihr selber gleiches Stück zwischen ihr und dem an* 
derii Endpunkt der Orundiinite abschnaiden^" Oder; 
,,Von jedem «ufeiuem Schenkel eines gleicl^scbenkl leb- 
ten Dreiecks oder auf dessen Verlängerung über der 
Spitze hinaus angenommenen Punkte gehen an die bfei- 
den Endpuinkte der Grundlinie ungleiche gerade Linien,'\ 

g. 65. Fre^ge 2»: ist es möglich, dafs zwei gleich- 
rschienklicbte Dreiecke- aui einerlei Grundlinie und an 
einerlei Seite derselben ihre Spitzen in einer auPserhulb 
der beideil Dreiecke liegenden geraden Linie haben? 

(Fzjg-. 3j, a,) Es seyen, wenns möglich ist, 'zwei 
gleicbscbenkHcbte Dreiecke ABC, DBC auf einerlei 
Grundlinie i3C und an einerlei Seile derselben, die 
ihre Spitzen A, D in einer aufserbalb der beiden Drei- 
ecke fallenden geraden Linie AD liaben. Da ABC ein 
gleichschenklichtes Dreieck ist ; so ist der Winl^el ABC 
dem Winkel ACB gleich (I, 5,), und folgliph kleiner aU 
der Winkel DGB. Wiederum da DDG ein gleichscberik- 
lichtes Dreieck ist, so ist der Winkel DBC dem DGB 

Slcich (I, 5.), und folglich der Winkel ABC gröfser als 
er Winkel DGB. Er ist aber auch kleiner, wie gezeigt 
worden : welches sich widerspricht. Demnach ist» es 
nicht möglich, dafd zwei gleicbschenklichte Dreiecke 
u* s« ,w# 

Anderer Ausdruck: ,9Auf einerlei Grundlinie, und 
an einerlei Seite derselben lass-en sich nicht zwei gleich- 
schenklichte Dreiecke errichten, von welchen die Spitze 
eines jed^n aufserbalb des andern Qele.'* Oder : „Zwei 
gleicbschenklichte Dreiecke auf derselben Grundlinie 
und an einerlei Seite derselben können {ihre Spitzen 
nicht) jedes aqfserhalb des andern> hgben.'' Oder:<^)Att£ 
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Eber Grandlmie und an einerlei Betten kOnaen nicht 
zwei einander schneidende gleichachenklichte Dreieck« 
stehen.;'^ '^er „nicht ^wei gleichachenklichte Dreiecke 
«tehen^ deren Perimeter einander schneiden«** Oder: 
„Wenn auf einerlei Grundlinie u. a, e, $• aw^i gleich- 
tchenUicWe Dreiecke stehen}. so kann nicht ein Schen- 
kel des einen unverlängert einen Scbenkäl des andern 
schneiden/' Auch : j^Wenn auf Einer .Grundlinie n. a. 
e. S, «wei Dreiecke stehen» yon welchen eine Seitö des 
einen eine Seite des andern schneidet; so können sie 
nicht beide gleichschenklicht sejn/^ 

$. 64. Aus $• 62, u, 63. folgt: „Wenn uwei gleich* 
schenklichte Dreieck^ auf einerlei Grundlinie ,und an 
einerlei Seite derselben liegen : so fallt die gerade Linie« 
die ihVe Spitzen ' Terbindet , ganx innerhalb des einen^ 
Dreiecks/' Denn wäre dieses nicht: so fiele sie entwe* 
der anfserhalb .der beiden. Dreiecke, oder mit einem 
Schenkel zusammen. Sie kann aber nicht anfserhalb 
der beiden Dreiecke fallen {§• 65.)^ auch nicht mit ei- 
nem Schenkel zusammenfallen ($.63.); folglich muis sie 
innerhalb des einen Dreiecks fallen. ^ 

Oder: ,,Da8 eine der beiden Dreiecke iit innerkalb 
des andern eingeschlossen/* Und - statt zweier gleich«^ 
schenklichten , könne es auch ein gleichseitiges und ein 
^leichschenklichtes sejn. So stiebt der Satz in Chrestom. 
geom. p. 325. — Oder: „Die Spitze des einen fallt in- 
nerhalb des andern.'" Ferner: „Die die Spitzen yerbin-* 
dende gerade trifft , yerlängert die Giundlinie zwischen 
ihr^n Endpunkten."" . . / 

$. 65. (Flg. 32.) Wenn auf einerlei Grundlinie BG 
and an yerschiedeneh Seiten derselben zwei Dreiecke 
ABC, DBC stehen ; und man die zwei Sch^^nkel AB, AC 
des" einen über die Grundlinie BC hinaus nach £, F ver- 
längert:. 80 lassen' sich im Allgemeinen drei -Artenee- 
denken^ wie das zweite in Be;Biehnl)g auf das erste fal- 
len kann : . ' 

a) (Fig* 32, a.) Entweder fallt des zweiten Spitze H 
anlserhalb des- Winkels EAF ; also einer /Beiner Schen- 
kel (DC) schneidet die Yerlängerung (BC) eines der 
8c]ieipkel (AB) des ersten. Bei d0m einen Endpunkte 
(B) der Grundlinie ist em Winkel unter der Grundlinie 
des ersten (der EBC) ein Theil des Winkels an der 
Gnündlinier des zweiten (des DBC) ; und beim andern 
Endpunkte CC) ist der Winkel an der Grundlinie' de« 
«weiteö (der DGB) ein Theil des Wjnkele nnter^der 
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^ GrundUnie des «rsleii (des Wiokels BCF). Die ihre 

8|>it2eo verbindende gerade Linie (AD) fallt aufserhaib 
der beiden Dreiecke, und begegnet der Grandlinie BC 
selber nicht/ soiidern ihfer Verlängerung (über IS 
JiiQaus)« 

h) {Figt^^yh,) Oder des «weiten Spitze D füllt auf die 

Verlängerung eine« Schenkels des ersten (man setze de% 

Schenkels AB). Iq diesem Fall ist die die Spitzen bei^ 

der terbindendo gerade Lioie (AD) einer der Sehenliel 

des erst;en rerlangert : und bei B ist der Winkel an der 

Grundlinie des zweiten Dreiecks eiperlei mit dem Win^ 

hei Hnter der Grundlinie des ersten Dreiecks; bei C ist 

der übrige Winkel an. der- . Grundlinie- des aweiten ein 

Tbeil des ^rigen Wink^U unter der GrundUnie 4^a 

L/ ersten. • " • ^ * 

<$) i^g*^^^ c!.) Oder des zweiten Spitze D fallt innert 

.halb des Winkels £AF. Alsdann fällt .die ihre Spitzen 

7;Terbindende gerade. Linie At) innerha^ eines jeden der 

beiden Dreiecke, und schneidet die Grundlinie BC zwi- 

a^ohen ihren: 'Endpunkten. Und beji jf dem der beiden 

Endpunkte B, C der Grundlinie i&t der Winkel an de^r 

.Grundlinie des zweiten Dr^eoks ein Theil des Winkela 

unter der Gi^ndlinie des ersten. 

Es fragt sich nun: ob alle« oder welche von. diesem 
Arten, in dem JPall, wenn beide Dreiecke- gleichschenk« 
licht sind. Statt haben können oder nicht? Es sey alsa 
Frage i : Ist es möglich,' dafs zwei gleichschenk« 
lichte Dreiecke aiif einerlei Grundlinie und an verschie'# 
. denen Seiten derselben ihre Spitzen in e^ner durch eU 
n^n der Endpunkte der Grundlinien gehenden geraden 
Linie habeh r . i . • 

(Fig.^55,) Es ^eyen^wenns möglich ist, auf einer 

Griiudlinie BC und an verschiedenen Seiten derselben 

zwei gleiohschenklichte Dreiecke . ABC« DBC, welche 

ihre Spitzen ^in einef* durch den einen der Endpunkte 

B der Grundlinie gehenden geraden Linie haben. Und 

^an verlängere die AC nach £« Da nun das Dreieck 

ABC gleiohsdienklicht istV und die gleiohen AB, AG 

■> nach D, E verlängert sind: so sind (I, 5.) die Widkel 

. .unter der örundliuie; gleich, d.i. der Winkel DBG dem 

.yVifikel BCE .gleich. Wiederum, da da* Dreieck DB€ 

^ gleich^chenklicht ist, fo. sind (][; 5.) die Winkel an der 

^ /Grj^ndlinie desselben gleich, d. i. der Winkel DBC dehi 

. ,\Vinkel DCB. Mithin wäre der Winkel DBC jedem ^er 

- -Winkel ECB, DC^ gteiebi und also diese zwei letzereii 
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«irtander gleich, Gahzea und Thcil : -welche^ unmöglich 
ist/ Folglich ist ea nicht möglich, dafs zwei gleich-' 
^henhlichie Dreieclie u« s. w. 

' Anderer Ausdruck : ^ykxA einerlei Grundlinie köii- 
nen rticht zwei gleichschenklichte Dreiecke Nebenwinkel 
eil Winkeln an der Grundlinie haben." Ferner: .»Bei 
gleichschenklichten Dreiecken auf einerlei Grundlinie 
und an rerachiedenen Seiten devselbenkann nicht ein 
Schenkel des einen und des andern geradeforc aneinan- 
der lieeen u. dgL" ^ 

$. 06. Frage 2»: I^t es möglich) dafs ewei gleich- 
schenklicbte Dreiecke auf einer. Grundlinie und an/Tcr- 
9chiedenen Seiten derselben ihre Spit2;^en in einer aufser« 
halb der beiden Dreiecke liegenden geraden Lihie ha« 
ben?' 

i^t^» 34.) ßs seyen, wenns möglich ist, auf einei^Iei 
Grandlinie BC und an verschiedenen Seiten derselben 
2wei gleichschenklichte Dreiecke AB<!^, DBO, welche 
Hire Spitzen A, D in einer aufserhalb der beiden Drei« 
ecke liegenden geraden Linie AD haben. So machen 
AB. and BD eincn'Winkel mit einander, und wettn mad 
die AB verlängert, so wird die Verlängerung BE inner* 
halb de^s Winkels DBG fallen ; man verlängere^ auch die 
AC nach F» Öa nun die AB* AC gleich, und nach E,'P 
Verlängert 'sind ; so sind die Winkel EBC, BCF gleich 
(I) 5. Tbl. 2O, und folglich der Winkel EBC gröfser 
als der Winkel ECB. Wiederum da die DB, DC gleich 
«ind: so sind (I, 5. Tbl. 1.) die Winkel DBC, DCB 
gleich: mithin der Winkel EBC kleiner als der Winkel 
ECB. Er ist abii' auch gröfser bewiesen worden: wel- 
ches sich widerspricht« Folglich ist es nicht möglichi 
dafs zwei gleichsehenklicfate Dreiecke u. s. w. 

Anderer Ausdruck: „Die Spitze des ^ifiem liegt 
hicht aufserhalb des von den verl^lngerten Schenkeln des 
andern an dessen Spitze eingeschlossenen Winkels ;*'u.i^ 

$. 67. a> Aus $. 65. und 66. folgt: ,,Wen|i ^wei 
gleichschenklichte Dreiecke au^ einerlei Grundlinie und 
an verschiedenen Seiten derselben liegen : , so fällt die 
«enade^ Linie, die ihre Spiltsen verbindet, ganz iniier- 
nalb der beiden Dreiecke," — Vgl» Chrestom, geotn« 
S. 524* und Proclus Bemerkungen zum Beweis von I, 9., 
welche mit $• 63. 66. auf einea hinauslaufen. Ebendas. 
S. ^38. f. 

Anderer Ausdruck: Die Spitze des einen liegt iii- 
nerhalb des Winkels an der Spitze des andern (sofern 
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inah des letzterh Schenkel verlängert gedenkt). Femer 
,^die die Spitzen verbindende gerade Linie achneidet 
die ' ^gemeinachaf t(iche Grundlinie zwiachen ihren <£nd« 
puiikten.** 

Daher auch „Wenn aus den z'v^et Endpunkten A« B 
öine gerade Linie AB (Fig. zu I,, i.) ala Mittelpunkten, 
mit der Weite je vom einen zum andern, .Kreise be- 
schrieben werben, welche einander achneiden werden : 
ap liirird die von einem Ihirchachnittapunkte C zum an- 
dern D gezogene gerade Linie CD die e^atere gerade 
Linie AB zwischen ihren Endpunkten achneideiä/ Denn 
' diese Durchschnittapunkte sind Spitzen zweier gleich-^ 
aeitigen Dreiecke auf der. gemeinachaftlichen Grund- 
linie AB* 

b) Aua $$«65« u. 66« zusammengenommen folgt: Auf 
einerlei Grundlinie können nicht, weder an einerlei 
nocb an verschiedenen Seiten, zwei eleichschenklichte 
Dreiecke dergestalt stehen, dafa die ihre Spitzen ver- 
bindende gerade Linie aiifserhalb der beiden Dreiecke 
falle. 

$. 68. (Pig. 35, a. b.) Wenn auf einer geraden 
Linie BC an einerlei oder an verschiedenen Seiten der- 
selben gleichschenklichte Dreiecke ABC, DBC stehen: 
so achliefsen die Sphenkel AB,. AC des ieinen mit den 
Schenkeln Iffi, DC des andern an den Endpunkten der 
Grundlinie B, C gleiche Winkel ABD, ACD lein. -^ 
Folgt aus Tf 5. u. Äx. 3. oder 5. 

$.69* Folgerungen und Anwendun^en^von T| 5. 
in Verbindung mit I, 4- (Fig* 36.) „Wenn an die Grundlinie 
JBC eines gleichschenkiichten Dreiecks ABC in beiden 
Endpunkten B^ C gleiche gerade Linien BD, CE gerade* 
fort angesetzt, und deren Endpunkte D, £ mit der Spitze. 
A duiH^h gerade Linien AD, ,AE verbunden werden: so 
sind diese einander gleich, und schliefsen mit jeden 
zwei Schenkeln des Dreiecks gleiche Winkel ein; näm- 
^ lieh die Winkel DAB und EAC gleich, und die Winkel 
DAC, EAB gleich." 

Denn da die DB=:CE: so ist, wenn man die ge- 
meinschaftliche BC hinzufügt, die CD=BE. Alao smd 
die zwei AC, CD den zweien AB, BE gleich; aber auch 
, der Winkel ACD=ABE (1,5.): folglich (1,4) AD=AE, 
• und Winkel CAD =BAE ; daher, wenn man den gemein- 
/ achaftlichen Winkel BAC wegnimmt, Winkel BAD=CAE. 
, §. 70. {Fig» 37.) „Wenn von der Grundlinie BC 

eines gleichsfchenklichen Dreiecks ABC von deren End- 
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punkten B, C an gleiclie Stücke BD, CE abgesehnittezii 
und an deren Endpunkte D, E von der Spitze A gerade 
Linien AD, A£l gezogen werden : so aind diese einan-. 
der gleich, ui)d schiiefsen mit jeden zwei gleichen 
Schenkeln gleiche Winkel ein; auch schiiefsen sie 'mit 
diesen und den Stücken BD} CE der Grundlinie gleiche 
Dreiecke ein." 

Wird auf ähpliche Art bewiesen, wie $. 69. 

5. 7U {F^» 38») VVenn von der Spitze* A eines 
gieichschenklichten Dreiecks ABC gerade Linien an die 
Grundlinie gezogen werden : so halbirt diejenige Ton 
ihnen, AD, welche die Grundlinie BC halbirt, auch den 
Winkel an der Spitze und dos Dreieck j eiiie solche 
aber^ AE, die die Grundlinie in zwei ungleiche Theile 
theilt, theilt auch den Winkel an dei: Spitze und tias. 
Dreieck in ungleiche Theile, und der gröfsere Theil 
liegt an dew Seite des gröfsern Abschnitts BE der 
Grundlinie. -. 

Bew. 1.) Da die firwel AB> BD den zweiea AC, CD, 
und auch (I) 5.) der Winkel ABD dem ACD gleich ist: 
so ist auch (I, 40 Dreieck ABD=^ Dreieck ACD, un4 
Winkel BAD=CAD* ' , 

2) £a sey die BE>>C£; und man schneide von der 
gröfsern BE ein der kleinern CE gleiches Stück BF ab; 
und ziehe AF. So ist nach dem vorherg. (g. 70.) Win- 
kel BAF=CAE, mithin Winkel BAE >CAE, .Und eben- 
so wird gezeigt; dafs auch Dreieck BAE>CAE. 

$. 72. ,, Wenn eine von der Spitze A eines gleich* 
schenklichte^ Dreiecks ABC gezogene gerade Linie den 
Winkel an der Spitze oder das Dreieck halbirt : so hal- 
birt aie auch die Grundlinie. Und wenn siQ den Win- 
kel an der Spitze oder das Dreieck in ungleiche Theile 
theilt; so theilt sie auch die Girundlinie in ungleiche 
Theile, und der gröfsere Theil von ihr liegt an der 
nämlichen Seite mit dem gröfsern Theil äes Wuikels an 
der Spitze oder des Dreiecks. 

Bew. i) Die AD halbire den\Yinkel BAC, oder da$ 
Dreieck ABC. Theilte sie nun die Grundlinie nicht in glei- 
che Theile: so würde sie (nach $. 71.) auch den Winkel 
BAC 'und das Dreieck ABC in ungleiche Theile theilen. 

2) Die AE theile den Winkel BAC oder das Drei- 
eck ABC iii ungleiche Theile, so dafs der Winkel BAE 
oder da^ Dreieck ABE der gröfsere Theil sey. Tbeilte 
sie nun nicht die Grundlinie in ungleiche Theile, so 
daf3 BE >EC : so wäre entweder BE=EC oder BE< EC. 
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Aber BE i»t nicht =£€; dotist wäre auöli Winkel BA£! 

^und Dreieck ÄBE die Hälfte des Ganzen ($• 71.)« Auch 

ist nicht B£<£C; sonst wäre auch Winkd oder Drei- 

•eck BAE<CÄE ($. 71.) } welches gegen die Yorauss^ 

ist. Folglich u. s. w. 

5. 75, Aufgaben. (Fig*. 3j50 1) Von der Spitsie A ei- 
nes gegebenen gleichschenklichten Dreiecks sey eine ge« 
radeXmie AD an die Yerllpigerung der Grundlinie ge- 
zogen: man soll ebenfalls yon der Spitzt A eii^e jener 
gleiche ai^ die an der andern Seite rierlängerte Grand- 
linie ziehen. -— Aufl. Man mache die 'Verlängerung 
CE=BDi und ziehe AE: so ist diese =r:AD (S. 69O* 

2) iJPig, 37.) Von der Spitze A eines gleichschenk^ 
lichten Dreiecks ABC sey eine gerade Linie A£ an die 
Grundlinie gezogen, welche diese nicht halbire : %o lälsl 
sich eine 'andere ihr gleiche, von der Spitze aus an dief 
Grundlinie ziehen. ^— Aufl. Man schneide yon der groi- 
sern BE eine der kleinern CE gleiche, die BF ab: so 
ist AF die verlangte (§. 70.). 

3) {^ig. 3g.)' Aus der Spitze A eines gegebeneit 
Winkels BAC sey eine gerade Linie AD gezogen : man 
soll an s|e einen d^m gegebenen BAC gleichen Winkel 
an der nämlichen Spitze A anlegen. 

' L Fall; die AD sey aufserhalb des Winkels BAC 
gezogen. Man schneide die AB, AD einander. gleich 
ab| und ziehe BD, welche die AC in C schrieid^. IsE 
nun der Winkel CAD dem Winkel BAC gleich: so Km, 

Sescbehen, was verlangt wurde ;^ nämlich ati die AD in 
. rin dem Winkel BAC gleicher Winkel CAD angelegf« 
Ist aber der Winkel CAD>BÄC: so ist auch CD >BC 
(5. 72.), Majn schneide Ton CD die DE=^=BC ab, ,irn€l 
cif he AE : so ist auch der Winkel b4.Ei=BAC (§. 69.), 
also das Verlangte geschehen. Und auf ähnliche Avi 
yerfährt man, wenn der Winkel CAD<BAC ist. 

. II. Fall; die AD %tj innerhalb des Winkels BAC 
gezogeur^ Dieser Fall y^xvA sich auf den vorigen redu- 
ciren lassen, indem man den gemeinsChaftliöhen.Theil 
des gegebenen und des anzulegenden hinwesnimmt. 

9. 74. Andere Anwendungen von I, ä.y.theils atleiw, 
theils in Veii)indung mitt I, 4*9 finden sich in der Chjic-^ 
stom. eeom. S. 324. 325. 52g. 333. f. 337. 346. 347. f« 
385.f, ' 
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Sa t i5 VI. 

» • * 

$• 75. lat Conyerse äei eraten Tlieils de» ftinftea 
8atates. Der i^unächst darch die Ccmrersian «ich erge- 
bend« Ausdruck wäre: ,^Weiin ein Dreieck die Winkel 
«n der Grundlinie gleich half so ist es glcfichscbenk» 
liebt/* Diese Aussage hätte jedoch einige Unbequem* 
licbbeit für die Anwendung, sofern der Beisatz „an der 
Orimdlinie** eine, gewifse . weitere Bestimmung in der 
BtKtlngang zweier gleicher Winkel zu inrolviren, lind 
eo moTdem scheinen könnte, dafs ih *n erst bissen 
mufste, ob demi die Seite, an welcher die gleichen Win* 
bei liegtfn, auch für die Grundlinie genommen werden 
bönne. Diese Unbequemlichkeit fallt weg bei dem Ge- 
brauch des Worts Grundlinie in solchen Fällen, wo 
schon Torher zwei Seiten genannt waren 9 zwischen de- 
nen und der dritteti durch die Bedingungen oder in 
den Folgen ein Unterschied gemacht wird; wie dieses 
in I, 4* % ^« und 1 , 8. geschieht : wogegen E^uklid in 
den Bedingungen von I, 21. u. I, 26., und in dem Prä- 
dicat Ton I9 20. daA Wort Grundlinie nicht gehraucht. 

Man müfste also das Wort Grundlinie in der oben 
nach I,^ 5. geformten Aus^agie aus der Bedingung weg- 
lassen, undj es in die Folge nehmen; nämlich: ,,Wehn 
zwei Winkel eines Dreiecks einander gleich sind :' so 
ist es ein gleich8chenkHchte85 dessen Grundlinie an deit 
gleichen Winkeln liegt*": Dafür es einfacher lautet: „so 
sind die den gleichen Winkeln ^ gegenüberliegenden 
Seilen gleich/ > 

Mit Umgehung des Worts Dreieck würde der A^uiB- 
drock weitläufiger : z. B. „Wenn zwei an die Endpunkte 
einer geraden Linie yon einem Punkt aufserhaib dersel- 
ben gezogene gerade ' Linien gleithe* Winkel siit iht 
machen: so sind sie einander gleich.** Oder: „Wenn, 
an eine gerade Linie iii ihren JBndpunkten und an ei- 
nerlei Seite zwei gerade Linien unter gleichen Winkeln 
gezogen sind,, und in einem gemeinschßftlichen End- 
punkt «usammentrefien : so sind sie einander gleich.*^ 

$• 76. Der Beweis des Textes thut 4'"^* Wenn die 
iBwei Seiten AB, AG ungleich sind :* so können die ihnen 
gegenüberliegenden Winkel nicht gleich sejn. Oder mit 
andern Worten/ „In einem uh^ichschenklichten Drei- 
ecke sind auch die Winkel an der Grundlinie ungleich;*' 
welches der Gegensatz von I^ 5. ist. Dieses^ vorausge- 
setzt; folgt r wenn die Winkel ABC» AGB gleich sindi 
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«o sind auch die Seiten AB/ A€ gleich: Denn wäreit 
sie ungleieli, so Mrürden auch die Winkel ABC, AGB 
ungleich seyn, 

$.77. Allgemein: Wenn man eines rorgelegten 
Satises Gegensatz beweisen kann,- d, h. den Satz, der 
ausspricht, dafs demjenigen, dem der Begriff des Sab- 

. jects.des ersten Satzes nicht zukommt, auch sein Prü- 
dicat nicht z^ukommen kömie : so ^olgt daraus die Wahr- 

^ beit der Conrerse des ersten Satzes. £s sey der Satz : Allemt 
'WaS' A ist, kommt B zu; und dessen Gegensatz bewiesen« 
nämlich : Allel'^, was nicht A ist, kann B nicht zukommen : 
so wird folgern: Allem, was B ist, kommt A zu; ,dia 
(k>nverse des ersten Satzes/ Denn jgäbe es ein B, dem 
A nicht zukäme % so gäbe es eben damit etwas^ das 
nicht A ist, und dem doch B zukäme: welches demjeni- 
gen widerspricht, was als bewiesen yorausgesetzt wurde. 
$•78. Umgekehrt: Wenn eines Satzes Conve^rse 

Silt, »o gilt auch dessen Gegensatz, d. h. derjenige Satz, 
er andern» von des erstem Sub^ecte verschiedenen, 
Snbjecten dessen Trädicat abspricht : wodurch also die- 
ses Prädicaf^ das vei^niöge des ersten Satzes dessen 
• Subjecte allgemein zukommt , diesem Sfubjecte auch 
ausschliers lieh zuerkannt wird. So in Betreff des 
Satzes y. : da es von allen gleichschenklichten Drei- 
ecken gilt, dafs sie die Winkel an der Grundlinie 
gleich haben:, so kanii jedoch die Frage seyn: ob das- 
selbe nicht auch von andern als glejehschenklichten Drei« 
ecken gelten könne? Diese Frage wird nun durch 
Satz VI. verneinend entschieden, welcher JehVt, dafs, wo 
die Gleichheit der Winkel Statthat, auch die Gleich- 
^ .heil der Schenkel Statt haben müfse, also das Ungleich- 
schenklichtseytt ausgeschlossen werde. Es gilt mithin 
sieht nur allgemein: Alle gleiclischenklicbte Dreiecke 
bsben die Winkel an der Grundlinie gleich, vermöge 
S. y«; sondern es gilt auch aussChlierslicn : Nur sie, und 
htine andere, vermöge S- yi. • "^ * 

$. 79» In^ ^egentheil : wenn das Prädicat, 4&* dem 
Subjecte eines Satzes beigelegt wird, auch noch andern 
iN>n ihm verschiedenen Subjecten , oder solchen zu- 
kommt) denen der Begriff des Sn^jects jenes Satze» 
nicht zukommt: so läfst sichf^ der Satz nicht umkeh- 
ren, oder seine Converse gibt keinen wahren Satz. Wenn 
«ivsr allen A zukommt ^^ai's sie B seyeii, aber aueb noch 
•Adern Subjecten, die nicht A sind: söist es nicht richtie^' 
da(s allen B anch A zukomme. Der Fall kommt nun in, 
j^r Geometrie so gut, als anderswOf Tor» dafs man Sätze 
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irortrSgt, iie einäm 6ubj€fct etwa#*'*beilbgen, das ««dl 
hocli andern Subjecten zukommt ; i^. B. einer einsielneh 
Art, -waft der ganäsen Gattung oder^ ^ettigattfna mehreren ' 
-andern Arten auch zukommt i entn^eder 'Weil / man ea ' 
dermalen hur ffir die einzelne Art ndthlg hat, ödet: weil 
knan es vor der Hand nur Toiiihr allein, uAd nbch.iiicbt 
Ton den andern, beweisen kann. Dabe^ >^^cb tu det 
Geometrie nic^t alle Sfitze, Mrie Pelletier gemeint 
hat, aioh conyerfireti lassen, oder euch umgekehrt wahr 
sind. Z. B. „Eia gleichaeittges Dreieek baC die Wtti^ 
bei an der Grundlinie gleich;'* ist eiil WAfarei*' datz; eo* 
fem man sich irgend eii^e Seite de^selberi* als Glnind«^ 
linie Turstellt: der umgekehrte aber^i ^,l4dee "D^eic^^ 
das ^die Winkel an der Grundlinie gleich hat,, ist euch 
gfeichseitig,*' ist nieht wahr. ,|Zwei Dreiecke, die die 
Grundlinie der .Grundlinie, und die zwei Seiten dett 
rwei Seiten gleich haben, siiid gleieb orofg;'' ist wahrt 
dag Umgekehrte : „Gleiche Dreiecke auf gleichen GMfird^ , 
Unien haben audh die . zwei Seiten den zwei Seiten ' 
gleich,** ist nicht wahr. ,J)reiecke, die zwei Winkel 
und die. daran liegende Seite gleich haben , haben auc^ 
den dritten Winkel gleich;*' ist wahrt aber „Dreiecke, 
die die zwei Winkel und aiifch; den dritten gleich ha- 
ben, haben auch die an den zwei ereten Winkeln lie- 
genden Seiten gleich,** ist nicht wahr. ., 

$» 80. Der directe Satz I, 5. und der conyerse 1, 6. 
sind beide durch I, 4«» Ton einander unabhängig, bewie- 
sen. In sofern könnte man den leztern dem erstem vor- ' 
anschicken; und dann hiefse jener der directe, dieser 
der conyerse; Bei Prcclus heilst, wtis hier ^er directe« 
nfOTiyBfisvTj^ Aer yorangehende ; die Conyerse ai^nr^o^og'. 
Dafs Euklid den 5ien yoranschickt, geschah phni) Zwei- 
fel, weil er ihn als denjenigen, yon welchem gleich dar^ 
auf noch weiter Öfters im ersten Buclh Anwendungen ge- 
macht werden, statt dafs der 6te im ganzen ersten Buch 
nicht mehr gebraucht wird, für geeigneter hielt, als , 
Hau^Uatz unter diesen beiden angesehen M werden. 

§1 81. Der conyerse Satz wird, wie hier^ so in vie- 
len andern Fällen am schicklichsten -gleich hinter dem 
dire'cten gesetzt« Dafs dieses nicht immer gesdiehe, 
entweder weil der conyerse zu seinem Beweis AoCh an- 
derer erst noch Torber'zu erweisender Sätze bedarf^ 
oder aus andera Gründen, day^m* geben ein Beispiel die 
Sätze I, 8. a6* in Beziehung auf I, 4» aI^ directen, wie 
$. 46. 48* bemerkt worden; so wie auch davon, dafs 
nicht alle Conyerseni iienn sie auch wahr sind, bc^on« 
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der« Wgeführt . if erden , «in Bebpiel ' ^ebendaselbst 
$• 46. 47» «ich findet. 

§. 82. In der/^rtf die Conyersen zu beweisen^ finw 
den mancherlei Yerschiedenheiten Statt. Der §. 76. 77» 
bemerkte Fall, dafs die Conyerse eines Satzes yermit^ 
telst seines Gegensatzes erwiesen wird, ist nur einer 
von Ytelen; und in diesem Fall erhält der Beweis der 
Converse die apagogische Form. Ebenso der $• 80« be^ 
merkte Fall, dafs der directe Satz and der cönye^sa 
yermittelst ,einedei Hauptsatzes bewiesen werden, uAd 
namentlich, wie. dort, der eine durch die directe, der 
andere durc^rdie apagogische Beweisart. In yielen FäU 
len ist der iBtweis 4er Converse von dem directen Satas 
abh^Pgig; und der Beweis kann dann wieder ^entweder 
direct oder apagogisch sejn. Pfleiderer hat die verschie- 
denen^ Arten, Conversen zu beweisen, welche in deil 
Elementen vorhonmien, in folgende Uebersicht zusaio^ 
meqgestellt. 

A) Directer und umgekehrter Satz unabhängig von 
einander bewiesen 

|. mittelst eines nämlichen Hauptsatzes 
' 1^ jener direct, dieser apagogisch; in I, 5. 6. . . 
i) jener apagogisch, dieser direct; in III, i. Zus. unä 
III, 3. 1. Th, 

II. beide direct 

i) mittelst einerlei Hauptsätze; verbunden 

a) mit Axiomen, deren eines die Converse des an-» 
dern ist; und III, 14. " 

b) mit Ttieoreinen, deren eines das umgekehrte deil 
andern ist; in YI, 2. 3. 14. i5. 1^1, 34* XII, i5. 

i) mittelst Sätze, deren einer die Conrerse des an-^ 
dem ist; in lll, 1. Zus. 3. 28. 29. 

III. beide -apagogiscfi 

mittelst einerlei Hauptsatzes^ und zweier Sätze, de^ 
ren diner der Gegensatz des'andem ist; in III, 16. ift 

B) Conversen ^bewiesen abhängig von den.directeft 
Sätzen 

1. , unmittelbar v ^ . 

1) apagogisch; mittelst 

a) Ax. 9. in I, 14. 39. 40. 26. i Th. III, 19. 27, 

b) anderer Theoreme ; in I, ^. 2 Th. VI,* 7. 26. 

c) der Gegensätze von den dirercten; in I^ 19« 25t 
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s) direct ; mit Zasiehung 

a) anderer Theoreme; in h 4& III9 37. VI, 9f« 

h) der Cofiveraen einea' dem directen analogen Sa- 
tzes; in VI, 5* 6. 
II. mittelbar; in I, 8. 4. 

Andere Bemerkungen über die Converaion der SatJBef 
findet man bei Proclos u. a. 8. Chreatom« geoni« p. aoS 
— -äio.y Camerer Euclid, Eiern. Tom. L p. di.a.^ Hauber 
Seholae logico-matliem. Cap. Y. 

$• 83. DerBemreis dea Satzes VI. im Texte iat indirectf 
vnd lauft darauf hinaus : Wenn die Seiten AB« AC un- 
gleich wären (a. die Fig. in >d. Oebera.)) indem die 
Winkel ABC, AGB gleich aind: Bö würden zwei Drei- 
ecke einander gleich aeyn, von denen eines ein Theil 
dea andern ist; welches nicht möglich iet: Folfidich 
können die Seiten AB, AC nic|il ungleich seyn. — Dafs 
aber jene Dreiecke gleich wären, wird, durch I, 4* a^^ 
der Bedingung und Construction geschlossen« 

I)et Beweis läfst sich auch darauf bringen : jb) dafa 
zwei Winkel einander gleich wären , deren einer ein 
Theil Tpm andern ist; oder b) dafs die zwei Winkel 
einander ungleich wären, die nach der Ypraus^. gleich 
sind. ' 

Nämlich zu a): Aus den im Texte gebrauchten Prä-^ 
missen folgt weiter verm; I, 4*^ oder Winkel DGB ist 
deid Winkel ABC gleich. Aber der Winkel AGB ist dem 
Winkel ABC gleich, nach der Yorauss. Folglich ift 
auch der Winkel DGB dem Winkel AGB gleich, ein 
Theil dem Ganzen;^ u. s. w. 

Zu b): Man kann auch so fortfahren: „Der Winkel 
DGB ist dem Winkel ABC jgleich: folglich ist der Win- 
kel AGB (yon welchem der DGB ein Theil ist) grölsei; 
ab der Winkel ABC : welches des Yorauss. widerspricht, 
wonach diese Winkel gleich sind. 

Dieses sind überhaupt die zwei Fälle , die bei den 

indirecten Beweisen ..yorkommen >: man führt ei^tweder 

auf etwas, das ausgemachten Wahrheiten widerspricht, 

.oder aus etwas, das der Yoraussetzung widerspricht, 

hinaus. /• - 

Lambert bemerkt, dafs sich einer yon diesen Fäl- 
len in den, andern verwandeln lasse ; Tdafs aber doch die 
Möglichkeit dieser Yerwandlung den Unterschied der 
beiden Fälle nicht aufhebe, weil, wie diefs bei allen 
Schlufsarten der Fall iat, in besonder^ Umständen bald 
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der eine, bald der andere nattiriicher .und ungecWange* 
ner sebroocht werden könne* (Org/ DianoioL $, 367.) 

• $• 84* . $o|i8t Jkann hier in Absicht auf. die indirec- 
ten beweise noch kurz bemerkt -vrerdeil: 

1) VVenn bei einem ' indirecten Beweis mehrere Lehr« 
fätfse oder Axiome als Prämissen gebraucht werden: so 
laasen sichi demselben, gewöhnlich mehrerlei 'Wenduii- 
gen dergestalt geben, dafs der Schlufssatz bald der ei«» 
nen bald der andern jener Prämissen widerspricht« 
. ;2) Der Indirecte Beweis ist < eine Art von Analysis; 
die gew<>hnliohea Analysen sind nämlich ^'äsutai tav 
antovp wie Proclas sagt; diese aber av(uQenxai> r&v 
atfX0v. $. Chrestom« geom. p. ;9ii*i wo man übet die- 
sen Gegenstand ,eine Stelle ßndet, die eine der merk- 
würdigsten und lehrreichsten ist, welche* Proclu» hat. 
Der Ausdruck Analysis destructira, den Searburgh 
hat (s. Camerer p.5i.)» ^^^ ^^^^ ▼^ Proclus entlehnt. •^-*. 
Die Einleitung (eu dieser Analyse könnte besonders beim 
mündlichen Lehryortrag ftiglich iifimer, wie in §» 62. 63. 
$5., 66, mit einer Frage gemacht werden. 

3) lieber die toiv einzelnen gegen diese Beweisart gemach» 
ten Einwendungen, von den gemachten Versuchen, sie &i» 
umgehen, Behauptungen von ihrer Entbehrlichkeit odev 
Unentbehrlichkeity Vorschläge» ihren Gebrauch ein;eu* 
schränken, s. mehreres in d. a. O. der Chrestora. geom« 

$. 85. Andere .Wendung des Beweises im Texte; 
ebenfalls mit Bei^siebung der Flächen der Dreieckct Zur 
Yorbereitüng odei^ als Lehnsatz beweise m^ni 

(F/j/40.) ,,Wenn zwei ungleiche Dreiecke ABC, DEP 
einen Winkel BAC einem Winkel EDF gleich, und von 
den ihn einschliefsenden Seiten die eine AB deV eioen 
DE gleich haben : so werden sie die andere AC der ap« 
dern OF ungleich haben ; nämlioh daa gröfsere Dreieck 
wird die gröfsere haben.'* 

Es sey ABC das gröfsere Dreieckt so wird die 
> Seite AG grofser als die DF seyn. Denn wären dieM 
eleichc so wären auch die Dreiecke gleich, naeh I, 4f 
Wäre aber DF grofser als AG ; ao wäre, wenn man diö 
DG der AC gleich abschneidet, und EG zieht, das Drei>» 
eck EDG dem Dreieck ABc^ gleich ih 4^)« »od mithin 
d(M Dreieck DEF grofser als das Dreieck ABC £0 tat 
Ubei' nach der Vorauss. kleiner. Folglich u. s* w. 

Dieses vorausgesetzt, läfst sich der Satis V|... so be*^ 
weisen (s, Fig. in d. üebers.); Wären die AB, AC »n*. 
gleich u. s. w.: wie im Texte; bis: und man ziehe die 
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CD. Nbfi ist das Dreieck ABC grdfser als das Dreieck 
IDBC» welcbes ein Theil von ihm ist: sie haben aber 
den Winkel AGB dein Win^ DBC (nach der Yorattss.) 
gleich, und die Seite BC gemeinschaftlich; M'elches die 
eine yon den die gleichen Winkeln einschliefsenden ist: 
folglicK ist (nach >aem vorausg. Sar^) die andere Seite 
AG cröfser als die BD« Sie ^ar ihr »aber auch gleich: 
welcnes unmöglich ist. Folglich u. s. w. 

$. 86. Anderer directer Beweis vermitterst des Sa* 
tases in §, 47., ebenfalls mit Zu^^iehung der Flächen ; 

{Fig. 41 •) £s sey das Dreieck ABC, in welchem die 
Winkel ABC, AGB gleich seyen. Man schneide ' yon 
AB, AG irgend zwei belioüige gleich^ Stücke BD, CE 
ab, und i^iehe CD, BE. Weil nun diet beiden OB, BC 
den beiden EG, CB stückweise gleich sind, und der 
Winkel DBC dem ECB gleich; so ist (1,4.) die Grund- 
linie DG der EB gleich, und das Dreieck DBC dem 
Dreieck ECB gleich ; auch der Winkel BGD dem CBE 
gleich. Und nimmt man diese von den gleichen BGA« 
CBA wegt so sind die übrigen Winkel AGD, ABB 

Sleich. Auch nehme man Ton d^m ganzen Dreiedke ABC 
ie gleichen Drieißcke DBC, E'BC weg t so sind die üb« 
rigen Dreiecke AGD, ABE gleich. Da demnach die Dreii» 
ecke AGD^ ABE gleich grofs sind, und den Winkel AGD 
den Winkel ABE, nnd die Seite CD der Seite BE gleich 
haben: so wird aucli (§, 47*) die übrige Seite AG der 
fibrigen AB gleich seyn ; w. z. e. w. 

§. 87. Die Beiziehung der Flache hi^r, wo es sieh 
blofs yon Gleichheit der Seiten und Winkel handelt, ist 
Ton Mehreren aU unangemessen getadelt worden; wel- 
che daher die Zurückführung auf das Unmögliche bei 
den Winkeln (nach $. 84. a, b.) vorziehen, Und da der 
1. Theil yon I, 36. sich unmittelbar auf I, 4« gründet, 
und vor I, 6. bewiesen werden kann: so könntö man 
den Beweis auch vermittelst jenes, auf ähnliche Art Ivie 
in §. 56. von Satz I, 5., so führen : 

(Fig. 42.) Man gedenke sich zu dem Dreieck AQC 
ein anderes a b e« welches die bc der BC, und die Wini. 
bei b, den Winkeln B, C gleich habet Da nun diese 
Dreiecke ABC, abe die Win|iel B, C den Winkeln bt c» 
und die Seite BC der Seite bc gleich haben, welche «li 
den gleichen Winkeln liegt! so ist auch (I, 26. |. Th>) 
die AB der ab gleich« Wiederum da dieselben Drei« 
ecke die Winkel C, B den Winkeln b, c, und die Seite 
€B der bc gleich haben, welehe an den gleichen Win« 
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kein liegt: sa Ut (I, 26. ü Th;) auch die AC, der ab 
gleich. Demnach ist jede der beiden AB, AC der ab 
gleich: folglich sind die AB, AC. einander gleich w^ ccw«. 

So fern sich I, 26. i. Th. (s. die Anm. dort) blofs. 
durch Congruenz erweisen Ififst ; so liefst sich auch die^ 
fer Beweis blofs durch Aufeinanderlegen führen. ^ 

$. 88. Anderer directer Beweis yermiaelst I, 26. 
I- Th. 

(Flg* 29.) Man verlängere die BÄ, CA, nnd^ nehme 
di6 BD, CE einander gleich ; ziehe CD, BE, Da nun die; 
zwei DB^ BC den zweien £C, CB, und der Winkel DBC 
dem £Cä gleich ist (Vorauss,) : . so ist (I, 4.) die DC 
der EB, und der Winkel BDC xlem CEB, und der Win« 
kel BCD'dem CBE gleich. Und wenn man yon diesen 
die gleichen BCA, CBAwcignimmt; so sind auch die^ 
übrigen ACD , ABE gleich. Da demnach die Winkel 
ADC, ACD den Winkeln AEB , ABE gleich sind , und 
die Seile DC der Seite EB gleich ist, welche^ an den 
gleichen Winkeln liegt: so ist (I, 26. 1« Th.) auch die, 
AC der AB gleich ; w. z. e. w. 

§. 8(), Folgerungen und Anwendungen von Satz YI.^ 

1) Gleichwinklichte Dreiecke (d. i. die alle drei Win-, 
kel einander gleich habeii^) sind auch gleichseitig (habto. 
auch alle drei Seiten einander gleich). — Wird aus I, 6« 
^uf ähnliche Art bewiesen, wie der Satz $. 59. aus, I, 5., 

2) a) (Fig, ii$.y Wenn. &n eine gerade Linie AB im 
ihren Endpunkten A, B, und an einerlei , Seite dersel-. 
}>en. 2^wei gerade Liifien AC, BD u^ter gleichen Win- 
keln gezogen sind, und auf ihr, ebenfalls an der näm- 
lichen Seite, ein gleichschenklichtes Dreieck EAB er- 
richtet wird, dessen einer Schenkel AE mit der einei^ 
der gezogenen AC zusammenfällt: so fällt auch dec 
andere Schenkel mit, der andern gezogenen BD zusam^ 
meu* "-"* Beweis aus I, 5. Denn fiele er anders ; so wäre 
der WftikelAÖE dem Winkel ABD ungleich. Uer Win- 
kel ABE ist aber dem Winkel EAB gleich (I, 5.)' weil 
die EAv EB, gleich sind : folglich wäre de^ Winkel EAB 
oder CAB deih Winkel ABD ungleich; gegen die Vorn 
aussetzung. 

. b) Wennu au die AB die AC, Bt) gezogen sind,. wi4 
vorhin ; und. auf der AB an (^er nämlichen Seite ein un^ 
gleicbschenklichtes. Dreieck EAB. errichtet wird,, dessen, 
ein Schenkel AE mit ^er einen gezogenen AC zusam-, 
nienfäUt: so fallt der andere Schenkel nicht xdit d^r än- 
der9>ge^og.enen BD zusammen. — Denn $ele er mK 
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ihr voMSBBmvxi to wäre izh l)reiecfc £ AB % da ea die 
Winkel £AB» JBAB f^etdi hätte, ein gleichscbeidilichtee 
(I> &)i gegen die Taraate. 

S* 9^* (F(g. 440 99 Wenn Yon den Endpunkten B, C 
eines Paars gleicher von den Schenkeln ein<^8 Winkels 
BAC abgeschnittener Stücke A'B, AC an die gegenübei*- 
liegend'en Endpunkte E, D eines andern Paars AE, AD 
gerade Linien BE, CD gezogeb -werden, und an deren 
Durchschnittspunkt F Ton oes Winkels Spitze A eine 

ferade Linie AF gezogen wird: so halbirt diese den 
Vinkel BAQ und die die Endpunkte dös kleinem Paarii 
verbindende gelrade Linie BG.'" 

Bew.a) Es wird, wie im Beweis von lyS«, gezeigt: 
«tafs der Winkel ABE dem Winkel ACD, und der Win* 
hei CBE dem Winkel BCD gleich sey. Daher sind (I, 6.) 
im Dreieck FBC die FBy FC gleich. r 

b) Da demnach die zwei AC9 BF den^ zweien ACf 
CF gleich sind, und der Winkel ABF dem Winkel AEF 

Sleich ist: so ist (I94O der Winkel BAF dem CAF gleich; 
. \. der Winkel BAC ist durch die AF halWn. : J 

c) Die AF schneide die BC in G. Da nun die zwei 
BA9 AG den zweien CA, AG gleich sind, iind der Win-* 
hei BAG dem CAG gleich ist (nach^ b.) : so ist die BG 
der CG gleich (I. 4*) ; d/ h. die BC ist] <lurch^ die AF 
halbirt. 

$• 91. Hiedui:ch lassen sich folgende Aufgaben ann 
dersals in I, 9. lo. auflösen: ' 

i) Einen gegebenen Winkel BAC halbiren» 

Man schneide ¥on seinen Schenkeln die gleichen 
^tuck^ AB, AC, und wiederum die gleichen Stücke AD,. 
AE ab, und ziehe BE, CD, welche einander inVF schnei-. 
den; und ziehe die AF: so wird diese den Winkel BAC 
halbiren, nach dem vorherg, $. 90. Diese Auflö$ung gibf^ 
Proclus in seinen Bemerkungen ^u I, 9. (s. Cbrestbmj»: 
geom« p* 240.) ^ ^ ^ 

2) Eine, gegebene gerade Linie BC halbiren. 

Man errichte auf der BC ein gleichseitiges Dreieck 
,ABC (I, i.), verlängere^ «eine Seiten AB,, AC, und; 
schneide die gleichen Stücke AD, AE ab ; ziehe die B£^. 
CD, welche einander in F schneiden, und ziehe die AF, 
welche! die BC in G schneide : So wird die BC in G^ 
halbirt seyn, nach $. 90, 

^. 92, Andere Anwendungen des Ratzes YI. finden 
' fich in'Chreom. geom. S* 327. 328«, Sr 385. S. 387«: 
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$. 93. 8atk 61. convertirt blofs den ersten Theil 
Satze» y. Des ^ zweiten Thails Cou^erse vräre : ,yWenn 
zwei Seiten eines Dreiecks verlängert die Winkelt unter 
dier Gi^undlinie gleich machen : so sind dieselben einan-» 
der gleich^*" -wjeiche Ekiklid, so wie manche andere Coh- 
versen, weim er sie za »einem System nicht braucht, 
fibergeht ; indem auch ibre Bedingung Teribittelst, I, i3« 
•ich 'au£ die Bedingung des Satzes VI. reducirt. 

{Fig» 45,) Beweis dieser Converse. Es ^ey ein'Drei- 
eck ABC^ dessen zwei Seiten AB,< AC nach D, £ yer-t 
langert seyea. und^ die Winkel DBC, ECB unter der 
Grundlinie BC gleich machen : so werden- die Seiten 
AB, AC gleich seyn. — Man nehme die Verlängerung 

fen BD, CE einander gleich,, und ziehe die BE^ 'CD. ' 
Wären nun die AB, AC nicht gleich; so ist eine 
Ton ihnen die gröisere; es sey die AB} und man schneide 
^'von ihr die der AC gleiche BF ab (I^ 3.), und ziehe 
dF^ Da iiun ^ 

a) die zwei DB, BC den zweien EC, CB, und dei^ 
Winkel DBC dem ECB gleich ist (Vorauss.) ; so ist (1, 4;) 
die DC der EB gleich, und ^DBC==-JECB, ^nd Winkel 
D=bE, DCB=EBG. 

b) Da die FB der AC, und die BD der CE gleich ist : 
«o 4st auch dier^anze FD der ganzen AE gleich. Da 
demnach die zVei FD,, DC der zweien AE, EB, un^ 
der Winkel FDC dem 4EB gleich ist: so ist auch (1,4.) 
die FC der AB gleich, und ^ FDC=^ABE, und Win* 
bei DCF=rEBA. 

c) Mithin, wenn man von den^leichen Dreiecken FDC, 
ABE die gleichen DBC,^ ECB hinweg nimmt: so ist 
auch das übrige PBC dem übrigen ABC gleich, der 
Theil dem Ganzen; welches unmöglich ist. Folglich 
jkonnen die AB, AC nicht ungleich seyn| also aind sie 
gleich. — Diesen Beweis gibt Camerer pj 52. s. 

Mau kann auch hier, ohne Beiziehung der Flächen 
'.der Dreiecke, schliefsen: Wenn man von den gleichen 
Winkeln DCF, EßA (b), die gleichen DCB, EBC (a) 
wegnimmt : so sind die abrigen BCF, CBF gleich ; folg- 
lieh ist auch (I, 6.) die FB der FC gleich. Es ist, aber 
auch gezeigt woiHlen (b), dafs die AB der FC gleich 
aey» Folglich Ist die FB der AB gleich, ein Theil" dem 
ganzen: welches unmöglich ist u. s. w. 

Oder.: Man rerlängere auch die FC nach^G: und 
nachdem gezeigt forden ist, dafs die FB der DC gleich 
•ey, so wird (I^ 5.) der, Winkel DBC unter der Grund«. 
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linie dem WinkeltGCB glelcli le)ni, und mblim gtofiB^ir ' 
als c!er Winkel ECB; welches gegen die Yorau9S« istf 
wornach diese Winkel gleich sma. ' Folglich o« s. w. , 
$• 94- (^^- 46O rroclus gibt folgenden direpteoi 
Beweis von der zweiten Converse des 5ten Saüef 
(s. Gbrestom. geom« p. 220.). Nachdem maki die BD. 
€£ gleich genommen^ «iehe man DE, BE, CD. So wirq 

a) wie in $. 93, a. bewiesen, dab DC=EB, und di# 
Winkel DGB, EBG gleich aeyen. Nimmt man dieae'Ton 
den gleichen ECB, DBC hinweg: so sind die 'übrig^^ 
bleibenden ECD, DBE gleich. 

b) Da demnach die zwei DB^ BE den zweien ECi CO» 
imd der Winkel DBE dem Winkel ECD gleich ist : sq 
ist ((, 4.) auch der Winkel BDE deai CED gleich. Mit- 
bin da in dem Dreieck ADE die Winkel ADE , AED 
gleich sind; so sind auch die Seiten' AD, AE gleich 
(I, 6.). Von diesen sind aber die Stücke BD, CE gleich 
(Consta*.); folglich sind auch die übrigen AB, AC gleicht 
w» z* e» w. 

$. 9$. Ans den zwei Conversen des Satzea I, 5,, . 
nämlich dem Satze I, 6. und der Conyerse $. 93., folgt» 
dafs auch die zwei Consequenzen dea Satzes I, 5. eia« 
ander wechselseitig zur Folge ' haben ; dafs nSmUcb 
•iwenn in einem Dreieck die Winkel an der Grundlinie 
gleich aindi ßuch die Winkel unter der Grundlinie glei<ih 
seyen ; und umgekehrt.'* Denn sind die Winkel an der 
Grundlinie gleich ; so ist das Dreieck gleichschenklicht 
(1, 6e), und also (I, 5.) auch die Winkel unter der Grundlinie 
gleich. Sind die Winkel unter der Grundlinie gleich ( 
so ist das Dreieck wiederum gleichschenklicht ($• 93t«) l 
mitbia ih 5.) auch -die Winkel unter der Grupdlini« 
gl0ich. Dieses folgt übrigens allgemeiner aus 'dem foU 
gendeo Ij i3;, wonach, wenn irgend zwei Winkel ctin# 
ander gleich sind» auch ihre Nebeuwinkel einaudor gleidl 
leyp werden- 

8 ^ t z vn. viu. 

$• 96. Salz vn. dient ala Yorbereitung cum Beweist 
des VlJIten, oder in anderer Rücksicht zur Erforschung 
and Analyse dea Ylllteht in welchem zwei Dreiecke (s. 
Fig. 9U I, 8. in d. UebersO ABC, DEF betrachtei wer« 
den, welche aiwei Seiten BA, AC zweien Seiten ED, 
DF, je eine einer, gleich, und auch die Grundlinie ^BG 
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der Qnmdliiite EF gleicli habM; und die Frage iat 9^ 
ob dieselbe einander decken können?. Da nun, wenn, 
man das Dreieck ABC über das Dreieck EDF^ nnd den 
Fnnkt B auf E» nnd die ]ÖC*aaf die EF bringtv der 
Punkt C allerdings auch auf F fällt, weil die BC, EP 
gleich sind: so ist nun die Frage ^ ob der Tunkt A auch 
auf den Punkt D fallen werde, ob er nicht anders wo* 
hiii nach G fallen könne? so dafs das Dreieck ABC das 
Dreieck GEF deckte , mithin die zwei EG, GF den 
sweien ED, DF gleich wären? 

Statt zu sagen, es sey ein Dreieck EDF auf der Grundli. 
nie EF; kann inan sagen ; Es seyen auf der EF zwei mit ihi^ 
einerlei Endpunkte E, F habende gerade Linien ED, DF am 
Punkt D zusammengestellt (n^og rq» jJ otmBita avv$tavr{u)x 
«hd ebenso in Betreff des Dreiecks' ^GF. Also die Frage 
ist ! ob es, mögireh sey, auf einer geraden Linie EF und 
eu einerlei Seite cler,seiben zwei Paare mit der; EF ei* 
^erlei Endpunkte habender gerader Linien, welche ein- 
ander, je eine einer« gleich seyen, an zwei yerschiede« 
nen Punkten D, G zusammen zu stellen? Dafs dieses 
unmöglich sey, wird in Satz YII. bewiesen ; und hieraus 
im Bewrise des Satze» YIII. gefolgert: dafs der Punkt 
A nicht anders als avf D fallen könne ; folglich die Drei- 
ecke sich decken müfsen; namentlich der Winkel BAC 
, den Wihkel EDF decke, und ihm also gleich sey. 

5. 97. Der Fall,, dafs der Punkt A oder G auf eine 
der Seiten ED, Df^ oder auf ihre Verlängerung über D 
hinaus falle, erledigt sich von selbst' als unmöglich,, da 
er offenbar der vorausgesetzten Gleichheit der AB und 
DE,' der AC und DF, widerspricht. Demnach, wären 
noch folgende drei Fälle zu untersih^hen rührig: 

1) {Fi§. 47.) Wenn der Punkt G aufserhalb des Drei- 
ecks EDF, und die gerade Linie DG aufserhalb der bei«^ 
den Dreiecke EDF, EGF fiele (Fig. a.); 

2) Wenn- der Punkt G aufserhalb des Dreiecka EDF, 
und ^ie gerade DG innerhalb des Dreiecks EGF fiele 
(Fig. b.); ^ 

3) Wenn der Punkt G innerhalb^ des Dreiecks EDP 
fiele : in Welchem Fall die gerade DG innerhalb des 
Dreiecks EDF fällt (Fig. c). 

Die beiden Fälle 2) und 3) reduciren sich bei der 
allgemeinen Fassung der Frage auf. einen : ob die ^wei 
paare gerader Linien , von welchen die Bede ist, an ' 
yer^chiedenen Punkteu D- und G so zusammengestellt 
werden können, dafs die. diese Punkte verbindende ge- 



> 



r 

r^de Linie DG intierhfllb des TOti dem einen saiamm^n« 
gestellten Paare eingeschlossenen Dreiecks falle? 

Und der erste Fall heifst: Ob jene zwei Paare bö 
susammengestellt werden, an D ui^d 6, dais die diesö 
Pankte rerbindende gerade Linie aufserhalb der beiden 
Ton den zasammengestellten Paaren eingeschlossenen 
Dreiecke fßlle ? . ^ . 

. $. 98. Des ersten Falls Unmöglichkeit wird im 
Texte bewiesen mittelst 1, 5. 1 Thl. : Den Beweis für 
den zweiten Fall, der auf beiden Theilen von I, 5. be^ 
mhty der aber in den Handschriften des Textes fehltf 
hat die ans dem Arabisdien gemachte Uebersetznng, die 
des Campanus Namen führt; auch Proplus trägt ihn vor, 
so zwar, dafs man sieht, dafs derselbe im dem Texte^ 
welchen er vor sich hatte, schon fehlte. Indessen da 
der zweite Theil von I, 5. ohne den Gebrauch, der für 
diesen zweiten Fall dayon zu machen ist, ganz unnütz 
wäre: so iäfst sich nicht zweifeln, dafs der Euklidische 
Text ursprünglich auch diesen zweiten Fall gehabt 
habe, der zur Vollständigkeit des Beweises durchaus 
nothwendig ist. t 

(F%-. 48.) Die Exposition des Satzes VII. im Texte 
(naeh d. Üebers^.) Torausgesestzt; Iäfst sich. die Unmög* 
lichkeit des zweiten Falls so darthun: Es seyen: wenns 
möglich ist, auf der AB zwei gerade Linie AC, CB, und 
zwei andere ihnen, je eine einer, gleiche AD, DB an 
zWei verschiedenen Punkten C\ D und an einerlei Seite 
CD, und aus den nämlichen Endpunkten A, B zusammen- 
^gestelit, so dafs die die zwei yerschiedenen Punkte Ter» 
hindende gerade Linie CD innerhalb des ron dem einen 
zusammengestellten Paar eingeschlossenen Dreiecks 
AGB falle. Und man verlängere AC, AD nach E und F. 
Da nun die AC der AD gleich ist ; so ist der Win- 
kel ECD dem Winkel FDC gleich (nach I, 5. z Tbl.); 
folglich ist der Winkel BDC gröfser als' der Winkel 
ECD und noch yiel mehr gröfser als der Winkel BCD« 
Da aber die BC dei* BD gleich ist: so ist (I, 5. 1 Tbl.) 
der Winkel BDC dem Winkel BCD gleich. Er ist abev, 
wie gezeigt worden , viel gröfser : welches unmöglicn 
ist« Folglich können nicht u. s. w. 

(Fig. /^Q.yWenn man im ersten. Falle die AC, AD 
über A hinaus nachf E und F Verlängert: so. Iäfst sich 
der Beweis mit den nämlichen Worten führen; aufser 
dafs hier die erste Gleichheit der Winkel auch auf I^ 5. 
1 ThL J>erttht. Diese Bemerkung macht Peyrard in 



seiner Au9g. ^. ET. in Aet Hinsicht , dafs auf diese Art 
<äa8, was im Beweise des Textes tenrhifst wird, keiner 
Ergänzung in Worten, sondern blofs einer neuen Figur 
für den zweiten Fall bedflrfe. — ^ebrigens If^nn Tna'it 
mit dem Dreieck BCD anfangen , in welchem Winkel 
rB€D==CDB also >CDE^ und noch mehr Winkel 
ECD>CDF: aber auch gleich (I, 5- ThL l oder 3. 
in Fig. 49* oder ^6.} ; welches unmöiglich. So , nur 
tnit Verwechslung von A und.B, lautet der Beweis 
bei Feyrard» wie auch schon für Fall a. bei 'Cam« 
panus. ' , 

$. 99. Aus dem §. 64. 66* .Yorgetrajgenen folgt kurz 
i) die Unmöglichkeit des ersten Falls (1%. 49.) : ionÄt 
hätten 2Swei gleichschenklichte Dreiecke ACD/BCD auf 
«inerlci Grundlinie CD und an einerlei ,Scfite ihre ^pi- 
tisen A4 B in einer ftufserhalb der beiden Dreiecke lie- 
genden geraden Linie AB ( Welches unmöglich ist($,63.)v 
2) Die . Unmöglichkeit deft zweiten Falls (Fig-. 48.) : 
•onst^hätten zwei gleichschenklighte Dreiecke ACD, BCD 
' Auf einerlei Grundlinie QT) und an Yerschiedenen Sei- 
ten derselben ihre Spitzen A,B in einer aufserhalb der 
beiden Dreiecke liegenden geraden Linie AB; welche» 
unmöglich ist {§. 66.). - ' 

Die Unmöglichkeit beider Fälle fo]gt aus $. 67, |). : 
M würden nämlich auf einerlei Grundlinie CD zwei 
Jjleichschenklichte Dreiecke AEt)/ BCD dergestalt ste- 
hen^ dafs die ihre Spitzen yerbindende gerade Linie 
AB aufserhalb der beiden Drdecke fiele : w^ätches un* 
sndglich ist. ^ 

§, loo. Anderer Ausdruck des Satzeis YII. (rergL 
fiimspn bei Matthias* S. 6.): ^^Auf einerlei Grundlinie 
und an einerlei Seite derselben können nicht 2wei ver- 
«ehi^dene Dreiecke diel in den nämlichen Endpunkten 
^^cjr Grundlinie sidt. endigenden Seiten gleich hab^n.'' 
VhA kwar 

FaM I. weder so, daf^dieSpitze^ines jedea aufser- 
lialb des andern Mef^e (oder dafs die zwei Dreiecke 
^eils ftuAerhälb» theils innerhalb einander fallen; oder' 
Aut^ sie einander schneiden ; oder dafs ihre Perimeter 
einander schneiden); / ' 

Fall II. n<)ch ^o, dafs die Spiti^e des einen innerr 
tialb d^s andern liege (c^dei" dafa d«\s eine Dreieck ^ann 
innerhalb de^ andern eingesehlossen .sey)« 

Oder, mehr nath den Worten des Textes: ^nAuft 
t9en Endpunkten eben. dex*i$elbeli geraden , Linie )asseh 
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skh nicht an einer)«! Seite derselben (in J6r nümliche« 
Ebene) an zwei verschiedene Pankte hin gerade Linien' 
so ziehen*, daCs beide .«U8 dem nämlichen Endpunkt der 
erstgenaVinten geraden Linie gezogene gerade Linien 
.einander'' gleich ae^en/* . 

$•101. (/<%. Ix>. a« bO ,,Zvef Kreise j^önnen ein« 
ander an einerlei .Seite der ihre Mittelpunkte verbinden- 
den geraden Linie AB nicht iß mehr als Einem Punkte 
schneiden/' 

Denn geaeiet, sie schnitten einander, an einerlei 
Seife der AB in zwei Punkten C^.D; und man zieh« 
die AC, AD, BC, BD. Da nun A der Mittelpunkt des 
einen Kreises ist, so ist die AC der AD gleich (Def. i3.); 
und da B der Mittelpunkt des andern Kreises ist^ so ist 
die BC der BD gleich. Mithin wären aus den^Endpunk«» 
ten der AB und an einerlei Seite von ihr zwei Paate; 
je «wei und zwei gleicher, gerader Linien an verschie- 
denen Punkten C^ D zusammengestellt; welches nach 
S. YII. unmöglich ist* Folglich können etc. 

Dieser Satz, welchen Wolf in seinen Elem^Geom. 
fi. 204. statt des Satzes YIL zum Beweis des Ylllten ge- 
braucht, hat ebensOi wie S. YIL, zwei Fälle ; von weU 
eben Wolf auch blofs den einen in $. 2oa. a« a« O* 
beweist. 

^. loa. Auf ein« andere Art wollten die Schüler 
de» Philo, wie PiM>clns berichtet, den Satz YIU. bewei« 
sen^ ohne des' Yllten dabei zu bedürfen {oi nc^» d^iXova 

Chrestom« geom* p# 255^). Yen diesem Beweise nachher 

$• 148. 

§. 1q3. Dafs unter den Bediogungen des S« YIU. 
auch die Dreiecke gelber gleich grofs seyen , kann ent« 
weder aus dem Beweise desselben, vermöge de^a^n sie 
einander .decken, oder aus dem Satze selbst mit 2uzie* 
hnng des 4tei> gefoljgert werden. Euklid läfst dicken 
, Beisatz wcff, weil er ihn im Folgenden nicht gebraucht, 
indem er die Gleichheit der Dreiecke , wo er sie zu 
schHefsen braucht, wie z. B. in 1, 34. 35. XI, 24^ durch 
I, 4* schliefst. n 

Noch mehr war der weitere Beisatz, die übrigen 
Winkel betreiFend, entbehrlieh, 'dafs die den gleichen 
Seiten gegenüberliegenden einander gleich 8.eyen, indem 
diese Gleichheit im Satze selber liegt oder durch, un- 
mittelbare Anwendung desselben' folgt; wie* z. B. dafs 
der \\4nkel bei B dem bei E.. gleich sey; indem man 
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Bckliefst^ äi 4te Seiten AB, SC 'äen Reiten DE, E;F 
gleich sind, und die Grundlinie AC der DP gleich. ini: 
80 iat auch der Winkel dem Winkel gleteb^ ^Teichen jdie 

Sleichen Seiten einschliefsen, das ist , der Waiikei ABC 
em OEF; so fern man immer jede Seite, welche. aiati 
will, zur Grundlinie nehmen kann. -^ Odei* man schliefiü 
die Gleichljieit dieser übrigen Winkel nadh einmaliger 

. Anwendung des Satzes 8. sofort durch Anwendung des 
4ten. So lautet der Schlu(s in VI, 5. nach Zanibertus 
Ausgabe: „ Düae igitur DE et £Z dqabus ^£ et £Z ' 
•unt aequales, /et basis jJZ basi Z£ eflit aequalis. An* . 
I^us i^tur JEZj per 8. primi^ an^ulo HEZ est aeq^ua«» 
lis, et triangulum ^EZ (per 4« pt:*imi) triangulo HEZ est 
«equale, et reliqui anguli reliquis ahgulis aequales eruntf 
eub quibus aequlia latera subtenduntur. Aequalis igitur 

^ est angulus ,^Z£ angulo HZE^ et angulus E^Z angulo 
mLIiZ» . - ^ 

Man kann- also hiebei, so wie auch bei I^ a6*t' 
«bemerken, dafs Euklid nicht alles, was sein Beweis dar* 
thut, in den Satz aufnimmt, indem er die Aussagen ^er 
Sätze gern so kiyrz als möglich fafst, und sie datier auf 
das, was in Beziehung auf den Gebrauch im Folgenden 
nothwendig ist, be.sdbränkt. 

§.. 104. Anwendungen des Satzes Ylt. 
' 1) (P^*^^*) »«Auf einer geraden Linie an einerlei Seite 
derselben kann nicht mehi: als Ein gleichseitiges Drei-» 
leck ^ehen.*" Denn stünden .auf der AB an einer Seit^ 
derselben zwei gleichseitige Dreiecke AGB, ADB; $0 
Wären aus den Endpunkten A, B und äh einerlei Seite 
einer geraden Linie. AB zwei Paare einander, zwei und 
swei Reicher, gerader Linien an yerschiedenen Punkten 
Cf D zusammengestellt, welches unmöglich ist. 

2) „Zwei Dreiecken AGB, ADB (Fig. d. 7ten S.), wel- 
che die Grundlinie AB gemeinschaftlich, und eine Seite 
AC einefr Seite AD gleich haben, die an dem nämlichen 
Endpunkt der Grundlinie' liegt, den daran liegenden 
(Winkel an der Gruncliinie aber ungleich haben (nämlich 
die Winkel GAB und I>AB); haben auch die übrige 
Seite GB der* übrigen DB ungleich."* Denn wären diese^ 
Seiten gleich; so wären aus dco£ndx)unkten A^B UüS.w. 
^welches nach S. 7. unmöglich ist. 

3) Die ^ätze in §i 63. 66. lassen sich hinwiederniii 
iMis Satz yn« .folgern; so wie nach dem^ was. $«99« be« 
'hieflit worden, dieser letztere aus j^enen folgt. 
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$. io5; «Anwendiingefi *ös Satised Vül., dieltblnMt' 

der naehfolgMdefi -Sdtse yora^ssetzen , kommen in der 

Chrestom. geom. vor. * ...:.. .» 

S* 326. ,^In 4eiit«m Viereck ^-^ — wo uM'dr 5) ssu 

" - lesen ist: „von' den vier Dreieck*cVi,":H'or- 

ein die zwei Diagonalen das Vierfeck thci^' 

'•* len, sind jede zwei an den nämlidhe'nfPpifeÄ' 

dieser letztern DiagoTiale'(derjenigört häm- 

♦ licbj welche darch die Spitzen det ton dön^ 

• - ' • «licht als gleich ' vorausgesetzten ^efteh<ciiiw 

sg^schlossenen Winkel geht) an ei^ländei^« 

. ' » liegende dürch^s gleich.'' ' ^ ! V , 

8. 3a7.Nr. >io. '„Wenn in einem Viereck 'Weiun 

4^inander «— .' " • '• *\ 

6. 32& Nr. i5. „Wenn iÄ^ eirieA Viereck zwei "arft-* 

Hegende Seiten — • . • . .• j 

S. 32g. Nr. i6. ,,Wenn in eiMm Viereck zi^ei'an^ 

liegende Seiten -^^ ' 
S. 3Si; Nr. 2& „Wenn lauf «iner ^Grundlinie ""-L^ 
2te CoMtr» *'-^^ « ;-^ 

8. 332i b) ,»W«frin in eineito^* Viereck »e Seiten -^' ^ 
8. 337. „Salz IIv ^Wenn in Hsinem gleichsc^Uklich«' 

• ten Dreieck — i<W>ivf (» 

8. 3B7. „Satz 7. Wenn iif einem Viereck' v#ijf Ge«^ 
geaseiten — 
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, $• 106. A.]94lysis. a) £s .sey der. Winkel BAC M 
lialbiren (s. Fift. a. S. in d;. Uebers.)* Man sete^<.es ge« 
«chehe durch. .$e gerade Linie AFy.und nehifte auf ihif 
eilten beliebigen Punkt F : so ergibt, sich aus I, i^rdaAlf 
"Wenn man von ; d^n Schenkeln . irgend zwei einandßs 

Sli^fcKe Stückf KS}^ AE abschneidet». und FD| F^-gieJbil^ 
lese gleicli seyn werden. . . .^ ./ ; ; ...:> 

b) Umgekehbie^'vfena die^AD^ AE einander .^tiq]^ ab« 
geschnitten werden, und mn^erhfilb des Winkels^BAC 
ein PuQkt^ F . dergestalt sich änden läfst» da(s die* rs^fk 
ihm h^ch Dujad,^. gehende gerade Linien gleicjb/ seyen'» 
So wird vermöge J, 8. äqr Winkfd PAC durch idi«iAF 
halbirt sejn. .. .. ^ ' . : - r, V 

c).£in solcner Punkt läfst sich jal^er .(na«h d^i^^isiis 
auDh/!schon ;$•//>!• 2^* bemerkt wyrd^^n) .finden, .indem 
xn^h/mittejlat L'^i./.ein ^eichaeitiges Dreieck fiuf devrfifi 
beschreibt, il^ «fi^y/pFE^ ein .«ol^es^,sO 'Wind.desteB 
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Spitea C snnerhalli Aeß Winkels B^C fallta (nhch§.6^.f 
und wie auch ProcluB za J, 9« auadrficklicb beweist* •# 
Chreatom. geom. p. 238. a.) ..:. .^ 

.. $^ 107. Da übri^na^ .wenn d^ gletpb^eitige.Drei«* 
eck an derjenigen Seite der DE beschrieben würde, an 
Reicher, der Punkt A li^gt: deaden- Spltsse auf den Punkt 
^ .aelb^rji oder auraf;rbalb dea Winkeis BA€ über A hin^ 
aus fallen könnte; Von "deichen Fällen d€tr erste gar 
];iichtaf der. andere erat durch einen Cmweg^ mit Beizie^ 
hung ,de€i Satzes I^ 4* zur Auflösung: dienen würde ; und 
die Tlnterspheidung und i2rörtei:'ung .dieaei?^ f^älle^ welche 
Proclua (s. ehrest« jgeom* p« 240«) rornimmt} eine Weit-^ 
]^u%kfutvex^araachen: würde 5 welche besser iimgangeit 
wirds seist das gleicbschenkUchte Dreieck auf der DB 
Mr-d^ andern Seite Tonihr zu beschreiben'» ah an wel- 
cher der Punkt A liegt;, welches .immei^ angeht» wie 

5» ,xo« bemerkt M^r4en*:. / , .:^ . : : 

$« 108« Anderer Beweis dfti? A.uf]osung mit- 
telat^« |S8. und -19 4* Da auf der Grundlinie DE an ' 
^erachiedenen Seiten Ton ihr zwei • glsiGhschenklichte 
Dreiecke (od^ «rin ;gIeiehdohenkliphteS' und gfeichseiti« 

Jefl^^AjygEj FDC stehen^; ; so schliefsehiNihi^, Schenkel an 
en Endpunkten der Grundlinie gieicbe Winkel ein, d. i« 
die)T{S^el AÖF, fAp^F; ^mi gWcbv :Dä dertnacfc die 
Seiten AD, DF den Seiten A£^ E^^'b und der Winkel 
ADF dem Winkel AEF gleich ist : so ist (I, 4.) auch 
der Winkel DAF dem f^F gleich. 

Ä* 109* (Fig^.52.) Es sey der Wickel BAC durch die 
ASfi^birt) und durch seine Spii^C^ A; innifrhalb de^^eU 
ben eine^ andere AG ge^ogjbnr so t^eiit diese den'Wi,))-; 
hei BAC' in ungleiche l'h^ile. Tlenii da der Winkel BAP 
döm FAC gleich ist) so iit er grofser als. der Winkel ÖAC^' 
and «oöh tiel mehr ist der Wink^rBAG' gro&ei'.'airf 
d» Winkel GAC — Also ein Wink A läftt sie« irtiif 
durch eine einzige gerade Linie halBiren/' * ^: '-^- m« 
«c ^;^-ti}0. ai Ein ge^beber Winkel lafst sich in' 4/8^ 
iGi Sfli i i . . gleiche Theile theilien; -Dentf . wenn 'üiräif 
den ^e^ebenen Winkel halbirt hat:-^ l^ist sich jedei^ 
deF'.beilien Winkel^ iie die BS^^en *a^s^ ersten .sjhd, 
wied<Hpniii-halbirett4 iio -Wird deV erste' it|'' vier gleiche 
Theile getheilt« Und wenn ma;i ieden von diesen yie- 
derümi^hslbitl;: so erhält man acw 'gleiche Theile ;^ea 
ersten« Und hieraus wird man* auf k}eicKe\Weise. sechii- 
se&tt gleiche- Theile erhalten, und'^ofott, indetai diif 
iiEOrhergehende' Anzahl ' jnhmer yerdöppelt wird. '''>*"■"' 

' ' A * • > . « . « -.\*'^» 
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k Die Hälfte einea nacli der gewdlifi)iclienBeii4imiiii^ 
genommenen Winkels ist immer kleiner als ein r^Kiht€v^ 
oder spiteig : denn ein Winkel im gewdhnliöh^ri -Yerp- 
Stande genommen ist immer kleiner $Is 2 reclv{ef:da« 
Irer seine Hälfte kleiner als ein rechter. Soist-eiii 
Viertel eines Winkels kleiner als ein halber Tecl^eiv 
ein Achtel eines Winkels kleini^r als ein Viertels i^chk 
ter n. 8. f. , 

^.111. „Wtoil ein in ungleiche Theile getbeiltet 
Winkel auch iii- gleiche \.Theile getheilt wik'd: eo 'falH 
die gerade Linie» die ihn in gleiche Theile tlieilt^ inMr« 
Mb des gröfserki der ungleichen Thelle."* r < i 

' (Fig. 53.7; Es siejr der Winkel BAC durch die AB 
in ungleiche The^le getheilt, und BAE 'sey der gröfsfer« 
Theil ; tind man hklbire deti Winkd BACr so vritd die 
hbibirende AF innerhalb des Winkels BAC fallen. Oeiiii 
«ie kiEinn nicht auf die AE -fallen; sonst 'Würde 'sie« ihn' 
bk ungleiche Theil^ theilen : auch nicht innerhafi) des 
Winkels EACj denW-'dä der Winkel BAE>EAC4' ^ 
wäre er ' >FaO V '^ad noch viel mehr der ^ Wiidii^ 

B'A'F>FAC» "'^-'^ii'-'- ' ;.«.: 

§i 112. (Ft^. SiJji) ,,Wenii in etilem gleiohschesb: 
Kchten Dreieck ABC eine, von der' Spitze <A ^iin 'di^ 
Grundlinie BC gezog^ü^ gerade Linie den Winkel an 
der Spitze halbirt; flf6 h^lbirt sie auch die GrundUnieBC 
tini dks Dreieck AB C.<''(F» 4.) ^^) Und ,,wentt aiedea 
Winkel, an der Spitze in ungleiche Theiledieilt: SO tb^itt 
sie Such die Grundlinie * und das Dreieck in Mgleiche 
Theil e, und der gröfsere Theil von diesen wird fiu der 
Seite des gröfsern Theils des Winkels an' der SpitM 
liegerk/* -Denn die-AEHheile den Wiiikel BAC <iil>^«l|^ 
gleiche Theile, und BAE sey der gröfsere Theil: so 
wird auch BE der grpfeerf Theil der Grundlinie BC» 
und das Dreieck ABE der gröfsere Theil des Dreiecks 
ABC seynl ' Derin^ niku lialbire (I, 9.) -den WinkeLBAC 
durch die AD, welche innerhalb des Winkels BAE ftlb> 
len'wird (§. iii:«): sb ist (nach 1) die >BD=sDOv linil 
^ABP=A^I>C). > Folglich ist'BD >EG, utfd iiocb ;viel 
mehr BE>EC. EbeiUib AABD[t>AAKC» un* nockniiel 
mehr AABE>A4EC. — Indirect ist dieses; in »$,f iL 
Inewiesen worden. ' '* " t 

' '§. ii3. 1) „wenii^'in einem^ gleichschernklichteii Dret^ 
eck ABC eine ,T0tt der^ Spitze A an die Grundlinie BG 
fezogene gi^rsd^ Liiite aie Grundlinie BG ode» das 
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9reiedi ABC halbirt: ^ halbin rie mck AmV^inkel 
an dert Spitze BACA 

, . ;2)il}nd f^vtßX^ sie. die Grundlipie oder.daa Dreiedf 
ia'ni^gl^che Tfaeile tbeil^: so theiU sie auch den Win«» 
kel an. di^r Spitze in^ ungleiche Theile^; ^nd der gröfsera 
^hetl Ite^ an. der , nämlichen Seite mit dem grqüwen, 
Theile von jenen/' ^ ^ . • 

Denn i) es halbire die AD die Grundlinie^BC oder- 
das -Dreieck ABC' Wenn eie nun nicht auch den Win* 
Kel an; -der Spitze halbirte ; so wären, die. "Winkel BADf 
DAC Ungleich» and einer der gröfserci es sey der BAD t 
so -wäre aber auch.($. 112.) die BD der .gröfsderie.3^heil 
der Gcundlinie BC, und AABD der gröfsere Theil des 
AABCs gegen, die Yorauss., dafs sie .halbirt seyen. . 

2) Ks theile iie A£ die Grundlinie BC in unsle.ich^ 
Th^le, und BE sey der gröfsere; oder das Dr^e^,ABC 
in ungleiche Thetje» und AABE dep; Cf^pfsere.: so .:vrird 
auch der. Wiidiel BAE der grölser^ Tjteil. des Wii^keW 
BAG eeyn« .Denn wäre er diese ni^cht; so ist er entwe^ 
fleb( dem andern TheilCAE gleich,.. oder kleiner« Gleiph^ 
aber ist er ihm nicht; sonst wären aiich (§, 112.) die 
9BheUe BE/EC der Grundlinie gleich^ und die Theile 
ABE, AlSiC ded Dreijecks. ABC gleich; gegen di^ Y^r^ 
nnss. .Kleiner isX er aiich nicht: sonst wäre auchBE der 
kleinere Theil der Qi^undlinie, und .das A^BE der klei- 
nere TheU -des AABC (§. 112.): gegen die . yoran^sß« 
Folglich i$t er gröiser* . 

v; ' ;$. 11,4. Anwendung der Aufg, 1,.^^ 9,Innerhalb ei« 
»es igegebenen DiieiecKS einen Punkt zu finden, von 
9fel<^em die an .zwei Winkelpunkte^ desselben gebenden 
geraden Linien, diese Winkel. halbdren«*' Vgl.. IY| 4. 

,'JU oui !.*.. > • . . 9 a t •«•* X; . •" ' • ' 

^) A : > gl X i5. Anüynsu a) Gesetzt,. , ea , s/ey .die Grundlinie 
AB (Pig; «u I}. 10.. in. d« Hebers.) irgend eines glei<^»^ 
bolienklichten :odi9r. gleichseitigen Drei^.cka GAB snv half 
l»Den» .Man.set3(ß4> :ea:aey ^e8]Bh^hfn\;tn D: so wird 
ivianaiaman die^GP i^iehti diese -^uchjen .Winkcd ' 
Jt^lbfr^enKi»^ !'.&)•. j-; -^ 
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^lL Dai,jnat9;iiunf4eAi9n. .Winkf^ l^D^irei^kann (4, 9^1$ |0 
lädt sich anoh jedes gleichseitigen oder gleichschenKi 



lichtöfn Dreiecks GAB GninaHhie AB halbiren, VaeA 
'jS^n deh Winlv6l AC9 an $^iner Blitze halbirt. 

fc) Ei sey nun irgend eihe gegebene geradie tiinie 
AB zu halbiren. Da dieses (yermöge a) geschehen hanxiL 
wenn auf der AB ein gleichseitiges Dreieck steht; oxa 
der AB aber immer ein gleichseitiges Dreieck best;hrtef« 
ben werden kann (I, i.): so lälst sich also die AB 
immer halbiren; und dieses wird geschehen, indem 'maü 
auf ihr ein gleichseitiges Dreieck AGB beschreibt ^ und 
dessen Winkel an der Spitze C h'albirt» 

.$; 116. (JFYg/55.) Wenn eine gerade Linie AB in D. 
halbirt ist : so wird, wenn man zwischen ihrem Halbininga«- 
ptinkt D und diem einen Enkpunkt B einen Funkt E an^> 
nimmt, die gerade Liiiie A!B m diesem Punkt in ungleidie 
Theile getheilt seyn, deren gröfserer AE an dem dnd^rh 
•Endpunkt A liegt. — Denn da die AD=DB; so ist sie ; 
^>>EB; und noch* vielmehr ist die AE,>EB. ^ 

'Demnach kann eine gerade Linie nur in einem ein* ' 
Ssigen Punkt halbirt werden. ^ ' '* * 

IJnd wenn eine gerade Linie AB in ungleiche Theite 
AEi Eß getheilt ist: so wird, wenn man einen Punkt F . 
auf dem Kleinern Theil Eß nimmt, die gerade Linie in, 
demselben noch mehr in ungleiche Theile getheilt sdyii. ' 
Denn wenn die AE>EF: so ist sie noch viel mehr 
>FB; und rioch viel mehr ist die AF>FB. ' * 

Daher wenn eine in ungleiche Theile AE, EB ge- 
tkeiite gerade Linie halbirt wird : so fallt der Halbi- 
rungspunkt auf den gröfsern Theil AE* Denn in E 
kann er nicht fallen, und noch weniger in einen Punkt 
zwischen E und B, weil die AB in diesen iPunkteii un* 
gleich getheilt ist. — Und wenn eine gerade Linie un* 
gleich getheilt ist: so' ist ihr gröfserer Theil grofsei^^ 
der kleinere Theil kleiner als die Hälfte derselben. 

§, 117. Da, wenn man auf der Aß das gleichseitige 
Dreieck AGB errichtet hat, um den- Wirikiel AGB zu 
halbiren, nach I, 9. erforderlich ist, auf d^r AB an ih- 
rer andern Seite ein andei*es gleichseitiges Dreieck zu 
errichten; diese awei gleichseitigen Dreiecke auf der 
AB aber durch die nämlichen zwei, aus dem Mittelpunkt 
A mit der Weite AB, und aus dem Mittelpunht B mh 
der TVeite BA beschriebenen Kreise gefunden wer^^ 
den> indem man deren Durchschnitte zu den Spitzen 
der Dreiecke macht ($. 10.): so ergibt sich hieraus 4i6 
Auflösung gegenwärtiger Aufgabe, welche ApoUobius 
nach Procltts Bericht gegeben hat (s. Ghrestom. geom. 
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{. :?4^^): dafs man nämltcfa die erwähnten swei Kreiae 
eacnreiben, und ihre zwei Durchachnittapunkte C, D 
durch ocine gerade Linie verbinden aoU, welche die AB 
)ialbiren werde« Dafa aie aie aber überhaupt achneide» 
puicht aufaerhalb ihr, noch auf einen ihrer Endpunkte 
iaÜeii, werde (Ftg-. 56,)^ aoUte bewieaen werden 5 waa 
jentweder III, 2. yorauaaetast , pder, wie §, 67« blemerht 
;wor4en9 durch §• 65, 66. geachehen kann, indem man 
;4ie geraden AC, CB» AD, DB ziehte weil aonat zwei 

{leichaeitige Dreiecke AGB, ADB auf einerlei gerader 
linie AB und an yerschiedenen Seiten derselben ihre 
Spitzen C, D entweder in einer durch einen der End^ 
jpunhte der AB gehenden, oder in einer aufaerhalb der 
!pei4en Dreieche liegenden geraden Linie hätten; wel- 
iCbea nach §. 65. 66. unmöglich iat. 
j; §' ^^^' ^^ 6^^^ gegebene gerade Linie aich in\zwei 
gleiche Theile theilen läfst \ ao läfat ai^ aich auph in 
:ir.ier gleiche Theile theileti, indem man jeden der zwei 
eraten Thisile -^Viederum halbirt; und ao fort in 8, 16, 23 
;ii« a; w. .gleiche Theile. ' ' ' . 

. $, 119» In dem, waa zu I, g. lo. bemerkt worden, 
jiat der allgemeinere Satz enthalten: 9)Wenn yon'den 
Endpunkten gleicher Schenkel einea Winkels an irgend 
einen Punkt der den Winkel halbii:enden geraden Linie 
zwei gerade Linien gezogen werden; aie/mogen nun in 
£iner geraden Linie an einander liegen, oder einea 
"Winkelmit einander machen ; ao sind sie einander gleich« 

Definition 10. Satz XI. 'Axiom 10. 

$. 120. Zwei zusammentreffende gerade Linien, tref- 
fen entweder in einem Punkte zusammen, der gemeip* 
achaftlicher Endpunkt von beiden ist ; . in diesem Fall g^V 
braucht Euklid daa Wort dnr$3at, sie berühren einah* 
der (sO' in Def. 8k)s oder die eine trifil mit ihrem End» 
punkte die andere in einem Punkte^ der nicht ihr EniV 

Sun^t iat; in diesem «Fall aagt er: aie steht auf der an* 
ern auf, ist auf ihr aufgestellt (ßwasrjxB^ insiatit) ; ao in 
Def. 10. und in. Satz i3^ (ra^aaa): ^oder beide begeg- 
nen einander in Punkten, die nicht ihre Endpunkte aind, 
aondern über die aie .beide nach beiclen Seiten hinaus«« 
gehen ; in diesem Falle aagt er, aie achneiden einander 
(iißvaffi): so in I, i5« Von einer Linie, die eine, an- 
dere trifft, aie inag nun über aie hinausgehen odeir nichl^ 
gebrauoht er auch daa Wort j^^ogni^ntetv atfi }'(>a^fii}v: 
wie in I^ Def. i5. I, 27. aö. 29^ 
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- Zwei {a einem 'gemeinsobaftUolten. Paidkter tn vel« 
ebem sie aich endigen, zjisammentreSeiKle gecade bin lern 
U«en entweder geradefort an einander,, oder, nicht; 
und im letztem Fäll machen de einen Winkel mit ein^ 
and^iv Zwei einander «chneidende« gerade Linien ma«* 
chen yier Winkel an ihrem Darehscbnitt. Eine anf einetr 
andern aufstehende .gerade Linie maoht mit ihr jswei 
W kell welche Nebenwinkel heifsen. 
• ^•, 121. Nebeawinkel heifsen nämlich jede ;5^e}sol* 
che Winkel, welche einen Schenke) gemeiiisdiaftlioli 
haben» und an verschiedenen Seiten desselben -liegen» 
Oder : wdnn ans dem Punkt» in welchem zwei gerade 
Linien zusammentreffen, sie mdgen non geradefort an<& 
einander liegen oder nicht, ir|;end eine dritte - gerade 
Linie so ge2sogen^ist, dafs die beiden ersten nicht ai) 
einerlei Seite der dritten liegen; so heifsen die Win«» 
hei, »;weldie ^le dritte mit jeder der beiden ersten macht« 
Nebenwinkel (angnK dein6eps positiv al $q)6^fjg 'yawitci^)^ 

§. 12^* (Fig. 47t) Die allgeiAeiniJ Aufgabe«: 5,E« 
eeyea zwei in einem Punkte C isusammentre^ende gey 
x^flke Linien gegeben ; man soll • aus diesem Ponkt eine 
dritte ziehen, 'welche mit den zwei cfrsten gleiche Ne* 
benwinkel niache^^** wird drei Fälle haben. Es liegeii 
nSmlieh entweder die zwei gegebenen zusammentrielfFendeil 
in gerader Linie « an einander; ^oder sie machen eineii 
Winkel mit einander; und im letztern FalL'^fioll-die 
dritte entweder innerhalb dieses' Winkels gebogen* wer- 
den, oder aüfsefhalb desselben, Wenn sie* inneirhalll 
dieses Winkels gezogen Werden soll; so heif$t' das mit 
andern Worten? der Winkel 'soll, in zwei gleiche Theihi 
getheilt werden V ^^^ dieseV Fall der Aufgabe ist 'ia 
I) g. ^anfgelöst.^ 

0. 123. Für den Fall, da die gegebenen AC, CB- in 
C geradefort an einander liegen, heifst die Aufgabe.: 
an eine gegebene gerade Linie AB (s. Fig. zu I, ii. in 
der Uebers.} aus einem auf i^r gegebeiien Punkt C eiW 
gerade Linie ziehen, die , so auf ihr in diesem Piinkt 
Aufslaehe,' dafs sie die Nebenwinkel einander gleich m!»ch0i 
^ „Wenn aber «ine gerade Linie auf einer andern 
gesaden so aufsteht, dafs sie die Nebenwinkel einander 
gleich macht: so heifst jeder der gleichen Winkel ein 
rechter;*^ sagt die i4>. Definition. A 

Hienach wird die Aufgabe so ausgedrückt: », Einer 
i;egel>enen geraden Linie aus einem auf ihr gegebeneil 
Punkte eine andere gerade unter rechten Winkeln zie* 
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mjfßeisin^d^ o^ßa£ yonag- evf&iiav yga^tfiT^varccTUv. . 
; ,!' Weiter heifat .e»- in Def. lo, „Und die t^olcheng^e- 
stall] anfstebeitde gerade lieifst ma-äsroq^ senkreiht^ per- 
|Mmdiettlar, einP«rpeiidibely auf diejenige [[oder aufder- 
jenijgeh], »1*^ Welcher "Sie aufsteht." • ; 

JFIienadi hiefse die Aufgabe : ^yAuf eine gegebese 
gerade Linie (oder auf einer gegebenen geraden: Linie) 
«Um (oäfir i^) einem auf ihr gegebenen Funkt ein Per- 
pendikel (eine senkrechte) siehen (errichten). 

Das »Wort xa&stoG übrifijens gebraucht Euklid für 
dnh £all der folgenden Aufgabe, da auf eine gerade 
Iiinie aus einem aufserhalb, ihr gegebenen Punkt ein Per- 
pendikel herabgezogen, gefallt, herabseJassen werden soll. 
XKa&etoQi Yon xa^h^i^m; /eigentlich aie herabgelassene.) 
.r ^.124. Analysis* a) (Fi^. zül^ ii.ind.UeI>ers«) Ge-« 
^Izt e» «ey CF die auf die AB aus dem auT ihr ^e^e- 
iiejaen PunKt G Unter rechten Winkeln zu ziehende, d. i. 
•a dafs sie die Nebenwinkel FCA, FCB gleich mache; 
und ^ sey dep Punkt F beliebig als ihr Endpunkt oder 
liisl irgend ein Punkt auf ihr genommen. Wenn sian 
xran Tpn diesem irgend zwei andere .gerade. Linien zii 
beiden Seiten der FC an die AB zieht, wie die FD, FE: 
ao erhält' man zwei Dreiecke 'FCD, 'FCE, welche die 
Sei6e F€ gemeinschafdich^ und den Winkel FOD dem 
FCE:glei4h haben. 

> b) Um nun den Satz I, 4* anwenden zu konnten, 
nehme man auch. die CD uiid CE gleich; d« i., man be* 
stimme den Funkt D auf der AB nach Belieben ron G 
gegen A, und denxPunkt-E.Ton C gegen B so, dafs die 
j£iE der CD gleidi werde. So. haben die Dreiecke FCD, 
FCE die Seiten DC, CF den Seiten EC, CF gleich, und 
dtnr Wiökei DCF dem ECF gleich ( Veraiiiss.) : Folglich 
istj auch- die' Grundlinie DF der EF gleich (I, 4«).' Dä$ 
{»eilst : wenn diö FC auf der AB senkreche stehen seil ; 
vnd man nimmt auf ihr irgend einen Punkt F ; und auf 
der. AB. zu beiden Seiten des Punkts C die Punkte D,E 
uls Endpunkte gi^eicher Stücke: so mü&en die Tm..F 
Dach D und E gezogene gerade Linien auch gleich seyn. 
Es koifimt also darauf an, einen Punkt F aufser der AB 
ae- zu imd^» dafs die von ihm nach D und E gezogene 
gerade Linien einander. gleich s0yen. 

. c) Ein solcher- PuhktF zu den Funkten D, E läfst 
sieh aber finden, indem m^n auf dtfrDE ein gleichafi- 
tiges DreiecljL DFE beschreibt. . . 
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'. : iRieraiit ergibt üidi iran tifeEolLltdUche Aiififonm^ 
Der BeweU- gjrted^ sich* 4af I, & Anderer Beweu 
Suvoh I, 5. 4* ' '.f. 

I' *'^§. 125. Wäre AateUichachenkUchtes oder >gleieb* 
Zeitiges Dreieck FDE ^eeelieii,^:dei)9eii 'GmMMme' DK 
in C halbirt sey; und yerlangt^ auf diese in C eihe m^ 
rade iLinie senkrecht sb 'sne&enr so hatte man :aar die 
gerade Linie yon C nach F. zu ziehen. ' 

. . Kädiltcb^ ^ wenn in einem gleichsehe nklichten . oder 
gleicbieitigen Dreieck eine gera-de Linie von der Spitze 
an den Halbirangs'punkt der Grundlinie des Dreiecke 
gezogen wird : so steht diesell^e auf der Grundlinie senk* 
recht. (L 8.) ^ ^ • , ' 

Attch^^weAn in einem sleicfa^schenklichten oder gleich« 
s^tigen Dreieck der WinAel an der Spitze durch eine 
der Grundlini« ' begegnende gerade Linie halbirt wirdt 
so steht diese gerade Linie auf der Grundlinie^ des Drei" 
eeks senkrecht.'' (I, .4*') So in I,.io. die CD auf der AH/ 

§. 126. a) In der Analjsis §. 124. war der Satz < CM« 
halten: „Ein ^Dreieck, in welchem eine von^der Spitze 
gezogene gerade. Linie die Grundlinie senkrecht 'haU 
mrt (oder dessen Spitze in der geraden Linie liegt, weL» 
che ^ seine Grundlinie senkrecht haM)irt)^ i^t gleich« 
sdienklicht.** « ... 

b) {F'ig. 58.) Umgekehrt: „Wenn in einem gl e^^- 
schenklichten- Dreieck AGB ein -gerade Linie gezogen 
wird, die seine Grundlinie senkrecht in D halbirt; so 
wird sie durch des Drtsiäcks Spitze C gehen.'* Denn 

fienge sie nicht durch C; so würde sie einen^ der Sehen« 
^el treffen; sie tre£Pe den Schenkel BC in £; und i^an 
ziehe 'A£ und DG. So wird (nach a) das Dreieck EAB 
gleidbscbenklicht seyn. Aber auch das ' Dreieck GAB ist 
gleichschenkiicht(Yorauss.) : Demnach hätten zwei gleich« 
»che^kjichfe Dreiecke auf einerlei Grundlinie AB einen 
Winkel ABG gemeinschaftlich:' welches nicht möglich 
ist. ($.62.) Folglich kann die gerade Linie, welche die 
Grnndlinie AB senkrecht halbirt» nicht anders ^Is durch 
dessen Spitze G geh^n. 

§. 127. (Fig. 59.) Der noch übrige Fall der allge- 
meinem Aufgäbe §• 122. wärej „Aus der Spitze A ei« 
nea gegebenen Winkels BAG eine gerade Linie aufsei:'* 
halb desselben ziehen^ welche niit iseinen. Sehenkeln 
AB;» AG gleiche Nebenwinkel mache.** 

Manbtestimme die AF, wie in I,g.; und.Terlängera 
«ie beliebig nach G: so wird die GA die verlangte dejn ; 



•It wird fiSmlich äie Nebenwinkel GABrOAC/^mtiidei? 
gleidi machen. Das heifat also : Die nämliche geradei 
Linie AF, welche an der einen Seite den Winkel BAC 
luilbirt^ wird auch, rerlängert' nacb G, an der andern 
Seite mit deoi Schenkeln AB, AC gleiche Nebenwinkel 
inachen. . \ _ 

Denn man «iehe von einem beliebigen Ponkt G der» 
selben nach den ,wie in I» 9. bestimmten Punkten D» B 

Serade Linien GD, GC. Da nun 1) dte Seiten DF, FA 
en Seiten EF, FA gleich sind, und die Grundlinie AD 
der Grandlinie AE gleich ist: 30 ist auch G» &*) ^^^ 
Winkel DFA deito EFA gleich. Daher 2) da die DF, 
FG den EF, FG gleich sind , und Winkel DFG=EFG 
(nach i) ; so ist (I, 4.) die GD:=:^GE, und Winkel FOD 
J9:;FGE. Daher 3) entweder durch i, 4. weil die DG» 
GA- der EG, GA gläich sind, und Winkel DGA=EGA 
(nach 2); oder durch I, 8. weil die DA, AG den £Af 
AG, und die DG der EG gleich ist: ist auch der Win* 
kel GAD=GAE. ' " 

§. 128. (Flg. 60.) Anf ahnliche Art läfst sich erwei* 
•en; dafs, „wenn auf einer geraden Linie AB eine sn? 
dere FC in C senkrecht steht, auch ihre Verlängerung 
GC an der andern Seite auf der AB senkrecht stehe ; 
d. i. dafs, wenn die Nebenwinkel FCA, FCB gleich sind« 
auch die Nebenwinkel. GCA, GCB gleich seyn- werden. 
Man ziehe FD, FE und GD, GE. Da nun die DC, EP 
den EC, CF, und Winkel DCF dem ECF (Def. lo») 
gleich sind ; so ist auch (I, 4.) FDc=FE, und Win^ß^ 
DFC=EFC. Und hieraus wird auf ähnliche Art wie in 
$. 127^ bewiesen^ dafs auch die GD=;:GE, und Winkel 
GCD===GCE sey. 

§. 129. a. Aber es sey nun die Frage: ob auf einer 
geraden Linie AB in Einem Punkte C und an einerlei 
Seite derselben nicht mehr alii Eine senkrechte $tohW 
könne,? ^ 

Es sejen, wenns möglich ist, auf derselben ^wei 
eenkrechte CD, CE. {Fig. 61. a.) Da nun die CD auf 
der AB senkrecht ist: so macht sie (Def, 10.) die Ne- 
benwinkel DCA, DCB gleich; mithin ist Winkel DCA 
>ECB, und noch mehr Winkel ECA >ECB. Da abe» 
auch die EC auf der AB senkrecht steht; so sind die 
Nebenwinkel ECA, ECB gleich. Der ECA war aber auch 
gröfser als der ECB ; welches nicht möglich ist. Folglich 
kaim nicht anf einerlei gerader Linie AB in einem Ponk« 
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rt C derselben und an einerlei Seite methr üb Sinß gf»; 
/ade Linie senkrecht stehen. ; . 

b. {Flg. 61 • b,) Wenn auf einer gerad^enXinte.AB 
in einem Punkt derselben C eine andere CQ aufgQfttelU 
ist^ welche mit der ersten unsleiohe. Winkel ACD, DGB 
machte und in demselben Punkte G ein Perpendikel auf 
die erste errichtet wird: s^o wird dieses innerhalb dei 
gröfsern ACD yon den ungleichen VVidkeln fallen. 

. Denn wäre dieses nicht: so. fiele es entweder- ^i|C 
die CD oder innerhalb des kleinern Winkels DCB./':£# 
kann aber nicht auf die CD fallen: sonst wären (0tf« lo.) 
die Winkel DCA, 1)CB gleich; äie nach der Vorause» 
ungleich sind. Auch kann es' nicht innerhalb des Win«* 
kels DGB fallen, wie die GE: sonst wären (Def. 10.) dio 
Winkel EGA, ECB gleich: Da aber Winkel DCA>DCB 
(Vorauss.): so ist Winkel DCA>ECB, und noch viel 
mehr Winkel ECA >EGB, also, nicht gleich. Da dem?- 
nach das Perpendikel weder auf die CD noch inijierhalb 
des Winkels DGB iTallen kann : so xnufs es innerhalb des 
Winkels DGA fallen. * 

§. i3o. .i,Alle^ rechte Winkel sind einander gleich.** 
Dieser Satz, d^^.in Euklids. ElemeiUen als los Axionif 
oder nach andern Handschriften und Ausgaben ^ als 4t 
Postulat gesetzt wird, läfst sich vermittelst des torherg» 
$<^ 129. durch Gdngruenz so beweisen: 

{Fig. 62I) Es s^y 4er Winkel BAC ein rechter, un4 
der Winkel EDF (ein rechter: so mufs (Def. 10.) eino 
der geraden BA» AC auf dei' andern verlängerten S9 
auCstehen, dafs sie mit ihr gleiche Nebenwinkel < macht ; 
es macne also die BA mit der. verlängerten GAf d* U 
mit der CG die gleichen Winkel BAC, BAG; so steh( 
die BA i^f der CG senkrecht. (Def. lo.). Ebenso mach^ 
die CD mit., der verlängerten FD, d. i. mit der FH dl« 
gleichen WinlierEDF, EDH; so steht die ED auf der 
FBL. senkrecht. Bringt man nun die CG auf dieFH, und 
den Punkt A auf den Punkt D: so wird die AB auf 'die 
DE fallen.. Denn fiele sie anders, wie in die Richtung 
DK : so werdeni da die Winkel BAC, BAG gleiclv sindt 
auch die Winkel HDF , KDH gleich sejn y alsp wird 
aubh die Kt) auf der FH «enkrecht stehen. Nun. t^eht 
aber auch die 'Et) auf der FH senkrecht. Folglich stün- 
den auf einer geraden Linie FH i^ einem Punkt D» und an 
einerlei Seite zwei gerade Linien ED, KD senkrecht S 
welches nnmögUch ist ($. 129.}. folglich kann, die BA 
niclit andere als auf die ED ^ll^n.s Ipa. nun, der Punkt 
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A a^f 1), tind ÄC au^ DF, AB auJF DE KcTgt: so d4clft 
der Winkel BAC den Winkel EDF, nnd ist ihm also 
igli^ick. Detnnach sind alle rechte Winkel einander gleifh: 
w» z* e« ^fir« ■ 

§. i3k IJer rechte Winkel ist ein Winkel von be- 
stimmter Grofse, ubd dient daher zum Maafs^ der übri« 
ig«n Winkel. 

§. i32. Anwendung yon I, ii.'hei Aufgaben: 
" i)' Auf eine gegebene gerade Linie eine andere zie- 
lien, welche si^ senkrecht halbire. 

\ iy'Es »ej eine gerade Linie AB, tmd auf ihr ein 
•Funkt C g'^ägeben: man soll auf ihrem Stück AC ein Drei*- 
«ck beschreiben^ dessen in C- sich endigende Seite senk- 
T^cht auf AC, und die in A sich endigende der ganzen 
AB gleich -sey. Aufl. mittelst I, ii« u. Post. 5. 

3) Auf einer gegebenen Grundlinie AB ein gleich* 
fdienklichtes Dreieck beschreibsn, in welchem die' Ton 
^er Spitze an den Halbirungspunkt der Grundlinie ge- 
ilende gerade Linie einer gegebenen C gleich sey. Aufl. 
mittelst I, IG. II« und des Satzes $. 126, a. 
• 4) An eine gegebene gerade Linie AB ein gleichr 
> «chenklichtes Dreieck dergestalt beschreiben, dafs seine 
Spitafe in'A aey^ seine Grundlinie durch den. Punkt B 
^ehe und in, demselben halbirt werde (oder die AB auf 
ihr in B senkrecht stehe), und einer gegebenen geraden 
tiinie C gleich sey. 

*5) Es sey eine ebene Figur, ron einer geraden Liniei 
welche ihre Grundlinie sey, und von andern geraden 
oder krümmen, oder ^einer krummen Linie begransitl 
Mail soll auf der genannten Grundlinie ^in/gleichschenk- 
lichtes Dreieck beschreiben, dessen Spitze m den Peri- 
so^ter der Figur falle. 

' ^ Namentlich, es sey ein Kreisabschnitt segeben : mail 
Boll auf seiner Grundlinie ein gleichschenKlichtes Drei- 
eck in den Kreisabschnitt einbeschreiben. — Dieses wird 
gebraucht in III, 3o. 

fl) Ton einem gfeichschenklichten Dreieck sey Grund- 
linie und einer der Winkel an ihr gegeben : man soll 
Aas Dreieck' ausmachen. -^ Die wird in HI, $3. ge- 
braucht: setzt übrigens daa iite Axiom Toraui. 

'", ■■'" . ■ ■" , . 8 a »V xn: ■ . . 

• $.>i33. Aiialysis der Aufgabe (Fig. zu I, ii. in 
i* V^#r#;) a><iesetzt fiirs erste, eü soll roik 4$rS^it£Q 
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^ eftneegege^nf^gku^aelienklichtett Dreiecks CGB eiaa 
gerade Line auf die Grundlinie GE senkrecht: hc^rahge-i 
^ogen (ein .Perjpendikel gefällt) wetd^/i^ Ji^ y^fffiöge 
4f sseni ,was scaon ;in §1 isä» bemerkt i¥Ovde% ,Ax^ jedeitr 
gleiY;hs<^ei|kJ^c}it«i>.IVsieck,;^me' gerade Linie, die den' 
Winker^ai d^i; Spitze Ji^lbirt, auf de^ Grundlinie ^enkf 
recht .stehe (aiis, I, 4-); und.9,io }eiexn ^leichsphfMiklich-^ 
ten iDreieck di^, gerade, ^ie Ton.der. Spitze an den HalH 
birungspunkt. der Grundlinie gehf» ai^f dieser ;(ienkreoht; 
ist'* (aus I,,,8.): sowird das verlangte gescbi^hepii 'w^nn 
^9^^ a) ^i^päfir^ den/Winkel an der .Spitee GCE, durd< 
ef ^e gerade . lA^^, CH balbirt (I, 9,) ; oder b) .die .GB 
im Punkt H.halbirt, und die QH sieht: ^o w^-d.inibei»« 
dea Fälleü die CH ^uf der Grundlinie G£ senkrecht 
stehen^ 

2) Auf eine unbegranzle gerade Linie AB aus einem 
a&&er>ikr gegegebenen Funkt C wirdvman demnach ein 
Perpendikel (eine sefikFecbte) fälleii «können-^ l^ehn; hiad 
trocerst-ein gleidhsehenkltchles Oi^eieclL beschreiben Kam^ 
das seine Spitze in C, und seine Grundlinie auf -^Isäi^^ 
der AB' liegeii häbi^. Ein »olche» Dreieck Mfsi sich 
über bescIiTeLbm,'. wie sohcm obto i» *$. 9$* bemei%t woiv 
den ; indem man nämlich aus dem Mittelpunkt G* einc^ 
Ureisi' besclkrei£t»> ddss^i 'Peripherie die AB ^ in zwei 
PunktenE, Goichneidet; : welches g^sdbehea ttivd^.weim 
diese P^ripberi^ ^«cH irgend >eiiie» an- der anderniSeitia 
von BC, als an welcher der Punkt G liegte liegendem 
Piitiltt seht^: aUb "wtnn man ah dies€<r uixaevti Seite ir- 
gend einen ^ünfkl P^itimt« - «nd aul idemsMitie^^izuMB 
mit der Weite CD einen Kreis beschreibt. .: Dtestet: 
sohneide die AB itl E«.G .^svcA^kmie ^te {(lassje, /Anh. 
ar;^ &)t.:ao iait.dieruAiifg« auil^^ie tof' r) reducirt« Bittre 
aus folgt die Censtrnctioft wie 'tol T,extej Und Bewieii 
iebeaso»' > •••'.'-' v--.' ..* fjr: v.') • .••■•:' '.i 

' . $. iMi üb 4^^ aü» C ttit '^eiri ÄbstaöÄtt>-ifei 
. *clirxcben*e I.(r<*is di** unbiegrkit^te AB' nur in zweiPlihkr 
keil scbftejdtr?' V tiberhsupt, ob nur feine s^nkrecM^ ^el 
ra*e Linie AUS 'C ätaf' AB* gezögert werden könne? 'Wd 
erst durch. I, 16. pderi?» und die 'Folgerungen aus :Ii^i§: 
Jbntscflieden. • \, ^ ." * * ,. 

'*■'§. i55. Aufgabe (deren Auflösung In t, isl'en^ 
t^älteh): Eh s^y ei0^ gerade tiiiiie AB, und ^uCsep^ ihr 
Wdi Puukt^';C, ,^* a*, Verschiedene leiten von Shr^ge- 
If&^A'i ulk&n: ^bn äu^ ihr ein^n'Puiikt dergestalt 'finden. 



4a(^ die Ton t nkck^ ihm geisdgene ^rki!te titiie di^t rok 
C B«e1i D gezogene!! gleich -werde* ..'* 
* Anwendungen det Aufgabe I, 1 2, kommen vor in 
II9 ia. i5., iro^ Ton flei* Spitze eines Dreiecks auf seincf 
Grutfdlini;^ ein Porpendibel gefällt Wird ; das in gewifsen 
I^tlen aufserhalb,^ in andern innerhalb des Dreiecks fölit, 
oder auch mit einer seiner Seitefn zusammenfällt': in 
lil) 14. i5.9 -wo roin Mittelpunkt eines Ki-^ei^es auf elhä 

};ifäde Linie im Ür^ia ein -Perpendikel gefällt -wird, däi 
nnetlially des Kreises fallen, müfs, -wie ' sieh beweiseti 
läfsti ebenso in IlT; 16. 18.; in ly, 4-*. 'wo von eiMiK 
iünerhirlb eines Dreiecks bestimmten Pü^te einPerpen« 
dlklel auf ^ine S^ite gefallt "nitd^ ti. a^a. 0« 

Satz xm. . 
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$«. i36. (Fig. zii I,' t^.' in id. Cebers;) .Eine gerade 
Linie« ABi die auf einer «indfei'n CD HiB-^aufsteHt) inaeht 
mit ihr entilreder ^leiohb t>d^r ungleiche Nebenwnihel 
A^C^'AJBD. ••«..• > >••• ' ' "' •• ' -■ '. .>.- 

:'';' Macht sie mit 'ihr gleiche i 'so heilst .jeder derselbea 
ein rechter, und jäie AB auf ^er CD:4enkrecht| nach 

f v>Maf«ht sie aber ungleiche; so lafst sich (naeh 1^11^) 
eine Ton' B aks an derselben Seite, zieheiii' 'die gleichet« 
di'i.ivechte machlitoder >auf der CD scnkredit stöh^i es 
eej" ' die~' £B. .■ r..,t.*j 

-X ^ Nun besteht der Winkel DB A^ aus «den zweien DBE| 
EBA: {biglich t^ind die zwei DBA^ ABC,, den dreien 

BBE,' EBA, ABO gleich; » « : 

,r.'.'. 'Wiederum besteht de^ Winkel CBB aus den zw«ieA 
CBA, ABE. Fdglieh emd die zWei CBE, EBD dea 
Areten CBA, ABE, EBD gleich. • ? .: r ' ! . ^ 
^ Demnach sind die zwei DBA, ABC und die zwei 
£0ß,r^E4BjD, da beide l'aate den nämlichen drei DBE» 
{:p^<^; ABC üppsamm^i^ gl^iich sind, einander gleich.^ ,Jpie 
l^üseriÄ ÄVei .sinA ia^ei;. /f wei. rechiei Folgfich sind die 
ftr||^ren.:2^w^ir.n^^Vch. die: ^Winkel' pBAt: AßC zusam* 
?a*afz^eifii r^W^^gl^chj ^ : -^ • .^ o; ^' '. 

$• 157. Oder : der VYmkel ABD ist grofser als de^ 
recjitc^ Winkel .£BD um den Winkel ABE. Der Winkel 
ABC ifkt.Jil^iher'aU der rechte EB^C um den nämlichem 
yvjnk^j 1Eb:ä, Da demnach von den Winkeln ABC, AßÖ 
äej^r e^ne um. so Tte] grofser, als der andere kleiner ale 
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ein rechtav i$it $o mni u9 va^kmmtn swei redum 
gleich» 

g« i38. In diesen BeweiMn ist wiedernm enütfilieni' 
Wenn auf einer geraden Linie CD iu einem Punkte B 
und an einerlei Seite derselben zwei gerade Linien EB« 
AB anfgestellt sind^ ron welchen ^ie eine £B gleitba 
Nebenwinkel macht, oder senkreoht auf der ersten steht t 
eo macht die andere AB ungteiche Nebenwinkel» ödeir 
ateht schief auf der ersten. Daher körnten anf einier ge^ 
raden Linie .CD: in einem Punkt B und an einerlei Seite 
derselben nicht mehr als eine gerade Linie .senkreclm 
Stehen } wie dieses s^hon in §, 129. dargethan wor«|e^ ist* 
^ ^ ^. 139« (Fig. 63.) ,|Wenn eine gerade Linie AB anf 
einer andern CB senkrecht steht :^ so steht auch die 
leweite CB auf der ersten AB senkrecht* Und jeder der 
kreiden Nebenwinkietl ABD^ CBE . ein^s rechten Winkelf 
'ABC, die durch. Verlängerung des einen oder de« andern 
Seiner Sqhenker i^tstenen^ ist ihm gleich und ein.recii^ 
ler/* ^^ Es st^Ke die AB aijjf, ^e^ CB senkrechtt afso 
8Q ' (Def.< 1 oA dafa ,. wenn die . CJ5 ; nach D verlängert 
^ird« die. Ap ]}iit j^r .die Nebenwinkel ABC^ ABD. gleiic^ 
mache. Chdi fsaa Verlängere ai^ck die, AB nach £• Wjupf 
nun der Winkel CBE dein WitikVlCBA nicht gleich, dft 
CBA. ein rechter ist ( Votauss.), uivd alle rechte einander 
gleich sind ($. i3o.): so wär6 et grofser öder kleifier 
«U ein rechter ; tind also die Winkel CBA, CBE ztisäm« 
meh (Axi 4.) gi^oftr^r' oder kleihier .als Äwei rechte. Sie 
sind aber 2weri V^chlen gleich^ hacbl, l3. Folglich kann 
der Winkel CBE äpm CBA. nicht ungleich seynj er ist 
ihm' atso^ gleich,' nnd mithin j(Dbf. lo«) auch ein rechter» 
nna die CB auf def iE odet AB senkrecht. ' ;: 

'■ ' $. 140. Wenn' ^ehi Winkfl feih:^umpfer ist, dasjit^ 
gröfser als ein redht^r; tind map .verlängert, einen sei« 
tt€^ Schenkel 1' ^80 ''Ist'' der 'daddfeh'äritstehende lieben* 
Winkel *k4ein^r ah' ein rechter, d, i. ein s|>itziger/ VriSL 
iiiiigekehrtt'>Wenn' eih Witikel spitzig ist, so i$t seinNe> 
"beifWinkel stunip^» ' - , 'V 

''"§f, 141* A'hweiidungen des Satzes I,i3« Aus die* 
seih -folgt, was $• ^^l yon den Winkeln an ttpd.i^ntei? 
der Grundlinie eipes gleichsckenklichten Dreiecks be^ 
merkt worden:, dafs^ we^in die. einen einander gleicb 
sind, auch, die andern ^inandc^ gleich sind; ferner was 
$. iS'7vbemei^kt worden t dafs, -wenh eine gerade Linie 
einen Winkel 'Hatbirty sie auch verlängert an der andern 
Seite mit den Sclienkeln desselben gteiche Nebenwinkel 
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flONlttf: dbetbaoptt^ditfi^, "m^t^Xi ewci Winkel einander 
eleich sind, ihre darch Verlängerung des einen ScBeiv» 
£els eines jeden entstehenden Nebenwinkel auch einaii« 
der gleidi sind. Demi das eine diester Paare ron Ne« 
benwinkeln ist so grofs als das and^e Paar, Jedes nämj^ 
lith a rechten gleich (1, i3.) : da .hun der eine dem 
eiüett. gleich ist (Yorawss.) ; so ist aiidi der fibrtge dem 
Übrigen gleich. — Daher ferner^ weni^ einfe gerade liinie 
auf einer andern senkrecht st^ht, so steht au^cfa ihre 
^eriöngerung an der andern Seite auf dieser andern 
aenkrecht. .:.....! .j • t - . . ^:) 

;^ ' Ferner a) (F/g-. 64.) „Jeder inn^e IfVinket einei 
Dreiecks' ist kleiner -als zwei rechte." Es sey BAC ir- 
gend ein innerer. Winkel eines Dreiecks. Wenn liün 
irgend^' eine Seite * eines Dreiecks rerlängert tfrird:* so 
lallt die Verlängerutig aufsei halb des Dreiecks (Sf."«i ;d» 
A^xiomep zweiter Klasse« Anhäng. Nr.* 4)). Man verlön;^ 
längere die BA über A hinaus nach' D^ so fällt also di^ 
AD aüfserhalb des Dreiecks*; tind es ist OA'eine gera'do 
Ijittie, die auf der 'BD 'in' A aufsteht; sie macht also/ die 
Winkel BAC, CÄD entweder zwei rechte, ^ oder zwjelfeÄ 
)rechtejt gleich (I, i3.) : Mithin ist der Winkel &AC al^ 
lein, kleiner als zwei rechte. , * ' ' ' /. ! 

\ J^) C^'fe"- 65.) „Wenn auf dein Schenkeln eines Win^ 
kels BAC irgend zwei Punkte B, C angenommen y ^nndi 
,durch eine gerade Linie, verbunden werden : so fallt 
(^iese innerhalb des Winkels.'* — Denn sie kann mpht 
\dttrch A gehen \spnst lägen BA und AC geradefor't aa 
einander, da sie doch einen Winkel .machen ;' oder 
lidilöisen zwei gerade. Linien yon ß nach A, oder Jroa 
C • naoh A einen Ilaum ein : welches unmöglich ' \i{. 

. .Auch kann sie, lyq^t; f^ufserhalbpe^,Yf|nkeIjSrfaIW% 
nirie BEpC: sonst ,hätt^, man ein Drfi^fi}ir.4^^9ea^fite|i 
^^oder CA über A )iiaaus .yer^äiigjprtf. ,pnerba})]^/:.d^ 
Dreiecks fallen würden ; welches unmögliph i^t (Ax. tri^^}A 
K^^se« 'Anhang. «Nr.; 4)), jQder : M^i^.verlängei^ BAi, nacn 
I) ;, jpÄ nach £ ; . so hä^te man eui l^reiecttj» ,dessen%inne* 
rer Winkel bei Aai^s den drei Winkeln: BAE, EAD, 
jiÄC Gestünde» Nun "sind die 'Winkel BAE,.EAß:=?^ 
^rechten (I, A-);: FoIgUckl^nd d^^' flr^i. Winkel BAE» 
BA^9 .J)AC zusamn^e^^ >2, rechte, jlan.^ätJte als^je^fi 
Pceij^ck, ii;! welchem einer seiner i^^nrWiiikei ^lip/iM^ 
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. $. i42.a. Wenn ans der Spitze A eines Winkds BAC 
eine gerade Lini^ so gezogen ist, dais die zwei Schenkel 
AQ, AC an yerschiedenen Seiten derselben liegen : so 
macht sie, wenn. sie innerhalb des Winkels gezogen ist^ 
die Nebenwink«! mit diesen Schenkeln zusammen klei- 
ner als zwei rechte ; wenn sie aber auFserhalb des Win- 
kels sezogen ist, gröfser als zwei rechte: 

i) {Flg. 66, a.) Sie sey inneihalb des Winkels BAC 
gezogen, wie die Aj>. Man yerlängere die BA nach F. 
Da nan die BA, AC an verschiedenen Seiten der AD 
liegen. (Yoranss.): so wird der BA Verlängerung AF an 
der nämlichen Seite der AD mit der AC liegen, und der . 
Winkel DAF gröfser seyn als der DAC; daher auch die 
Winkel BAD, DAF zusammen gröfser als die BAD, 
DAC. Aber die BAD, DAF sind =2 rechten (I, i3.). 
Folglich sind die Winkel BAD, DAC kleiner als 2 rechte« 

2) (Fc^« 66, b.) Sie sey aufserhalb des Winkels BAC 
gezögen, wie die A£: und man verlängere die BA nach \ 
F. Und da die BA, AC an verschiedenen Seiten der 
£A liegen (Yorauss.): so liegt der BA Verlängerung AF 
an der nämlichen Seite der £A, wie die AC; und der 
Winkel £AC ist gröfser als der Winkel EAF. Man 
nehme den gemeinschaftlichen Winkel BAE hinzu: so 
sind die Winkel BA£, £AC gröfser als die BA£, EAF., 
Diese letzteren sind aber =2 rechten (I, i3.)* Folglich 
sTnd die Winkel BAE, EAC, das ist die Nebetawinkel, 
welche die EA mit AB, AC macht, gröfser als a rechte. 

b. Wenn aus der Spitze A eines Winkels BAC 
eine gerade Linie so gezogen ist, dafs die zwei Schen- 
kel AB, AC an verschiedenen Seiten derselben liesen: 
so mufs sie, wenn sie mit diesen Schenkeln die Neraen- 
winkel kleiner als zwei rechte macht, innerhalb des ei- 
sten Winkels fallen; wenn sie sie aber^gröfser als zwei 
rechte macht, aufserhalb. 

i) (^'^* 67, a.) F^s sey die AD gezogen, so dafs die 
Schenkel AB, AC an verschiedenen Seiten von ihr lie- 
gen, und dafs sie mit ihnen die Nebenwinkel kleiner als 
zwei (rechte mache: so wird die AD innerhalb . des Win- 
kels BAC fallen. Denn fiele sie aufserhalb desselben; 
80 wären (nach a, 2.) die Winkel DAß, DAC gröfser 
als zwei rechte. Sie sind aber kleiner (Vorauss.): Folg- 
lich kann die AD nicht aufserhalb des Winkes BAC 
fallen: sie fällt also innerhalb. Denn auf einen seiner 
Schenkel kann sie auch nicht fallen, weil yorausg^seizt / 
PfUidtnr Anm^ s. ^EW* EL L BiMih 10 - 
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wird, dafii jie &dbenhel as der* einen oder der andern 
..Seite Ton ihr liegen', und fie init denselben Vyinikel 

macht* \ y 

a) (Fig. 67, h^\ Ea ae^ die AE gezogen, and aie 
naohe mit den Schenkeln AB, A€ die Ne^b^nwtnkel xu- 
aammen grofaer ala zwei rechte : so wiik'd die A£ anfaer«* 
halb dea Winkel| fiAC fallen. Denn fiele -^ie innerhalb: 
ad wären jene zwei Kehenwinkel zusammen l^ieiner , als 
zwei rechte, (nach ^,.1,) 

iUeser' Satz (b) wird zu dem FhiloAisch^ Beweis 
des Sat^ea 8. als Prämisse gebraucht : s. nachher $. 1 4& 

0. (Eig^Gtf^c.) „Wenn zwei Nebenwinker'BAC, CAD 
gr^öfser als zwei rechte sind; so machen ihre nicht ee- 
meiiisphaftliche Schen]iel BA^ DA einen Winkel mit ein- 
ander, der an der andern Seite eines jeden von ihnen 
liegt, als der Winkel, welchen dieser Schenkel mit dem 
geräeinsefaaftHchen Schenkel macht.'' 

J>enn machten die BA, AD nicht einen Winkel mit 
tiaän^r, der an der andern Seite der BA liegt als der 
'Winkel BtAC: «o machten' sie entweder gar keinen Win» 
kel mit einander, aondern lägen geradefort aneinander; 
odeV der -Winkel BAD, den sie machen , läge an einer- 
lei S)^ite der BA, wie äer Winkel BAC. Sie können 
aUer nicht geradefort aneinander liegen ; denn sonst wä- 
ren die Winkel BAC, CAD zusammen zwei rechtaen 
gleich (i, i3.): das sind sie aber nicht.' Auch kann der 
Winkel BAD nicht an der nämliphen Seite yon BA He- 
in, wie der Winkel BAC: sonst wären, wenn man .die* 
A'nach £ rexiängert, die Win]^el>BAC, CAE zusanv- 
men zwei rechten gleich (B, i5.): also 'die Winkel BAC, 
6AD<Ct rechte: daa sind sie aber nicht. iFolgKcb müfsen 
^die BA» AD einen Winkel mit einander machen , der 
an der andern Seite von BA liegt, ah an welcher der 
Winkel BAC liegt. Und ebenso läfst sich zeigen, dafs 
der Winkel DAB an der andern Seite der DA liegt, ala 
an welcher der Winkel DAC liegt. 

Aiioh „wenn zwei Nebenwinkel gröfser als zwfi 
rechte sind: so Kegt ron deren nicht gemeinschaftlichen 
Sehenkeln ein jeder an derjenigen Seite des andern, an 
i^relch^ des ge)ineinschaftliche Schenkel nicht liegt." 

'f. .|4S. Yon mehr als zwei KebenWinkehi) und ron 

{lebenwWkehi um einen Punkt herum. 

' a) (Fw* 68.) Wenn unter den Schenkeln mehrerer an 

^tMr^^pstze B liegender tilehenwinkel ^n leiiier Ebene) 

nwei sindi^Jj^Cf BD, die is einer/ geraden: JLiaie CB an 
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fthM^t liegen^ dkf übrl^M Sdii^hliel^ ribep' all|yJ%H[>'%j 
eiertet ^efte Yen dieser : so faeifWek diese 'N^S^ib^fMi. 
N^befiMTinftel au^ ^iner gerad^ Lkäe GDi IS^ ai^ ^fj^ft 
alle zttsaimneii zwei rectvieii gt^ieä/ .»». -o 

' Dean alle übrigen übrtgeii anfi^er ^Ha Wlffltel^fefk 
welchea der erste an BG Kegende Winkd ij^j'lmd^^Sik;; 
aammen dem Winkel A^D gten^ Alao alle «Sei^^b^i^ 



aber sind rsi2 recnten (L la.)^ roiglTCb sin^- am die'ge« 
daehten NebemvFinkel , d. i. aüe dils N^beiiWl^itf «m 
Pn^kt B auf der geraden GD > rechten ^i^Ü/ ^■ 

b) <F^. %> Wenn unter den' SefaeftieU; 'i^kte^lftti 
i|B einer Spitze B Kfgen^r Nebenwiiikel Se^j^r 'li^ it^ 
Terlängert alle fibrisen ^ehenke^ aü ^ifclr S^U.d^ V^^ 

- ihm liegen bätteito heißen diese Neb^nwfhk^ril^I^ä 
Winkel um d^n Punkt B herunu Und ai^ find 'i^rnntt« 
Uten vifer rechten gleich. ' ' •' ' '''^-r^ 

Man nehme irgend einen Stlf^nk^ C9, ühd" entW^i 
der sey ein anderer Schenkel bI>, d^i* mit ibttn'^^nW 
fort liege, oder verlängere man den GB nach D. Nun 
befinden sich (nach d^r Yovaitaik)« an beiden Seiten der 
Gp. Schenkel und Winkel: es seyen BF, BG die |iäch. 
aten Schenkel an BH zn beiden Seifen der - ÖD. Mi^n 
sind die Winkel DBF und aMe jaif ihm an i^^*^ettd 
der CD liegenden ^ als t^ebetiwinke) auf deir keteden 
Linie CB» 2 rechten eleich (nach a>)* Bl)^ao def^Wfn- 
kei DBG und alle auf der aiider^ Sl^^ile der C?0 Hingen«' 

^Ifctb aind =a rechten. Folglich isifid'die'eiMßii- ikn^'din 
sweiten^ genannte zusammen s=4 r^ht;^, 'Vf^^i^'^iimM 
irnd die zweiten genannten zusammen abet' niatheA '^^ 
Nebenwinkel um den Punkt B herum ansf AÜo'^^i^d dici 
Kebenwinkel um den Punkt B her^ ^li reclsri^i " *• ' 

c) (Fig. 70.) Wenn unter den Scjfftenkeln mejh^erev 
an einer Spitze B liegender üfeb^nwin^^el' ai/i^f fi^V CQ. 
der verlängert «lle jibrigen Sth^nl^el' alt dnefe^'Betle ^im 



ihm liegen hat ; so machen die zwischön dfm gÖ^MkJäjMen 
ScjkenkS GB als dem, einen aufi^ersten ^n j denl 'Aidrörs 
^niserst^ BF eing^sdiW^nen W^rikel hoch üfcbfii-liftd 
llebenl¥fnkei um den Ptthk^B herunl aus ^^e.d^hlf-riä|ä 
sich aber den Winkel, den der ein^ aufseral^ BÄeÜm 
PB mii der VWl^nge^üng pV ded'^däi^i,'und dUij^nü 
ge«, den die TerUnge^ung #B des ^^e>r|^ mit'i^J^^ 
^itgertuBg M' des er^ten^ und denjen^g^, ^^'dle'Wi^ 
BÜgensm^ 9H dct ertten' liAt Asäi attde^ 'AxRierstfn 

10 ♦ 
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^Tijtifl^RBC'finqcbtivAti, diese drei Winkel, znaamve^ 
l5(S^„ftßl, IBiC «Is .ßinpntWinJiel (^eicler grösser aU 
%pßi ..TgtiH^ ivt*.' und ein .canvexer. heilst, . zum Unter- 
schied TÖn den gewöhnlifhep Winkeln, den- concaven); 
päd ynifitnt diesen cqnvexen Winkel zu den übrigen Ne- 
ben winkeln, lunzi»,: ,10 .^ind. alle diese JMebenwinkel um 
den Ponit B hcnun BUB«canien 4 rechten gleich. - - 
, , D«nn die WiBh?l.CßF, FJJH sind =2 rechten (I, i5.): 
eWnpo die Winkel HBI.^ßC. Also die Winkel CBP, 
FUH, HBl. IliC zUBammcn. gleich — 4rechten. Von die- 
sen machen iUe drei^ lederen FßH,,HBl, IBC den ein- 
zigen convexen FBG aus, von -welchem gesagt worden ; 
aar ,iJtt;iftf^,fiBF,^aheii- macht die SuninK aller ooncaven 
gfva, .uffdidi^sq conc^Tß alle mit jenem convexen ntachea 
die- Net^,wia^el' um. den, Punkt B herum au«.' Folglich 
sinA.4ief9,;]Sehenn:inke^ um dam Punkt B herum = 4 
rp^hieo. !,„,, .j .:.:... . 

Namentlich sind auch zwei Nebenwinkel um ein^n 
Fp^l^Tißider cosfifl^;« CBf' und derfioncare FBC, zu- 
WM»Sni'4i'"«'*ts'» ^gleich. 

'■- -■■■■ ■ 8-a fz XIV. .■■■-. 

.. ' 6..144-" Ist ConTerte des i3ten. Apch lassen sich, 
ifilB;.o«i.'^semt zwei F^lle unterscheiden. 
/..hi-'. 145- Den ersten Fall betreffend; 
n9^f(^<^>' 71-) Wenn eine gerade Linie AB auf einer 
aT>dei^ ^ in lihrem Endpunkt B aufsteht. ; uitd mit ihr 
«inen rechten Wink«! ABC macht; ui)d der leizern CB 
,^a di^ew, Endpunkt B eine andere ai^eseizt wird, die 
<^(> H4f:.4ifl andere Seite der. ersien.AB fiJlt^ so macht 
difi 9^S(ere AB mit ihr, wenn aie geradcfort angesalzt 
ist, ebenfaiils einen rechiemWinkel, wenn sie. aber nicht 
g^radeCort anggeaetzt i^lt.e^en spitzigen oder stumpfen, 
. t>iQ BD se; der C&. geradefo^t.Bngcseizt; ^Iso CD 
elp^ ^efffde; und. da, der Winkel A,6C ein , rechter ist 
(ypr^uas.) , . ,SQ. iit Blich (Def. 10. und tj. idrf.) der Winkel 
ABC ein,TeGhter. — .Nun sey BE nicht, geradefort £i>{fe- 
•efxtff «o ist offenbar der Winiiel ^AQE giöX'ser oder 
^lefp^;],^ls.der AQDr d..). fda einrechtjeri jTHthin.stmnpf 

•der, spitzig , ..,-.. .,■.,,:. .!,j ,.'. , ,, ■ , . 

. ' b>,ßAhnt; nr|Bgek^rt>Sif,'nQnn di^ .anfstehende. AB j^it 
dpptaAgesßt^I^n ,BD, eb^n^lU ,«inen' ruhten Winkel 
ms<^t, .wi^ mit der ersten CB^: . so mufs die angeseUta 
^i'SfiWAefwt W.^M ßttxen Cß liegen, D^n i«ge.^ 



nicht to: ao^ >wfirde die AB^'mit iQii:r:elbcfhrtftiiiiji>fa.'i|r|i 
rechten Winfcel muchen. (ä.) r' 5. • J» •♦.:, uJ vm 'iitbo 

Anderer Ausdruck: „Wenn an einer gerade«^ ilfaile 
AB und an ein^m Punkt B'dev»fttM!^:ab^- auSii^ev«cfaie- 
denen Seiten yon ihr,' 2:vrei^v^epdideiliiififo^6&^«fii]if'^ 
liegen^ daft die*2i^ei Itebetrwinkel'* A«G; ^ ASD, :^%)is]cbe 
die erstere ' AB * mit ihiien^aiadtk^^Kbide' MtoWi^ fAmAx 
80'*liegen die ewei letztern ^«v«dto'ii{nieh*Bdp<BBu|^«L 
radefort an einander." Oder ':, ^ wenn ^eihe'^0rl|lde''Uni^ 
AB auf zweien an rerdÄiedenen S^eb wh iUr Kägtii^ 
dan BC, BD in einetn PariktrArweiAlreoht ^mhti^^b Ke«. 
jgen diese geradefort aneina:&der^V)7 .^ l - i*^* »j* ».•fj;U*i 

Dieses ist ein specieiter Fall Tmi* I^ 14. ^ Viüfl .%ifft 
gebraucht im Beweise von I, 47. .1 \f\\*u. 

$. 146. (F%. 72.) Allgemeiner: ^a).Wend %m^ ge- 
'i'ade Linie AB auf einer andern BC^in ihvenirEiiflpiQilit 
B afufsteht, 'und der letztern «in' «eben 'idieaciM'iBndpmAt 
eine andere BD oder BE artgeiietEt'iwirdy^idie'jaai idS 
andere Seite der isrsten AB ftlUti: Isö macht < die ier«l]|$ 
AB mit der andern CB und de# aiigeaet:lten'iBDy/%enn 
diese geradefort angesetzt iit, *zwS&i Mebeii#fhliel, ritte 
zusammen zweien rechten gl eieh' aind (renndj^vli> filü)^ 
ABC, ABD; wenn diese aber nicht geradefbi^ ai^es^ffit 
ist, wie die BE, zwei Nebenwinkel ABG9 ABE)udie^idd4 
semmen gröfser oder hleiner als zwetirechte^ainfl^f^fiieta*« 
tered folgt; aus dem ersleren durch; Az. 9»^ 4;*41)^ n**:' 

b). Daher umgekehrt: Wenn die erst^ ABvinit>der 
andern CB und der angesetzten iBD. zwi^i Nebenwinkel 
macht ,' die zusammen zwei rechten, gleich sind:« reo.^rird 
die angesetzte, an der andern geradefort liegeni«» /fienia 
Inge sie nicht so:, so wäre»' fene zwei fi^egwiiikel 
gröfser oder kleiner als zwei (rechte, (a) ^^ i w/\ v • ii 
. Anderer Ausdruck. „Wenn an: eiaer' ' ^eradeiik 
Linie (AB) und «einem Punkte (B) derselben^ aber an 
Verschiedenen Seiten von ihr, zwei gerade 'Linien (CB^ 
BD) liegen, welche mit ihr die Nebenwinkel (ABC^^A'BD) 
zwei rechten 'gleich machen: ao>wetden die ..'zW^i detz« 
tern gerat! en Linien (CB, BD) geradefont an einander 
liegen.r Diefs der Satz 1^1 4-: n«n Beweis d^s TcHLtea 
haben wir nur mit einer kleinto Wendung, vbrg^rjidpeiv; 

g. 147. Wie für zwei Nebenwinkel itaktelst I, lä. 
nnd Ax. 9.^ so wird mittelst $» /^S) ,a. nnd..Ax» 9.. der. 
allgemeinere Satz bewiesen : „Wenn zwei oder, mehrere 
Nebenwinkel (io- einer Ebene) 'zusammen zweien reeh« 
ten Wiiikeln gleich sind : so fallen ihre iiichK gimeiiiv 
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oder so Ut einer dieser Scbeftkel die YerÜilgeniiiig dee 

.. v)$vM8i /^U^odi«»^ I« U- Evitiidi bei dem 

£kilBii9A(^n*ile%»U des Sal«es I, 8. ($• 109.) 
b- ..<>*%. 1&> B;« Wyeii 4t^ ^r^ieeke ABC »EF| in wel* 
cft«te die^eiteii Sl^, sATG den Seiten ED, DF, md die 
^nfifflinite B6 del*''Giiifidlinte £F gleich sey. Man 
limine» ttst' PmeckjülBC . so ^it das Dieiec^i DEF , dafs 
dieJW di^ SqF decb^ d» ife ifir gleich ist ; das Drti^ 
eck ABßiteriin die «lAere Seite ron EF felfe; und es 
bekomme die Lage Tö'n oEFior. Nun sind die Winkel 
üMüll, IMPK ^ntwfeder ^^ rechten, oder ^röfser oder 
kleiner., . , 

"j F«U bi :(J7rgv:73..ai^) Sie a^yen = 'ä k'echren, also 
iriiiDb.aii^ \Kinklöl DFBv EFG3=:2 rechten; so liegen JIF^ 
fi&fuii^rader liinte im einendier. (I, 14) Ond da £IK 
fiG ^chilsinB; eo ;sind <I, 5.) die Winkd EBF, E6F 
^ekXI; 8. u Winkel £f>#==^AC. 

I .i>^an«:IL yPig.^^i^ k) Sie seyen <9 rechte; alto 
etfeh.U^iiVIHnkfel DFfi^ EPG <s rechte; mithin ($.14»-) 
i^ die f;E iMcVkaM» des Winkels {>FG: Man siehe die 
I>& fio^alefieii zwei ^eichsdht^'nhlibhte fh^riVche DEG« 
nfiGiburi:a^ ^bteiilsdhäftHehen Grundlinie DG/uild 
aB'xi^sdkiedeiPi'« Seiten derseiben : also sind die von 
ihren Schenkeln ehigeschlossenen Winkel Ef^F, EGF 
Mdiii^,'tB.ii d. b. der WSnkei ßAC itt ^ Ei^F. 

. r(%^,BS; d.) Faat 111. ;&i »eyen die Wibkl;] BOAv 
EFB, Jind: initliiki ahch dile Winkel EFG, EFD, greiser 
aii>isiweiriH^^6^ so ißUtt die FE aaisethsibdes. Wtnkela 
I>K6'($i >k44.)t «nd i^nn man die OG zteHt ; so hat 
man zwei gleicbsbhenkliohte Dreteoke EOG, FDG enf 
i^rnimlvtUa. Grunnttmie DGt Folglich ($.68.) machen 
ikre-Sehenhäl die Winkti SIDF, EGF gteiih; dither 
ali£b Winkdl AAOpfii>ii\ 

'^nBeMl* diMs PhilbiHscIien Beweis des Sttttan L B. 
itt ih fAksickit • auf die- dabei roikornmende UntürD(^^« 
dafcg- d«r eerdhiedhnvH FMi^« wie die DG in Eieiric^httHii^ 
s»f'^U^ fftt fallen kann^ welche nach Proclna (bh^i^iw: 
n«Qs.<ipr rM.'^) dttrgestellt, end tioiv wie dieselbe t^ 
dfei* ^ersbMsdeiieA fies«ili^<7bnhieit der Winkel ACB, })FE 
sMlaifteir^kidviigeserfet *wo^dto (Mt, zq bemerken: 

'i^daf^'^' da im BahN^iscfaen System der S«ns i, )3. 
ddo Satft ^ M., »dieser mber d^b Sutis I, 8. ^i^Atfimem^ 
biWitkcdM likiieejibheMbAg der iArUeqiiei Fälle in Hbmk 



Orfiitaen ifiittblbar Atif 1^ 6.^ heihihti #ölt9iöi« «rM I>AM#- 
sen werdeh iiotL 2war kSrittte niatl, iri« $• iÜ4; bltfml^t 
Worden, den Be^te von i, ii. ohhe t, ft Stt^dt t\ 5, 4,' 
fthrÖH. 

3) (F^. l^, d. ^.) dAft iiti F^ll It. wi^^hiQit mi^ 
iielk #ät*e, daf^ die DG auch mit DB, EO id Mn« jkerale 
iiiiiie zusamrHbh fiele, oder dafs die EF aonileiiilül^ des 
yVInkels DEG fiele. Dik Uiit^rscfaeidÜng A^dt F^Slle tüäfste 
i\ho tlelitfefhr so <geniä(5ht ir^t-deti: Eiltt^eder Hiföä dUn 
2wei Paaren Winkel AGB, DFE, trtkA ABC, DBF das 
bitie =2 räbhteti, oder dai einfe >'f rechtei ödet* .B^de 
<2 rechte. Ttt d&ti beiden erftteri Fall^ii ist häMlfdi dia 
andere Paar ^it'echt^^ ye^mdge d^a Sattes I, <'}.; W^U 
eher also bei dieser Unterscheidulig der f'iAe twiitii« 
liesettt werden itiüfste. 

$• i4g- (J^- 740 „Wenn atif eiherid Örithdli#ie 
Alä an rerschted^iien Seiten deridbed zwei g;]eKfi8tbetfll- 
lichte Dreiecik^ ACB^ ADB Meben : ^o iieglsnr ihre S^i- 
t^eh C, D uhd der HalbirüngspniiMt E> der OnlMlinkie 
Aß in Einer gtjraden Litiie.*^ ' \ 

Man ziehe dre €E, DE: sb Afcfhen beider Anf der 
AB senkrecht ($. 1^.); also ist j^d«r d«^ Wipk^i AECf 
AED exh rechter; inithin li^g^ti (l, 14. dd<^^ $; i4D.) die 
(!E, DE geradeibrt ahi^inander. 

Andere Bew^is^ t&r diesen SülÜ, ifie ätt6k W 4Mi 
l^ail, da die Dreitebke ah eitterlef Seitfe d«r GiYttAüUe 
fttcAien, a. Chreistoih. gäotlu S. 33i'^^533. - 

$. löö. Andet^e Ahwehdungen Vdii I, 14., Sfd Keih^en 
der folgenden Sätze rorauisetzen, find^ aidn ist Chi^eat« 

9.334. n. ^. nr.2^. „WMn aiif Eixiäi» (hHi^Fffildiö^ iCn 
Venehi^denien Seiten -^ 

S. 343. f. ,/VVenn Von den Schenlcelh läiMV Wiähät^ 

S. 343.'ig. ,,Wenn von den EhdpüiititM j^eiöb«r 
Schenkel — 

$. 344- i- 9,Wcnli Toti eiiileni Pti]6!kt iiinitihaA dfies 
Wmfteld — ' 

$. 371. c.) j'iWrth auf eln^r ^^^äÖlöil Lihlb frt ihttto 
timd^ahkten -^, 

$. i5i. 'VV^äitei'e AnWetidüngäh yon 1 i4* 

A, 1) {Fig. 75.) „Wenn eiriej'öradc LlliW lE.f lhW>i 
Mhdere A<B/ CD seftkredlt in E, F halbirt, und' Ait di^r 
AÜ ah bittet Seite Von ihr liegenden Endpunkte/ A, C 
ndt* beiden letzterti verbindenden geraden Li^ie JLÜ tOfet« 
längert in einetil l'unkt G i^u^ämmehCrifitx äö. tl^im tte 



lös 

i^Qch.niit der die übrigen Endpunkte B, :D Terbtndeadpn 
,BI).yetlä,ngert im nämlichen Punkt G zuaiinifnen,". ^^, 

Man ziehe AF, Fß. /Da nan die. Aß in.£ durchaie 
FE senkrecht halbirt ist, so ist die AE=EB, und ^fsr 
Winkel AEF=FEB (Def. lo.). Da demnach die zwei 
AE, EF den zweien BE, EF gleich, und Winkel AEF 
=ßEF; so ist (I, 4) die AF=ßF, und Winkel AFE 
=:BFE.;Man nehme diese von den Winkeli) EFC» Ep'J^, 
welche jebenfalls gleich sind, weil die EF' a^if der^j^D 
senkrecht steht, hinweg : so sind auch die übrigen AFC, 
BFD gieiph (4x1 3.). Es ist aber auch . die CF=FD. 
Da demnach die zwei AF, FC den zweien BF, ED, und 
der Winkel AFC dem BFD gleich i«t: so ist (l, Q 
Winkel XCF=BDF. . / ' . ^ 

irfan ziehe nun die DG. Und da die CD durch. die EF 
in;F senkrecht halbirt, .und die 1?F nacli G verlängert 



i8t$ so ist auch (I, 4) Winkel FCG=FDa 

Es ist aber auch gezeigt worden, dafs Winkel A(^F 
=BDF.' Folglich sind (Äx. 2.) die Winkel ACF, FQG 
den, Wipfeln BDF, FDG zusammen gleich. Nun sii^^ 
aber die Winkel ACF, Fi.G zweien recbten gleiclr 
(I,. i3/^,'weil AG ein« gerade Linie ist, auf der die CF 
auf«ieh,t. Folglich, sind auch die Winkel BDF, FIXG 
zweien rechten gleich;, und daher (I, 14.) liegen Fl)«. 
DD ceradefort aneinander,. oder die BD verlängert trifft 
auf dei^.JPMnkt G. w. z. e. w. 

Anderer Ausdruck: Wenn in einem Viereck, ^wiei 
Gegenseiten durchr eine, gerade Linie senl^^echt halbift 
werden, und diese mit einer der übrigen Seiten verlän- 
gert zusammentrifft: so trifft sie auch mit der übrigen 
Sei^tt-e verlängert in ebendemselben punkte zusammen. 

9) ((ionverse.) „Wenn eine gerade Lidie EF z'W^i 
andere AB, CD s^nlvrecht halbirt, und die je zwei an 
einerlei Seite von ihr liegende Endpunkte der beid^ 
lel^M'Vn j'Crbyidenden geraden Linien AC, BD in einem 
Punkte G zusaiti men treffen : so trifft auch die erste, «j^^ 
rade Linie EF verlängert auf denselben Punkt G.' — 
,0.der: ,,Wenh in einem Viereck zwei. Gegenseiten durch 
eine. gerade Linie isenkrecht halbirt werden, und.^^ie 
zwei übi'igen Gegenseiten verlängert ."^in .einem Punt^te 
zii,sainmeiistofsen : so geht auch die genannte gerad^e 
'Linie verlängert durch denselben Punkt."^ ,, 



Es tatst sich nämlichrf ^ie T^rhi«, ss^ijjen^. dafdi^dfr 
Winkel ACD dem BDC gleich g^y. fJnd da die AA SO 
yet*län|°;ert in G zusemmealBeffen : ao.sind in demiDrei- 
eck GCD die Winkel unter der Grundlinie gleich ;i'oig* 
^lich (nach I, 6. u. Anm. dazu §. 93.) die CG, DG 
gleich. Man ziehe (he, FG : so sind die CF, FG den 
DF, FG, und die CG 'der DG gleich.« folglich (I, 8,) 
ai^ch der Winkel CFG. iem DFG gleicht aUq rechte. 
Und Äa auch Winkel £FD ein rechter* i&t: so liegeii'£F', 
l^G geradefovt aj^einand^r (I, 14.) oder die £F verlÄAt' 
gert trifft auf G, -.,.,*, 

3. Mit etwas verärtdert^r Bedingung;: 
^fWenn in eineiig Viereck AB, DC zwei GegbnsQit^n ACf 
BD e!in^nder gleich sind, und mit ..^iner .der >>)))i^g^;i 
Reiten gleiche Winkel einschliersen, |ind verlängert) ,ai| 
einer Seite zusammentreffen: so liegt der PunktiG, «in 
Wielcheni sie zi^sammentreffen, und die Hälblrungspunkte 
£, F der übingen Gegenseiten .in gerader Linie. > 

ß, J. (Fig. 7GO „Wenn eine gerade Linie. EF '^y^pi 
andere. AB, CD senkrecht halbirt, and zwei an veFschiie^ 
dienen Seiten von ihr liegende Endpunkte A, D d4?r It^tz« 
teicn durch eine gerade Linie AD verbunden wenden : 
so geht durch deren Durchschnitt G mit ^er ersten EP, 
auch die die beiden' übrigen Endpunkte B, C ve^n* 
dende gerade Linie BC." . . -.;..: .,1 

Oder ,ywenn jin einem Viereck zwei Gegenseitig 
durch eine serade Linie senkrecht halbiit werden, und 
diese von einer Diagonale durchschnitten wiid: so geht 
auch seine andere. Diagouale durch denselben Dui^f^lvT 
schnittspuhkt." * 

2. Cönv^rse. Wenn eine gerade Linie EE t^^et 
andere AB, CD senkrecht halbirt, \ind von diesie^ je 
zwei an verschiedenen Seiten der ersten liegende. End« 
punkte, A und D, B und C, durch gerade Linien AD^ 
BC verbunden werden : so liegt deren Durchschnitts^ 
punkt G in der ersten geraden Linie EF." 

Oder ,,wenn in einem Viereck zwei Gegenseiten 
durch eine gerade .Linie senkrecht halbirt werdend so 
liegt in dieser der Durchschnittspunkt der beiden Diar 
gonalen. 

3. Mit etwas veränderter Bedingung: 

Wenn in einem Viereck ABDC zwei Gegenseiten AC^ 
BD einander gleich sind, und mit einer der übrigen 
Seiten gleiche Winkel einschliefsi^n : so liegen der 
Durchschniltspu^kt G ihrer Diagonalen AD, BG, und die 



V. 



feÖ in eitter geträd^n Litiie. ^. . : 

Andere An#eiit)urigen' tö«"f," f4^^ bön&ihätt iü i^lk 
<SMVerä^^ ' des fdJgfefÄüen I^ i5. Vor J^ i56. 

$. iS2k B^^i^«. Wtoii MBn etnen Sbbenkel 6\nH 
^kA^lH TetlängBtt, ib ^ht§t^ht eiii Nebenwinkel ^^6*61'- 
lievi"; und ^etin ttlBn den iln^rA SöÄ^kfel terlän^ftlt, 
ein anderer Nebenwinkel. Diese zwei Nt^bchwirtfed slhd 
>einnander gleich; denn der cJiilö, Wf6 der andere, tnacht 
wä^ ^^in anfänglichen Wiitk^l 's^^^i r&tkih aus. Jede 
fiWi StheitelwiftM «itid aber nk^t^ 'ande^ als' ^ölbti^ 
fiWei Nebetiwirtkiäl ^Ined t^attiHöfhen WfnKdS. F6%}tc& 
»inrf'jede zwei 'Schietoelwinkel eiYiärtd^r gleiche - 

f. i53. Daf« „gleicher Winkel Nebenwihkel JwÄl*- 
che dui*öh Verlängferüng eine* de** Spbetijköl eitiei )idetk 
hlüffiteheri) einaiider gteidh sfejren/' ist §. 141. als ^t)lge- 
tMi^ yöft I, i3;, tittd in $. 67. tiäch' Böl*elli als duröli 
ObHgruen2 erweislich feemerkt WordeA. 

AnWendufig hieyon kann man machen beiial Be>9<^eii 
des Satzes : „VVenft öüf einer Gründlibie an eirierlet 
8^e derselben ^#fei ^ichstkenkli^ht^ Oreietke isteh^h: 
so halbirt die gerade Linie? die ibre Spitzen refbtrtdety 
ftwtgfezögfett die beiden Winkel ah d'ön Spitzen.*' 

, §i 184. Anderer Ausdruck de^^ feßtze^ XV. „Witttl 
aie -b^tdeil Scheüke! ieine^ Winkels M)er dessen^ Spi¥i« 
)iiftlSüB verläi^gert werden: so sidhlfefseii .4^e VcHäb^i 
rungen mit einander einen dem ersten glieitfalefi Wia- 

Scheitelwiiikel beifseÄ, wcM^st^bs im Falle, d^ 
SÄfzes XV., soltJhe, di^ eiÄe getfieiiiscbaftliche S^?rift 
liaben« und deren Schenkel, je eiAer mit letnem, Hh g^i 
rÄdetLinie^ liegeil. Ailigemeiner Solche,' Svelcbe ein^t- 
,lei Spitze, den eiiien Schtakeriidit didm einen ge^dtf^ 
fiw^t «^einander, und ditp Sbrigieti Stihetikel an ver^j'chie- 
Äön*h Seiten d*r ersteb liegend fta&6tti oder sölchtf» 
i^l^hfe z"<viei eine dritte iö iwhei^ Punkte berilfarend^ 
und an verschiedenen Seiten yon ihr liegende geradi 
Linien mit den zwei verschiedetteh Abschnitten dieser 
di'itteft lachen. Nocli allgemeiner ^khe, Wdthfe 
m^'i ih ein^m Puhkte züsä^mentreffb^dts gerade Lin\|b^ 
ih4t z^^ien andern in öetti^lben punkte i^usämmetitrtsf^ 
ftekd^j T0)i welchen Üb^dtefs jede 'd(f^ 'tiritbtt m V^ 



« 

ii«nir.titi Vetisobiedefifln: Seiten ^«ir der erstl^n lie^t« «*«* 
)fl >i»« tHilr titfer^ InaebeiK. 

§. i55. Anderer Beweis des SdtelBsXy. durch I|4»5l 

\F^. 7%) Sa jackn^iden dte gevad^n Linien AB, CD 
lliAnti^Kr in Ei . Man afltneidta die Ttdl* Slücke £A, EiG^ 
BBV ED^mander g'.^iDh ab, UHdjniflie AC, CB, BD» DA. 
BiatdintHd EA^ECsretntodet* gleichjiind: so sind (I, 5.) 
dt« WMl^I EAG, ECA eibahder gieieli. Auch ^e^'dlBtt 
dt^ |$lr<Azen AB| CB ettMtider gr^ich M^n (Ax.2.). Dl&m^ 
nirdi.sind die aswei BA, AG den.s^ei^n DC, €A gl^iüfti 
imi der Winkel BAC dem Winkel DCA: daher ataeh 
(ly 4.) die BG dbr DA« und der Winkel ABC dein Wiil^ 
kel'-<IDA ^Ifeich. IH demnach -die zt^i GB, B£ >dein 
Meim AD> DEr uM dbr Winhel CBE. dem ADE s4«ioh 
iR; ^o iift auch ff, ^t^A^r Wihkei BJEG dem AED ^Teiöh) 
tfiti dte^ea ^ind SiüiditelwidkeL Ebenso iäCsi »i^. bie* 
weiaeA» dala auch flie' 3^<^Mwink«i A£C, BED gleicil 
siiDcL 

; ^ i56. Der. Bat» XV« 4^ in Beniehong auf die 
Fi^ur: .- , 

(Ftfl. SU iv 'ifr' <n dbh Ueb^s.) Wch&n AE trad EB 
in gerader Linie an .einunder liegen, und CE ukid ED 
ebeiilHb: so sind dll; Winkel AEC, DEB chiandei* gleich, 
unA die Wvnkel AED, GEB ebehfalfe; 

HiernAs lassen ^ioh folgende Cohvensen machen : 
f;) Mit ßSnbreha^tnng einer Bedingntiig, und Zu^iehim^ 
9m9r der Folgen als z weitcfr Bediinigung : Wenn A£, ÄB 
in gerader Linie an einander liegen, uwd d>er Winkel 
AEC ^em DEB gteiibh ist : so töegto auch CE, ED in 
gdrader Lini« an* eriiander; und der Winkel ttEC Üi 
au6b*d<em Wirike^l AED gleich. 

fl) Indeih man beide Folgen zu Bedtngun^eti tniiAt? 
wenn der Winkel AEC dem DEB, und der Wink ei AfilO 
dem BEC gteieh ist-: «o Hegen AE> EB in gerader Linil^ 
an einander, und €E, ED eben£aHs. 

Beweis der Converse 1)^ Da der Winkel AEC tle«l 
BEB gleich iat:,'8o sind^ wenn man den gemeinschaft- 
HcIm!« GEB hinaennhnnM, die Winkel AEC, CEB de» 
Wtnhl^ln GEJB, BED gleich. Aber die Winkel AEG^ 
CEB sind zweien rechten gleich, weil es Winkel sind, 
tv^icke die auf der geraden AB aufstehende CE mit ihr 
nncht (4, i3.), FolglTch sind aedi die Winkel CEB> 
BfiD zweien rechten gleich, und dieses sind die i/Vin* 
fcelv w«)d^e die BE'iuBlMt'den «Wei an tertfchiedeihl^ 



•\ 



456 - 

8e%t«n Yort ihr liegen^d-^n CE,^ED^4»|icfteV F^6j|pxlt'«& 
•gen (nach I, 14.) äüch die'€E;'^0 tft- gfe^radef IS&iirjVilL 
einander; und daher sind auch '(l/'I5.)*ldie''S^eifefwill4- 
kfe^^ßEC, 4ED gleich.' ^ ^ *♦/.': f.,»:.; ,? 

Ui Beivei«* der ConveTse 2): ©aidöt^Wrakd AECs^BED, 
liKd Winker CEB=f>EÄ: sö^sind tAx. a-) «die WiiAel 
ütECyCEB den -Winkeln BED,» ÖEA : 2«iamincni<«^©rchs 
Utidi^ithin die: tlalfte TOii den vi«r'Wikik^in AECv^O^B^ 
ÖED, DEA zusammen. Wi€deriiAi)aa .d^r "WiAkfef/CEfÖ 
=:tt»DEAi und Winkel :.Bf;Dit!»AEer' 4o Mnd die ^nkol 
CEB;'BED ä^h Wfnkiilff DEA, AßC *a«safninen «glÄrfii 
linii mithin die Hälfte von' den ^ie^^Winbgln CEB^ß£lf>j 
1>EA, AEG zusammen..' Die yie» WiÄkci-^zusimwieii iibtdr 
•i9fid, als die Winkel'^ tim einen» 'PöHkt • E Kerum^'vlteif 
lachten gleich: ($. i43, h)). ' Folglich * sind dieT Winkel 
AEC, CEB^zwei rechten gle«^h;>i^mid die Wiwkel'€KB; 
' BEF) zwei>echten'gMch. Denmacfc liegen die >A£^ Eß, 
da sie biit der'.EC :in:-Pttnkt iE;- and kn • Terschied«nea 
Seiten von ihr liegend, die Nebenwinkel zweien r^ch^ 
tixn gleich machen, geradefört «kü eilMdidei'.(r,/t4'.): und 
ebenso liegen die CE, ED geradefort aneinander, i—^'^n- 
&Te* indirecte Bewei$0- tier heidbrnffCönversen sixiSi an- 
gezeigt in Chbesiom. .gieomi »p. 22^7. si.v o;:. : «••v*^ ^ 
,' ; $» 157. Ausdruck der ersteh' CönVerse:- '^iWeiin 
zwei an einem Punkt einher gerade« Linie und »n Yöf- 
schtedenen Seiten derselben 1 icf gen de r gerade Li niäi mit 
fieii 'zwei Abschnitten der ersten^ je;e^e mit einem (Ab* 
schnitt,' gleiche : Winkel machen :* so -liegen die zwei ge- 
raden. Linien geradefprt an einander.". .:. •., r- 
: I Oder „wenn mit einer gerade ndOtinie zwei am ^ eineiig. 
Bunkt derselben, un^ an 'Terschiedeoen Seiten' yon ihr 
liegende gerade Linien .zwei 'Sohleite'lwinkel ^eväsiMov 
gleich, machen: so liegen die zwei' igeraden Linien ge- 
raclef ort aneinander." So Proclus : : £av nQag^rtvt'tV' 
&'0t(f'dvo sv'&etät (17] €Tit ta avTd^fSQijXrjipä^SiGaii noicntri 
rag xara yiogvcpijv yconag lua^'- \n ev&iiag ' eo&VTai' ai 
^v^eicU' (Chrestom. geora.. p. 247«) 

]' '§^. i58. Ausdruck der^ andern^ Conv:er8e: ;v*Wenn 
a^wei in einem Punkte' zusammentrefiende' gerade Linien 
und jswei andere in demselben Piinkte änsaihinentreflPehde 
an.. verschiedenen Seiten yon einander.* liegen, näniHch 
dife zwei evsteren von jeder der zweiJötzteren, und die 
iQ^M^ei letzter<en von jeder, der «wei. ^s leren; -und' die 
^ Winkel, welche die zwei» erstehen iroit den zw4h lifctz- 
t^reo, je eine mit einer, mäoheiiyieinfcmder avrei und 
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gerotlen Juirfieo» aib^ die. zwei: Jtst^^re^, geradefott a^^ 

Oder ,-,wenn yan d«l^ ivier. ßleh^n\Kinbein uro ejln^q 
Paid^ hl3rani^~\relcb<9* vier in ditgs^ogi Punkt zus^mmen- 
trefiVnde geredet! riftni^li machen,' je, zwei einander. ^^ 
genüberliegende einander gleich sind: 8o Jieg,en je z^eÄ^r 
von diesi^a, \'V!iqke{9i, velche.I^A^enwinkel von eina^icfer 
sind, nich^ gepiefmf^aftUcJie SiolienKel ..geiadeiqrt an 
einande«';^' . ,,V, , . ., ... ^ 

PeietariuB/AMsdruck: ^ „Sit quatuor rectale liineae 
ab uno puncto ei^ecuntes i>itios 'apgiflps ,oppo$iros inter 
ae aequales -feceriiii: ^runtiqu^^lil^f^t^duae rectae lineae 
adyersae in recfum ajlli .et Qontinu^iun conjunf tae/* (Chre- 
stom. geom. p. ^4&*V . t 

§. i5c), Oel%2«8<it:Q (i7o(>ia/ia)" betreffend , .welcher 
nach Satz XV. io> mehreren H<i'n(U,chriften und Ausga- 
ben sich findet, aber, i^n eine«) l^e^eutenden Theile fehlt , 
(s. Camerer p. ^^t)* /,,Hieraua«;erbeJlt : dals, wie viele 
gerade Liräea ämm^r {einander $?bnei(len mögen, sie die 
Winkel am DuifdhsQhnitt . vier rechten gleich machen 
werden": ao ist £u , bemerken :x . .. . : 

i) däfs derselbe in «dem «aljgemeinen S^tz $. i^i, b), 
welcher gilt, di^^ geraden Ljnien m^en einander schnei- 
den oder ntfibti. en4bal4<en ist; 

..e) dais der .Sat» für beide Fälle aus I, ]3. ohne. I, i5. 
«U'-fojgern ist,« wiet/dprt gezeigt, woi'den; ^ 

5)>dafs.er in • den. Elementen ;rS9r)sten nirgends ge^ 
braOokt'Wird: blofs der speeioUe •Fa41 für drei g^erade 
Linien, die in. einem Punkte j^u^^^untreffefn, ohne sich 
zu i^Qh neiden, pnd drei Nebenwinkel um diesen Punkt; 
machen, welche yier rechten gleich sind, wiid in Xl^ ^3. 
geibr4i|<jbt., ..>. • . . 

§. i6o^ Das Wort jUagiafitt (Zusatz ^ Corollarium)^ 
betreffend: so pafst die vonProcIus, als die Ursprung- 
liehe, aufgestellte Bedeutung eines gleichsam ,, gewonne- 
nen , gefundenen Salzes'* (£(>/tatov), und der specielle 
Begrifft eines* nili^h^rx 3dtzes, der beim Beweise eines 
Haupt^(^/9, sieb nebenher (quasi aUu|^ agendo, in trans- 
cur^iO ei^get^^v Unde^Ura nur etwas, das bei einem sol- 
chen Beweis in einem einzelnen Fall . vorgekommen, in» 
tffi^r /Allgemeinheit ausspreche, \ zwar auf' mehrere in. 
den Elementen vorki^mmende JHoQuyßatai namentlich auf 
die nach IJ, f WstI-i^i- IV, i5. ThL i. \I, 8. Xt, 35. 
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a^^h niclil auf alle FM)»« w^ Ai0 At^uOkritk mMigm 
Torkommt: indem unter ' derselben aii^ Suaöise tfflaevei^ 
Art, dergleichen oben unter dem Titel tt^tamit 
. " (Seite 64. fi&.) beseielaiet werde», verkomme«. ' "^ 

§. 161. Anwenäungeii dea SÖ^sea XY. wnd eaifit^v 
eonyersen ohne nacbfolgeD^e Sätae h»mm9n foir in de» 
CVeatom. geom. 

8. 340. Satz YH. „Weim i» einem Dreieek •— • 
S. 370. f. a) „Wenn an eine gerade^ Linie -— 

— c) „Wenn auf einer geraden Linie -^' 
S. S^i.f. B) li ,,Wenn in einem- VSepeck — 

5, 3.76. b. „Wenn in einem Yäereck — 

' — d. „Wehn in einem Yieveok -^ 

— f. „Wenn in eiAem YievedH — / 
^ 9* 577. g. „Wenn in einem Yitreck-r— 

— n. „Wenn in einem. Yie««ek — 
8; 578. a. „Wenn in einem Yiereek -^ 

— ß. „Wenn-in eniem Yiereek -*• 
S- 379. ?. „Wenn in einem Yiei^eek -?- 
S. 38i. Sat^ 1. „Wenn einem 8»ejeck -«- 

8. 385. f. Satz 3, b. „Wenn in einem Vieredb m^ 

5. 387. Satz 8. „Wenn in einem Yieveoh *-* 

Q. 393. Lebnsatz G. f^Wenn in einem Yle9«di r^ 

— Satz 2^. a) u. b) ,,Wenn in einem ^iei«db-^ 
S- 394. Satz 23. „Wenn in ei»e«i Yiereek «*« 
(Fig. zu I, i5. in d^ Uebere») !D(Poch eine Anwendteg 

gibt die Aufgabe«: „Es eey 'eine gerade Linie AS^ und^ 
ai|f ihr der Punkt E>, und ^ie au# diesem Punkte^ jgeso* 

f^ne gerade EG gegeben: man aoll aua' dem nfimSdiea 
Vnkt E und an der andern Seite der AB eine gerade 
I4nie ziehen, welche mit demAbachni^ £B emen'^in« 
kel mache idem jenigen gleich, welchen die erste g*$M« 
gene GE mit dem Abschnitt AE macht.*' lllan veffUM^Mbl^ 
CE nach D; so ist ED die irerlangtev -v 

s « t ? ■ xvj. , , 

^. 162. Wenn eine Seile eines Breiecke ^erlfingert 
wird: so macht ihve Yerlängerang mit der anlegenden 
Seite einen Winkel , welcher aufeerhaib äep i>reieellft' 
liegt; und von welchem einer der Innern Wjtnk«4 des- 
PreiecH^ Nebenwinkel isl^' die zwei übrigen aber ü^ 

gegenüberKegen eder seine öegeiiwi^eMnidk, 

Mit seinem innern Nebenwinkel- niacHt iener Aoül^i»- 
Hinkel swei redbte ans (I^ i3;>} «nd ittatoo ein re^Kleri 



Moinpfer oder irpilziMVS je nachilem dev innere em 
veehter, »pitzigi^r öder »tumftfer ist. Nun ist »ber d%« 
Frage c ob zwieeben ihm «ncl jedem dev Innern Ge^en- 
wthSel in Absicht süf Gleichheit Q.der ürv(;leickheit fli 
'Was Ail^temeines und Beständiges Statt habe? 

-$. i63. Fürs erste nun wird sich zeigen: dafs, wenft 
ein solches Allgemeines und Bestündiges in BetrefT des 
Aufsen winkeis und. des •einen stuner mnern Gegen win» 
bei Statt hat, es aoch in Beziehung auf den andevn Statt 
habe. Der eiM yon diesen inne4'n Gegenwinkeln liegt 
an der verlängerfen Seite, der andere liegt der yerläfiv 
gerten Seite gegend^r« Gesetzt nun/ der Aufsenwin* 
kel eines Dreiecks sey immer gröPser als der der rev* 
längerten Seite gegenüberliegende innere YVinicel: so 
wird auch jeder Aufsenwiniiel eine!» Dreiecks gröfser 
sejn als der an ihr liegende innere Gegenwinkel; und 
umgekehrt. {Fig, 78.) Denn es sey irgend ein Aul^en* 
winkel ACD , und die erwähnte Voraussetzung finde 
Blatt? so wird, auch der Winkel ACD gröfser suyh als 
der ii^nere WiYikel ABC. Man yerlängere die AC nach 
G. äo ist nach )*ener Voraussetzung der Aufsenwitikel 
BCG gröfser als der der yeriängerten Seite AC gegen» 
fiberliegende innere ABC. Dem Winkel BCG ist aber d^r 
Winkel ACD gleich, als Scheitelwinkel (I, i5.). Folg*, 
lieh ist auch der Winkel ACD gröfser als der innere 
an Aet verlängerten Sieite Hegende Gegenwinkel ABC; 
w. 2. e. w. Und auf ähnliche Art läfst sich das Umge» 
kehrte erweisen^ , 

$. 164. J^usAj^is des Beweises des I. Theiis Ton 
Satz XVI. 

a) Um nun den AuTs^nwinkel erstlich in Vergleichung 
mit dem der yerlängerten Seite gegenüberliegenden in.^ 
nern zu untersuchen^ kann man sich die Aufgabe vor« 
legen : {Fig. 79 ) Es sey ein Dreieck ABC ; und an C 

^soTl aufserhalb des Dreiecks, eine gerade Linie gezogen 
^rerden, welche mit der AC einen Winkel mache, der 
dem Winkel BAC gleiehrsey: und es fragt sich, ob diese 
gerade Linie mit CD, der Verlängerung ron AB, zusam« 
menfallen, oder unterhalb derselben oder oberhalb der« 
selben fallen werde? Je nachdem eines tob diesen Statt 
hat ; so wird der AHJfsenwinkö}*' ACD d^m innern BAC 
gleich) oder kleiner o^r gröfser seyn« 

b) Man setze erstlie^, die zu ziehende gerade Linie 
ftHe, Wenns möglich ist^ mit der CD zusammen ; .d. i. 

^ief Winkel ACD-' eey ^m Winkel BAC gleich: nnd 
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jnan nehme die €D der AG gleidi^ und stehe die AD, 
um den Satz I, 4- anwenden zu können. Da nun .die 
2;wei DG, GA den zweien BA, AG sleich, und der. Win- 
kel DGA dem BAG gleich ist: so ut der Winkel DAC 
dem BGA gleich (I, 4-)- Nun ist auch der Winkel BAC 
dem AGD gleich (Yorauas.). Folglich sind die zwei 
BAG^ GAD den zweien DGA,. AGB zuaammen gleich; 
also^I, i3.) gleich zwei rechten. Folglich liegen «(1, 14.) 

, BA^.Al) in einer geraden Linie: unid mithin schiiefsen 
die zwei geraden Linien BGD, BAD einen Raum ein; 
nämlich das Dreieck BAD: welches nicht möglich ist 
(Ax. 12.)* Folglich ist es unmöglich, dafs der Aufsea- 

^ winket AGD dem innern der yerlängerten Seite gegen« 
überiiegenjden Winkel BAG gleich sey. 

c) {Fig. 80.) Man setze nun, die zu ziehende CE fall^ 
unterhalb der GD, oder auf die andere Seite von ihr, 
als an welcher die GAD liegt; d. i. der Aufsenwiiikei 
AGD sey kleiner als der BAG. Und man nehme wie« 
derum die G£~BA, und ziehe AE. So wird wiederum 
(vermöge I, 4.) der Winkel GAE dem BGA gleich 
aeyn; mithin die zwei, BAG, GAE den zweien AGE, AGB 
zusammen gleich, und also grölser als die zwei AGD, 
AGB, d. i. (I, i3.) gröfser als zwei rechte ^eyn. Man 
verlängere aber die BA nach H : so sind die Winkel 
BAC, GAH=2 rechten (I, i3.), also die Winkel BAC, 
GAE kleiner als 2 rechte. Sie sind aber auch grdiser 
als 2 rechte, nach xlem Bewiesenen; welches unmöglich 
ist. Folglich ist es unmöglich, dafs der Aufaenwinkel 
AGD kleiner als der der verlängerten Seite gegenüber- 
liegende innere Winkel BAG sey. 

d) (Fig zu h 16. in der Uebera.) M«in setze nun, die 
zu ziehende GF falle oberhalb der GD, d. i. an der 
nämlichen Seite von ihr, an welcher die CA li,egt; und 
nehme wiederum die GF=:AB. Da nun auch Winkel 
AGF=BAG (Vorauss.); so nehme man, um ly 4- anwen- 
den zu können, auch die AE, EG gleich, d. i. die AC 
in E halbirt; und ziehe die FE, EB. So ist (I, 4.) 
EF=^BE, und Winkel GEF=AEB; daher (I, iS.Gonv. iJ) 
BE9 EF geradefort an einander. Die Aufgabe ist mit- 
hin darauf reducirt: nachdem die. AG in E halbirt ist) 
die BE zu verlängern, und die £F der BE gleich zu 
nehmen: so ist GF die zu ziehende, gerade Linie, welche 
den Winkel AGF dem BAG gleich, macht. 

Der Beweis steht im^ Teilte. .Und dann folgt, dafs 
dfir^ Winkt^ AGD gröfseir als d^r BAG $ej ; d. i. der 
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Aufsen'winkel eines preiecka ist gröAier als der der ver- 
längerten Seite gegenüber liegende innere Winkel. ' '* 

§9 i63. Hieraus folgt, oder läfst sich "auf dieselbe 
AVt unmittelbar beweisen, dafs, wenn man die BC nach 
G verlängert, auch Winkel BCG >ABC aey. Folglich 
ist auch der dem BCG gleiche (I, i5.) Winkel ACD* 
>>ABG : d. ii der Aufsenwinkel gröfser als der an der* 
verlängerten Seite liegende innere Gegenwinkel. 

Dieses kann auch so gefolgert werden. {Fig. 8t.) 
Nachdem BC in H halbirt) AH gezogen^ und ihr die- 
HJ gleich gemacht, JC gezogen und nach K verlängert 
worden : so ist der Winkel KCD=5=HCJ (I, i5.) äABH« 
(I, 40 2 Folglich Winkel ACD>ABC.» 

$. i66. (JVg. 82.) Gleichförmig könnte für beide 
Theile der Beweis ab geführt werden. Man halbire AC 
in E, ziehe BE, verlängere sie, bis EF=:BE, ziehe die\ 
FA, und verlängere sie nach G. Ebenso halbire man* 
BC in H, ziehe AH, verlängere sie, bis HJi^AH, ziehe' 
JB, und verlängere sie nach K. So wird (I, i5. -^4*)' der 
Winkel ACB jedem der Winkel CAF, CBJ gleich; folg- 
lich sein Nebenwinkel ACD jedem der Nebenwinkel von' 
jenen, CAG, CBH ($• 141*) gleich sejn; und also grdfser 
als ihre Theile CAB, CBA. 

^. 167*. Andere Ausdrücke des Satzes XYI.i 

Theil 9. „Wenn eine Seite eines Dreiecks über 
die Grundlinie hinaus verlängert wird; so ist der Win«' 
heL unter der Grundlinie gröfser als der Winkel an dibr 
Spitze." 

Theil 1. „Wenn eine Seite eines Dreiecks über 
den einen Endpunkt der Grundlinie hinaus verlängert 
wird: so ist der Winkel unter der Grundlinie gröiser. 
eis der Winkel an /der Grundlinie am andern Endpunkt.'^ 

Da in dem Sat^e yon dem Bäum, den dasf Dreieck* 
einschließt, nicht die Bede ist : so läfst sich der- Satz 
auch ohne da« Wort Dreieck ausdrücken ; jedoch^'^er^ 
den die Ausdrücke -weitläufiffäry z« B. v .' ' 

Theil 2. „Wenn aus einem auf dem einen Sehens: 
kel eines Winkels. angenommenen Punkt eine gerade 
Linie an dessen andern Schenkel gezogen wird: so^ 
achliefst sie mit dem äufsem Theile des ersten Sehens 
hels einen Winkel ein, der gröfser ^ ist als der anfäng«^ 
liehe Winkel." ^ ^ - 

Oder „Wenn innerhalb eines Winkels eine ge- 
rade Linie zwischen seinen Schenkeln gezogen wird: 
90 ist jeder der Winkel, wel(^he sie mit den Schenkeln. 

Pfldderer V/Z/im. », Eud^ EL /. Buch. > ^ 
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' kn Aer Ton der Spitse abgekehrten Seite machte grofaer 
als der ^nt^pgliche Winkel." . 

.' Oder „Wepn von dem ei;ien Schenkel eines Win- 
kels an den Endpunkt der Verlängerung des andern über 
die Spitze hinaus, eine gerade Linie gezogen wird : so 
^hlieTst dieselbe mit der Verlängerung ' einen Winkel 
ein^ der kleiner als der anfängliche Winkel ist/* 

Theil I. „Wenn zwei au» dem Endpunkte einer 
gertiden Linie gezogene gerade Linien ^asammentreff^n, 
und die erste an dem einen Endpunkt veriängert wird: 
so istjier.Wiakdy den die eine mit. dieser Verlanget 
ning macht» gröi'ßdr als derj^nige^ den die zwei gezo» 
genen mit einander machen/* 

Oder „Wenn eine gerade Linie dnrch zwei in einem 
Punkte zusammentreffende gerade Linien bindurehgeht : 
Iso ist von den Winkeln; die sie mit ihnen an der Seite« 
an welcher sie zusämmentreiTen, machty jeder der aus-» 
aeren cröfser als der gegenüberliegende ipnere/' 

Oaer „Weiin an eine gerade Linie von einem Punkt 
aufser ihr zwei gerade Linien gezogen werden: so ist 
"lEon- den. t Winkeln, welche si^ mü. Üu* maefaent jeder 
«u£sere grdfser als der gegenüberliegedde innere.** 

^ Oder „Wenn ein Schenkel eines Winkels über seine 
Spitze hinaus verlängert, und vori dem Endpunkt der 
Verlängerung an den andern Schenkel eine gerade Linie 
gezogen wird :l so macht diese mit dem zweiten Sdie*« 
£el einon Winkel« der kleiner als ä6r «nfilngliche Vl^in«' 
hei ist/* V 

" ^« 168^ 1« Anwendung des Satzes^ 16^ auf den< Be^ 
weis des Satzes 6« In diesem letztern wfirde (s. Fig. 
zu I, 6« in d« Ueberstf). folgen:; auch ist der Winkel BDC 
dem BAC gleich. Dieses ist aber wiederum Termög« 
dieses Satzes i6« unmögliche 

"2. Anwendung der Aufgabe .$. 164« a. zu Auflösung 
der Aufgabe : 9^ An einen gegebenen Punkt (in einer 
Torgelegten Ebene) einen Winkel legen, der einem ge- 
gebenen Winkel gleich sey^** 

_ a) (i^ig-'.83.) Es sey. ein geradlinigter Winkel BAC, 
und auf^einem seiner Schenkel AB ein Punkt D gege- 
ben: man soll an diesen Schenkel in dem gegebenen 
Punkt .0 -einen ^Winkelan^gen, der dem gegebenen 
BAC gleich sey. 

^ Man halbire die AD in C; nehme auf der AC 6inen 
beliebigen Punkt F, ziehe FE, und verlängere sie, bis- 
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£G^==£F; aiielief GD^ und ,rerläiig£re sie nach H. So 
^iid der Winkel BDH=:GD{:=EAF aeyö. 

b) iPig^ 84.) Es sey ein geradlinigter Winkel BAC, und 
Haf der Verlängerung eines seiner Schenkel BA deif 
trankt D gegeben! man soll an dieden Schenkel in D 
einen deni BAC gleichen Winkel anlegen« 

Mail verlängere CA beliebig nach F^^ halbire AD in 
Jßi ziehe FE, und mache ihr die EG gleich, ziehe DG^ , 
und Verlängere sie nach B. So iät der Winkel ADH 
=nAF=BAC. . - 

c) {Pigi 85^ a« b.) Es sey ein geradlinigter Winkel 
BAC gegeben: man soll an einen aufseihalb seiner 
Si-henkel gegebenen Punkt O einen dem gegebenen 
gleichen Winkel legen. . 

Man ziehe die AD« verlängere^ sie nach G; und lege 
kn GO (nach a) und b» ein«n Winkel GDE=^GAB, und 
GDF=GAC. So wird (Ax- 2. 3.) der Winkel EDF=BAG 

Vorbindet man hlemit die Aufgabe $• 73, 3) : so 
erhält man eine Auflösung der Aufgabe : «»An eine ge* 
gegebene gerade Linie in einem auf ihr gegebenen Punkt 
einen geraalinigten Winkel anlegen, der einem gegebe» 
neu gleich se/^ ^ ohne den Satz I, ad. ^u gebrauchen: 
llrelche freilicn der Auflösung in t| ü3. an Einfachheit 
weit nachstejit« 

§, 16p« Die {fir den Beweis S. XYI. .gebrauchte 
Coflstruction-'läl^t sich auch für den Beweis einiger an^ 
derer Lehrsätze gebtauchen: z« B« 

)) {Fig. 86«) ,,Wenn in einem Dreieck ABC die näm. 
liehe gerade Linie AD sowohl den Winkel BAC an der 
Spitze^ als die Grundlinie BG halbirt: so ist das Drei-« 
eck gleichschenklicht/^ 

Man verlängere die AD^ bis DE==AD; und ziehe 
BE. So ist (I, 4.) BE=AC, und Winkel BED=CAD 
A. u (Vomauss.) =BAD. Folglich ist BE=BA (I, 6.)-, 
Nun war auch gesieigt BEa=AC« Folglich AB=AC. (Ax«i.) 
(S. Chfestom« geom. S. 34o«) 

») {Fig. 67.) „Wenn zwei Dreiecke (ABC, abc) aswei 
Seiten zweien Seiten^ je eine einer (die AB der ab^ 
und die AC der acX und die von den Spitzen an die 
Balbiinngspunkte der Grundlinien gezogenen sferaden 
iAmenX^^f ad) einander gleich haben: so haben sie , 
Auch die Grandlinien (BC> bc) gleich«'' 

Man verlängere die AO nach £^ und mache ihr die 
Bfi gleich i 2iehe BE. Ebenso verlängere man 4ie ad^ 
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mache ihr die de gleich, und ziehe be. Und da die 
' AD der a d gleich ist, do ist auch die AE der ae gleich« 
(Ax. 6.) Ferner da die BD, Dt den CD, DA gleich 
aind, und Wiilkel BOE^CDA (I, i5.); so ist auch (1,4.) 
die BE=AC. Ebenso wird bewiesen, dafs die be=dC« 
Es sind aber die AC, ac gleich (Yoräuss.) 3 folglich sin(| 
auch die BE, be gleich. Da demnach die BA, AE der 
ba, ae, und die BE der be gleich iat: so ist auch (I9&) 
der Winkel BAE dem b a e gleich. Nun sind die ßA^ 
AD den ba, ad gleich, und Winkel BAD=xbadt folglich 
auch (I, 4.) BD=:bd, und daher auch (Ax. 6.) BC=^bc. 

$. 1 70. Zieht man (in der Figur zu I, i6. in der 
Uebers.) die AF: so erhält man das Viereck BCFA, in 
welchem die Diagonalen AC, BF einander halbiren : und 
-wie die Dreiecke AEB^ CEF Verglichen worden^ so die 
Dreiecke BEC, AEF sich vergleichen lassen: und maa 
wird den Satz beweisen können : < 

,,Wenn in einem Viereck die beiden Diagonalen 
binander halbireti : so sind dessen jede zwei Gegensei* 
ten einander gleich, und jede zwei Gegenwinkel gleich^ 
jede der beiden Diagonalen halbirt das Viereck, und ist 
gegen jedes paar Gegensleiten unter gleichen Winkelft 
geneigt; und von den vier Dreiecken, in welche sie da« 
Viereck theilen, sind jede zwei am Scheitel einander 
gegenüberliegende einander gleich ;"" « 

von welchem in der Chreötom. geom« S< 37o-«-38i« 
mehrere Conversen vorgetragen werden. 
' ' Ebendaselbst wird S. 38i -- 384* in Beisiehung auf 
diesen Satz XVI. gezeigt : wie jedem gegebenen r>rei* 
eck unzählig viele andere an Fläche gleiche und mit 
gleicher Grundlinije sich beschreiben lassen, deren über-» 
diefs je zwei noch eine Seite gleich haben, die in dem 
einen die gröfsere^ in dem andern die kleinere deV bei« 
den Seiten ist. 

$. 171. Hiezu noch, folgende i^wei Sätze, die man 
als von einer aus Lehrsatz und Aufgabe gemischten Art 
betrachten kann : ' 

1) (Flg. 88.) Es sey eine gerade Linie AB, und eine 
uns ihrem einen Endpunkt A und an der . einen ^ Seitö 
derselben gezogene nach C hin unbegränzte gerade AC 
gegeben : so lälst sich auf d6r AB ein Funkt D finden^ 
und aus ihrem andern Endpunkt D und, an der andern 
Seite von ihr eine nach E hin unbegränzte BE ziehen« 
dergestalt, dafs, wenn man Ton der AC und BE irgend 
zwei gleiche Stücke AF, BG (oder Af, Ag) abschneidelt 
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die von deren Endpankten «n den Punkt D gezogenen 
geraden geraden Linien FD, DG' (oder fD, Dg) gerade- 
iort aneinander liegen. ; 

Man halbire nämlich die AB in D, nehitoe auf der 
AC einen beliebigen Punkt F, ziehe FD, und nehme 
ihre Verlängerung DG=DF, ziehe BG, und yerlängere 
sie nach X. So ist (1, 45. 4.) Winkel C AB=ABC. Daher 
wenn man Af, Bg gleich abschneidet, und fD, Dg zieht; 
so ist (I, 4.) Winkel fDA^gDBj mithin (I, i5, Conv. 1. 
$. 107.) fD, Dg, in Einer geraden Linie an einander. 

. 2. {Fig. 89.) Ea sey feine In A begränzte gerade 
Linie AG, unA aufser ihr ein Punkt B gegeben : so lälUt 
sich ein anderer Punkt D und eine in demselben be- 
gränzte' gerade Linie DE finden, so dafs, wenn von den 
beiden geraden Linien AC, DE irgend zwei gleich^ 
Stücke ÄF^ DG (oder Af, Dg) abgeschnitten) und von 
deren Endpunkten an den Punkt d gerade Linien^ F6, 
BG (oder iB, Bg) gezogen werden, diese geradefort an 
einander liegen. 

. Man yenängere die AB nach D, und mache die BD 
c=BA ; nehme auf der AC einen beliebigen Punkt* F, 
ziehe FB, und nehme ihre Verlängerung BG=BF: ziehe 
DG, und verlängere sie nach E: so wcjrden der Punkt D 
nnd die gerade Linie DE die ^erlangten seyn. Schneidet 
man nämltch von AC, DE irgend zwei gleiche Af, Dg 
ab, nnd zieht fB> Bg: so werden diese geradefort an 
einander liegen. Der Beweis is derselbe wie in i« 

Diese zwei Sätze sind von der~ Klasse derjenigen, 
welche bei den altep Geometem Porismen (in einem 
andern Sinn als $• 160.) hiefs^n. St Scholae logicormaT 
thfematicae, Cap. X, 

Satz xvn. 

§w 172. Beweis des Satzes. Nimmt man irgend 
zwei Winkel eines Dreiecks : so ist je der eine von ih- 
nen kleiner als der Nebenwinkel des andern (welcher 
durch Verlängerung einer der zwei ihm anhegenden 
Seiten entsteht) (I, 16.): denn dieser Nebenwiniiel ist 
Aufsenwinkel des Dreiecks^ und jener erstere i^t innerer 
Gegenwinkel desselben. Folglich sind die zwei anfangs 
genannten Winkel zusammen kleiner als die zwei Ne« 
benwinkel, der innere und der äufsere, d. i. (1, i3.) 
kleiner alff zwei rechte. Demnach s;nd jede zwei Win« 
bei meines Dreiecks kleiner als zwei rechte« < ... 
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^^ Da man bei diesem Beweis den Nebenwinkel de» 
einen oder des andern /nehmen kann, und jeder dieser 
Nebenwinkel durch Verlängerung - der einen oder der. 
andern der anliegenden Seiten genommen werden kann; 
80 kann die ssur Vorbereitung des Beweises für zwei 
angenommene Winkel diehende Constniction auf vie- 
rerlei Art, durch viererlei Verlängerungen, gemacht 
werden, 

^f 173« Anderer Ausdruck des SaUes: y^Wenn zwei 
gerade Linien zusammentrefTen, und von einer drittea 
geschnitten werden : so macht diese mit ihnen an der 
Seite, an weicher sie zusammentreffen, zwei' innere 
Winkel» die zusammen kleiner als^wei rechte sind," 

Oder „Wenn innerhalb eines Winkels eine gerade 
Linie an dessen beide Schenkel gezogen wird; so macht 
sie mit diesen an der des Winkels Spitze zugekehrten 
Seite zwei WinkeU die zusammen kleiner als zwei 
rechte sind/' ^ 

Oder „Wenn zwei auf einer geraden Linie in ihren 
Endpunkten i^nd an einerlei Seite derselben aufgestellt 
te gerade Linien an dieser Seite zusammentreffen : so 
aind die Winkel, welche sie mit der ersten zioiachen, klei«* 
ner als sswei rechte. 

$. 174. a) Gesetzt ein Winkel A eines Dreiecks ABC 
eey nicht spitzig ; so werden' die zwei übrigen B und G 
spitzig seyn. Denn da die zwei A und fi zusammen 
Meiner als zwei rechte sind (I, 17,); der A aber nicht 
kleiner als ein rechter ist (Vorauas.) : 00 mufs der Q 
Ideiner als ein rechter seyn. (Denn wäre er nicht klei* 
ner als ein rechter ; da auch der A nicht kleiner als ein 
rechter ist ; so wären die zwei A und B zusammen nicht 
kleiner als zwei rechte; ^egen I, 17.) Und ebenso wird 
bewiesen, dals der G feiner als ein rechter, d, i, spi- 
tzig sey. 

Dieser Schlufs hat die Form des allgemeinen Axioms \ 
wenn zwei Gröfsen zusammen kleiner als d^s Doppelto 
einer dritten sind : so ist wenigstens die eine der ersten 
Meiner als die dritte; nämlich wenn es die eine nicht 
ist, so ist es die andere. Denn wäre keine von beiden 
kleiner als die dritte : so könnten nicht beide zusammen ' 
kleiner als das Doppelte der dritten seyn. 

b) Demnach sind „in jedem Dreiecke zwei seiner 
Winkel spitziff}*' und „höchstens einer seiner lyinkel 
ein rechter oder «tumpfer. Und ein rechter oder stum» 
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Efer Winkel in einem Dreieck ist grdfser al^ jeder Aef 
eiden übrigen." • 

Hienach hat ein Dreieck, wenn es nicht drei spitsf 
Winkel hat, entweder eirtea rechten und zwei spitze, 
oder einen stumpfen und zwei spitze. ^ Jenes heifst eiti 
rechtwinklichtes, dieses, ein stu mpf winklichtes ; spitsi« 
winklicht ein solches, das drei spitjse Winkel hat. Die- 
ses sind Def. 27. 28. 29. dieses Buchs. 

Dafs es Dreiecke der ietztelcuArt gebe, dayon folgt 
gleiph ein Beispiel. ^ 

$. 175. a) j^Jeder Winkel eines gleichseitigen Drei* ^ 
iscks ist spitzig; jeder Aürsenwinl^el demselben stumpf.*-. 
_ Der Beweis mittelst I, 17, beruht auf dem Axiom: 
«yWenn zwei einander gleiche QrÖfsen zusammen klei- 
ner als das Doppelte einer dritten sind: sa ist fede 
von ihnen Meiner als die dritte." D^nn wäre diesem 
nicht: so wäre die eine -von ihnen der dritten gleich 
oder grö fs er ;. {mithin wäre es aucti die andere, da sye 
der iersten gleich ist (Ax. C) : Folglich wären (Ax. 2. 4.) 
beidb zusammen gleich dem Doppelten der dritten od^ 
gröfser; gegen die Vorauss. 

Pa nun in jedem Dreieck jede ^fWei Winkel zusam- 
men kleiner als zwei rechte sind ; in einem gleichseiti- 
gen aber jede zwei Winl^el einander gleich sind ($.59.): 
so ist jeder Winkel derselben kleiner als ein rechter, 
oder spitzig. Hingegen ist jeder Aufsenwinkel. dessel- 
ben, da er des ^pit^igen innern Nebenwinke} ist, eift 
stumpf ßr (§. i4p«)« 

b) „Jeder Winkel an der Grundlinie eines gleich- 
schenklichten Dreiecks ist spitzig; jeder Aufsenwinkel , 
desselben an der Grtindlinie stumpf.'' *-^ Wird ebenso 
bewiesen, wie das yor|ierg. 

c) „Wenn in einem Dreiecke zwei Winkel einander 
ungleich sind ; so ist der kleinere von ihnen spitzig.''— 
Denn w$re er nicht kleiner al$ ein rechter; so wäre 
der gröfsere grpfser als ein rechter; mithin beide zu- 
sammen gröfser als zwei rechte; gegen I, 17. 

$.170. &y (jPiV. 90.) „Aus einem Flankt aufi^erhalb ^j- 
ner geraden I^inie kann auf diese nicht mehr aU tltn 
Perpendikel fallen.'- Zu 1, 12. — Denn fielen von ei- 
nem Punkt C auf (eine gerade Linie AB zwei Petp^n- 
dikel CD, CE : so wäre jeder der Winkel CDE, CED ein 
rechjter; also diese zwei Winkel des Dreiecks CDE" zwei 
reefate. Aber auch kleiner' als zwei rechte (F, 17^: wej* 
(ches nicht möglich ist (Ax. i-o« oder $. i3o,). - 
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• b) {Fig. 91.) „l9t Ton einem Paukt C aufserhalb einer 
geraden Linie Aß eine andere CD fic}iief_an diese ge- 
4iogen; so fällt das von- dem nämlichen Punkt C auf die 
erste Aß gefiallte Perpendikel auf diejenige Seite der 
Bchiefen CD, wo diese mit der ersten den spitzigen 
Winkel CDB macht/' , 

Denn es kann nicht mit der CD zusammenfallen; 
sonst wäi*e die CD senkrecht auf der Aß-^ sie ist aber 
•Chief: auch kann es nicht auf die Seite fallen, an wel* 
eher die CD den stumpfen Winkel CDA macht, wie die 

.Cß ; sonst warb der Winkel C£D eiii rechter ; und da 
CD.jS ein stumpfer ist, so wären diese zwei Winkel des 
Dreiecks CDE gröfser als'^zwei rechte; welches unmög- 
lich ist (I^ 17.)* Es mufs also an die andere Seite der 

<CD feilen, d. i. an diejenige, wo die CD den spitzigen 

>Winkel CDB macht. 

$• 177. 1) a. (JFig. 92, a.) „Wenn das Perpendikel 
f dn der Spitze A auf die Grundlinie BC eines Dreiecks 
ABC innerhalb des Dreiecks fällt: so ist jeder derWin* 
Sei an der Grundlinie, ABC, ACß, spitzig,*' — Denn 
es sey das Perpendikel AD: so ist in dem Dreieck. ABD 
•der 'Winkel ADB ein rechter; also ABD spitzig ($• 174')' 
-Und ebenso der Winkel ACD. 

b* (Fig. 92, b.) und „wenn es mit einer der Seiten 
des Dreiecks zusammenfallt : so macht diese Seite einen 
rec&ten, die übrige Seite einen spitzigen Winkel mit der 
Grundlinie." — Denn es falle mit der Seite AC zusam- 
men: so ist also der Winkel ACß ein rechter (Def. 10.) 5 
mithin der ABC spitzig {§. 1740- 

c. {Fig. 92, c.) Und „Wenn es aufserhalb des Drei- 
^ecks, mithin auf die yerlängerte Grundlinie fällt, wie 
AD i so macht die ihm jnähere Seite AC einen stumpfen, 
die entferntere AB einen spitzigen Winkel mit der 
Grundlinie;" oder „so ist der ihm nähere Winkel ACß 
an der Grundlinie ein stumpfer, der entferntere ABC 
ein spitzer." — Denn der Winkel ACß als Aufoenwin- 
kel des Dreiecks ACD ist gröfser als der rechte ADC 
(t) 16.); der ABC kleiner als ein rechter ^($. 174.)* 

2) (Flg. a.) Umgekehrt : aa. „Wenn eines Dreiecks ABC 

Wi^kel ABC, ACß an der Grundlinie BC beide spitzig 

sind; so fällt das von der Spitze A auf seine Grundlinie 

;BC gefällte Perpendikel innerhalb des Dreiecks. -^. Denn 

^iiele es mit einer Seite z^usammen: so würde diese Seite 

einen fechten Winkel mit der Grundlinie machen (L,b.)j 
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fiele-es auf8er)ialb >de8 Dreiecks : so würde der Ihm nä- 
here Winkel an de^ Grundlinie ein stumpfer 8e7n(i,c.)': 
-welches beides der Yorauss., dafs beide Winkel an der 
Grundlinie apitzig seyen, widerspicht. Daher fällt in je- 
dem gleichseitigen und gleichschenklichten Dreieck' das 
Perpendikel von der Spitze auf die' Grundliiiie inner- 
lialb des Dreiecks ($• i75.). — Und ,4n jedem recht- oder ^ 
atumpfwinkiiehten Dreieck fallt das von der Spitze des 
rechten oder stumpfen Winkels auf die Grundlinie gd* 
fällte Perpendikel innerhalb ded Dreiecks*' ($• i740* T* 
Daher ferner: „w^nn yom Mittelpunkt eines Kreises auf 
eine den Kreis schneidende gerade Linie ein Perpen* 
diUel gefallt wird» so trifft es dieselbe ^^^nerhalb des. 
Kreises.*' 

bb) (Fcg.b) Ist aber einer der Winkel an der Grund- 
linie AGB ein rechter: so trifft das^£erpendikel auf die*» 
^es Winkels Spitze C; oder es ffnlt mit dem diesen 
Winkel machenden Schenkel AC des Dreiecks zusam- 
men. — Denn fiele es innerhalb oder aufserhalb des 
Dreiecks wie AD : so fielen aus einem Punkt A auf eine 
gerade Linie BC oder BD zwei Perpendikel AC, AD: 
welches nicht möglich ist'($. 176, a.). 

cc) CFig. c») Und „wenn, der eine Winkel AGB des 
Dreiecks an der Grundlinie stumpf ist ; so fallt das Per- 
pendikel aufserhalb des Dreiecks auf die über des stum- 
^pfen Winkels Spitze G verlängerte Gruadiipie/* — Denn 
man verlängere die BGnach E: da nun die AG auf der 
B£ schief steht, indem sie mit ihr den stumpfen Win-^ 
kel AGB , also den spitzigen AGE macht : so fällt 
($• 1769 h) das Perpendikel von A auf dieBE an die 
Seite des spitzigen Winkels AGE, d. i. es trifft auf der 
Grundlinie Verlängerung GE. ^ 

§. 178. 1) (Fig. 38.) ,,Wenn in einem gleichsehenkl* 
Dreiedie ABG eine von der Spitze gezogene gerade Linie 
AE den Winkel BAG an der Spitze, oder die Grrundlinie 
BC, in ungleiche Theile theilt: so macht sie mit der 
Grundlinie schiefe Winkel, und zwar einen Spitzigen 
AEB an der Seite des gröfseren Theils." — Denn man 
ziehe die AD, welche den Winkel BAG oder die BC 
balbire (I, q. 10.), und zwischen B und E treffen wi^d 
$. 111. iiä.): so steht dieselbe auf der BC senkrecht 
I, 4. 8.) :. folglich ^st in dem Dreieck ADE, da der 
Winkel ADE ein rechter ist, der AEiD kleiner als ein 
rechter (I, 17.). ' ' / 
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2) Üingek'eht*t: 9,Wehn in einem gleicfaschenkKch» 
ten Dreieck ABC e,ine ^on der Spitze gezogene gerade 
liiiiie AE mit der Gn^ndlinie BC schiefe Winkel AEB, 
AEC macht : so theilt sie - den Winkel BAC an dt^r 
Spitze und die Grundlinie BC in angleiche Theile; und 
der an der -Seite des spitzigen Winuels A£B liegende 
Theil (Winkel BAE, und Abschnitt BE) ist der gröfsere.*' 
«— Denn wäre dieses nicl^t: so wären entweder die 
Theile gleich, oder der Abschnitt CE, der Winkel GAE 
wäre der grofsere. Ersteres kann aber nicht seyn, weil 
sonst (I5 4« 8.) die A£ auf der BC senkrecht stünde : 
letzteies auch nicht, weil (nach 1) der Winkel CEB 
spitzig wäre ; beides gegen die Yorauss. (I9 lä,), w^or- 
nacb der Winkel AEB spitzig ist. 

§. 179. (Ftg-.gS, a.) Aufgaben : 1) Ein reehtwinklich- 
tes Dreieck beschrttben, welches oeinen gegebenen spitzen 
Winkel ABC zu emeiyi' seiner Winkel, und die dem ei> 
sten Winkel gegenüberliegende Seite einer gegebenen 
geraden Linie D gleich habe. AufT. mittelst I, 5. 12. u. 
§. 176, b. ^ 

2) Ein greichschenklichtes Dreieck beschreiben, weU 
ches einen gegebenen spitzen Winkel ABC zu einem 
seiner Winkel an der Grundlinie, und einen seiner 
Schenkel der gegebenen geraden D gleich habe. Aufl. 
mittelst I, 3. 12-. §. 176, b. Beweis mittelst g. 126, », 

3) (Fi^.93, a. b.) Ein Dreieck beschreiben, welches 
eineiT gegebenen schielen Winkel ABC zu einem seiner 
Winkel an der Grundlinie, die daran liegende Seite ei- 
ner gegebenen D gleich, und das zwischen dem von 4er 
Spitze auf die Grundlinie fallenden Perpendikel und 
fäem übrigen Winkel an der Grundlinie fallende Stüdi 
derselben oder ihrer Yerlängernng . einer gegebenen ß 
gleich habCr 

Fall I. Der gegebene Winkel ABC ^^j spitzig; und 

a) das Perpendikel soll innerhalb des Dreiecks fallen ; 

b) dss Perpendikel' soll aufserbalb des Dreiecks fal- 
len. Bestimmung d^r gegebenen E für die^n Fall. 

Fall IL (F^. 5)3, b.) Der gegebene Winkel ABC 
sey stumpf. > Bestimmung der gegebenen E für die&en 
Fall. 
* Aufl. mittelst I, 3. 12. 3. 

4) (F%. 94o) An eine gegebene gerade Lipie AB In 
einem auf ihr gegebenen Punkt A einen Winkel anle- 

^n, der einem gegebenen schiefen geradlinigten Win** 
el C gleich sey. 
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Fall I. Der ^gebene Winkel C aey spitzig. 

(Fig, 94, a.) Man nehme auf cnnem seiner Schenkel 
einen beliebigen Punkt D, und fälle yon ihtn (I, i2,) 
auf den andern Schenkel das Perpendikel D£f welches 
innerhalb des Winkels fallen M^ird ($. 176, b.)- Man 
schneide Ton der AB die AF=CE ab (I, 3.), errichte 
auf ihr in F die FG^^ED senkrecht (I, 11. 3.), und ^iehe 
AG : so wird (Ax, 10, I, 4.) der Winkel BAG dem Win^ 
kel C gleich sevn» 

Fall IL iJer gegebene Winkel C sey stumpf. 

{Fig. 94^ b») Man nehme auf einem seiner Schenkel 
e^nen beliebigen Punkt D, und fälle von ihm auf den 
yerlängertea andern Schenkel das Perpendikel D£(l9i2.)t 
welches auf dessen Yerlängerung treScn wid (§. 176, b.)t 
Man- Terlönsere die ]BA, und schneide Ton il^rer Yei'* 
Jängerung die AF==CE ab, errichte in F die senkrechte 
FG=»ED, und ziehe AG. So ^d (Ax, 10, I, 4.) der 
Winkel FAG dem ECD, daher auch (I, i3. oder §.141.) 
der BAG dem gegebenen stumpfen C gleich seyn» 

S a t 2 XVIIL 

fi. i8o. Dieser Satz ist Gegensatz des fünften, naeh 
welchem, wenn ^wei Seiten eines Dreiecks gleich sind^ 
auch ihre Gegenwinkel gleich sind. Dieser i8te hingegen* 
sagt: wenn zwei Seiten'' eines Dreiecks ungleich sind: 
$0 sind auch ihre Gegenwinkel ungleich; und zwar ist 
der Gegenwinkel der grdfsern Seite der gröi'sere^ 

$• 181. Dafs, wenn in einem Dreieck zwei Seiten 
ungleich sind, ihre Gegenwinkel nicht gleich seyn kön- 
nen, folgt aus i, 6., oder ist in dessen Beweise enthal- 
ten, nach welchem, wenn die AB (Fig. zu I, 6») grpCser 
ist als die AG, und von der AB/die BO=AC abgeschnit- 
ten wird, wenn der Wiökel AB,C;=:ACB wäre, etwas 
Ungereimtes folgen wü«de. Da also die Gegenwinkel 
ungleicher Seiten ungleich sind: so fragt sich: welcher 
der gröfsere sey ? Diese nähere Bestimmung gibt 
Satz XVIII. an. 

$. i82. Der Euklidische Beweis läfst sich blofs in 
-Worten so darstellen: a) Wenn man aus h'gend einem 

fleichschenklichten Dreiecke ein ungleichschenkUchtes 
ildet, indem man den einen Schenkel läfst, den andern 
aber über die Grundlinie himus verlängert, und voä 
Endpunkt des ersteh an den Endpunkt aer Verlange^ 
i^ttng.ded andern eine gerade Linie zieht; so erhält maö 
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am crstm Panht einen Winhel ies neuen Dreiecks, der 

Sröfser ist als der dortige "Winkel an der Grundlinie 
es gloichsclienklichten, der ein^ Theil Ton ihm ist; an 
dm andern Punkt aber einen Winkel, der kleiner ist 
als der andere Winkel an der Grundlinie des gleich- 
^ckenklichten (I, 16.), in^lem letzterer Aufsenwinkel, er- 
sterer innerer Gegenwinkel des zu dem gleichschenk- 
lichten hinzukommenden Dreiecks ist. Da demnach der 
erstere Winkel des gebildeten ungleiclischenklichten 
Dreiecks, welcher dem verlängerten Schenkel des gleich* 
fichenklichten gegenüberliegt, gröfser als der eine Win- 
Hel an der Grundlinie des gleichschenklichten ; der an- 
dere Winkel des ungleichschenklichten aber, welcher 
dem nicht verlängerten Schenkel des gleichschenklich- 
ten gegenüberliegt, kleiner als der andere Winkel an 
der Grundlinie des gleichschenklichten ist; die Winltel 
' an der Grundlinie dA , gleichschenklichten aber einan- 
der gleich sind (I, 5.) 5 so ist der der gröfsern Seite 
des ungleichschenkliehten gegenüberliegende Winkel 

{{röfser als der' der kleinern Seite gegenüberliegende, 
>) Es läfst sich aber je^es ungleichschenklichte Dreieck 
als aus einem gleichschenklichten , das den nämlichen 
Winkfel an der Spitze, und die kleinere Seite ;^u einem 
seiner gleichen Schenkel habe, auf die besagte Art, 
nämlich durch Verlängerung des andern Schenkels ent- 
standen betrachten. Folglich ist allgemein in jedem un* 
gleichschenklichten Dreieck der der gröfsern Seite ge- 
gegenüberliegende Winkel gröfser als der der kleinem 
gegenüberliegende. 

Der Schlufs in a) stellt in seiner Form das Axiom 
dar: wenn ton zwei Gröfsen A, B die eine A gröfser 
ist als die eine C von zwei gleichen Gröfsen C, D ; die 
andere B aber kleiner als die andere D : so ist die erMe 
Gröfse A gröfser als die zweite B. Hier ist A der der 

fröfsem Seite gegenüberliegende Winkel, B der der 
leinern Seite gegenüberliegende; C der eine Winkel 
an der Grundlinie de^ gleichschenklichten, welcher ein 
Theil des Winkels A ist; D der andere Winkel deSsel- 
hen^ welcher Aufsenwinkel eines Dreiecks ist, in wel« 
ehern B innerer Gegenwinkel ist. i 

Das in a) Vorgetragene läfst sich in feigen den Satz 

susammenfassen : ,,Wenn an einem gleichschenklichten 

ODreiecke der Endpunkt eines der gleichen Schenkel an 

der Grundlinie und ein auf der Verlängerung des- an« 

-dem Schenkels anter der Grundlinie angenonuK^ner 



Punkt durch eine gerade Liiiie verlHinüeil werden: so 
ist von '^den Winkeln» Reiche dieadbe mit dem nicht 
verlängerten und mit dem yerläng^erten Schenl^cl ein* 
schliefst, der erste gröfser, der andere kleiner als einher 
der gleichen Winkel an der Grundlinie des gleichschenkl* 
Dreiepks ; und daher der erste gröfser als diit andere*** 

$. i8i3. {Fig. g5.), Anderer Beweis. Statt xia^h der 
Euklidischen Constmction von der gröfsern Seite «ia> 
der kleinern gleiches Stück abzuschneiden: kana.man 
die kleinere AB verlängern, und die AE di^r gröfsem 
AC gleich machen , und £C ziehen. So ist Winkel 
AEC=ACE (1, 50 also >ACß* Aber Winkel ABC >AEC 
(I, 16.). Also noch viel mehr Winkel ABC>ACa. — 
So auch Proclus (Chrestom. geom. p* 2^4. s,). 

Diesem Beweis entspricht der dem im Torherg. $• 
analoge Satz : „Wenn in einem gleiehschenklichten Drei« 
eck von dem gemeinschaftlichen Endpunkt eines Schen- 
kels und der Grundlinie an den andern Schönkel eine 
gerade Linie gezogen wird : so sqhliefst diese]l[>e mi^. 
dem ersteh Schenkel' einen kleinem, mit dem andern 
aber an der Seite gegen die Spitze hin einen gvöfsera 
Winkelein, als' einer der gleichen Schenket mit der 
Grundlinie einschliefst; und daher ist auch der zweite 
der genannten Winkel gröfser als der erst^. ' 

§. 184« (:Fig^^f9i') Anderer Beweis» a) Man halbice 
(T, 9.) den Winkel BAC durch die AD, schneide von 
der* gröfsera AG die A£=3=:AB ab, und ziehe DE. So 
ist (I, 40 Winkel ABD=AEDw . Aber Winkel AED > ACD 
als Aufsenwinkel und innerer Gegen\\inkel (I, 16.), 
folglich Winkel ABq>ACB, 

b) O'der man halhire wie vorhin den Winkel BAC, 
und verlängere die kleinere AB, so dafsAF=AC werde; 
ziehe FD. So ist (I, 4) Winkel AFD=AC1). Aber 
(I, 16;) Winkel. ABOAFD; folglich auch >ACB. 

$• 18Ö. Der vollständigere Ausdruck des ^Satzes 
wäre: f^TIuvtd'g r(»iyo3V«" avta^eg exovrog dvQ nXBV" 
pa^', ,mJ fiii^&vni^ev^a ttjv fiei^ova ytoviav unotHvei.*^ 
Euklid , der sich in den Aussagen seiner Sätze der 
möglichsten Kürze befleifst, last, aiese Bestimmung dea 
TQiymvB hinwegv weil sie sich aus dem Subjecte 7; li^y^ 
^cav 3zX€t;pa, wel;ches einer Bedingung gleichgültig ist, 
subintelligiren läfst (Chrestom. geom. p. 196, s. nr. 4«) 
nllavtög T^vyccivej'l keycov 6 SxoiX^itjJtTjg^ sagt Proclus, 
8X1 xat ro laonXevQov XeyHi aXAa r& bxovtoq nei^ci xas 
ekartcs- nXevQav*^ S. ebend. p» 284* 
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' ' ' • ■ ■ - ■ ' , 

$« i86. Anderer Ausdruck: „In einem uiigleicli-* 
scbenklichten Dreiecke sind die Winkel an der Grund- 
linie einander ungleich; und an dem grÖfseren Sehen- 
hei liegt der kleinere, an dem kleinern der gröfsere 
Winkel;" oder: „und derjenige ist gröfser, welchen der 
kleinere Schenkel mit der Grundhnie mächt/' Dieses» 
ist nämlich eben derselbe, der dem gröfsern Schenkel 
gegenüberliegt« '^f ^ 

Auch ohne das Wort Dreieck: „Wenn an die End-> 
punkte einer geraden Linie zwei ungleiche gerade LU 
nien gefzogen sind; so macht die grölilere von ihneit 
einen kleinern Winkel mit der ersten, als die kleinere« 

$• 187« Der Satz I, 6.^ könnte nun aus diesem ^ ua^ 
abhängig ron ihm bewiesenen, Satz 18. gefolgert wer«> 
den*. Wären nämlich in einem Dreieck ^ worin zwei 
Winkbl einander gleich sind, die ihnen gegeh^erlie-' 

Senden Seiten nicht gleich: so wäre eine gröfser altf 
ie andere: alsdann läge abe^ auch jener (vermöge diese« 
8; 18.) ein^gröfserer Winkel gegenüber als dieser; wel-» 
efaes nicht ist. Also können diese Seiten nicht lingleidbi 
seyn : sie sind also gleich« 

§, i88« Andere Folgerungen und Zusätze zu 1, 18.5 
^ a) Wenn in einem Dreieck zwei Seiten ungleich sind i 
so ist der Gegenwinkel der kleinem yon ihnen spitzt^« 
-r' Denn .wäre er nicht kleiner als ein rechter« sq wäre 
der Gegenwinkel der gröfsern Seite, da er gröfser i&t 
als jener (I, 18.), gVöJLse^ als ein rechter: also~^eid« 
zusammen gröfser al» zwei rechte ; welchesf^ unmö^ieb 
ist (I, 17.)* 

b) Wenn eine Seite BC eines Dreieckes ntcbt Meiner 
ist als jede der beiden «ndern: so sind die beiden an 
ihr liegenden- Winkel ABC^ AGB spit^ig^ — Denn wäre 
der Winkel AGB nicht spitzig oder kleiiter als ein reell-' 
ter : so wäre der Winke) BACf der ihm entweder sleieh 
seyn wird, wenn nämlich die BC der BA gleich ist 
(I, 5«); oder gröfser (I, 18^9 ^enn die BC gröfser a]st 
die BA ist; auch nicht- kleiner als ein rechter; folalicli 
die beiden Winkel bei A und^C zusammen nicht klei-* 
ner als zwei rechte: das sind sie aber nach I, 17« Folg*« 
lieh kann der Winkel AGB nicht anders a]# spitzig seyn« 
Und ebenso wird bewiesen, dafs^ auch der Wink^ ABC 
ipitzig sey^ 

Demnach fallt das auf eine solche Seite eine^Drei-» 
eeks, die nicht kleiner ^Is jede der beiden :andern istf 
aus ihrem Gegenwinkel gefällte Perpendikel inaerikaUv 
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des Dreiecks ($. 1^79 2. aa)« Namentlich al^o. im un* 
gleichseitigen Dreieck fällt das auf die gröfste Seite aus 
ihrem Gegenwinkel gpefällte Perpeiidikel immer inner- 
Kalb ; ebenso in einem gleichachenklichten, dessen jeder 
Schenkel gröl'ser als die Grundlinie ist, das aus einem 
der Endpunkte der Grundlinie auf den gegenüberliegen- 
den Schenkel gefällte Perpendikel« ^ 

g. 189. a) Eines gleicfaschenklichten Dreiecks Win- 
kel an der Spitze ist gröfser als jeder Winkel an der 
Grundlinie, wenn die^ Grundlinie gröfser ist als jeder 
Schenkel ; kleiner abör, wenp sie kleiner ist. — Folgt 
unmittelbar aus I, 18* - 

b) Ein ungleicbseitiges Dreieck ist auch ungleich- 
-winklicht : una zwar ist in demselben der GegenAvinkel 
der gröfsteii.- Seite, der grÖfste; der Gegenwinkel der 
mittlem Seite der mittlere ; der Gegenwinkel der klein- 
sten Seite der kleinste; und die zwei letztern sind beide 
spitzig (5* iÖ8j,a.)/. 

§. ^90* {¥t^, 87*) „Wentt irt^ einem Dreieck ABC« 
dessen %wei Seilen Aß, AG ungleich sind, ^ine gerade 
Linie AD ron der Spitze A an den Halbirungspunkt D 
der Grundlinie BC gezogen wird: so theilt dieselbe den 
Winkel BAC an der Spitze in* zwei ungleiche Theile, 
und derjenige Theil CAD ist der grölsere , welcher an 
der kleinem S^itc.AC liegt." — Denn man rerlän^re 
die AD, und mache ihr die DE gleich, ziehe die^E, 
So ist (I, i5. 4.) die BE==AC, und Winkel BED=DAC. 
' Da nun BA >AC (Vorauss,) d, i. BE: ^o ist (I, 18.) 
Winkel BEA >BAE : folglich aucb Winkel CAD >ßAD»— 
Ist umgekehrter Gegensatz von dem Satz in ^* 169, 1. 

$* 191. a. (Fi^. 97.) Converse des §. 1 90* ^ direkter 
Gegensatz des~$. 169, 1. „Wenn it^ einem Dreieck ABC 
^^ den Winkel BAC an der Spitze halbirende gerade 
Linie AD die Grundlinie AC in ungleiche Tbeile theilt: 
^ so sind des Dribiecbs Seiten AB, AC ungleich, und dieje- 
nige AC die gröfseret die an dem gröfsern Abschnitt 
DC der Grundlinie liegt/' -r- Denn man rerlängere die 
AD, und mache ihr die DE gleicht; schneide yon , dem. 

g'ofsern Abschnitt DC die dem kleinern DB gleiche 
F ab ^ ziehe £F, und verlängere sie, bis sie der AC 
]»egegnej. es geschehe in G. So ist (I, i5. 4^) die 
EfeAE, und AVinkel DEF=DAB also auch =DAC, Da 
demnach die Winkel GAE, A£G einander gleich sind : 
io ist auch (1^6.) AG=G£ und mithin >EB\ also nocli 
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Tielmelir AC^EF d. i. >AB. (Chrest. gebm. p«256. tf« 
findet sidi dieser Satz von Proclna vorgetragen.) 

b* (Fig. g8.) W^ni\ in einem Dreieck ABC eine ge- 
rade Linie AD die Grundlinie BC in gleiche, den Win- 
kel BAC an der Spitze aber in angleiche Theile tfaeilt s 
so sind des Dreiecks Seiten AB, AC ungleich, und die- 
jenige AB die j^röfsere, welche an dem kleinem Theil 
BAD des Winkels an der Spitze liegtr ~^ Denn man 
halblre den Winkel BAC durch die AE: so \^ird diese 
zwischen AD, AC fallen ($. iii.): und da BD~i)C 
(Yorauss.); so ist BE>>EC« Da demnach die den Win- 
kel an der Spitze halbirende AE die Gmndlinie BC in 
ungleiche Theile theilt ; so ist (nach a.) die an dem 
gröfsem Abschnitt BE der Grundlinie li^ende Seite AD 
grdfser als die andere AC: w. z* e. w. 

Diesen letztern Satz (b), welcher mit dem vorherg« 
(a) einerlei äauptfolge, und nur einigermafsen umge- 
kehrte Bedingungen hat, stellt Procius (a. a. O.) nicht 
allgemein dar; er gebraucht ihn aber, und beweist ihn 
in einem b^sondern Fall (ebend. p. 2&7, s« nr« 40« ' 

Satz XIX. 

' §. 192. Dieser Satz ist Converse des iSten und Ge« 
gegensatz des. 6ten. Der Sinn desselben: Wenn zwei 
'Wmkel eines Dreiecks ungleich sind: so sind auch ihre 
Gegenseiten ungleich } die Gegenseite des gröfsem Win« 
hels gröfser. ^ V 

^ $• 193« Beweis« Da nach I, 18. in einem Drei« 
eck, worin zwei Seiten ungleich sind, der gröTsere dem 
gröfsern Winkel gegenüberliegt: sp können, wenn zwei 
Winkel ungleich sind, die ihnen gegenüberliegenden 
Seiten nicht dermaisen ungleich seyn, dafs die gtöfsere 
dem kleinem W^kel gegenüberliege. Sie können ab^r 
' auch nicht gleich seyn ^ weil sonst auch die genann« 
' ten Winkel gleich wären (1, 5#). Folglich sind sie der« 
maflBett ungleich, daf^ dem gröfsem Winkel die gröfsere 
Seite gegenüberliegt. — Vgl. Procius in Ghrestom.. 
geoni« p. 3d6. nr.- 2. ^ 

' $• 194« (^^* 99^) Anderer Deweis bei Campanus, ohne 
1,18. vorauszusetzen. Es sey im Dreieck ABC der Winkel 
ABC >ACB : so wird die AC >AB seyn. Denn sie kann 
nicht =i=ÄB seyn : sonstwäre Winkel ABC~=ACD (I^.) : aber 
/auch nicht *< AB: sonst wäre, wenn man von der grefsera 
AB dieAD==;AC abschneidet (1,3.), und CD zieht, W^inhel 
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AGÖ^ktyC (t,ö.) >ABC (i* i6,)i a^het üöch Viel ttieht 
Winkel ACß>ABC, segen die Voraussetzung, — Die- 
ser indiröcte Beweis bestellt^ wie der Eoklidische, aus 
jswei TheiWil, dereh erster^ atif I, 5. beruhend, ihit 
dem ersten Euklidischen, einerlei ist ; del* zweite aber 
Von dem Euklidischen . zweiten nur darin sich unter-, 
tscheidet, dafs statt der £uklidisch^n Berufung auf I^ 184 
der Euklidische Beweis von I, 18. selber darin iaufge- 
tiommen ist; Da sodeiin bei Campatius attf den so be- ^ 
Sviesekien I^ 19W der' Euklidische I, i6. nachfolgt » und 
yermittelst jelies und I, 6. abBrmals indirect auf ähnw 
liehe Art betVieSen wird, wie* £uklid I, 19. mittelst I^ 18. 
Und 5. beweist: so ist dieser yom Euklidischen abwei« 
chende Gang des Arabers für eine gezwungene utid un* 
angemessene Künstelei zu halten. 

$• 1:95. a. Anderer, directer B^weis> auf deii sieh 
der bei Prbclus (Chrestom. geom. p. 256^-258,) redu«> 
cirt, mittelst $4 191, fc 

(i%.87.) Es sey im Dreieck ABC der Wihkel G>Bv 
Man halbir^ die BC in D, ziehe ÄD^ und mache ihr die 
DE gleich^ j&iehe BE. So ist (I, i5. 4.) die BE=^AC^ 
und Winkel DBE=C also >ABD. Da demnach die^ 
IBD die Grundlinie AE ih gleiche, deh Winket aH der 
Spitze ABE aber in ungleiche Theile theilt t so sind 
($. igi, b«) die Seiteti AB, BE 'ungleich, und diejenige 
AB die gröfsere, welche an dem kleini^rh Theil ABD 
des Winkels an der Spitze liegt ; das ist, AB >BE. Det 
BE ist aber die AC gleich. Also AB>AC. ^ < 

Umgekehrt läfst sich aber auch mittelst I^ 19. dei* 
S. 1961 D- ohne §• 191^ a. so beweiseii: (Flg. 87.) Es 
halbire die AD die Grundlinie BC des Dreiecks ABC, 
und theile dett Winkel BAC in zwei ungleiche Theile, 
deren kleinerer BAD sey: $0 wird die Seite AB die 
gröfsere seyn. Denn man verlängere AD^ maelve ihr 
die DE gleich^ ziehe BEb So ist (I^ i5. 4.) die BE=AC, 
und Winkel BEDr=DAe. Da nun Wiiikel DAG >ßAD 
(YorausSi) : so ist auch Winkel BEA>BAE. Folglich 
(I, 19.) BA >BE da» ist >Aa ♦ 

b. Hiebei läfst sich noch folgeiider Zusatss zu 
§. igo.^ Conyerse von J. 191 j a. hemerken. (Figt 96, b.) 
^,Wenn in einem Dreieck ABC, dessen zwei Seiten 
AB, AC ungleich, sind, eine gerade Linie AD -den 
Winkel BAC an der Spitze halbirt : 80 theilt sie ^ie 
Grundlinie Jn Zwei tmgleiche Abschnitte, von wel- 
chen der gröfsere CD an der gröfsern Seite AC livgt* 
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D^nn iiiaa verlängere die AB, "bis AF=^AC;'iW 
2iebe CF: 60 ist (I, 4) DC=DF, und Winkel C=F. 
Da nan Winkel DBF als Aufsenwinkel >C (I, 16.): »o 
Ut ctr auch >F; folglich (I,, 19.) DF>Dßj und daher 
^uch DC3>DB. — Ohne I^ 19^ läf&t sieh dieser Satz 
indirect beweisen mittelst §, 169, 1. (wotnäch, weiin 
CD| DB gleich wären^ auch AB, AC gleich wären), und 
$. 191» a« (wornaeh, wenii DB >;DC wäre, auch AB >AC 
wäre)« Diesen Beweis hat Clayius iii seinen Anm. zu 
j, 19. — Den Satz nebst dem in $• L90. bemerkt auch 
Halley (zwar nur impUcite); vgl. Lib. I» Prop; XXX. 
und das Ende des I. B. Ton Menelai Sphaeriois. 
Oxon. 1758; 

Andere Sätze von Theilung gleichschenklichter so*-' 
wohl als ungleichschenkiichter Dreiecke durch eine von 
^ der Spitze an die Grundlinie gezogene gerade Linie, 
deren Beweise jedoch zum Theil nachfolgende Sätze >on 
i, 20. bis 26. voraussetzen, finden sich in Ghrestom. 
geoi*. S. 337 — 36o; (. . , \ 

§. 196. Den Euklidischen Ausdruck, betreifehd, ist 
iiier das ähnliche wie $. i85^ bei Sdt2^ XYIIL zu be^ 
merken. , 

Femer fällt auf^dafs die Aussaget des iSten und 
i9teii sich von einander^ aufaer dem unbedeute;nden vno 
beim^Accnsativ (indem unotuvei, yov^ßVi und vtiotbivbi 
vnöyoViav4 gleidbbedeutend sind (Chrestom.geom;p. 186. 
Savif. p. 188. ))* blofs durch die Stellung des Casus rec- 
tus und obliqüus unterscheiden; tm Deutsctien etwa, so : 
oätz lÖ.: ),ln jedem Dreiefcke liegt der .gröfsern Seite 
auch eiii gröfserer Winkel gegenüber/* Satz la: „In 
jedem Dreiecke liegt der gröisere Winkel auch einer 
gröfseren Seite gegenüber/* I^ämlich 4ss vorgesetzte 
vröfsere ist der Bedingung nach als gröfser zii denken,- 
das nadigesetzte als Folge. . . 

, $• ^97* Anderer Ausdruck r „Wenn iii einem Drei- 
cckcf die. Winkel aii der Grundlinie ungleich sind: so 
sind aülch seiüef Schenkel ungleich ; und zwar derjenige 

Sröfser^ der an dem kleinem Winkel liegi^'* (öder j,der 
emjsirörsern Winkel ge^enüberlie^**)« . 

Ohne das Wort Dreieck: 99 Wenn zwei an die End- 

SfinJite einer geradeii Linie von einem Punkt aufseriialb 
erseli>eh gezogene gerade Linien ungleiche Winkel 
mit ihr niachen : so sind dieselbe ungleich ; und diejenigö 
ist gröfser, welche den kleinern Winkel mit ihr macht.** 
$.198. Folgerungen undAnwendungen des Satzes XlX.r 
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^ i) ^yWeiiti in eiheni gleichschenklichteh Dreieck der 
Winkel an der Spitze gröfser ist als einer der Wii^kel* 
an der Grandlinie (und alsd auch gröfser als der an- 
dci*e): so ist seihe Grundlinie gröfser als jeder der 
glcfichen Schenkel: und wenn er kleiher istj kleinei*;!,* ^ 
2) j,Ein uiigleibhwihklichtes Drdic^ck ist ungleichseitig: 
iiiid zwar ist iii deiüselbeii diff Gegenseite des ^röOiten 
yvihkels die gröfstd; die Gegenseite des ihittlefn VVin* 
iiels die mittlere ; diö Gegeliseite des hleiiisiteii WihheU- 
die kleinster 

5) ,^In eideni rechtwihklichten Dreieck ist des recii* 
ten; in einem stumpfwinklichten des Stümpfen Winkelt 
Gegenseite gröfser äld jede der zwei tibrigeh Seiteii ;'* 
weil nämlich auch der rechte öder stümpi^e Winkel ei* 
hi^a Dreieiiks gröfser als jMer der beiden übrigen Willi- 
kel ist (§i 1^4.): daher das Behauptete aus I^ 19. 

§i iggi ä) {Flg. it>o.) jjOas aus ein ein Punkt Ä tölW«» 
halb einer geraden Linie BC auf dieselbe gei^ällte l^er* 
{lehdikel AD ist kleiner als jede . andere gei^ade^ titiiiei 
die van dem nämlicheii Punkt A an dieselbe gerj&de 
Linie gezogen wird/V— ^ Dehn maii ziehe irgend ^iM 
solche AE: so ist das Dreieck ADE rechtwitiktioht^^ ünii 
die dein rechtet! Winkel gegeiiüberliegende Seite AB 
gröfser als die AÖ (§. 196, 3))^ 

b)jjDie Von eineih Punkt A äufserhalb eiiifei^ ge^ 
i*äden Linie BG ah eiher Seite des ans diesem Punkt 
ähf. dieselbe .gefällten Perpehdikels AD gezoeeneil 
^cfaiefeh ^erädeh Lihieh sihd alle unter eihander uhsieieki 
hänilich ]ede deni Perpendikel AD näher liegende ÄE 
ist kleihei* alä' die weiteir vdn demselben entfernte AF.** 
^ Denn der Winkel AEF ist als Aufsehwinkel Aus 
Dreiecks ADE gTofser als der r^ökte ADE (1^ ^^•) ' 
mithih das Dreieck AEF^ sthrnpfwinklicht^ uhd die dem 
stumpfen Winkel gegenüberliegende Seite AF gröfser 
ids die Aß (g; 198, 3)); 

c) j,Unter den vori einem I^unkt A aüfaei^halb einer 
gei^äden Linie BC äüf beiden Seiten des aus diesem 
Punkt auf sie gefällten F^erpendik*els Ad ah dieseibd 
^e^ogehcn , schiefeh geradeh Lihieh sihd je ^wei AG^ 
AE! eihahdet* gleich, welche ah die Eridptinkte Cr, E 
gleicher vöh dem Perpendikel äh auf jeher geradeh Linie 
genommener Abschnitte DO , . DE geiSogeri Verden 
(I, Def. 10^ I, 4«); aber nui^ diese ^*^ weü hämÜeh ]#de 
ändere an einerlei Seite mit der Ad oder mit der AE 
gezogene der AG oder ÄE ungleich ist (b.). , 



t §1 Aik>* h. Die Entfertiuif^ öines ailfaerbalb einer ge^ 
tadeil liinie liegenden Punkts von dieser geraden Linien 
wird nach, der gemeinen Sprache angegeben durch die 
härzeste. gerade Linie, die sich von dem Punkt an die^ 
gerade^ Liilie ziehen ' läfat. Da nun dad Von dem Punkt 
atlf die* gerade Linie sefällte Perpendikel die kürzeste 
gerade «Linie ^st, die sich ron dclm Punkt -an dieselbe 
ziehen laist ($«-199, a.)< so gibt dieses Perpendikel 
-iiie Entfernung des Punkts ton der geraden Linie an; 
Vergl. m, Def: 4. 5. 

>. Die Höhe eine Dreiecks wird angegeben dnrcli 
dio buvaeste gerade Linie, welche von seiner Spitze ah 
^eine Grundlinie geht; 4iese ist aber das von der Spitze 
auf die Grundlinie fallende Perpendikel ($« 199, a.) : 
also, dieses Perpendikel gibt die Höhe Aes Dreiecks an. 
Es fallt aber entweder mit einer Seite des Dreiecks zu- 
Mnmep, wenn nämlich diese mit der Grundlinie, einen 
rechten Wiiikel macht ; öder,, macht eine Seite einen stum- 
Dfen Winkel mit der Grundlinie « so fallt es aufserhalb 
MS Dreiecks nädhst eben dieser Seite; machen aber 
beide leiten spitzige Winkel mit der Grundlinie^ so fällt 
es innerhalb des Dreiecks (§• 177, 2.))i 

$. aoi. {Fig, 101.) a. ,,yon einem Punkt A aufser- 
halb einer geraden Linie BC lassen sich an dieselbe nuf 
je zW'ei gleiche gerade Linien ziehen." 

Denn gesetzt, es lassen sich drei gleiche ziehen, und 
g^Wf^i derselben seyen AÜ, AE : so fällt die dritte en|;«t 
^eder zwischen AD und AE« -oder aufserhalb ^an die 
fSieite einer yon ihnen. Es ist aber beides unmöglich: 
denn man halbire die DE in F, und ziehe AF : so ist 
diese, senkrecht auf der^BC (I, 8. Def. lo.)^ und mithin 
($|.. 199, e.) kleiner als die AD oder AE; auch ist jede 
der»AF ncäier als die AD oder AE liegende kleiner ala 
diese ($.199» b.): folglich kann zwischen AD und AB 
keine dritte ihnen, gleiche fallen. Es kann a|>er auch 
keiii^ solche .aufserhalb nach der Seite A, B oder nach 
der Seite A« G hin fallen i weil jede von A über AD 
Ihinaasflllende, als yom Perpendikel AF entfernter, gröf* 
{^r i$^ alA ^ie ihm nähere AD ($. 199, b.)* und ebenso 
jede über die AE hinausfallende gr^fser ist als die AE, 
Demnstch ist es unmöglich, dafs von A mehr als zwei 
gleiche gerade Linien an die BC geben^ -^ Proclus 
' gibt fßU diesem Satz einen andern Beweis aus I, 164 
((^restonoL geom. p, 25i*) , 

b. Namentlich j^wenn Ton einem Punkt A aufserhalb 
einer geraden Linie BC zwei gleiche AD, AE an die« 
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pelbe gezogen sind]: so ist jede aus demselben PimMA 
«wischen innen an die erste BGj gezogne Kleiner; jede 
^ii^erlialb an der Seite einer Ton> ihnen gezogene <■ aber 
grofser, als jede der zwei: gleiehen AD, A£. > "• > . 
Dieses ist unter a) bewiesen! und läfst eich' j^ilell 
so ausdrücken und beweisen? .(Fig. io2.) ^,W^n in 
einem ^eichsohenklichten Di*eieeh ABC eiJier-j[6|fAdö 
Linie AD von der Spitze A an die 6rttndlii|i«im) «ge» 
fEO^en wirds so ist dieselbe kleiner' als einer' difrglei)- 
chen Schenkel AB, A€. Wird aber «ihe A£ äHidie 
Verlängerung der Grundlinie BC gezogen: ao '*ist dto> 
selbe gröfser als mner der gleicht Schenkel/^' D^enn 
4a Winkel ADC ab Aufsenwinkel >B <I, 16.) d.i. <i;5«) 
>ACD: so ist (I, ig.) AC>AD; das ist, die AD^ kle& 
ner als einer der. gleiohen Schenkel. ^ Wiederum da 
Winkel AGB als Aufsenwinkel "^£(1, 16.) abärfb^^e 
(I, 5.): so ist Winkel B>E; felglich. <I, i9»> 'AB^AB 
d.: i. grdfser. als einer der gleichennSofcenhel. 'ir.-<<j '■ *^* 

c. Eine Folgerung hievoii ist, -was in^^Hli« ai^-üa^^ 
^ethan wird: „Von einer zwei auf der Periphenid %& 
nes Kreises genommene Funkte ?rerfain<^dent geriEden 
Linie kann keiner ihrer Zwischenpnnkte nl^edeü' äfi^se^ 
halb des Kreises noch auf seine Peripherie fallän;^^ Denn 
wäre 'dieses« so hätte man, wenn man' vom Mittel^mil^ 
aus an die zwei genohimenon Punkte und an den^-angev 
Bommenen Zwischenpunkt eine gerade Ltme zite^fat^ ^in 
gleichschenklichtes Dreieck, von dessen. SjMtze-uvff S)ehi0> 
Grundlinie eine gecade Linie gezogen wäne^ dle'igröfser 
als einer der gleichen Schenkel .oder thin gleich" wäre | 
welches nicht mögttch ist (b.). ^^ ^' » » , 

d. Eine andere Folgerung: ,,Eih Kreis eohneid^ 
^ine gerade Linie nur in zwei Punkten.'* Denn ^dfe ge- 
rade Linie gelit entweder durch seinen MittelpuAl/ oäei! 
nicht. 1) Geht sie durch seinen. Mittelpunkt: soi'^f^&h^ 
den, wemi er sie in drei Punkten schnitte, die an 'die6e drei 
Punkte vom Mittelpunkt ausgehenden Stücke dersfelbeA( 
einander gleich seyn {Def. lo.). Es ist aber. unmdglidi| 
äuh' von einem Punkt einer , geraden Linie an drei anu 
dere Punkte derselben gleiche Stücke gehen, weil eim» 
derselben ein Theil eines der übrigen seyn wirdy'<ünd 
also kleiner als dieses. ' Folglich kann der Hrei% ein^ 
durch seinen Mittelpunkt gehende gerade Linie nicht in 
mehr als zwei Punkten schneiden. 2) Geht sie aieht 
durch seinen Mittelpunkt: so würden, wenn er sie in 
mehr als z wer Funkten sqhnitte, wiederum die vom Mit» 
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|)^^[^9iiil^|; an^.an dies0 Punkte gehenden geriaden Liniefi 
^inandef • gl^iclj aejn (Def. i5.} ; also TOh einem Pank| 
aniiiechiilb ehier geraden Linie mehr als zwei gleiche 
gerade Linien an dieselbe gehen; "weiches njcht möglich 
&lf{a)* * Folglich n» s. w. 

41} /.Ma|i. habn diesem, für den zweiten Fall ^iic}^ aus c) 
fbl{p»rn.'./l)enn schnitte ein I(reis eine nicht dni^ch «ei- 
ii^n Mittelpunkt gebende gerade Linie in drei Punkten: 
4|ii>;8in4' unter diesen awei äufsere un4 ein Zwischen- 
punktj :^nd es wiU'de dieser Zwischenpunkt der besag* 
teil g^rsL^en Linie^ welche ^ie zwei äufsern Punkte, 
welche auf seiner Peripherie sind, yerbind^t, ebenfalls 
^ufV.8eine Peripherie fallen: welches nach c) unmög- 

lichixst. ." ' " 

P* \^iUö2n {Fig, ]p3.) Auch fiwenn vpn einem Punkt A 
:illf£l|ei^alb einer .geraden Linie zwei ungleiche gerade 
Zim^tt.AB^ AG an' die erste gehen: lafst sich zwischen 
^en ungleichen keine an die erst0 ziehen, welche der 
««^sernfAG'dei^eiben gleich, pdergföfser als sie wäre, 
j&iiä :ai|&erhalb der ungleichen an der Seite der gröfsem 
iaiCst sich . keine an die erste ziehen, welche der gröfsoiA 
AG gleich oder kleiner als sie wäre/' 
y.i.^ r^ä|i^lich „wenn in einem Di^eiecH ABC, dessen ßei«- 

S.AB^ AG ungleich sind, eine ger^ade Linie AD von 
Spitze A an die Grundlinie BC gezogen wird: so 
jsl diese kleiner als die gröfsere Seite AG des Dreiecks^ 
][Jild inrenn yon der Spitze A an die Yerlängerung der 
jGrunilUiiie BG über jiie gröfsere Seite AG hinaus eine 
HeiMide 'Linie ÄE gezogen wird: so ist dieselbe grofser 
als die gröf9ere Seite AG/' — Denn da die AG>>ÄB, 
JBO i«t (1, la) TVinhel B >AGB- Aber Winkel ADG als 
Aulsenwinkel >>B (1, i6«): folglich noch viel mehr Win- 
|iel Al>C >ACD ; und daher |I, 19O AG>AD. Wie- 
derum ist dier Winkel AGB als Aufaenwinkel >E (1, 16.) : 
aber Winkel ABG >AGB ; folglich noch yiel mehr Win- 
kel AEiC>E. Aber der Winkel AGE als Aufsenwinkel 
^t >ABG: folglich noch vielmehr Winkel AGE>E; 
mithin (1, 19.) AE>AG.— Oder da Winkel ABG>AGB^ 

«Qiist AGB spitzig ($.174.)- folglich AGE stumpf (I, iS.) : 

fbher <$. 19S, 3)) AE>AG. 

->j $. 2o3. In §. 199, c. war der Sat^ enthalten : 

. \Bk) {Fig. loö.) ,,Wenn von einem Punkte A aufserhalb 

t^iner geraden Linie BG eine senkrechte AD, und zu 

beiden Seiten von dieser zwei, andere an sie gezogen 

sind: iso sind diese (A£, AG) gleich« wenn «ie von der 
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jcrken' an beiden Sbiteft der senkrechten gleiche Stücke 
<D£i DG) absohneiden'': 
- • Femer ah^t • 

h) „sind die zwei andern gezogenen (AF, AG) an« 
gleich, wenn sie ron der crsteriian beiden Seiten der 
tonky^cbten ungleiche Stücke -(DF, DG) abschneiden^ 
li<td die)ehige AF ist gröfser, weiche das grdfsereStücft 
(DF>DG) abachneidel/* — Denn da die DF>DG) sO 
sehneide man die DE==DG ab, und ziehe AE: so i^t die 
AE=£=iAG (a); aber weil Winkel AEF >ADE (I, 16.) dV 
* stumpfer ist, so ist« ($• 198, 3) die AF>AE| folglidh 
aiich AF>AG- 

Hieraas läfst sitfa nun umgekehrt folgern: 
' c) „Wenn von einemP Punkte A lanfserhalb einer ge^ 
raden Jjinie BG eine senkrechte AD^ und an beiden Sei- 
ten »von dieser zwei andere an sie gezogen sind: m 
schneiden diese- (AE, AG), wenn sie-einan^^'r {gleich 
sind, von der * ersten . an beiden Seiten der senk]»Ghten 
gleiche Stücke DE, DG ab/'— Denn wären dies#Ctüclul 
ungleich: so wären aooh die AE, AG ungleich (nachb); 
' d) ,,Wenn sie aber ungleich' eind (A!F, AG); sei 
schneiden sie ungleiche Stücke (DF, DG) ab; und ewai^ 
di«^ gröfsere (AF) ein gröfseres Stück (DF).r ^ . Deütf 
die DF kann der DG nicht gleich seyn; sonst wSr0 
atfth die AF d^r AG gleich (a) : nooh kleiner ; 86ns{[ 
wäre die AF kleiner als die AG (b)« 

Daher „wenn in einem' Dreieck das TOn der Spitzf 
Qlif die Grandlinie «göfäUte Perpendikel diese ^ unjgleiißb 
theilts so sind seine Seiten ungleich ^ und 4iejeni$|6 
grofeer, die an dem gröfsem Abschnitt der Grundlinie 
liegt;^ 

Und ,9in einem gleichschenklichten Dreieck falh dar 
von der Spitze auf die Grundlinie gefällte Perpendikef 
innerhalb des Dreieck» ($. 178, a), aiid halbirt die 
Grundlinie/* ,4n ein^m ungleichsphenklichten DreiecK 
aber .wird die Grundlinie durch das auf siedus der ßpitze 

S fällte Perpendikel, wenn es innerhalb des Dreied&s' 
llt^ in ungleiche Abschnitte getheilt; und an der grof^ 
set*eii Seite liegt der gröfsere Abschnitt/' 
' '»§. J04. a. {Fiß, 104.) Wenn innerhalb eines re<iht- 
oder' stumpfwinklichten Dreiecks ABC von einer der 
d^n' rechten oder stumpfen Winkel BAC einschliefsend^n 
Seiten AB, AG an die andere eine gerade Linie geiro- 
g^n wird: so ist dieselbe kleiner als die dem genannten 
Winkel gegenüberliegeiüde Seite BC/' 
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Fall I« I>eBn aie verd« eratlidi' uns hinein ie9 
(ihrigen Winkel ABC gezogen} Mrie die BD« Da nnn de? 
Winkel BDC>BAC (I, 16!), also ein »Uropfer iaits SQ 
U\ ($. I^t 3) die BOBD. 

Ffill IL 6i0 ^erde aus keinem dev übrigen WiiH 
bei gebogen ; wie die DE ; und man zieke BD. &ci irt 
jm Dreieck ABD wiederum nach Fall l, di^ BQ>*]XE4 
Ifber auch die BC>BD ; folglich BC >DE., 

b. .»Wenn aDL eine gerade Linie AG von einem 
Punkt B.aufaerhalb deraelben eine» die mit ihr einen 
l|ti)mpf!ßn Winkel macht, BA« und an der Seite von die«i 
9er, an welcher sie diesen Winkel macht, andere BF„ 
BD, BC gebogen sind: so ist unter diesen jede der 
ersten nähere kleiner als die entferntere,'" die BF<CBD, 
die ßD<BC, -t^ Folgt wiederum aus $.1939 3), weil 
die Winkel BFC, BßC grölser als BAC (I, iß*), wd da 
dieser stumpf ist, ebenfalls stumpf atnd. 

. $^;^o5. (Eigf i.o5.) Unter allen- geraden Linien« weit 
che 1^9 einem und demselben Punkt B attsgehen^ is| 
von einem aufserhalh derselben liegenden Punkte A äie% 

{'enige BC am weitesten entfernt^ welche mit der die 
meiden Punkte verbindenden AB einen rechten Winkel 
macht ;junter den übrigen aber immer .diejenige BD« die 
mit.. der AB einen grofsern spitzen Winkel m.acht, 
l^eiter entfernt als diejenige B£i die einen kleinfern 
Winkel mit ihr macht« . , v 

Dton 1) man fälle von A auf die BD das Pemen-r 
dikel A£, welehes an die Seite des > spitzen Winkela 
ABD fällt (S..i76rb>: so ist das Dreieck ABF rechte 
winklicht» slaß AB>AF (§. 198, 3). Es heifsi aber die«« 
jenige gerade Linie vom Punkt A weiter entfernt, auf 
welche von A ein, greiser es Perpendikel fällt ($. 200.), 
FolgUoh istin'die'BC ili^edter von A. entfernt als die>QQ4^ 

2) Die. A^ schneide die^ BE in Q. Da der Winkel 
AFB ein rechter ist: so. ist j(I, 17,) der Winkel BGP 
und daher auch (I^ a5;) AGE spit^iig y jdaher wird ein 
von A auf die BE gefälltes Loth an di0/Seite .des «spin 
tzen Winkels AGE fällen (§. 176, b); man. fälleies» nnd 
es seyAH. So ist in dem bei A rechtwinklichten Dreieebs 
AGH die AG>AH, also n6ch mehr die AF>AH; das 
ist, .das von A auf die BD fallende Perpendikel gröfaer 
a}s das auf die !^E fallende ; mithin die BD weiter -Ton 
Ä entfernt als die BE. 

. fi. 206, Das in §§.63. 66. zur Frage gebrap^t^ läfst 
§^c}i nun näher so bestimmen; • ' 
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a. (i%. 3i, a.> „WeBtt auf einertei Gruaditnie b€ 
und an einedei Seite derselbeid ein-'^leicbaclienklichtes 
Dreieck ABC und ein anderes DBC utehbn, dessen i^ine 
Seite BD eiifien Schenkel AC des gleichscheilklicht^ 
schneidet: so ist dieses letalere DBC ungIei«hschenH- 
liiiht, und die genannte BD ist seine gröfsere Seite.** -?■ 
D^mt da Winkel ACB= ABC (1,-5.)! so ist' YTxpliel 
DCB>DBCt tmi mithin (I, i^.) DB>DC. 

b. (!%« 34>) n^^iMi ^^^ einerlei Grundlitaie BC und 
an* reifsohiedenen Seite» dmnaälben zwei Dreietke Vtd^ 
heuj deren eines ABC gleichselleiftläi<^t ist^ und eine 
Seite CD des andern DBC die Terlahg^evung BE/ eines 
Schenkels des ersten sofaneidet s äö ist dte#^ lAtidei'e 
Dreieck ungleichschenklicht, und die genannti6 Ci) i^ 
seine gröfsere Seite/' *— Demi da die AC verlängert 
nach F, Winkel EFC=BGF (I, 5.): so iift Wiökj^l DBC 
>DGß5 und mithin (I, ig.) DC>Dß. > > 

$.207. (Flg. 106.) „Wenn «rf eine gerftdrlilttie 
BC aus einem Punkt A aufJserhalb^ derselben ein jPeiri 
pendikel AD gefallt ist, und''aus< demiselben'^unkt'aU 
Miuelpankt niit 'einem Radiü9^> ddr '' grdfser ist-idU* dä^ 
PerpendikeL AD, . ein Kreis besehriebe<nfS^ird : se-K^&Hiei.^ 
det derselbe die gerade Linie *BC^an beiden Seil^tif'dea 
Perpendikels AD, an jeder' in einem^^iinkt."' — ^ 'Dfeiin 
tnan^verlängere. die AD, und mach^ di&:A£ dMti*Biitäiti$ 
gleich: so geht die Peripherie de» "K^^eiaes dti^h 'den 
Punkt E ($. i7w). Da nun dieser PunlK afn def^^fd^rh 
Seite der BC liegt als .sein Mittelpuhkt^A: so sehriCf^et 
der Kreis die BC(Ax. 3te KU Anh'.iir.S'.)^ ei «gei^elifd 
in F, und man zi^he AP$ 80>i4st>'die AF==^A£.' Man 
Bebme auch DG=DB\ und ziehe AG : so ist (IjU'^^'dte 
AG;==?AF=AB;; Polglich geht der Kreis aueh^ dar j^ iÖ 
(S-^?*)) das ist, durch einen Punkt, welcher aftM^lr iif^i 
d^rn Seite des Perpendikels AD als der Punkt F liegt; 
ßT schneidet also di^JBC a^i be^d^n Seiten des Perpen-r 
dikels. Er schneidet sie aber" nur in diesen zwei Punk- 
ten (g. 201, d.)- *;.'.>. 

§» ao8. a. (Fig. 107, a.) „Wenn an eine gerade -tiinio^ 
BC aus einem Punkt ,A aufserhalb derselben eine gerade- 
J^inie AD schief gezogen ist^ und aus demselben Piinkt 
als Mittelpunkt mit einem Radius, der grö&er als die 
schiefgezogene AD ist, ein Kreis beschrieben wirdr so 
schneidet derselbe die erste gerade Linie BC- an beiden 
Seiten der sohiefen AD, an )eder in einem Punkt." -— 
Denn man yerlängere die AD naph E, und mache die 
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AE dem.^genannten.JRadhia gleich:. so« geht die Peripher 
i*ie des ((r^iaes durch den Punkt E ($.. ;17.)« Und da 
dieser Punkt an der andern Seite der B€ liegt als sein 
Mittelpunkt A: so wird er" die BC schneiden (Ax. Anh. 
nr. 5.): «und zwar, wenn man das. Perpendikel AF fällt, 
welches auf die Seifet des. spitzigen Winkels AD€ fal- 
len wird ($. 176, J>), «m ^beiden Seiten dieses Perpen- 
dikels. Er Sjchneidpsie an der Seite ^egen C in G*: so 
ist die AG der AE gleich, und mithin > AD:, daher 
aoch FG>FD ($. 2q3, d), Ma^i mache die FH=*G: 
so ist auch (I, 4*) AH=^A&^A^9 und folglich geht der 
Kreis ^uob durch |i'($. i*/;). £r achneidet also die BC 
in den zwei an beiden Seiten der AD liegenden Punkten 
jGr« H$ und nur in diesen ($• 301 , d), 
- h. :(Fig, 107, b.) Unter derselben Voraussetzung; 
99wenn aus dem<selben Punkt A als Mittelpunkt mit .ei- 
nem Radius, der kleiner >te die schief gezogene AD, 
4b6r gröfser ala die •senkrechte AE ist, ein Kreis be- 
aciiri^ben wird; so schneidet derselbe die erste gera>de 
Linie BC an derjenigen Seite der achiefen AD, wo 
dil^se mit der BC eineli spitzen Winkel imacht, in zwei 
Punkten^^. r^ Deiiit die senkrechte AE fallt auf die 
Seite d^s spitzen Winkels ADC ($f'i76, h^ Man ver- 
]än^ere~sie. und' mache die AF dem genannten Radius 
^eaeti': ao itft sie aJsQ < AD; der genannte Kreis wird 
aber duroih F gehen, nnd die BC an beiden ßeiten der 
AEl/fchneiden: dr schneidet sie an der Seite gegen C 
«o^n G^ So ist AG^AF<AD; daher auch EG<ED 
iju^soS, d). Man Mhneide. die £Q«sEG ab; so^ ist avtch 
(I, .4.).AH=AG=AE; und folglich geht der Kreis auch 
4t|rqh, Q .($»170* Er schneidet also dieBC in zwei an 
eimejrlei Seite der schiefstehenden AD liegenden Punk** 
t«H H, G. 
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Aufgaben, 

-. ' .. ,. ^^ ^ 

ffi. 20Q. 1) (Fig. 106.) „An eine gegebene unbegrenzte 
^ri(le. Linie BC von einem aofsernalb derselben gegc- 
enen Punkt A eine gerade Linie ziehen, die einer ge* 
eebenen M gleich a^y. Die gegebene M darf aber nicht 
Kleiner seyn als die yon.A auf die BC fallende senk- 
rechte,'' 

. '^ Man fälle die senkrechte AD : ist nun diese der M 
gleich, so ist das Verlangte geschehen; es ist nämlich 
TOn A dio AD. der gegebene^ M gleich an 'die BC ^^- 
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^o^en. Und dieses ist 4ie einzige, die der H gleich an 
die BC gezogien werdien kann^ denn y jede hindere ge^ 
zogene ist gröfser ($1 199, a). ' 

- Wäre aber die AD grpfser als die M; oder die 
gegebene M kleiner als ^le AD: sp wäre die-Aufgiabe 
immoglie}! ; denn ^9 lälst sfch ke|ne, die kleiner als die 
jBenjlirechte AD ist^ ^n die BC ziehen ($» 199, a), 

Ist die 4P ^^^i^^r ^}^ die Jff. : so verlängere man 
sie, und mache . die ÄE d^r iS. gleich, und beschreibe 
aus dem Mittelpunkt A m\i ^er YVeite A]£ einen Kreis: 
so wird dieser die BC in zwei Punkten schneiden ($. 207.)'; 
es sey in F und G : man ziehe AF und AG ; so werden 
diese die Aufgab^ auflösen. Und auf^er diesen keine ^ 
wei} Yon einen); Punkt ah eine gerade Linie nicht mehr 
als zwei gleiche gerade Linj.ßn ^ehen ^. 201, d): 

2) (Fig, 108, ^.) ,,An eine gegebene an , einer Seit? 
(in B) begrän^^te, an der fmdj^vn (nach C) unbegränzte 
gerade Linie BC aiis einem aufserhalb derselben gege* 
benen Punktp ^ ^^^^ g^F^de Lis^ie ziehen, die einer 
gegebenen M gleich ßej,^ - - y.> . / 

Man ziehe 4if AB/ ißt npii die^e 

L Fall) au£ der BC senkrecht: so ist, w^nn die 
M<!AD, die Aufgabe unmöglich««. Ist sie =AB: so löet 
Hie AB allein die Aufjgabe* Ist sie ^AB: so läfst sldi 
(na^ 1) an.die. Bp, cip hier ganz -^n der einen Seite 
des Perpendikels AB liegt, eine der M( gleiche gerade 
Linie Ziehen; mau ziehe sie (nach 0) ^^^ ^^ ^Y ^^ 
AD. ^ So wird diese die Aufgabe allein lösen^ indem 
jede andere an die BC gezogene gröJber oder kleiner 
^U iliß AD d, u als die M is|;.($.. 199^ b»). 

IL Fall. Macht die AB mit der BC einen stam^ 
pfen Vyinkel: so ist^ wenfl die M nicht ^öfser als die 
AB ist, die Aufgabe unmöglich: denn ]ede von A aii 
die BC gezogene ist wegen des stumpfen Winkeln ABC 
grofser als die AB ($. 198, 3)). Ist aber die M grÖfser 
als vdie AB : so mache man ihr, indem man AB T^r* 
längert, die AE gleich, uitd beschreibe aus dem Mittel« 
punkt A mit der Weite AE einen Kreis ; der die BC 
tdinei^en wird (§. 208,' a); es geschehe in D: so wird 
AD die yerlangte sejn. Und sie wird die Aufgabe allein 
ansflosen; denn jede der AB nähere ist gröfser, jede von 
der AB entferntere kleiner als die AB ($. 204, b.). 

III. Fa^ll. Macht die AB mit der BC einen spitzen 
Winkel; und ist . 
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a) die M der AB gleicht so besehreibe man einen 
Kreis aus dem Mittelpunl^t A mit der Weite AB. Und da der 
Winkel ABC spitzig ist: so wird d^s Perpendikel vonA 
^^f die BC gefüllt, die SC treffen (g, 176, b.)« und der 
Ikeis der BC ^n 'der ^andern Seite des Perpendikels, 
^n an welcher AB .lieg|, noch einmal begegnen (§1 907.). 
ü^s geschehe in O; so ^v^ird die Afii die Aufgabe lösen ; 
lind zwar aHein, weil jede dem Perpefidikel nähere klei« 
jier» jede entferntere grpfser ist als 4ic:AB oder AD. 

b) I&|; die'lW grofser als die ABe sp yerlängere man 
^ie A^^dc^ ^» ^^^ nehme die AE der M gleich, und 
beschrisibe aus A mit d^r W^^te ^E einen Kreis; ^9 
Vivd di^ßer Tnach ^. 208, b.) der BC einmal bjßgegnen: 
'es geschehe m P : so l$s( die AD/ die Aufgable. . 

cj (Fig^ ^o{|,b.) Ist die M kleiner .als die 45- so JSlle 
iQ^n Yon A auf die BC 4as Perp^endikel A£ { T, i2\ 
'§J' 176.): so Ist efitwfeder . - * 

' aa)'die M auct^ kleiner als die/Aß; ' und *dann ist 
liie^Aiifg. unn^<5gKdi; . ^ ^ 

bb) oder die M der AE gleich; und 4^^^ löst die 
AE allein die Aufgabe; • -j 

ec) oder die M gröfset Ids die A£« '80 verlängere 
man *die AE, und mache die AF der M gleich; so -ist 
^lüb 'die AF auch <:AB. * iJnd man beschreibe aus dem 
Sifttdpimkt A] mit i)er Wehe AF einen Kreis 5 "so 
«ohneidet derselbe ^naph $. 207, b.) die B€ ih zvei 
S^unkten; sie 8<iyen'.G, H: so werden die zwei AG, AH 
l^zogen, die Aufgabt losen: und aufser ihn^n^ keinq 
Kirttte. > 

^an( ttlt dieser ist einerlei die Aufgäbet Mit einer ge^ 
gebenen Seite' AB und Winkd ABO an der Grundlinie 
Qtn 'Dreieck, beschreiben^ dessen andere Seite einer ge« 
gi^^en« geraden I^inie M gleich sej*^ 
«. 5) (^Fig, 102, io3.) „An eine gegebene an .beiden 
Seiten begräni;te gerade Linie BC von einem aufserhalb 
der^elbe^ gegebenen Punkt A eine gerade Linie ziehi^Ui 
die einer gegebenen M gleich sey/ Oder, weiin nuin 
£e AB, AQ zieht, mit andern Worten; „In einem Qtr 
gebenen Dreieck. ABC (innerhalb) aus seiner Spitze A 
i^n die Grundlinie BC eine der gegebenen M gleiche 
gerade Linie ziehen.*' 

FaV I. (Fig. 102.) Wenn die AB, AiC gleich ^ind, 
und >. » . . : . : t . . 

' a) die M gröfsßt' als sie : _ ^o ist die Aufgabe unmög- 
Uchrdenn es läl'st sich aus einem Punkten eine .gerade 
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Linie iEwidchen vy^x gleichen keine gtöis^re «icben 
($. !20i. b.)^ Ebenso, wenn^ die M ibnen gleich, wäre^ 

b) Ist die M Kleiner als die AB oder AC) und auch 
l&leiner als das von' A anf die BC fallende Perpendikel: ^ 
^o ist die Aufg« wiederum nnmöglicb^ weil keine . klei« 
Tiere als das Perpendikel gezogen werden kann. Ist sie 
aber größer als das Perpendikel: so lassen sieh zwei 
äer M gleiche von A an die BC fliäbeti (nach 2) IILFall« 
c, cc»). 

fall IL (F^. io3.) Wenn die AB> AG ungleich 
sind; und ^ 

a) die M der gröfseren von ihnen gleich odör hoCh 
^i*Ö(ser: so ist die Aufg« unmöglich; weil jede von ei- 
nem Punkt an eine gerade Linie zwischen zwei uh-». 
gleichen gezogene kleiner ala die gröfsere von ihnen i^t 
($. 202.); ' . 

b) die M kleiner als die' gröfsere^ utid gröfser als die 
kleinere von ihnen : so läfst sich immer eine ziehen^ 
iäie der Forderung Genüge leistet; aber auch nur eine;^ 

c) die M der kleineren gleich i so ist die Aufg. un- 
möglich, wenn die kleinere mit der JBC einen rechten 
oder stumpfen \Vinkel macht; denn m diesem Fa}] ist 
jede Von d'er Spitze innerhalb des Dreiecks an i^e 
Grundlinie gezogene gröfser als die kleinere von ihnen \ 
ist aber jener Winkel spitzig: so Iafi»t sich Eine ziehen. 

d) clie M kleiner als die kleinere aber größer als das 
von A auf die bC fallende Perpendikel : so lassen sich 
imüner zwiei ziehen, welche der Aufg. Genfige leisten« 

§) die M dem Perpendikel gleich : so löst ebeif das 
Perpendikel die Anfg. 

f) die M kleiner als das Perpendikel:^ so ist die Aufg. 
unmöglich'« 

$. 210. Andere Aufgaben: „Ein rechtwinklichtes ^ 
Dreieck beschreiben, von dessen Seiten, der d^m rech- 
ten Winkel gegenüberliegenden mid einer der densel- 
ben einscliliefsendeni die eine, gegeben, die andere ei- 
ner gegebenen geraden Linie eleich sey/' Diese Aufgw 
hat fwli i'heile : . ' , 

I. Theilv {Plg* .leg.) ,iAnf der gegebenen geraden 
Linie AB ein bei B . rechtwinklichtes Dreieck beschrei-^ 
l>en^ dessen dem rechten Winkel gegenüberliegende 
Seite der gegebenen geraden Linie C gleich sej. Es 
mufs aber diese gröfser als die AB seyri.*' — Man rer- 
länsere die AB, und mache die AD der G gleich, er- 
richte auf ihr die BE senhrechty und beschreibe aus 
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dem Mittelpunkt A mit der Weite AD einen Kreis, der 
die BE schneiden wird (Ax. Anhang); er schneide sie 
in F ; nnd^ man, ziehe die AF. So ist AFB das ver- 
langte Dreieck. ' 
n. The iL (Flg. iio.) ,5 Auf der gegebenen geradeii 
Linie AB ein Dreieck beschreiben^ dessen der AB ge- 
genüberliegender Winkel ein rechter, die in A sich 
endigende Seite aber der gegebenen C gleich se'y. Es 
mufs al^er diese kleiner als cfie AÖ seyn.** — Marl 
schneide ron der gröfserri AB die der G gleiche ALI 
ab, errichte auf der AB iii D die DE senkrecht, be- 
schreibie aus deni Mittelpüfikt A ihit der Weite Aß ei- 
nen Hreis^ weichet' die DE iii ^ schtieide; ziehe ÄFv 
schneide voii ihr die AG===AD ab, und ziehe GB^ So 
wird, GAB das verlangte Dreieck seyn. — ^ Beweis mit^ 

telst I* 4- , ; 

Da im gleichscheiiklichteh Dreieck das vöri Aev 
Spitze gefällte Perpendikel die Grundlinie' halbirt,> nnd 
das Difeieck in zwei rechtwinklichte Di^eiecke theilt: s6 
läfst sich yermittelst der TOrhfi^rgehezid^n auch diä Auf- 
gabe auflösen: , r.^ ^ ^ • 

„Ein gleichschenkhchtes Dt*eieck beschreibeüi des- 
sen ein Schenkel und eiitweder diel Grundlinie, öder 
das auf sie von der Spitze falleüde l'erpendikel) daä 
eine gegeben, das andere eiiier gclgcfb^rieni geraden Linief 
gleich ^ey/* Bestimmuilg dabei; weil in jedem gleich- 
Schenklidhten Dreiecke- ein Schehkcfl gröfser ist als die 
halbe Grundlinie (zu F^olge $$. 125^ igS^ SVi, 

$4 !tii4 a^ {Fig. Uli) i,Ari eiiie g^gebcliie gefade 
Linie Aß ii& einem auf ihr gegebenen Punkt A einen Win- 
kel anlegen, der einem gegebenen Wiiikel DGE gleich 
aev;* — Man halbire den Winkel DCfe d^rch die CF^ 
scnneide ron seinen Schenkeln äi& CDj C£ beliebig 

SIeich ab, ziehe DE, auf welcher dicf CF senkrecht ste- 
en wird (I, 4.): schneide ron der AB die AG=CF ab,« 
nnd errichte auf ihr in G die GH^^DF senkrecht, ziehe 
AH, und falle von G auf AH das Perpendikel GJ^ wel- 
ches wegen des rechten Winkels bei G ebenfalls in- 
nerhalb fallt ($• 177, 2): Man verlängere die GJ, mache 
ihr die JK gleich, und ^ziehe AK : so ' wird der Winkel 
BAK dem DGE gleich seyn. Denn der Winkel GAH 
ist =pGF (I, 4.) 8 und vom Winkel GAH ist der GAK 
das Doppelte (I, 4), vom Winkel DGF der DGE (Gonstr.)i 
folglich ist auch der BAK dem DGE gleich. 
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.b. (Fi^: iisT.) M^nf einer geeebenen linbegrädisteit 
BC und an eine aulserhalb derselben gegebene Spitze 
A ein gleichscbenkiichtes Dreieck besehreiben, dessen 
Schenkel einer* gegebenen D gleich seyen. * E$ nfinfs 
aber die D gröfser seyn^als das Vöii A i\uf die BG ge- 
iailte Perpendikeir Attflösung mittelst $. 209^ 

Oder „ein gleichscHenklicbtes Oreieck mit gegebe- 
hei' Spitze A und einem Eridpirnkt 6 der Grundlinie 
beschreiben, und dessen Grundlinie auf eiüei' gegebe- 
nen geraden Linie BC liege/' ' 

c. (Fig. ii3,)yiuf eiriei^ gegeteneü Gtniiidlinie AB 
ein gleichschenklichtes [Dreieck beschreibeti , dessen 
Schenkel einer gegebeneii C gleich s^y, Diö C mufs 
aber gröfser als jiie Hälfte der AB seyn.'^ -^ Man haU 
bire c|ie AB in Dj errichte auf ihi' die DE senkrecht, 
schneide von der AB^ yerlän^ett, wennfli nöthig ist, die 
A¥^=C ab^ beschreibe aus d^m . Mittelpunkt A mit ^er 
Weite AF eineii Kreis, der did DEi in G schfieide; 
ziehe GB: so wird GAB daä Vetlailgte Dteieck seyn. 

$. 212. (Fig. 114.) 1) i,Aüf einer gegebenen uhbe« 
grahzten geraden Linie BC und mit gegebener Spitze 
A ein Dreieck. beschrefiben^ dessen 

. ä) eine Seite und die Gräiidlinief zwei gegebenen ge« 
rädeii Lihieti D, £, je eine einer,*, gleich seyeri. Die D 
mufs aber gröfser seyn als das yon A auf die BC faW 
lende Perpendikel;'' 

b) »^dessen eine Öeite und der zwischen der ändekii 
Seite und dem auf «die Grundlihie aus der äpitlse A .fal- 
lenden Perpendikel Uegeiide. Abschnitt der Grundlinie 
zwei gegebenen geraden Linien D, £, je eines einert 

^ gleich sey. Es muls aber die D gröfser seyn ah da9 
TOri A auf die BC fallende Perpendikel.'* ' . 

Fall h Wenn das Perpendikel innerhalb des Drm* 
eckä fallen soll; 

Fall II. Wenn das Perpendikel atifserhalb, und zwar 
nächst der der D gleich werden solleiideii Seite fallen soll; 

F^all lil. Wenn das Perpendikel aufserhalb^ uBd 
zwar nächst der andern äeite fallen aolL 

c) , ^dessen zwei Seiten zweien gegebeneii geraden ^ 
Linic^n D, £^ je eiiie eincfr, gl^ch ieyen. Es darf aber 
von den beiden D^ E keine kleiner als das yon A auf 
die BC fallende Perpendikel, und wenigstens die eine 
derselben mufs gröfser als dieses Perpendikel seyn/* 
Wenn beyde gröfser, und unter sich ungleich sind: eo 
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urird man vier Dreiecke erhalten die äet Aufgäbe Ge- 
nüge thnn« . V 

d) »^dessen Grundlinie und die an deren Halbirungs« 
pnnkt von der Spitze A gezogene gerade Linie zweien 
gegcbeneii E^ O, je eine einer« gleich aeyen^ ,Die D darf 
aber nicht kleiner ala das Perpendikel yon A auf did 
BC seyn." 

e) yfdeasen eine Seite and der Unterschied der zwei 
Abschnitte, in welche das Perpendikel die Grundlinie! 
tlieilt, ' zweien gegebenen D, E gleich sejen." 

22) ,,Mit gegebener^ Grundlinie und einem anliegen- 
<len Winkel ein Üreieck beschreiben, in welchem diä 
Ton der Spitze aii den Halbirüngspunkt der Grundlinie 
gezogene .gerade Linie einer gegeoeneh gleich sey.*^ 

8 a t « XX. 

^.. itii. A) 2!um Beweise dieses Satzes kanü ma^ri 
jeden der dt^ei Theile {bigenden Satzes gebrauchen: 

(Figf* ii5.) „Wenn aus einfem' Winkel B an dei* 
Grundlinie BG Wnes gleichscheliklichten Dreiecks! ABC 
eine gefade Linie ' , ^ 

i) an die Yerlängeiiing der Gegenseite AC über diö 
Spitze A hinaus gezagen wird^ wie die BD: sd ist siö 
kleiner als die zwischen ihr und der Grundlinie liegendd 
verlängerte Gegenseite CDj 

2) Wird sie aber an die Gegenseite AG fallet, t^iel 
die BE; 

3) oder aii deren "Verlängerung unter die Grnndlidid 
gezogen, wie die BF: so ist sie gröfser als das zwi-» 
sehen ihr und der Grundlinie liegende Stück (CE odet 
CF) der Gegenseite oder ihrer Verlängerung." 

Beweis für i) } Da Witikel ABC=ACB (I, 5.) : so ist 
Winkel DBODCB; ipithin (I, 19.) DC>DB. 

Für ^2): Da Winkel ACB=ABC (I, 5*) >CBE: so 

i«J <I».»9»> BE>EG. 

,Fur 3): a) M«n retlängere AB iiach G: so ist Win-« 
kel FCB=CBG (li 5.) >CßF: also (I^ 19.) FB>FC. 

b) Oäer da des .gleichschenklichten Dreiecks Aufsenj« 
Winkel BGF stumpf ist {§* ^76, b»: so ist ($. 19S, 3.) 
die BF>GF. (So Pfleiderer. s.Chrestom^ geöm. S.3i2.) 

c) Oder da. Winkel ACB>CBF (als Aufsenwinhel des 
Dreiecks BCF) (I, 16,), und Winkel BCF>CBA aus 
.ähnlichem Grunde: so sind die Winkel BCF, BGA zu- 
sapimen gröfser a^ die YVHnkel CBF, CBA zusammeif^ 
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VoÄ diesen ist ißbcr Winhcl BCA=CB4 (h 5.). Folg^ 
lieh ist (Ajc. 5.) Winkel BCF>GBF: daher (1, 19.) 
BF>CF. (So Prodlus ^betid. S. a6o. oben.) 

. B) (Fig. 2u T) so. in d. Ueber^.) Es sey nnn irgend 
fein 'Dreieck ABC^ lind irgend eine Seite, desselben, BC: 
so ist Kü beweisen, dafs die BA9 AC autommen gröfset 
als die BC sind. 

t. Beweis Ihittekt A, iit Mail Verlangerä BA nacii 
h, mache AD:±::AC» ziehe CD. So ist ADG ein gleich- 
^chenklichtcd Dreieck, dessen Grundlinie DC; und Ton 
dessen Winkel C an dar GtuiidHhie ^ ist an die Yörlan- 
erühg d^r Gisgenseitö DA über die Spitsc^ A hinaus« 
i<^ gerade Liili^ CB geiso^eh^ diesig ist nun (nlitshA, 1.) 
kleihcr als die zwischen ihr uikd der Gitindlinie liegende 
DBpodlSr die DB^ das ist, die DA) AB sBüsammen, 
glröuer alä di^ BC. -^ bieSeS ist der tluklidischc Be- 
weis iii andeni WoHeh dargestellte 

2; Beweis ihittelst A^ 3.t Wehil die B(D hichtgröt- 
der i^t als j^de der beiden BA, AC; so sind offenbar 
die bitfid^n BA, AC zasainmbti >^BC. (F^.. 116, a.) Ist 
aber die BG gröfset' als ]<^de von j^nen beiden t so 
schneide Ihah yoii ihr die BE=BA ab> und ziehe AE. 
So ist BAE ein gleichschiEinklichtes Dreieck> utid Ton 
einem . Winkisi A • ah seiher Grundlinie ÄE ist aii die 
üiller di^ GrtiüdHhie terlätigerte Gegenseite B£ die ge- 
rade Linie AC ged^o^en! diese ist tiuii (tiach $» A^ 5.) 
grdfSer als da6 ^swischeii ihr und der Grundlinie lie- 
gende Stück dei^ Yerläiigetting Aet Gegenseite^ d< u die 
Cß. Man set^e die gleichen BA^ BE hinzu: so sind 
BA, AG zusammen >BC. (Vgl* Frocius Chrest. xgeom. 
p. a6ö.) 

3. Beifireis mittelst A, 1 i (Fig. ii6, b.) Wenn die 
iBC flieht gröfser ist ü. S. wf (wie vorhin.) Ist abei* die 
BC grofser als jede der beiden BA^ ACt So teHäu^ere 
man die BA nach F« so däEi BF=BC sey r und ' ziehe 
FG. So ist Bi^C ein gleididchenklichtes Dreieck^ und 
Vpn^eincnt Winkel C an seiner Grundlinie ist an dcSSe» 
Gegenseite BF eine geiradeLiiiie CA gezogene diese ist 
hun gröfser als daS zwischen ihr uhd. der Grundlinie 
Hievende Stuck AF ^A, 2.) 2 folglich sind die BA^ AC 
Kosaminen >BF d. i. BC« . ; . : .' 

ZusatfiS. i,In jedem niclit gteickseitigen pretecbe 

ABC ist der Üntei^schied zweier ungleichen Seiten' AB« 

BC kleifier als die dritte Seite AC.'* Folgt aus dem 

dten Beweis, wO gezeigt worden j «^dafs CE< AC j und 

Pfleidcrer Anm^ s. EucL El, L Buch» 1 3 
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CE.äer Vm^rscliied derweilen Aß, ^ ist; oäit aüi 
dem 3ten Beweis, wo AF<AC war, uiid AF der unter-» 
schied der Seite AB, BC ist, 

-'- 5* 514. Andere Beweise bei Proclns (s. Clirest« 
geomf pi. 259,) 

1. (Fig. 117.) Mian halbire die Wintcl BAC darch dic^ 
AD: 80 ist Winl^el At)B als Aufsenwiiikel >DAC({,i6.) 
d.i. >BAD; mithih BA>BD (l, 19.)^ Und ebensp wird 
gezeigt/ dafs CA >CD. Folglich die BA, AC sasaii\meii 
>BC. . 

2k (Fig. 116, a.) Wären die BA> AC s^usammen ^icht 
grÖGBor als ^ic BC: so sind sie ihr entweder gleich oder 
hleiner« Sie seyen fürs erste der BC. gleich, wenns inpgr 
lieh ist:. und man schneide von .der BC,dieBE:=BA ab; 
so wird die CE==CA seyn (Ax* 3.): daher (I, 6.) Win- 
kel'BEA=;=BAE, und Winkel CEA=CAE; folglich diö 
Winkel BEA, GEA jsusammen dem Winkel BAC gleiche 
Die Winkel BEA» AEC zusammen sin4 abei" =i2 reeh* 
ten (I, i5.). Folglich wäre der Winkel BAC, 4» i- ein 
Winkel eines Dreiecks, ===2 rechten; welches unmöglich 
ls{; (I, 17« oder §> 141, a.)* Demnach können die BA, 
AC zusammen nicht der BC gleich »8eyn# « 

. . {Fig, 118.) Gesetzt nun, aie »eyen kleiiiet als dieBC; 
und man schneiSe. von BC die BD=BA ab, so wird die 
CA kleiner als die. CÜ seyn (Ax. &«), Man schneide 
auch von.^cr CD die.CE=^CA ab^ und »ziehe EA. So 
sind (I, 5.) Winkel Bl)A=i=Bi^) , Winkel CEAi^CAE^ 
mithin die Winkel BD A+CEA==BAD+CAE- Da aber 
auch <I, 16.) Winkel /ßJDA>CAD>eAE,,. und Winkel 
BEA>BAE>BAD: so sind die Winkel BDA-f-CEA 
>BAI>-f'CAE; welches dem vorigJBn widerspricht.' -Mit- 
hin können die BAr AQzi|sammen auch auch nicht klei-* 
ner als c|ie BC seyn*> .Aber auch nicht glfetich, wie ge^* 
zeigt worden ist. Folglich. sind siö gröfiier.f 

:$., 2i5* Anderer Beweiis. Es^&ey wiederum Öt ei^ 
nes Dreiecks Seite, weldhe'man will: sb sind die Win-* 
kel hei Bund C entweder spitmg oder nicht. Iih'lietz-/ 
tern'FalK d. L wenn einer ein rechter öder stumpfer 
i^^ i^^ iie ihm gegenuberliegeiide Seite gröfser als BO 
($• ^93»3*)9 ^^^ Vioch viel mehr «sind alsdann beide BAy 
AC^'sn^ammen >ßC. Sihd aber beide spitzig: ^0 fälle 
man von A-ouf die BC das Perpendikel' (F/g. 92, A/) ÄD, 
welches innerhalb fällt (§. i7&,)i: und es ist BAp^-AD; 
€A>CD (5- i9&» 3.) : Folglich BAH-AC >BC. 



lichten Dreiecke, dessen Grundlinio grolser als jedei? 
'der gleichen Schenkel ist, ist, ditsdbe jedoch hldiiier aM 
die gleichen Schenkel zusammen: und in einem ungleich- 
seitigen Dreieck ist die gröfste Seite ^tö(^er als die 
zwißi kleinern zusammen.*' Dieses sind dte zWei RaupU 
fälle des Satzes X)t. j die eines Beweises bedürfen t dio n 
übrigen Fälle sind für sich offenbar. ' 

49 Von einem Funkt zu ^Ln^m andern ist i!el* "l^eg 
auf Einer geraden Linie kürzer,^ als. der Weg auf f5%ei 

Seraden Linien über einen auflierhalb der ersten gehen« 
en Punkt." . ^''' 

Dieäcs lot;:tere, und also der Sät^ XX* ^Iher» ha« 
bcn einige gegl<iubt, aey für sich klar, und 09 9ey deih^ 
nach ganz überflüssig, einen De-^v^eis davon zu eenen. lii 
der That haben auch einige Verfasser Ton L^rbegtiff" 
fen der Geometrie als Axiom oder auch als Üefinition 
angenommen, dafs die gerade Linie zwischen zwei Punk«* 
' ten die küriseste sey. S i ms oii bemerkt, die richtige 
An wort auf die gegen manche Beweise Von an sich 
klaren Sätzen als uberflüjssig gemachten Einwürfe sey^ 
Wohl die^e: „ddfs man die Anzahl der Axiome nicht 
ohne Noth Vermehren müfse/* (Matthias Auszug aus R» 
Sims, üebers. S. g.) 

F^olgernngen» 

$,217. !• ,|Tn einem gleichschenklicbten Dreiecke 
iöt jeder der gleichen Schenkel grofsei;' sls die Hälfte 
der Grundlinie." . 

2. a) (Fig. iig;) „Wenn das auf der Grundlinie bC 
eines Dreiecks ABC in ihrem Halbiningspunkt D errich« 
tete Perpendikel DE die eine Seite desselben AB, zlirt-^ 
^cben ihren Endpunkte^ trifft: so ist diese Seite gtöfser 
als die andere AC." — Denn man ziehe die EC: So 
ist die 13E der CE gleich (I, 40 ; miüiin die BA äeh 
beiden CE, EA zusammen gleich) diese sind aber ^AC 
(I, 2d)f Folglich auch BA>AC. , 

b) Umgel&ehrt: ,;Wenn auf der Gt*andlinie fiC el-' 
lies Dreiecks ABQ dessen 2wel Seiten AB,' AC ungleieh; 
sind, ein Perpendikel in ihrem Italbirungspunkt D er- 
richtet wird: so begegnet dasselbe der grofsern Seite. 
AB/' — Denn auf die Spitze A kann ed nicht treffen)' 
sonst waten die Seiten AB, A€ gleich (I, 4.): Atfch kann 
es nicht der AC begegnen; üOn^t wäre (a) die AC dte^ 
grdfsere Stite. 

|5 • 
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c)'.tWenn eine gerade Linie BC darch eine ändert 
Ifff senki^e^^fat llälbirt vird: so lie^t 'in 'der letztern die 
Spitze jede« auf der ersten BC errichteten gleichacbenh- 
Kch^n'Dreieckal" Dcfnn gesetztes aey irgendein gleicli- 
aciienliriChtea Dreieck ABC auf der BC, dessen Spitze A 
iriicWätif der DF liege : so wird die DF eine seiner 
fetten* Schneiden; siö schneide die ABi so ist die 
AS >AC (a): aber äucJIi =AC (Vörauäs.): welclies un- 
n^öaUeb ist* F'olgHch ist (fs un'möglith^. dafs eines gleich- 
ich^'nÜiiöhten Dreiecks auf Adv BC Spitze auTserbalb 
der ^F liege : mithin liegt jedes Solchen Dreiecks Spitze 
auf der DF. 

Diefs wird auch s6 ausgedrückt i dicf eincf gerade! 
Liniere senkrecht hälbir ende DF sey derOrt (Locus) 
der Spitzen, aller auf der ersten BC beschriebenen 
gleiöh^chenkiichten Dreiecke« 

^'* S; (Fig. 87.) „Die zwei Schenkel ABj AC cinerf 
üngteichschenklichten Dreicells ABC sind yon eiiier aus 
d^r. Spitze A an di(* Grundlinie BC gezogenen und diese 
halbirenden geraden Linie AD mehr als das Doppelte/* 
•^ P^n nabh ddr nämlidhen ConstruCtion wie in $«190.9 
i^t dic^.ÄC der BE gleich; also die BA, AC zusammen 
der^AÖ, BE gleich; diese aber diiid (I, 20.) >AE d.i. 
die 'doppelte AD ; folglich sirld auch BA^ AC zusammen 
> die doppelte AD. 

4. (Fig4 q7.) YfDie zwei Schenkel AB^ AC eines *üll^ 
gleichschenkfieht^n Dreiecks ABC sind zusammen gröf-^ 
se,r als das Doppelte der den Winkel an d^r Spitze 
halbirenden bis an die Gfuhdlifiie BC gezogenen gera- 
den Linie AD/' — Da nach $j igS^ b. die CD :>l)Bi 
wenn die AC}>ABi so schneide man die DF==^DB ab, 
und voUen'He die Figur wie iii $• ^919 a.^ urid ziehe noeh. 
die AI^ ; welche < AC seyn wird ($• 202.) : die FE ist 
abei* =AB. Nun sind die AF, FE zusammen >AE 

S[j 2ö.): folglich AC^ AB zusammto ndch Tielmehr >AE 
. !• die doppelte AD. 

Die zwei letztern Sätzd (3. und 4.) sind zwei l'hei» 
len der Prop. XXX. in Menelai Sphaericis^ Lib. Il die 
spHärischen Dreiecke betreficind, analog; gemäfs H^I- 
leys;0emerkungen am Ende des LBÜchs: dafs eß meh- 
Tjcp^n d^r dortigen Sätze corlrespondirende Sätze, gerad- 
linigt'e Dreiecke betreffend, gebe. 

$.218, a^ ^,ln jeder geradlinigten Fi^r dind alle 
Seiten zusammen aufsfir einet gröfser als diese übrige 
Seite. 
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'. tfewcid^^i) l^omlJi'eieäk gU^^ jiach B'^ia 'JClt 

ur ABCD;.8ie mag » 
^.el'^häben, oder abiof^ .< 
A^ eine Seite' derselben« diese mi^ ifn .)etztern' F|äll/an 
^wei au3WarUs^^i|deii| oder irv'i^ije|pi einen *EnapunKt 
an eineni jeinwiU't^geh^nden li^gep: ^^80, werden. ^ie Si^ir 
%en AD, PC,:;CÖ ?i{S^iiimpn gpfjScrVäls d^^ AB' j^eyn. ,' 

Denn man.'^ielie die i\C. , So yimi.im Dreiecli,Apip 
die zuf ei Seiten 'AÖ,' DC zu8ainin.e.o >AC (nr. i,.); ^lao. 
wemi man die CB hinzunimmt.i , die, .dr^i AD , DC^ CB 
^usapunen >AC, CP. Aber die., ÄC,, CB sind' > AB 
(nir. 1.): also.pocli yi'el. mehi:. ^ie .AD; pC, CB zusam« 
fnen >AB. • 

3) {Fig» i^i.)'jgs ßej irgend ^ine fiinfseitige Figur 
ABCDE, und liB irgend eine Seite desselben: 8o wer; 
den .die Seiten- AE^ jßD^ pC, CB ^ussimmen gi^öfser üs 
le AB seyn. ..... 

Man ;eieh'e 'die AC. So ßind (naph nr, 2.) im Vier- 
pck iEDC die AE, EÖ, DC giöfscjr aJs die AC5:4«ft^r 
di^ AE, ED, PC CB gröfser als die AC, CB. Aber die 
*AC, CB sind >AB (nr. i.). Folglich noch viel mehr 
die AE, ]^D, DC, CB zusammen >AB. — Und dieser 
Beweis gilt, es, mag die fünfseitigQ Figur lauter/, aus- 
wärts gehende Winuel, odei* auch einen oder zwei <?in- 
wärts gebende Jhabeh: und im letztern Fall die'AB iii 
Bezieliung ai|f die ^ t^rschij^dep^rtigefi . Winkel 'Ii^geii 
^ie sie wHL . ' . , 

pnd ebenso wird dei* Satz von einer sechsseitigen 
Figur Jbe^iesiep» indem man ron einem der Endpuphte 
der AB die Diagonale zieht, w^lchp das Sechseck , in ein 
Dreieck auf fLer A6 und in ein Fünfeck theilt; Des 
letztem tier fibrige ßeiten sii^d nämlich (nacE ni;. 3.) 
zusammen grofser ala diejenige Seite » welche dii^'. ge- 
sagte Diagonale Ist, pn^ d^s y^brige folgt inittel^ Ax. ^n 
ifiim nr, i. : 

Und nachdem der Satz von der sechsseitigen Fi^ui^ 
bewiesen worden, wird er ebenso von der siebenseiti^ 
gen bewiesen; und so immerfort; ipdem bei dem Schfufs 
von der Figur von irgend einer Anzahl Seiten auf die 
Figui? von der nächst höheren Anzahl Seiten immer der- 
selbe gleichförmige Gang ist. Pei* Satz gut alap ibU« 
gemein, . 

b. (F/g. 122.) Die von einem Punkt A ah eibcn an- 
dern B gezogene gex'ade Linie iat kürzer als jede in 
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^nerfeifbcne* m^t Ihr swkcben dieatii PunKlen liegende 
jlQbrochene (aas t.st| AUS mehreren unter irgend weUshen 
"fViilkeln mit einander zdsammenlr^if^iiden geraden be* 
fll;ehende) Linie, «r— ^ Denn die gebrbcbeiif; Linie besteht 
fius den -ßbrigen Seiten einer g^eraill inigten Figur, Tqn 
weicber die gerade AB eine Seite ist. . . 

" e. {Fig. i32,) In einer geradi inigten Pignr ist jede 
Seite ABf und namentlich auch die grofste, kleiner alß 
die halbe Summe der Seiten (oder der halbe reriineter)i 
der Figur« — Denn man verlängere die AB nach 2, 
ttud* sämeide auf ihrer Verlängerung gerade Liuicn 
ipach einander ab« .welche den übrigen Seiten dct Figur 
nach einander gleich seyen; und es aey Zder Endpunkt 
der letzten abgeschnittenen. So ist die !bZ der Summe 
der <abrigen Seiten gleich , . und gröfser als die AB 
(nach a); die AZ aber ist der Summe^ aller Seiten oder 
dem Perimeter der Figur gleich^ Da demnach d^ AZ 
In B ungleich gethcih , und AB der kteihere T^evl \sK: 
eo ist die AB kleiner als die halbe AZ. (^. 1 1^. qd. Atf nt« 
^u Ax. 7. oben S. 4^*)* ^* i* kleiner ala^die halbe Summ.^ 
piler Seiten oder der halbe Perimeter; . , 

Satz XXL 

$.819« Fafet man diesen Satz etwa^ allgemeiner aq 
(vgl. Thom. Simpson Geom, p. 24.):, 

„Wenn von zwei auf einerlei CrundUnie stehenden 
|)rei€fcken das eine das andere eiAschlicfst, es mag nun 
die Spitze des eingeschlossenen auf eine der Seilen oder 
innerhalb des einschliefsenden fallen: so ist des einge«- 
$cmos8enen Summe der Seiten kleiner) der \Yinkel an 
dex; Spitze aber gröTscr al$ des eioschlicfsendcn ; 

* so folgt des ersten Falls erstei: Thcil mittpUt Ax. 4t 
aus 1^20.; der zweite Theil unmittelbar iaus I, iG. : der 
Siweite *Fau aber durch zweimalige Anwendung des ersten. 
' ' £s sey nänflich (Fig. jSu I, '21,' in d. üebers.) 

,^all I. Das Dreieck BEC Tom Dr^eck BAjC. ein. 

Seschliikseh, und seihe Spitze E fallq a*4f die Seite A.G 
e^ 'eiii^chUefsdnden :. 66 ist, ' ' 

t) da'BA+AE>BE (I, 20.), auch BA+AC>BE-}-EC 

,2) Winkel BEC als Aufsenwinkcl >JSA£; (I, 16^)' ' 
• F'all IL Es sey das Dreieck BDC vom Dreieck BAC 
eingeschlossen, und »eine Spitze A falle innerhalb des 

^inscbliefsenden : 90 Verlängere man ei)i^' seiner SleiteA 
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Bll4.mnd e» wind die VerUng^rmig auf ^e ACtveffisn 
(AiiofH^ii Anhang. 4))^ esgeachehe in £« 80 iit : ^ -• 

i)'Qiich dem b«wteaeaen BAy|r-ACl>&E+£C; t*^* i 
und wiedemm» weil das Dreieck BDC innerhalb d^s 
Dreiechs.QEC einffeficMosacn t^, und «eine Spibse D 
auf die Seit« DE dea qinschliefeenden faUtiiiäcli Fall I. 
. BE+EOBD+DC; : . 

{olgUeh noch v^el mehr BA+AC >BD-f DC. ^ . ^ 

2) Winkel BDOBEC (nach Fall L oder I, 16.)^ uHd 
Winkel BEC>BAC (nach dem bewiesenen) ^ folglich 
nook.nel w^hr Winkel BDOBAC ? • ^ » 

. g« )ao, (Flg. 19^) Anderer Beweis de» 1. Tfalt« dei 
S, ](XL:.; IMbin ziehe durch D:eine gerade Linie, wel-^ 
che die Seiten AB, AC in £, F treffe. Da • nuii A^4-Afi? 

.>EF (U 20.); ao i«t BA-fAOBE+EF+Fa (Ax. 4.) 
: Abon d^ BE+E» >ßD » 

• 1 und ;. DF^r C>DC (I, 20.) s 

i : H> ialJBE+EF4-FC>BD-f"DC. , 1 

FdlgUck noch iviblmehr BA+AC >BD-f-DD. ^'- 8d 
in .aetnev.Geoni. §. i5« 
• >*f:Qiel»et vA ^aber .en bemerken 1 Wenn verlangt /wird^ 
y ÜilvehtD eine gecada Linie zu ziehen,; welche die Sei« 
iieo AB, AG traFet.so läfst sich dieses »war leic^ rev* 
itdttelaC des Lineab'.befwerkatelligen'f aber es beruKt 
«iebt't unmittdbir auf den Poetiilaten.'« Nimmt man den 
Piinkft E. jiaek .Belieben^^ und zieht ED und yerläilgeit 
Ai4: 40 kena^eachehen, dafs diese; verlängert mit d^ 
nC zusammeii, 'iodei!. dafs sie innerhalb des Dreiecks 
SOGSaäu and. der BC begegnet^ nicht aber der A<^1 
Om .'tiao ^en Punkt Eso zu nehmen, «dafs die ED rer^ 
läageitt nothwendigidie.AC treffe: mUiste man die C0 
Ycfrläugeiti nach G^ wo aiedie AB Iteffe; und alsdena 
dett^lQunli'trE: zwischen; A und G nehmen: welches eine 
weitläufigere Conatraction als die ^ Euklidische, als. VoV'* 
herfutung zu einem '^ jedoch nicht einf fächeren Beweise 

!>:.$. •aai. (P^., i25, a.) Anderer Beweis des zweiten 
(TittiU. Man ziehe die AD, und verlängere sie nadh Et 
Äx>^ii6t;(I, iG.) Winkel BDE>ßAD; und Winkel CDE 
>(^D : daher der ganze BDG > der ganze BAC. — 
So' Mich eisen in Fortsetzung des Versuchs in socrat, 
Gesprächen über die wicht. Geg^nat. d. eb. Geom. 1782. 
>5ies Gespr. S^ 66» ^ • t 

$.222. Ausdruck des Satzes nach dem griechischeti 
Texte : „Wenn, auf ^iuer der Seitea eines Dreiecks aas 
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i{|]^6li> £a4paiditcln 2iv^. gerade Iiiniifb'iiiwettdlg^ «oHAm; 
men geelellt Mferdenrao* werden die zii38]nmei]flr(M»t^lHeil 
kleiner als die dtwei «übrigen Seite» des 'Dreiecks* s(e^i|| 
Il]il9|r efqfen grofsera Winnel einachliefiieii/"'* 

Anders : i^Wenn $iuf einerlei- Grandlinfe ^wei Orei« 
ecke susben, Ton welpben die Spitze diefs einen inner« 
balli des anderii fallt: so sind die ^wei^ Seiten des er-* 
•ten ZHsamnoien kleiner als di^ z^^ei- Seiten des ilinÜe^) 
0^if^f«en ab^r einen gröfsem Winker^ih;*^ 

,. „Wenn yon einem Pnokt ii^ieiiifalb eines I>P0ieek« 
ftn die Endpunkte seiner Orundlinie zwei gerade Linien 

SaQgta werden: 'SO sind diese xusammen klefncflr ala 
^/z j(wei > Seilen des. Dreiecks^ schiiefseii aber^ e7nei| 
gi^erh Winlt«! ein." . ... • , 

f ^ \jis- i2^> a-) 99 Wenn auf einer geraden Linie (BC) 
swischen ihren Endpunkten eine andere gerade' Linie 
(£A) anfgest^llt ist, und aus aswei Funkten (A, D) der 
festeren )e zwei gerade Linien an die beiden Endpunkr 
le (B, C) der ersten gezogen werden : so sincl die yoi| 
dem der Grundlinie nähern Punkt (D) aus gezogenen' «««r 
^mmen kleiner als die yom entferntem ^A) ^«zog^nen; 
aciilielsen aber einen gröfsern . Winke) m\t einiaddr 
ein/' — fe Yerbindaflg mit I, 20.4 nWenii zwei Piuri^lÄ, 
B, C ^P Teniebied§neii Seiten einer geraden l^mie^ÄEJ 
)iegen>so i^trön ^en-aus ein^i^lei Pu|ü||e der letist^m 
#n die ersten ^wei Punkte gezogenen gcvadeii ]iiinien 
die Snmpie detienigen EA, J^B» • die in jE^iiier geradhen 
Linie liegen» di)ß kleinste; von den «bvigen an einMv 
lei Seite dieser geraden J^inie BC gezogepeli aber ^ 'die 
Summe je zwtßier. von einem dem ersten^ Punkte *£ nä- 
heren Punkte D gezogenen DB, DG kleiner als itweieir 
fon- eiiieni entferntem Punkte A ^gezogene|l AB, h^ 

.ffVyenn von« eineiu aufserhalb eines* Dreieefca (DB<]) 
und aß der nSmlieben Seite der Qiamdltuie (BC> ange-- 
pcmimeoen Pnokie A «wei gerade Linien (AB« AG) «^ 
die Endpunkte (B, C) der Grundlinie gebogen werdefi, 
Toh welchi^u ,keii^e eine Seite des Dreiecks Schneidet ; 
•o sind sie zusammen gröfser als die Seiten (BD, 0C) 
des Dreieckii, schliefsen aber ejneu kleinem Winkel ein^*^ 
,,Wcnn zweier Winke) Spitzen (A, D) an einerlei 
Seite einer geraden Linie (BG) liegen^ und des zweiteil 
Spits^e (D) innerhalb des ersten Winkels; die Schenkel 
beider aber,' zwei und zwei, in den nämliclien zwei 
Punkten (B, G) der genannten gerad^ Linie zasammdn» 
treffen; so ist der .zweite Winkel. .grolser als der erste | 
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ji{e " Ten - dM gd£ki)i ton Pimktta begi>4fiketi^ SiAeÄjkpe) 
#ber: äueanifMii jA^^^ beim" nei'eteii grdfser * ifk^^bemi 

> <'^,Tdii^0i«ieii| paukt (B^ zu «{neiq andern {€) iet^iie« 
VMHiir^g'übeir 'einen aiifseirnalli dea -geraden Wi^ga ang0- 
flommenen* Piin)|t(4) gröfser 0b' d0)L*'üiiiwisg über' einen 
a«denv aplehen Punkt, wenn der erstere Umweg' den 
zweiten (aswiaclien aioh und* dem geradeii V^eg) ^ein-^ 
acbliefat; yorans^e^etzt, dafß die beiden Tlieile jede$ 
dieser (Jmweg^ in geraden fiinieu 'gemacht' werden. 
Hingegen iat die Amenkung* fon .einer geradlinigten 
Fortaettong des Wegs bei den zwei Theilen (Bt^ >DC^ 
d^s^etzterniJmwegs kleiner ala bei d^n ^weiTheUeif 
^ee^irst^re« (BAi- ACV* » . t )^ 

\u,\ ^•,'293;''!^a)gerungenf l« Aus diesem S^frze läfst {ileh 
lltn^'iiätceriß' Bestin^nung beim s;weiten Falle de« Salzes 7^ 
folgern ;;W0 gezeigt worden irt, dafe nicht die inw^n^ 
füg zusainmengesti^llten (Fi^. 48,) AD , BD den äarsem 
KQf BC, je ^ine einer, gleich seyn kfinne. Da 'nach d^m 
gegenwärtigen Bil^z XXI. die^AD^ DQ zusäi^men Meiner 
pls'die kCy CQ sind: so folgte, d$^s, wenn diO' ^D de^ 
Sl:e:glei6h >t, die BD {ileiner p\% A\to BC aef ♦ » - « 

'*":«. 1. (J%. 35v a;)' VVenn-?5wei gleichachenklicht#^ 

Dreiecl^e APC, DBC ^nf leinf^r Gmntllinie BC^^teh^n« 

deren eines dfis ai^derpeinscUiefst t so ist jeder Sishimlifeil 

AB, AC dea-eiii^^hliefsenden ^öfser als ein- Slshenkel 

^ BD, DC des eingeschlossenen« ^^* P^^ii da die 'BAi AG 

einander gleidi sind: $0' sind- aie zusammen da$ Dl>)[>^ 

^elte der AB^ Eb^sosind idle BD, DC ^zusammen HJa^ 

poppelte der BD. I^un sind die BD, DC züsamltieti 

^grnfsfcr als die PA« AC zusalninen. Folglieh die -dop--^ 

'pelte AB grpfser als die doppelte DB 3 daher auch di^ 

AB grpfaer als die T)I). ^ \ 

b. f,Wenh auf der Grundlinie BC eines gleich^chenk« 
}i<diten Dreiecks und an einerlei Seite mit demselVett 
ein anderes ^leichschenklichtes Dreieck ^errichtet wird, 
dessen ein Schenke} grprser als ein Sch^nk^)^ de^ erated 
Hti so fallt 4easelben Spit?ie anfserhalb des erafen'Di^eii 
ecks (oder ea schliefst daa erste ein)? Wenn aber eid 
Schenkel desselben kleiner als ein Schenkel des ersten 
ist: so fallt d^ßselben Spitze innerhalb des ersten Drei-* 
eeks (oder es wird von dem ersten eingeschlossen)." — * 
Denn es sej das ertöte Dreieck ABC; und einer der 
Schenkel des andern sey grölser als AB : ao '\vird die<* 
^es andere auTserhalb des erstern fallen : denn gesetzti 



AOX 



es fielo; imieijialb^ nie das . Dveiedt DBC t •» Ist dt si^a 
ftcbanKol DA. [(nach a) Meiner als .AB.: iilier auch gröf« 
welches unmöglich ist; folglich kann ts nicht ia<« 
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»«lÄBlbdeS'Wsten falten» Es kann aber «jabh.daa erste 
nidit. s^hiuiiden (g* 6&*)» Folglich muf» ef^ avf9e^l^l!b 
deaselben . fallen. €nd ebenso wird der .asweile Theil .be- 
wiesen» -^^ Diesen Sats gebraucht Rob« Simson im-f 
plioite bc^i dem Bevceis» den er von XI» d3,. nach Gau»? 
paniis gibt« 

Anmi Aber es ist nipht ini Allgemeiiienf wieGoeth 
aittsni^inte^ jede einzebie Seite eines eingeacUossenBa 
Dreiechs^ kleiner a]s die v^ nämlichen Endpunkte «der 
GtfündKnie siph e^digendß des einscblieisenden*-^ (^l^* 
zu 1, 2i.ind.Uebers.7 Denn man nehm^ ii^end . ein iPigs^ 
0<A' ABQ9 Jessen Seile BP>BA sefF^.uii^d-.nian'T.erlän. 
gerex BD Jbeliebig nach E ; ä^iehe die AE, •TerJf^ng^e^Aiq 
beliebig/aach C, und ziehe BC So ist iUa eingea^blOA^ 
Aanen DveiecksDBC Seite BD nidit kleine^ir ^ dieSeitQ 
BA Abs einschliefsenden. ABC ;, sondern gr<User« , > f 
r. '*3ui{fig^ Vi&, b«) iiWenn «n verschiedeAe' Pun)Lte.ei-| 
neip geraden Linie CD aus ewei ^n einerlei Seite. tqii 
ihr befindliehen Pimkten A, B je ewel g^ade! Linie;^ 
gebogen werden; und unlier . deq^elben 9wei ^n einen 
geNtiüsen Punkt E. derv ersten ges^ogjeue Ai^9 £B glj^iph« 
]Winh0lA£C,.;BED mit'.der ersten m^ichen; so iiSt daren 
l&ilninie; kleiner ials die. Si^mnieje a^ureier .an einen an^ 
d^n Punkt der .er^tfn ^e^&ogenen: von deOi«übrigei|>iU| 
Paukte »JF, Gy welche ^n ednerlei Seite dea ersten Puakl^ 
£f|Jiegenf*igejsogeneniaber Jst die Stimme zweier an den 
d^fU^^eiMten näheren Fatiki;B. gezogen^ AF5 FB kleiner 
di^s.idie Summe der au. den entfernteren Funkt G geso^ 

genon. AG, GÖ.'* - ! •' ' 

' Denn man Tcrlängere AE, und iUeHmp' EH=EB ; 
zjebe >die..HB, utdkhe die.iCD.in J. achneide ^ zi^he FH 
lind, GIL' Da nun die BE^EJ den HE, EJ gleich« «<n4) 
yVAnke] JQEJ (;=?AECvVorau68'.) ~HEJ (I, i5.): so ist 
(j(,4),BJI^li»>und (li0, Winkel bei J gleich,aho reehtQ« 
IJfthernftnjPb FB^Plli und,GU=GU (J,4.)* Nun ist abev 
({^j2Q^{dio!Suniniq! AF,:FII >AH, d. i. die Summp ÄF^ 
^9 >> Summe. AK,. FjQ ; jf^id (1, 21.) die Summe A6^ 
CH> Summe AK, Fll; d. i. Summe AG^ GB > Summa 
AFf EB;.w. i&. e. Ws — (L'Huilier de i;elatione mutUA 
ei^citatis et' teirminorum figurarum -^ •-«- YairsayiAQ 
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FiKpr A-Btl^C in d^r Figur dieses ßatses abgesondert für 
01^; 60 unterscheidet sich ihr Winkel hei D ¥Oii' ihren 
(ibrigen Winkeln bei A, B und C^ so wie von dem Win«» 
l&el bei D eines andern Vierecks (Für, 126« bOi- dessen 
Spitze D an. der ^andern Seite der. durch Bs C%geaoge* 
nen geraden Linie, als der Punkt A lie^t, dadurcm.&fs 
diese' letztem Winkel alle f. innere Winkel ,^r.. Figur 
sipd, jener aber aufserhalb der Figur fällt; und -^ean 
man von einem innerhalb der Figur liegenden Winkel 
bei D sprechen ^ivil], dieser gröfser ist als zi^ei rechte 
Ot '3« V* ^iäfC.); dagegen jene andern inneren «alle 
i&lciner als zwei rechte sind; femer dafs der .beiden 
Seiten BD, CD Yerlängerungen über D hinaus >pneri- 

iialb der Figur, bei den andern Winkeln aber, die Yer-t 
ängerungen der Seiten über die Spitzen' der Winkel h^n« 
fius aufserhalb der Figur fallen ;. endlich, dafs bei die-i> , 
sen andern Winlieln ^io durch die Endpunkte der ^i& 
^Inscblielsenden Seiten gezogenen Diagonalen innerhalb, 
äer Figur fallen, bei dem \v|uikel D aner die Diagonal,^ 
BC anlserhalb der Figur falltt Man heifst diesen Win- 
kel bei D (Fig. 126, a,) einen ein^äirtsgehendenp^die unp . 
dern auswärtsgeliende^ 

Ilienach hat man vermöge dessen', was in S. XXI, 
iiewiesen wird, den Sat^: „In einem Viereck mit euiMsif , 
^ijawärtsgehonden Winkel ist« die Summe der zwei Sei«« 
ten um diesen Winkel kleiner als, die Summe der zwei 
andern Seiten des Vierecks/* 

Daher :^,In einem ' gleichseitigen Viereck kann kein 
Winkel einwärtsgehend seyn."' 

\ 'S, 225. Verdlgemelneinitig des Satzes XXL 
'Satz A. „Wenn innerhalb irgend einer geradlinig«- 
fen l^igur, die lauter aasspringehde' Winkel hat, und aw 
der nämlichen Grundlinie eiii Dreiieck beschrieben ist; 
so ist die Sipnnie der Seiten der äufsern Figur gröl^er " 
als -die Summe der Seiten des Dreiecks»" 

' \ h Ist die äufscre Fi|;ur cl^enfalls ein Dreieck V^a 
istdkr Sat^ einerlei mit I, 20. \ ' " "» 

t JI» (F^ß' *27.) Es sey innerhalb der vierseitigen; Fi^^r 
gur AD£B» die lauter ausspringende Winkel hat, und 
^x^{ der nämlichen Grundlinie AB das Dreieck AGB be- 
schrieben: so wird die Summe der Seiten AD, DE, £B. 
des, Vierecks gröfser seyp als dip Summe der SeilPA 
4C, C& des Or^ieclis. 
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>m'feriängB^e tob' 'MC'^be^ 1?: •«»• «Ära , Weeelb« 
deta l'fttiiriet^f •deii' Ftg&r' ABEB .bebWn (Äxi8iti<^ 

«Jet-'SpiteADj itocli'dti' Seite 'AQ begegnen }iaQn>'8^ 
■#ft?d'*ie**eiitweder; dir" DE zwUcien' I>,.'E begegnen, 

wiüOin-;?: f Ader auf dl>ft'Piiil1(f' V, ' ttefi<-n V WAor''^i.°VR 

ADKB^te'äas Dr^iedk ADA, und in adÄ^^vleiecrAzEiJ^ 
WWeichöm der; Thei] CZED, ebenfalls ein Viereck, 
Äüf d€?i''Gt|inÄlinii^ '(35 steht. Da *nun'im 'ersten diesei; 
lii^ite, dem Drefeck AD^,;die Suroine der Seiten AD; 
DZ gl^ftei' ist als A2r(§.iiia oderI,2o.); so ist, weiiq 
m)att äE, EB hin^sunwmt; Äe Sünti^e. der Seiten AD; 
DE/ Eß giSSfter als Ag, ZE, ßß. CTnd da im letztera 
der'geminmen Theile, dem Viereck CZEB, die Sumttid 
dcir-Seitfett C25, ZE. Ep^gröfeer ist als CB* (§• 218.): m 
fSt, ^eiiii mail AC hipzt^ntnimt, diö Sudlme' AZ, Zig, £0 
gföAiÖjr äla AC, C|i; HtRöiin ist riocli viel mehr die 
Strome AD, DE,^ ^B gi^fffser als AC, CßV . ' ''-'' 

W Ändern Fall th^ilj; die vei^TäVigerte AC die F*igw 
ADEB^a»;zwei Dreii^eck'fc* ADE, AEß; von deren letzr 
terem ein Theil, das Dreieck CEB, auf der GrundtiÄie 
Cß'^teht. Da nun 'im ersteren Dreiedk die ßamme AD, 
D£>A£ ist <$. 218; oder I, 20,): so' ist, wenn man FB 
bineüitimmt, die Summe AD, D£j Eß >AE, EIB, Und 
4a im. let^eren, demDreieek CEß, die Summe CE, EB 
>CB ($. 218. oder I, 20,): so ist, wenn man AC hin- 
tun immtt. die Summe A£, £^>AG) CB. Mithin ist )iocI| 
viel mehr die Summe AD,vDE;, Eß>A'C, CB, ^ 

Im dritten Fall theilt die verlängerte AG die Figur 
ADEB in das Viereck ADEY, und in das Dreieck AYß, 
dessen ein Theil, das Dreieck CYB, auf der GrundUnio 
CI} steht. Da nun im Viereck ADEY die Summe der 
Seilen AP» ÖE, Ey gröfser als AY ist ($.218.): so ist» 
wenn man Yß hin2;unimmt, die Summe AD, DE^ EB 
>Ay, YB. üi^d da im Dreieck CYB die Summe CY, 
TB^CB ist ($. 218.. oder I, 20.): so ist, weni^ man AC 
hinzunimmt, die Summe AY, Tß>AC, CB. Folglich 
ist noch vielmiehr die ßumme AD» PE, ^B gröfser al^ 

Ac, cEf. : 

IJL (Ft/r- 128.) Es sey innerhalb einer fünfseitigen' 
^igijr ADEJFB, die lauter ausspringendc Winkel hat, 
tind'auf der nämlichen Grundlinie ein Dreieck ACB hc^* 
schrieben. So wird die Summe d?r Seiten A^^» D¥l» 



JfcF*, FB ^r^cr ,ats die $aiiime .der Seite AC!., .C& 
öeyn. • • . . ' .... ,. . 

Map rprlangerc'die AC; 8ö li^ird, wcnit diese der 
7. weiten Seite (1>E) yoii der Grundlinie AB und ihrem 
£ndj>unkt ^ an gcrechn«t^ begegnet, die iFiguir in ein 
Dreieck-nnd in ein Fünfeck $ wenn sie auf den zweite^ 
Wink^lpunkt (E) .toA A an trifll^ ^ iu ein Dreieck und 
Viereck; wenn sie der dritten Seite (£F) begegnet, 
in ein Yiereick tind Viereck ; yv^nik sie auf deti dritten 
Winkelpunkt (F) triflft^ in ein Viereck und Dreieck; 
wenn sie endlich auf- die vierte Seitö (Fß) trifft^ in eiB 
Fünfeck und DreijCpk getbeilt. Ühd iü der erSteren di^^ 
sier Theilfigureh ist, Vvehn mail die Irerlängette AC als 
Groudlitiie iiunttit^ die Suinmd dei* Seiten . gröfsei* als 
diese Grundlinie ($• 2i&)i dabei* folgte inrenn man hinzu- 
nimmt, was yon den Seiteü det anfänglichem Figur nodh 
ffbrig ist ; dafs die Summe der Seite;ti der anfänglichen 
Figur gröfser ist als die Summe der Seiten der zwei- 
ten Theilfigur y welche ebeiifallä^ trie die anfaibglich^ 
Figur, auf der Grunctiinie AB steht, yon dieser zwei- 
ten Theilfigur nehme mati dirnjenigen Tbcil^ welcher 
auf der Grundlinie CB steht^ üHd das Dreieck ACü zuoa 
Rest läfst: so ist iii jenem Tbeil die Summe der Seiten 
gröfser als die Grundlinie CB (§• 218.);' und wenn man 
die AG nls gemeinschaftlich binzunimmt; so erhält man 
die Summe der Seiten der zweiten Theilfigur auf der 
Grundlinie AB gröfser als die ACy CB. Es war aber 
gezeigt worden, dafs die Summe der. Seiten der atlGiilg- 
licben Figur gröfser sey als die Summe der Seiten der 
zvisiten Theilfigur auf der Grundlinie AB. Folglich ist 
tioch viel mehr die Summe der Seiten der anfänglichen 
Figur gröl*ser als die AC^ CB^w 

Und auf ähnliche Art wird der fieweis für eine 
i^obs* oder mehrseiteitige Figur mit lauter ausspringen- 
den Winkeln geführt: und er gründet sich einzig i|uf 
den Satz §" ^lo^i welcher zweimal angewandt Ifird» mit 
Ax. 4*^ ^ ^ ,")■.' 

Saiäs B. Wenn innerhalb irgend einer gerfid|inig- 
ten Figur, die lauter ausspringende Winkel hi^t, und auf 
einerlei Grundlinie mit ihr ein Viereck, ebenfalls mit 
blofs aüaspringenden Winkeln, beschrieben ist:: so ist 
die Summe der Seiten der äufsern Figur gröfser Als die 
Summe der Seiten des Vierecks. 

I. {Fig. i29.> Es sey inti^halb des Dreiecks AEB 
und auf der nämlichen GrundKnie AB das Viereck ACDB 
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bescliri^ben) das bIo& dttSdpringende Wmttel habe : 89 
wird die Samme der Seiten AE, EB des Dreiecks grof- 
ser seyn aU die Suniine der Seiten AC» ^CD| DB des 
Vierecks* ! . 

Denn man rerlSnger^ die ACf welche der DEbe^^ 
gegnen urird ; es geschehe in Z : und ziehe die Diago- 
nale BC» So theilt die AZ das Dreieck AEB in zweft 
Dreteckel AEZ und AZB.^ Im ersteren sind nun die 
Seilen AE, EZ gröfscr als AZ (g. 2i8. oder l/'2o.)l 
mithin die, Summe AE» EB gröfser als AZ/ Zß. Im an-« 
detn betrachte man den auf der Diagonale BG stehen« 
den l'heil i und man hat auf einerlei Grundlinie BC die 
•Dreiecke CZB^ CDB ^ letzteres innerhalb des ersteren s 
mithin ist (nach Satz A, I. oder nach Eiern. I^ 21.) dip 
Summe CZ, ZB gröfser als CD« DB. Daher auch^ wenn 
man AG hinzunimmt, die Summe AZ, ZB gröfser als die 
AG, CD, DB. Nun war ^ber gezeigt: die Summe AE^ 
EB gröfser als Sie AZ, ZB. Folglich ist noch tiel meht 
die Summe AE, EB gröfser als die AG, tT}^ DB. 
\ II. (Fig. i3o.) Es sey innerhalb des Vierecks AEFB< 
das blo0 ausspringende Winkel habe, und auf 'derseU 
ben Grundlinie AB ein anderes Viereck, ebenfalls blofs 
;mit ausspringenden Winkeln, beschrieben: so wird die 
Summe der Seiten ^des äufsern AE, FF, BT3 gröfser 
seyn als die des innem AG, GD, DB. 

• ; Man yerlängere die AG, und ihre Verlängerung treffe 
ers'tiich auf die EF in Z: so theilt sie das Viereck iri 
zwiei Thcüe. Der erste ist das Dreieck AEZ, in weU 
chem die Summe AE, EZ >AZ (g. 218. oder I, 20.); 
daher auch die Summe ÄE, EF, FB> die AZ, ZF, Fß. 
Im andern Theile ziehe man die Diagonale BG : so steht 
auf dieser das Viereck GZFB, und innerhalb, desselbeit 
auf der nämlichen Grundlinie des Dreieck GDEB ; und 
es ist in diesen (Satz A^ II.) die Summe GZ, ZF, FB 
gröfser als die CD, DB ; daher auch, wenn man AG Mrt-s 
ZÜttimtdt, ' die Summe AZ, ZP, ,FB gröfser als die AC, 
GD, .DB. Folglich ist laoch vielmehr die Summe AET^ 
EF/FB gihöfscr als die AG, GD, DB. 

Die Verlängerte AC treffe nun atrf den Punkt F i 
und man hat das Dreieck AEP auf der Grundlinie AF} 
und die Dreiecke GFB, CDB auf der Grundlinie CB. 
Und wbnn man auf jenes §. 218. oder I, 20., auf dieser 
den Satz A, I. dieses $. (oder I, 21.) anwendet; »er 
hat man^ 



» Somme AE, feF>AFj dahe» Bwair^e ÄE, BF, PJÖ 

>AFi FB; 
^ttd Sutrime CF, PB>GD| DB$ daher Summe A¥, FB 

>.4fC, CD, DB: 
woraus noch viel mehr Summe AE, EF, FB> Summe 

AC, CD, DB. 

Endlich treffö diö verlängerte AC auf die FB hi Y* 
So fet im Vierect AEFY 

Summe AE, EF,Ji^Y>AT ($.9ia)s daher Suiüme AE> 

EF, FB>AY, YB: 
und irt den Dreiecken BYC, BDC 
Summe CY, YB>CD, DB j daher Summe AY, YB>AC; 

• CD, DB ; 
daher noch viel mehr Summe AE, EF, Ftt> AC, CD, DB. 

III. (F^.iSi.) Ea sey innerhalb des Fun fech 8 AEFGB 
mit blofs ausspringenden Winkeln und auf derselben 
Grundlinie Aß ein Viereck ACDB beschrieben : so ist 
die Summe der Seiten de« Fünfecks AE, EF^ FG> GB 
gröfser als di^ des Vierecks AC, CD, DB. 

Man verlängere die AC: so wird diese, %venn sie 
der EF begegnet, das Fünfeck in ein Dreieck und Fünf- 
eck; Wenn s\^ auf F trifft, in ein Dreieck pnd Viereck \ 
wenn sie auf dic^FG trifft, in ein Viereck und Viereck J 
wenn Sie auf Gtrifftj in ein Viereck und Dreieck ; wenn 
sie auf die GB trifft, in ein Fünfeck und Dreieck thei- 
len. Und in den ersten dieser Theilfiguren ist, 'wenn 
man <lie verlängerte AC als Grundlinie annimmt, die, 
Sormme der Seiten gröfser als diese Grundlinie {§. 218.): 
woraus folgt, 'wemt man das, was von dcrn Reiten de^ 
anfänglicht^n Figu^'n^ch übrig ist, hinteuninwnt^ dafs dicr 
Suthme der Seiten der anfängllchcfn Figur gröfser ist 
als 'di6 Summen, der Seiten der zweiten Theiliigur, weU 
che ebQnfalls ötif der Grundlinie AD stelÄ. Von dieser 
Zweiten Thfeilfigur nehme man denjenigen Theil, der 
auf der Grundlinie CB steht, und das Dreieck AGB Ätim 
Best läfste man. hat nun innerhalb dieses Thei^ls und auf 
der nämlichen Grundlinie ßC das Dreieck BDC; und 
(vermöge des'S atz es *A) ist die Summe der Seiten die« 
ses Theils gröfser als die Seiten des. Dreiecks CD, J>B. . 
Und wenn n^äii die AC hinzunimmt: so erhält maii die 
Summe der Seiten der zweiten Theilfigur auf der Grund- 
linie AB gröfser als die Summe AC, CD, DB. Es war 
aber auch gezeigtj' dafs die Summe der Seiten der an- 
fänglichen Figur gröfser sey als die Summe der Seiten 
der zweiten TheilngurJ Folglich ist noch viel mehr die 



/ 



ao8 

' ^ofiime der Seiteiv der anfänglichen Vigat fgto&er aU 
die Summe der Seiten AC, Cli, DB des* Vierecks. ^ 

. I Und auf ähnliche} Art wird bewiesen, dafs, wend 
innerhalb einer sechs- oder mehrseitigen geradlinigten 
Figur und auf derselben Grundlinie ein Yierech be- 
apfarieben Iv^ird, die Summe der Seiten der aufsern Fi- 
gur gröfsür aey als die Summe der Seiten dcfs Yierechs^. 
Der Beweis beruht nämlich theil^^aüf dem Satze (^..218.^ 
theils auf, dem Sat;£e A$ tind der G«ig desselben {st 
gleichförmig wie im bisherigeii« 

Satz C. Wänii ihnerhalb ii^geüd eaüer geradlinig- 
tert Pigor^ die bldb äUssi^riiigetide Winkel hat, und auf 
derselben Grundlinie ein Fünfeck^ das ebenfalls blofs 
^i^ssprirtgende Winkel hat, beschrieben ist: so ist diel 
Summe der Seiten der äiifsern Figur gröfser als die 
Suihnie der Seiten de^ Fünfecks. 
* (Flg^ i32.) Es ^ey das Fünfeck^ da6 die Bedingung 

dea Satzes habe, ACDEB, und 

*!.' die äufsere Figur das ßreieck AFB. Man Ter- 
längere die. Seite At; nach Z, und ;^iehe die BC. So 
ist im Dreiecke AFZ 

die Summe AF, FZ>AZ (^.2iä;); Asixet Summe AVti 
tB>AZi ZB.^ , V 

Ferner dainnerhalh des ÜreiecLs CZÖ und auf dei'-^ 
selben Grundlinie CB daä Viereck CD£B mit blofs aus- 
I springenden Winkeln steht: so ist liach Satz B. die 
Summe CZ, 2B>CD$ DEj EB$ daher Summe AZ, ZB 
>AC, CD, Dt, EB. Folglich ist noch tiel mehr die? 
Summe AF, FB> Summe AC,' CD, DE. tB^^ 

IL {Fig4 a33.) Die äufsere Figur sey eiii Viereck 
AFGB oder irgend eine andere geradli(iigte Figur mit 
Uofs ausspringenden Winkeln« Und man vei'längere des 
Fünfecks ACDEB in A^ sieh endigende Seite AC« i)is sie 
dem Perimeter der äufsern F^igur Jiegegnett so theilt sie 
dieses in zwei Thcile, in deren erstem die .Tei;längerte 
Ad» d« i. die AZ "als Grundlinie betrachtet; die. Summe 
4er übrigen Seiten gröfser ist als AZ (§. 218.): Wor- 
aji9 folgti dafs die Summe aller Seiten der äufserri Fi<- 
gi:^r gröfser ist als die Summe aller Seiten der zweiten 
Tfaeilfiguri deren Grundlinie AB, und die in A sich 
endigende Seirc ebenfalls die AZ iöt. 

Und wenn man die BC zieht, und von der zweiten 
Theilfi^ur das Stück betrachtet • welches nach Hinweg-- 
nchmung des Dreiecks ACB übrig bleibt: so hat man 
a^( dep^ gemeinschaftlichen Grundliaio BC eine äufsere 
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Flsar, deren erste Seite die CZist^ un^ innerhalb deg- 
selben das Viereck CDEB; und beide haben blofa aus- 
springende Winkel. Nun ist yermdge des Satzes B. 
me Summe der Seiten der aufsem Figur ^ Summe 
CD, DE, EB; ^ 

daher, urenn man die AC als gemeinschaftlich hinzu^ 
nimmt; 
die Summe der Seiten der zweiten Theilfigur > Summe 
AC, CD, DE, EB, 
Es war aber nach dem Bewiesenen die Summe al*. 
1er Seiten der anfänglichen äufseren Fiffut* gröfser als 
^die Summe der Seiten der zweiten Theilngur, Folglich', 
ist noch viel mehr die Summ« der Seiten der anfang- 
lichen äufsem Figur gröfser a)s die Summe der Seiten' 
AC, CD, DE, EB des innern Fünfecks; 

Allgemeiner Satz. Wenn auf der nämlichen' 
Grundlinie irgend zwei geradlinigte Figuren mit blofs 
ansspringenden Winkeln, die eine innerhalb' der andern, 
beschrieben sind: so ist die Summe der Seiten der* 
äufsern Figur gröfser als die Summe der Seiten dev 
innern» 

Dieses ist bewiesen, die aufsere Figur ^ey, welche* 

man -will, für den Fall, wenn die innere ein D'reiech'' 

ist, in Satz A; wenn sie ein Viereck ist, in Satz B;' 

wenn sie ein Fünfeck ist, in Satz C; und zwar / - 

für das innere Viereck mittelst $. 2i8. und des Sa* 

tzes A für das innere Dreieck; 
für das innere Fünfeck mittelst §, ai8. und des Sa« ' 
tzes B. für das innere Viereck ; 
und es wird der gleichförmige Gang des Beweises seyn 
fißr Aas innere Sechseck -mittelst §* 3i8. und des Sa- 
tzes C für das innere Fünfeck;, 
und sodann für das innere Siebeneck' mittelst §. 2i8. 
und des Satzes für das innere Sechseck; 
und so weiter. Daher gilt der Satz allgemein. 

Anmerkung. In JPfleiderers Aiunerkungen za ' 
I,2t, war dieser allgemeine Satz in folgende zweiTheilo 
abgetheilt (s; Chrestom. j;eom. S. 3i4.): ^ » 

a) „Wenn innerhalb emesDreiecks auf seiner Grund-- 
linie irgend eine geradlinigte Figur mit blofs anssprin- 
genden «ITinkeln beschrieben ist: so ist die Summe der- 
Seiten t^es Dreiecks gröfser als die Summe der Seiten « 
der innevti Figur." -- .;..-. 

b) „Wenn innerhalb einer mehr als dreiseitigen Fi- 
gur auf ihrer Grundlinie irgend eine geradlinigte Figttr*! 
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i|iit'bl(rf8'aa88pra Agenden Winkeln' beA<^rieben hu so 
i^t die Summe der Seiten der aufsern grofser ala .-^ie 
Summe der Seiten der. innern." , ^ 

yVoUte man aber ...beim Beweis den Gang befolgen, 
dafs man zuerst den Fall, da die änfsere Figur ein Drei- 
^K, und in das9(^lbe ein Dreieo}^, Viereck, Fünfeck 
u* s.w. beschrieben wären; sodann ebenso» wenn diese 
Figuren in ein Viereck^ wenn sie in ein Fünfeck beschrie- 
ben wären u. s. w., nach einander Vornähme: so würde, 
xpan bei dieser Anordnung des bei der obigen statt' ge- 
l^abtenVorlheils einer leichten und einfachen Reduction 
de;*^ nachfolgenden Fälle auf die vorhecgehenden entbehren. 
Es ist dieses bei Gegenständen, die sich auf mehrerlei 
^rten oi^dnen und abtheilen lassen, zu bemerken, dafs 
öfters unter diesen verschiedenen Arten eine aliein oder 
V/orzugsweisp vor den andern zu einer schicklichen Ab- 
handlung der Materie angemessen ist. 

Au& dem obigen allgemeinen Satze folgt: 
„Gebrochene Linien mit blofs anspringenden Winkeln, 
die zwischen, einerlei Endpunkten (in einerlei Ebene : 
was auch bei den obigen Sätzen zu verstehen i^t) auf 
einerlei Seile dep ihre Endpunkte rerbindenden geraden 
Linien so liegen, dafs keine die andere schneidet , sind 
witer einander ungleich; nämlich jede von einer andern 
emgeschlo'sseAe ist kleiner als diese.*' 

. „Eben dieses gilt, wenn auch die eingeschlossene 
einen Theil ihres 2iUgs mit der sie einsch^efsenden ge- 
ni^ii^SQhaftlich hat, oder diese in einem oder einigen 
Punkten triffl , ohne sie zu durchkreuzen."" •— Denn 
dieser Fall wird ifich auf zwei« oder mehrmalige An- 
wendung des vorigen reducirtay .wie sich leicht er- 
sehen läfst* 
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$. 226. Die drei Bedingungen, welche die Det^* 
ibination angibt, reduciren sich manchmal in besondem 
Fällen auf zwei., oder auf eine. Z* B. Wenn man von 
einer A der dreien A9 B, C Veifs^ dafs sie gröfser ist 
als jede der beiden andern: so ist • nur noch erforder- 
lich|'4^fs die zwei übrigen B, C zusammen grolser als 
A'Sfeyen« Denn »in jenem Fall ist von sdbst die A mit 
jedec . der beiden übrigen zusammengenommen' M§röfser 
eis die übrige, da sie schon für sich allein gröfitV'ist. 

^ : Sind alle drei einander gleich i*' so sind Von' 'seli>8t 
je!«^^ S9v»ammen grdfser als die.^iritte. 
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Sind sw€iit A nnd'B, einander bleich: 8b wird nur 
noch erfordert, dal» die dritte C Kleiner vaey ab die 
Summe jäner zwei, oder aU das Doppelte einer von ihnen: 
denn die C, mit jeder beiden andern A, B ist in diesem 
Fall ypn selbst gröfser als die übrige« Sind also £wei| 
A und By gleich, und in einem nesondem «Fall jede 
gröfser als die dritte jC: so sind damit alle Bedingun* 
gen erfüllt« 

Sind £wei A und B einander ungleich : so wird er- 
fordert, dafs die dritte C kleiner ala ihre Summe, aber 
gröfser als ihr pnterschied aej. Qenn wenn dieses ist* 
und A die grpfsere der ungleichen : ao ist, da sie allein 
schon gröfser ist als B, noch viel mehr A und C zu- 
sammen gröfser als B; ferner da die C eröfser ist ala 
der Unterschied der gröfsern h von der kleinern B, so 
sind die C und B zusammei^ gröfser als A. Und .da 
auch C< A'-f'By oder A-f B >C ist , so sind damit alle 
drei Bedingungen «erfüllt. ^ 

$. 397» Analysis der Aufgabe* a)/ (Fig. zu 
\\ 22. in d. Uebers.) .Werden die DF , FG, GH den drei 
gegebenen A, B, C beziehungsweise gleicn, in gerader 
Linie an einander gelegt : so reducirt sich die Aufgabe 
darauf ; Auf der gegebenen FG ein Dreieck zu beschreib 
ben, dessen in F sich endigende Seite der gegebenen 
DF, die in G sich endigende der gegebenen GH gleich aey. 

b) Und die Determination ist: die DG muls ^GH; 
die FH mufa >DF ; und die DF, i^H zusammen müfsen 
.>FG aeyn. 

'Beaondere Falle: i) Ist die DF kleiner als die FG: 
so mu£s die GH kleiner als die DG, aber ^öfser.als 
der Unterschied der beiden DF, FG seyn. Denn man 
schneide von der. gröfsern FG die FJ==DF ab: so ist 
JG dieser Unterschied. (Fi^, i34, a.) Ist nun dieGH>JG> 
da die DF=FJ : so sind die DF, GH zusammen >FG. 
Es ist aber auch FH>DF, weil schon FG>DF (Vor- 
aussö : und weim nun auch die DG >>GH (oder GH<< DG): 
Bo.ain^. alle drei Bedingungen erfüllt«- 

2) Ist die DF=FG : so mufs noch die DG>GB seyn. 

5) Ist die DF >FG : ao . ist noch viel mehr die DF 
+GH >FG. N«n omfs aber noch die FH>FD, und die 
DG:^GH seyn. . oi 

c) (Fig. Au.»It<4^2:. in der Uebers.) Gesetzt, es «e|i 
PKG das zu beachrc^ende Dreiedli, dessen Seite FK^^ßF» 
GK=:GH sey: ao nnifa (wie bei I, i. geschlossen .wor« 
den) wegen der ersUn Glei^hait dcar Punkt K ia. imL 
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Peripherie eines tfi^ises li^öni iet iuS dem Hittelpnnkt 
F mit der Weite FD beschrieben wird ; und wegen der 
zweiten) mnfs derselbe in der Peripherie eines Kreises 
liegen^ der aus dem Mittelpunkt G mit dei; Weite GH 
beschrieben wird. Demnach mufs der Punkt K, d. i* 
die Spit2e des auf der' FG zu besahreibenden Dreiechsi 
auf dem gemeinschaftiichen Durchschnitt der beiden ge« 
nannten Kreise liegen. 

$., 228. Der Grund der Determination liegt in I» so. 
Weil in jedem Dreieck je zwei Seiten zusammen gröfser 
als die dritte sind: so^müfsen, wenn ein Dreieck seine 
drei Seiten den drei gegebenen A, B, C stückweise 

Sleich haben soll, auch dieses Dreiecks Seiten, und mit- 
in die A^ B, C selber so beschaffen seyn» dafs je zwei 
zusammen gröfser sind als die dritte: welches drei Be« 
dingunsen in sich schlieCBt. 

Dais, wenn diese drei Bedingungen nicht Statt ha*' 
ben^ die zwei nach $. 227. zu beschreibende Kreise ein-- 
ander nidit schneiden können, läfst sich ohne Yoraus« 
Setzung der Sätze III, 7. 8. nicht darthun. 

$. 229. Hingegen läfst sich, dafsj wofern die drei 
Bedingungen Statt haben^ die Kreise einander nothwen« 
dig scnneiden werden, so erweisen: 

a) Gesetzt die beiden Kreise schnitten einander 
nicht : so würden sie entweder ganz aufserhalb einander- 
liegen, oder der erste würde, den zweiten ganz in sich 
acmiefsen^ öder der zweite den ersten* 

{Fig. i35, a.) Sie können aber nicht aufser einander 
liegen. ' Denn wäre dieses : so müfste auch des zWeiteii 
Kreises Mittelptinkt aufserhalb des ersten liegen, und^< 
der erste die FG zwischen F und G schneiden: er 
schneide sie in M ; und dann wäre die GH, der Badius 
de» zweiten Kreises, nicht gröfser als die GM. Die DF 
ist aber der FM gleich (Defv i5.) ; folglich wären die 
DF und GH zusammen nicht gröfser als die-FG. Sie 
Mid aber gröfser (Yorauss.) : welches sich widerspricht« 
Folglich können die beiden Kreise nicht aufserham ein^* 
ander liegen» 

{Fig. i35, b.) Auch kann der erste Kreis nicht den 
zweiten' ganz in sich schliefsen. Denn wäre dieses : ao 
wäre die FH nicht gröfser als DF, dei; Radius des ör* 
steh Kreidfes : sie ist aber gröfser (Voniuas.). • Folglich 
himn der erste Kreis den zweiten- nicht einschliefsen. 

• (i%.i55, c.) Und-ebeiisö wird bewiesen^ dafs auch 
jte' zweite Kreis den eraten ni^ht einschliefsen könne*» 
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:I>€htin WXre dieses r so vSre<die' GD nicht grSfiiev ate 
die GH, der Badtua des aweiten« Kreises. Sie ist abeir 
gröfser (Vorau««.). * ^ ^ 

Da demnaGh y^eiev die betdenr Kreise aofserhalb ein- 
ander liegen, no6h der erste dän zweiten^ 'noeh' der 
Eweite den erät^n ganz einschliefsen Üapn: 's(» müfsea 
•ie j^um Thöil innerhalb*, suin TbeiL aofserhalb einander 
liegen, un4 also einander schneiden; w. z. e^ w. • » 

b) Dieses lä&t sich auch Termittelst des Grundsat^a 
(Ax. zweite ^Kiassei nr. 2o. oder- Anrhang, ar. '7.):^ dafi 
irvrei Kreise einander schneide», ifenn die Periphene 
A^s' einen zum Th6il innerhalb| zmn Theil attilBerhJBii& 
des andern fallt, so «r¥^isen>) ; ^ 

{Fig, i34, a.) Der erste Kreis geht dnvch die i>& 
.frntweder zwisohen^F uiidG dui^cfa^oder^niicht. Er gehe 
erstlich nicht zwischen Fund.G darch: $ö wird ei^ dexsli 
:dieiseits H dnrchgeheU} weil sonst FD nicht <.FHf d. L 
Ji nicht O-jrC 'Wäre; also fällt : dje Peripheci^ dei 
«weiten Kreises bei H anfserhalb des ersten. Sie:TCiKd 
«ber auch zwischea C und D innerhalb des . era.t^j) fal- 
len: denn wäre dieses nicht; so .wäre nicht GH<.QJP| 
d« 1. C<A-j-Ö. Da demnach die Peripherie des «wei^ 
ten Kreises bei H anfserhalb , zwischen D und G^ &h&f 
innerhalb des ersten fällt: so schneidet er den ers^t^n«. ,^ 

Zweitens gehe der erste^ Kreis zwischen F und 6 
durch, wie in J: &o wird der zweite gegen D hin, in- 
nerhalb des ersten zwischen J und. D dupch^elien, häriil, 
lieh diesseits D und jenseits J* Denn gierige ^r^ i>icht 
(diesseits D durch: so wäre die GH, sein Radius ^ nicht 
<^GD, d. i. C nicht < A+B. Giengö er nicht jens^itÄ 
J durch: so wäre die GH nicht >GJ; und daDF^FT^ 
80 wäre nicht DF+GH>FG, d. i. Arf-C>B:. EsfaTtlt 
dteninach des zweiten Kreises Peripherie zwischen ^D 
und J innerhalb des ersten, aber auch bei H aufsei^'alH 
des ersten, weil FH >FD. Folglieh schneidet der zweite 
den ersten» . : • 'i> 

> Ifan ](ann diesen letztern Beweis auch mit einer 
etwas andern Anordnung seiher -TFheile 'so yertragieii*!'-^ 

Da die FH>FD : so geht der^ erste, nämlich del* 
änB dem Mittelpunkt F mit der Weite FD beschriebenöP 
Kreis zwischen F und H durch. Urfd da GD>GHi s^' 

feht der zweite, nämlich der aus G mit GH beschrie-i 
ene Kreis, zwischen G und D durch.' Von diesetf 
ZKirchgangspunliten wird aber der des zweiten Kreiseir 
näher net D fallen als der des ersten. Dieses ist «raW 
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ilch oflbid>ar in den» Fäll, wenn deir. erste Hreis durch 
Q den Mitti^lpankt des zweiten, odep zwiscbea Ovnd H 
durchgeht I indem der Üurchgangsjpniri&t des zweite«^ 
n^iier als sein Mittelpunkt G, bei D liegt. In dem. 
Fall aber, da der erste <Kreis zwischen F. und G durch* 
geht, wie in J, ist, da DF+GH>FG ist (Yorauss.), aber 
DF;;:=FJ als Radii, dielGH >G J : {ölglifih: muDs auch ia 
diesem Fall der zweite Kreis näher bei D durchgehen, 
aU im Punkt J, wo der. erste Kreis docehgeht. Mithin 
fällt in allen Fällen diei Peripherie des zweiten Kreises 
^bei ihrem Durchgangspunkt yon G nach ZX hin innere 
halb des ersten Kreis.es: sie fällt aber auch aufserhidb 
desselben bei H: folglich schneidet der zweite Kreiz 
dea ersten, 

' §, 23o* Es schneide nun der ^zweite Kreis den ep* 
Bten in K: so iil:, wenn man KF, KG zieht, das Drei- 
eck KFG das Verlangte; es ist näftflich auf der FGcztiB 
beschrieben ; und ' es sind seine ' 'Seiten FK=FI)=Ay 
iGK=±GH=C. s 

Die beiden Kreise schneiden aber einander noch 
einmal auf der andern Seite der DH (Ax. a. a.'O.) ßs 

Seschehe in L : so thut , wenn man LF", LG zieht, auch 
as Dreieck LFG der Aufgabe Genüge) aus gleichen 
Gx'üiiden. ' , 

Hingegen schneiden die zwei Kreide einander nicht 
noch in einem dritten. Punkt ($. ioi.): und es gibt aus- 
ser den Dreiecken KFG, LFG kein and.eres auf FG» 
livFeder an der <9inen noch andern Seite derselben, weU 
iphes seine iii F sich endigende Seite der FD oder Af 
die in G sich endigende der GH oder C gleich hätte, 
ijFermoge F, 7. 

iv\$« 23i. Aus^ der Au:dösung erhellt, da£» die J^xki^ 

fabe mit der weiter^.. Bestimmung Torgeti*agen werdea 
ann, dafs' eine/der ctrei. gegebenen ^selbst eine SeitQ 
des zu beschreibenden Dreiecks werde : nämlich : ,,1^9 
seyen drei gerade X^inien A, FG, C gfg^eui von weU 
^ eben je zwei zusammen ..gröfser seyän . als dic^ dritte : 
i|ian soll ein Dreie,ck bescnreiben, das die FG zu einer 
seiner Selten, und die übrigen Seiten der A und C gleicli 
i^be," Oder „auf, .einer gegebenen, Grundlinie FG; ein 
Dreieck beschreiben j dessen zwei Seiten zweien gege« 
benen geraden Linien,, je eine einer, gleich seyen/* v- • 
$0. wird auch der Satz, gleich, in der folgenden Aufgab« 
U.?^ febraucht. . . . ' 



Anderer Ausdruck: t,Aa^ ssw0i'ig;^ebenen'Paxibten 
^, G'iswei igettide Linien nßch einem ' dritten Ponbt fa;ii 
«aMmmenstellen, welche zwei gegebenen geradeÜ'Uini^ti 
A/ G gleich seyen." '^•'. 

$. 252« S^cielle Fälle deV Aufgabe I, 22.: > ^ 
' a)> „Ein. Dreteck (auf einei^ gegebenen unbegranzten 
geraden Linie, und an eineti auf ihr gegebenen' Ptitibt 
als einen seiner Winkelptinkte) b^fiftbreiben», welches 
eepie drei Seiten^^den dreien Seiten eines gegebenen 
Dreiecks, je eine einer, gleich habe';'';; Wird in* I, i?ä. 
gd^vftucht; -^ Die drei Seiten äe6 ^e^benen- f)rii^dkB 
eind nämlich drei solche gerade- Linien, bei vrelbhen diö 
in der Determination ron I^ 22. attjgeg^beneti Bedingui^v 
gen Statt haben, vermöge I, 20. -. ■ ' . ^^ ' ^ 

^ Specieller: (Fig. i36.) „Auf der Grundlinie* All 
eines jgegebenen Dreiecks ABC ttlid an der andern Seite 
desselben ein Dreieck beschreiben,- das seine in A; B 
sifsh endigende Seiten den Seiten AC,'; 6B des gegebeV 
nen gleich habe/' Wiederum ,fAuf der gegebenen OrüVidt 
Ijnie AB eine« Dreiecks ABC und avi der andern'^eit^ 
derselben ein Dreieck besehreiben, das seine iii A''sic& 
ctodigende Seite der BC, und die in B sich endi^^enffi 
der AC gleich habe." • ***^ 

- bV(F-^. i34, b.) „Auf der gegebetien jGrundliW t'G 
ein gleichschenklichtes Dreieck beschreiben, dessen je^ 
der öiAenkel'der gegebenen DF gleich 'sey." 

Wenn die FD ^röfser ist als die FGi so ist df^ 
Ai^fgabe immer möglich. Wenn siä kleiner ist : so; irmfll 
doch ihr Doppekeis gi*d(bei* als ^ie FG seyn ($.'^26.)^ 
also sie selbst mufs gröfser als di^ Itälfte der- FG -seym 

c) „Ein gleichs'chenkHchtes Dreielik mit einem gege- 
benen Schenkel' FG beschreiben, dessen Grundlinie ei^ 
nei' andern g^gc^bfenen' FD gleich sey.' Es mufs aber d.iö 
FD kleiner als das Doppelte der FG seyn.** ' ' 

d) (Fig. i34, a.) „Auf der gegebenen Grundlinie FG, 
welche gröfser als jede der ^wei 'gegebenen ungleicheii 
DF, GH, aber kleiner als ihre Stimme sey, ein DreiecR 
beschreiben, dessen Seiten den^* gegebenen DiF, GH. 
gleich seyen.** * 

e) „Es seyentÄwei ungleiche gerade Linien DF, FG 

Segeben, und eine dritte GH, "welche kleiner als ihra 
umme DG, aber gröfser als ihr Unterschied sey: auf 
der Seite FG ein Dreieck beschreiben, dessen, xwef. 
fibrige Seiten der DF, GH gleich seyen.** 

I, 233, Anwendung auf andere Aufgaben \ 
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i) Von DriHeek^n: 
j. a) ^Ein Dreieck beschreiben, deaiea rvrei Seiten und 
.di^ .Ton der Spiue an den Halbirungsponkt der Grande 
linie gezogene gerade Linie dreien gegebenen geraden 
Linien A, iB, G der Ordnilng nach gleich «eyen." — Znr 
Analjiis vgl. Fig. zu^ I, i6* -— . Determination: Nimmt 
^xnan c das Doppelte von G: so müfsen Ton den dreien 
.Ay B, c, je zwei zusammen gröfser als die dritte seyn. 
j b) .»Ein Dreiech besofareiben, dessen eine Seite ^ /die 
jGrrundlinie und die von der Spitze an den Halbiriingar 
jpiinht der Grundlinie gezogene gerade Linie dreien ger 
'6^^^^^^ -^f ^9 ^ ^^^ Ordnung naoh gleich seye«« £la 
inüfsen aber, wenn. man ron B die^/Hälfte b nimmt, yon 
deii dreieif A» b, C je zwei zusammen gröiser als die 
{dritte sfeyn.*' . - 

2) Von Yierecken: 
• a) 9, Aus yier geraden Linien oder Seiten,^ welche hft 
der Ordnuz^, wie sie an einander liegen, yier gegeben 
jdßn geraden Linien A, B, C, D. gleich aeyen, ein Vier- 
eck beschreiben, in welchem überdiefs zwei aneinander 
j[iegende Seiten, die zweien genannten der yier gegebe* 

Sen gleich sind, um einen gegebenen gjeradlinigten Win^ 
el W heinim liegen." — Bestimmung. 
: . b) *„£s seyen drei gerade Linien A, B, C geg^en, 
5ron welchen immer zwei zusammen grÖfser als die drittens 
man soll ein Viereck beschreiben, in welchem zwei 9S^ 
^einander liegende Seiten? jede derA; die zwei übrigen» 
je4e der B; und die durch die 3wei ypn den ersten und 
Ton den zweiten eitageschl(>ssenen Winkel gehende Dia- 
gonale der G gleich aeyen,"* ^ 

c) „Es seyen drei gerade Linien A, B, C gegeben s 
|nan soll ein Viereck beschre^en, in welchem zwei an 
einander liegende Seiten einandffr. und der A, die zwei 
übrigen einander gleich seyen, die durch die yon jenen 
«tnd yön diesen eingeschlossenen Winkel gehende Dia- 

fonale der ,B, die andere Diagonale der £ gleich seyen*** 
\s mufs aber dieC kleiner seyn als die doppelte A. 

d) „Es seyen zwei ungleiche gerade Linien A, B, und 
eine dritte C gegeJben; ein Viereck beschreiben, dessen 
2wei an einanaer liegepde Seiten d^r A, die zwei übri« 
g;en der B, und die durch die nicht yon je zwei glei« 
eben Seiten eingeschlossenen Winkel gehende Diagonale 
der G gleich sey/* Es mufs aber die Q kleiner aU das 
Doppelte der kleinem yon den beiden A und B seyn« 
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$• 334« Anderer Ausdruck der Aufgabe; »»An eine^ 
der Lage nach gegebene gerade Li^ie aus einem auf ihr . 
gebeoen Punkt eiüle gerade Linie unter, einem Winkel 
ssiehen, der einem gegebenen Winkel gleich sey." ÜQOQ 
&BaH dedofisvri Bv&Htf nuu reo nQog avtji ariiiBKg dBdofUBvtg 
iv^tav y^a^tfirjv ayeiv^ deäofjLevriv noisaav y&vidv. (Vgl. 
, Euclid. Dat. Prep. XXIX.) 

Bei gegebener Spitze und Lage ies einen ScVißn-. 
kels die Lage des andern Schenkels eines Winkels fin- 
den, der einem gegebenen Winkel gleich werden soll. 

Durch einen gegebenen Punkt einer gegebenen ge« 
raden Linie eine gerade Linie ziehen» welche mit der 
ersten einen Winkel einschliefse» der demjenigen gleich 
sejj^ den zwei andere der Lage nach gegebene gerade' 
Linien mit einander einschlieisen. 

§. 235. Da n^ch I98., wenn zweiDreieckc die zwei Sei- 
ten den zweien Seiten^ je eine einer", und auch die Grund- 
linie der Grundlinie gleich haben, sie auch einen Winkel 
einem Winkel gleich haben, denjenigen nämlich, der yon 
den gleichen Seiten eingeschlossen ist: so erhält man 
einen einem gegebenen gleichen Winkel, wenii man aus 
zweien yon dessen Sdienkeli\ beliebig abgeschnittenen 
Stucken und der ihre Endpunkte verbindenden Grund- 
linie, welche ein Dreieck einschliefsen, ein Dreieck mit' 
zwei jenen gleichen Seiten und. jener gleicher Grund- 
linie macht. Ein solches Dreieck läfst sich aber an eine 
gegebene cerade Linie und einen auf ihr gegebenen 
Punkt beschreiben (I, 22. $.232, a.). Folglich läfst sich 
ein dem gegebenen gleicher Winkel an die gegebene. 
gerade Linie und den auf ihr gegebenen Punkt anlegen* ; 

$. 236. Die Construction wird einfacher, wenn man 
von den Schenkeln des gegebenem Winkels beliebige 
gleiche, als wenn man beliebige ungleiche Stücke ab<^ 
schneidet. So wird das Dreieck CDE gleichscbenklicht 
(|^ig. zu I, 25. in d. Uebers.), und man hat an . die^ Aß 
eines mit gleichen Schenkeln . und gleicher Grundlinie» 
als jenes, zulegen. Diefs gibt die Construction : (Fi^. 137.). 
Ans dem Mittelpunkt C mit' einem beliebigen Radius be- 
schreibe man innerhalb des Winkels G einen Kreisbogen-, 
DE, und aus, dem Mittelpunkt A mit dem gleichen Ra- 
dius AF den Kreisbogen Ff: spdenn aus dem Mittel- 
punkt F mit einem der geraden Linie DE gleichen Ra- . 
dius einetf Kreisbogen , . der den Bogen Ff «chneiden 
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wird, rermSge dessen, was bei I, 22. gezeigt, und in 
$• 232, a« bemerkt worden ist: er schneide ihn in G; 
und man> ziehe die AGt so wird der Winkel B AG, dem 
C gleich stfyn. Denn zieht man noch die gerade FG : 
BO' sind die Seiten DG, CE den Seiten FA, AG, und die 
Grundlinie DE der Grundlinie FG gleich; folglich iat 
(I, 8.) aneh der Winkel C dem FAG gleich. 

Auf diese Auflösung kommt diejenige hinaus, welche 
Proolus als von Apollonius gegeben anführt (9. Chre- 
8tom^ geom. p. 267.): und -nach der hier gegebenen Dar-n 
Stellung wenigens ist dieselbe nicht, was Procfus ge«* 
gen sie einwendet, yon Sätzen des dritten Buchs ab-^ 
hängig. 

'^ §. ^37. Andere Arten, theils aber nur für beson- 
dere Fälle, theils zwar allgemein, aber durch weitläuQgere 
Constrüction^n , an eine gegebene gerade Linie und 
Punkt auf ihr^ einen einem gegebenen gleichen Winkel 
anzulegen, sind in §§, 73, 3); 161; 1685' 179, 4)} 2n. 
bemerkt worden. 

§. 238. Besondere Fälle, a) „An einen Schenhel 
eines gegebenen Winkels und an dessen Spitze, an s^ei-^ 
ner andern Seite einen ihm gleichen Winkel anlegen/' 
Auch „Einen gegebenen Winkel yerdoppeln.'* 

b) >,,An des einen Schenkels eines gegebenen Win«^ 
Iiels Verlängerung über die Spitze hinaus, an deraelben 
Spitze und an der nämlichen Seite einen ihm gleichen 
WinkeL anlege^.** 

c) An eine gegebene «gerade Linie einem an ihrem 
einen Endpunkt beiindlichen Winkel, den sie mit einer 
lindern geraden eiiischlic£Bt> ' einen gleichen Winkel an 
dem andern Endpunkt anlegen^ und zwar 

a) an derselben Seite; ' 

ß) an der antlern Seite derselben. 

§', 239. Anwendung« auf Aufgaben 
1) Von Dreiecken: ^ 
a. „An eine gegebene Seite ein Dreleök beschreiben» 
desasen andere Seite einer gegebenen geraden Liüie, und 
der von den beiden Seiten eingeschlossene Winkel einem 
gegebenen Winkel gleich sey." Auf^ mittelst I, 23. 3, 
Post. 1. 

Däron ein besonderer Fall; ,,An einen gegebenen 
Schenkel ein gleichschenklicbtes , Dreieck beschreiben, 
dessen Winkel an der Spitze einem gegebenen Winkel 
glMch «ey.^ * ' 



Lkidtf 



"9 

h* 9tAa eine gegebene Seite ein Dreieck jbesdireiben« 
dafs einen anliegenden Winkel einem gegebenen Winkel, 
und die diesem Winkel gegenüberliegende Seite einer 
gegebenen' geladen Linie gleich habe*^' — Oder: ,)de8«- 
een andere Seite einer gegebenen geraden Linie, und 
der dieser ^egehüberliisgende Winkel einem gegebenen 
Wii^el gleieh sey/' Bestimmang, u, Anfl. mittelst 1, 23. 
a* $. 209, 2). 

Besonderer Fall hieven: An einem gegebenem 
ßohenkel ein gleiohscb^nklichtea Drieieck beschreiben, 
dessen Winkel an der Grundlinie einem gegebenen 
fl^ich sej:'* dieser letztere mnfs aber spitzig seyn, yer« 
xnoge $, 175, b. 

c* „Auf einer gegebenen Grundlinie ein Dreieck be« 
edireiben, dessen ein anliegender Winkel einem gese- 
benien spitzen gleich, der gegenüberliegende W,inkel 
•ber ein rechter sey.*' Aufl. mittelst I, 23. 12. §» 176, b. 

d. (F^. i38.) „Auf einer gegebenen Grundlinie AB 
ein .Dreieck beschreiben, das eine> Seite einer gegebe- 
nen geraden M gleich, und den Winkel an der Spitze 
einem gegebenen schiefen Winkel W gleich habe." (Der 
Fall, da dieser Winkel ein rechter ist, ist in*$* 210« 
IL Thl. behandel^ worden.) 

Fall u'Der gegebene Winkel W sey stumpf: sd 
mnfs, wenn die Aufgabe möglich seyn soll, ^e M klei* 
ner als die AB' seyn ($• 198, 3)), • 

Man schneide Ton der AB die AC=^M ab, lege an 
sie den Winkel ACD=W, und beschreibe aus dem Mit* 
telpunkt A mit der Weite AB einen Kreis, der die CD 
schneiden wird (Ax. Anh. 7.); er schneide sie in E, 
Man ziehe die AE, und schneide ron ihr die AF=AG 
oder M ab, und ziehe BF. So ist das Dreiecjk AFB dae 
vedangte. Beweis aus I, 4* 

Fall 2; wenn der gegebene Winkel W spitzig ist« 
lafst sich durch ähnliche Construction auflösen* In die« 
Sern Fäll* kann die M gröfser, gleichgrofs oder kleiner 
als die AB seyn ; aber wenn sie gröfser ist, und man 
Ton der rerlängertei) AB die^AC:=M abschneidet, und 
an; sie den Winkel ACD=W anlegt: so darf die AB 
nicht kleiner seyn als das ron A auf die CD gefällte 
Perpendikel. . ' 

' Diese Anfg. d. wird nämlich mittelst I, 4* a^ ät0 
Anfgabe b redncirt« 

e. ^,An eiiie gegebene Seite ein Dreieck beschreiben, v 
das. den anliegenden Winkel an der Grundiinio eineia ^ 
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{egebeiien gleich, und den zwischen' dem andern Win« 
el und dem aus der Spitze auf die Grandlinie gefalU 
ten Perpendikel liegenden Abschnitt der Grundlinie ei^ 
ner gegebenen gieraden Linie gleich habe.** 

f. (Fig» ii4«) 9)An eine gegebene Spitze A und auf 
.einer gegebenen unbegränzten geraden Linie BC eiH 
Dreieck beschreiben, in welchem die den Winkel an 
der Spitze halbirende bis an die Grundlinie fortgezogem 
«iner gegebenen geraden Linie D gleich, und 
, . aajf der Winkel an der Spitze einem gegebenen 
gleich sey;" 

' . bb]^ oder einer der Absdinine, in welche jene di# 
Grundlinie theilt, einer gegebenen geraden E gleich aej; 
cc) oder eine Seite einer gegebenen E gleich sej; 
r dd) oder der zwischen dem Ton der Spitze A auf 
die G^undlinie^ gefällten Perpendikel und dem einen 
Endpunkt der Grundlinie fallende Abschnitt devselbem 
einer gegebenen £ gleich scfy/* ' 

Bestimmung: die D mutö ietber kleiner ala das Pto» 
pendikel seyn; wie auch die £ in Fall cc). 
2) Bei Vierecken: 

a) „Auf einer gegebenen Grundlinie ein Viereck be- 
schreiben, dessen drei Seiten dreien gegebenen geraden 
liinien« je eine einer, und der Winkel an dem einen End- 
punkt d^r Grundlinie einem gegebenen WiiAel gleich sey«** 

b) Ein Viereck beschreiben, das drei seiner Seiten 
dreien gegebenen geraden Linien, und die zwei Ton ih« 
aen. eingeschlossenen Winkel zweien gegebenen Win» 
kein gleich habej u. a. m. 

Satz XXIV. 

1 

S. 340. Wie nach I, ig. in einem Dreieck, w«}« 
c^es zwei Winkel ungleich hat» dem gröfseren Winkel 
die ^röfsere Seite gegenüberliegt: so besagt Satz 24«, 
dafs in zwei Dreiecken , welche einen Winkel ei* 
nem Winkel ungleich haben, dem gröfseren Winkel die 

fröfsere Seite gegenüberliege, wenn sie die diese Win-* 
el einschliefsenden Seiten, je eine einer , gleich 
haben. 

Wenn, während in einem Dreieck ein Winkel sidii' 
ändert, blofs eine der ihn einschliefsenden Seiten un- 
verändert gesetzt wird, die andere aber nicht : so muft 
picht auch zugleich seine Gegenseite sich andern, weder 
überhaupt, noch insbesondere in demselben Sinne» dafs 
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8ie ntmltdi mit dem Winkel gröfaer oder kleiner werde/ 
Xfig. iSg.) Denn e* eey irgend ein Dreieck ABC, des- ' 
sen Winkel A der Seite BG gegenüberliege; und man- 
beschreibe einen Kreis aus dem Mittelpunkt B mit der 
Weite BC: so wird', wenn man auf dessen Peripherie, 
80 weit sie an der nämlichen Seite ron AB mit dem 
Dreieck ABC liegt, den Punkt C sich . bewegend, und 
immer AC, BC gezogen gedenkt, der Winkel BAC gröls^r 
eder kleincnr werden, ohne dafs seine Gegenseite > BG 

{rofser oder kleiner wird. Auch kann der Winkel BAC 
leiner werden oder unverändert bleiben, während die 
Gegenseite BC gröfser wird ; wie man leicht sieht^ wena 
man aus dem Mitttsipunkt B mit einem Radius BP, der 
grofser fils BG ist, einen Kreis beschrieben denkt. 

Wenn hingegen bei unveränderter Gröfse beider 
Seiten BA, AC, der Winkel BAC sjeh ändert : so sagt 
Satz 24%« werde sieh auch dessen Gegenseite oder diO' 
Grundlinie BC ändern; und zwar grölser oder kleiner 
werden, ja haöhdem jener Winkel gröfser oder kleiner 
. wird. Also wenn bei unveränderter Grölse beider Sehen- 
kel AB, AC und unveränderter Lage des Schenkels AB 
der Schenkel AG sich um den Punkt A heiiim dreht ^ 
so wird, je nachdem der Schenkel AG dem AB sich 
nähert oder sich von ihm entfernt , auch der Funkt C 
dem Punkt B sich nähern oder sich von ihm entfernen, 
oder die BC sich verkürzen oder verlängern. Oder von 
zwei ungleichen Winkeln, welche die Sdienkel, zwei 
ttnd zwei> gleich haben, hat der gröfsere Winkel eine 
grofsere Gegenseite (die ihn schliefst , aufspannt^ vno* * 
reiPHi subrendit), als der kleinere Winkel. 

$. 24i. Dieser Satz ist Gegensatz des Satzes 4« in 
Beziehung auf dessen erste Folge: er spricht nämlich 
unter Beibehaltung der ?wei ersten Bedingungen des 
Satzes 4« und Annahme einer der dritten entgegenge- 
setzten Bedingung statt der drittens, eine der ersten 
Folge entgegengesetzte Folge aus. Wenn in zwei Drei«' 
ecken, weiche zwei Seiten zweien Seiten^ je eine einer, 
gleich haben, auch der von diesen Seilen eingeschlos- 
sene Winkel im einen so grofs ist wie im andern : so 
ist auch dio GrumHinie im einen so- grofs wie im an« 
dem; diefs sagt I^ 4* Ist aber jener Winkel im einen 
Dreieck gröfser: so ist auch im nämlichen Dreieck die 
Grimdlinie gröfser; säst I, 24* / 

& 343» Aus Satz o. folgt : dafs in zwei Dreiecken, 
welcne zwei und zi^ei Seiten gleich, und die 2iWischen* 
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^rtukel «ngleich haben, die Gmndjmien nicht gleich «eyn 
können : denn wären -die Grondliniea gleich ; so müfsten 
x)ach S.S. auch die Zwiachenwinkel gleich seyn; Yrelche 
4och ungleich sind. « 

Schon nach dem, was in Satz 7. gezeigt worden ist, 
können (s» Fi^« zu 1,7.) in^zwei Dreiecken ^AC» BAD, 
Welche die Seue AB gemeinschaftlich, und die Seiten 
AG, AD gleich, die Winkel BAC,, BAD aber ungleich 
bab^n, die übrigen Seiten BC, BD nicht gleich seyn. 
Die nähere Bestimmung, welche von ihnen die gcöfsere 
eey, wird nun wiederum aus Satz ^J^ folgen« 

$• 243. (Flg. 140, a«) Beweise) dafs, wenn in den 
Dreiecken ABC, D£F die Seiten BA, AC den Seiten 
ED, DF, je ,eine einer, gleich sind,, der Winkel BAG 
aber gröfser^ist als der Winkel £DF, fiuch die BG 
gröfser als die £F sey; mittelst Construction eines dem 
einen Dreieck durchaus gleichen Dreiecks an eine der, 
zwei und zwei gleichen, Seiten des andern,; und ^war 
anv derjenigen Seite (ad eas partes) von dieser, an weU 
chejjp das andere Drefeck liegt. ^ / 

. , Fui: Fall L, da die BA, AC einander gleich sind, 
und also auch ED* DF. 

Beweis 1. Man lege an eine der Seiten DE des 
Preiecks, das den kleinem Winkel EDF hat, iii D, ei- 
nen dem BAG gleicfaei^ Winkel EDJ (I, i?.)» und schneide 
Ton dessen Schenkel DJ ein der AG oder PF gleiches 
3tück ab: so wird dessen Enäpünkt oberhalb der EB^ 
und ihrer Yerlängerung fallen. Denn er kann nicht auf 
die yerlängerte £F säber fallen, wie ani H: sonst 
wäre DH^DF, weil jede von der Spitze eines gl eich- 
fchenklichten Dreiecks an die yerlängerte Grundlinie 

fehende gerade Linie gröfser als einer der gleichen 
chenkel ist (§. 201, bO^ es- ist aber auch die PH» der 
DK gleich (Yorauss.) : welches unmöglich ist. U^d noch 
viel weniger kann. er unterhalb der.EF fallen« wie, auf 
J; weil sonst, da im Dreieck DEJ die EF yerlängert 
^er DJ begegnen müfste, wie in H, die DH aber Z>J)F 
ist ($*2oi, b.), noch iriel mehr, die DJ|>'DF wäre)' iklso 
ihr nicht gleich seyn k^nn. Demnach fällt er oberhalb 
der EF, wiä a^f G : man ziehe EGt FG.. 3o ist BC^EG 
{t, 4-)* Nun aber, M^ 

a) da die Winkel DFG, DGF gleich sind (I, 5.) ; da- 
her Winkel DFG >EGF, und noch mehr Winkel EFG 
>EGF: so ist (I, 19.) EG>EF: folglich auch 
fiOEF. 
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b) Oden die« BF, EQ $cliiieiden: 'einander in K ; »or 
sind (I, 20.) DK, HG eiisaminen >DG d. i. >DF ; mithin 
RG>KF. Daher, wenn man die EK hinzonimmt, die 
EG>EK, KF zusammen: aber (I, 20.) EK, KF zusam«. 
men >EF : folglich noch viel mehr EG>EF. Daher 
aach BOEF. — Oder da die DK, KG>PG, und die 
FK, KE>EF (I, 20.) so sind (Ax. 4. Zus.). die DF, 
EG>DG, EF. Von diesen sind^ aber die ÜF, DG gleidL, 
Daher EG>EF; und mithin BC>EF. 
^ c) Oder da auf einerlei Grundlinie F6 und an einer- 
lei 3eite derselben ein gleichshenklichte« Dreieck DFG 
und ein anderes £^FG stehen, dessen Seite EG den 
Schenkel DF des gleichshenklichten schneidet i so. ist 
($w2o6, a.) die genannte Seite, EG gröfser als die an« 
dere EF. Also BOEF. 

Anm, Auch ist der Winkel DEF>DEG (Ax. 9.): 
dem Winkel DEG ist aber der ABC gleich (I, 40 5 folg- 
lieh ist der Wihk'el DEF>ABC. 

Demnach ,)wenn die Schenkel zweier gleichschenk* 
lichten Dreiecke gleich, ihre. Winkel an den Spitzen 
aber ungleich sind : so sind ihre Grundlinien und Win- 
kel an den Grundlinien ungleich; nämlich die Grund* 
linie desjenigen ist gröfser, dessen Winkel an der Spitze 
gröfser ist; hingegen sind die Winkel an der Grund* 
linie desjenigen gröiser, dessen Winkel an der Spitze 
kleiner ist.** 

'Beweis 2. {Fig. 14^9 &•) Man l^ge an eine der Sei* 
ten AB des Dreiecks, das den gröfsern Winkel. BAQ 
hat, in A einen dem kleinern EDF gleichen Winkel 
BAJ, dessen Schenkel AJ verlängert der BC begegnen, 
yird; es geschehe in H. So ist die AH<CACy weil in 
jedem gleichschenklichten Dreieck eine innerhalb des* 
selben von der Spitze an die Grundlinie gezogene ge* 
rade Linie kleiner als jeder der. gleichen Schenkel ist 
($» 201, b.)* Man verlängere aie also, und jnache die 
AL der AC oder DF gleich ; und ziehe BI4. Sq ist 
(I, 4.) BL=EF, und Winkel ABL:=DEF. Nun läfst sich 
aber wiederum, wenn man auch die GL zieht, auf jede 
der Arten wie vorhin bei a), b) und c), zeigen, daJTa die 
BC^BL sey« folglich ist auch die BOEF. Auch i^t 
der Winkel ABC<ABL d. i. DEF, 

§: 244. Beweis für Fall II., da die AB, AC, mithin 
auch DE,. DF ungleich sind. 

Beweis 1. {Fig. 140,-^ a^.) Es aeyen AÖ* DE die 
kleinem Seiten^ Man lege an die kleinere Seite DE des 



> ^ 



»^^ 



^ 



tu 

I 

Dreiecks, das den Ueineren Winkel EDF hat, in D eU 
nen dem gröfsem BAG gleichen Winkel EDJ, und 
achneide ron^ dessen Schenkel DJ ein der AC oder'DF 
gleiches Stück ab: ao wird dessen Endpunkt oberhalb 
der EF und ihrer Verlängerung fallen. Denn er kann 

«nicht anf die Verlängerung yon EF fallen, wie auf H: 
sonst -wäre DH>DF, weil, wenn von der Spitze D ei- 
nes upgleichschenklichten Dreiecks, dergleichen hier das 
DEF ist, an die über den ^röfsern Schenkel, wie DF, 
hinaus rerlängerte Grundlinie .eine gerade Linie gezo- 
gen wird, dieselbe gröfser ala der gröfsere Schenkel 

vist ($• 202,). Und noch weniger kann er unter die yer* 
längerte EF oder EH fallen, wie auf J ; weil ^onst 
noch vielmehr DJ>>DF wäre. Mithin {allt er oberhalb 
der !EF, wie auf G. Und nun wird ebenso wie in Be- 
weis i. des vorherg. $.'243., gezeigt; dafs BOEF5 
wie auch, dafs der Winkel DEF >AßC aey, 

Demnac]|;i „Wenn in zwei ungleichschenklichten Drei- 
ecken die Schenkel zwei und zwei gleich, aber ihre 
Zwischenwinkel ungleich sind: so sind ihre dritten Sei- 
ten, und ihre den gröfsem Schenkeln gegenüber] iegen- 

' den Winkel uiigleicn ;' nämlich die dritte Seite desjeni- 
gen ist gröfser, dessen Zwischenwinkel zwischen den, 
zwei und zwei gleichen, Schenkeln gröfser ist^ eben 
dieses Dreiecks Gegenwinkel des gröfsem Sckenkels 
aber ist^ kleiner als der des andern. 

Dieser Beweis mit B^w. 1. für den ersten Fall in 
$.243« zusammen genommen machen den S im so naschen 
Beweis voni I, 24. aus (s. Matthias Auszug S. 11.): 
aufser dafs das, was nach Simson dadurch einleuchtend 
werden soll, dafs man sich einen um D rnft dem Halb- 
messer DF gezeichneten Kreis gedenke, hier ohne die- 
sen Kreis, von welchem der Simson^sche BeVeis äofnh 
eine eben so gut, wie III, 2., eines Beweises bedürftige 
Eigenschaft vorauszusetzen scheint (vel. $• n?*; Chrest. 
^eom. p. 23o. nr. lo. p. 271* nr. 3!), auf die Sätze 
^^. 20"!. 202. reducirt ist: nämlich dafs der Punkt G 
oberhalb der EF falle. 

Beweis 2. (Fig. 141, d.) Es seyen wiederum AB, 
DE die kleinern. Seiten. Man lege an die kleinere 
Seite^ AB des Dreiecks, , das den gröfsem Winkel BAC 
hat, in A einen dem kleineren EDF gleichen Winkel 
BA J, dessen Schenkel AJ der BC in H begegne : so ist 
die AH<^AC, weil in jedem ungleichschenklichten Drei- 
eck eine yon der Spitze aiv die Grundlinie gezogene 
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{;eradfi Linie kkiner als de^ gröfaeTe Scheak^ deaprei- 
echs ist ($■ 303,). Man verlängere also die AH , ui)d 
nttehe die AL der AC oder UF gleich u. e. \r< So 
wlrdi wie im Beweis a. Q. 345. gBEeigt , dala. die BC 
(>BL üod daher) >EF, und der Winkel ABC< 
(AßC-<.di i.) DEF aey. — Dieseö, yei-bunden ipit'B'(i- 
weis,3. iti $. 343., ist der ffl'eiderer'scho Beirfli« i^ 
ChreStorti. geoaii S- 3i6. nt. 6. , .' 

Be,*ei» 3. [Pig. Hot a.) Ei «eyeii AB, ÜE.di,e 
grä'f^eren Seiten. Man lege an die grörsere Seite DE 
des Dreieck«, daa den kleinem Winkel EDF hut, in D 
'' eEneo äim grÖfaetuBAG gleichen £Dj an, und schneide 
ton desaen Schenkel DJ ein der DF oder AC «ifiches 
Stück ah: ao Vitd deaaen Endpunkt eut-f^eder oltcihülb 
der EF und ihrer Verlange rüng», oder auf ihre Vurlün- 
gertinfj oder unterhalb deraelhen fallen. E« Ut ngn 
ad zeigen) daFai und unter welchen Umitändeü, dieoe 
Venchiedene Arten, wie heaagtel* Endpunkt fallen könne, 
Statt habea. 

WehD der Winkel EFD ein tecfater oder Ipitziger 
itt; ao wird jener Endpunkt oberhalb .der EF'und ihrer- 
' Verlängerung fallen. Denn er kann nicht ^u( d^m 
Verlängernng fallen, wie in Ü: sonst Wäre die DH, die 
dee ÜF gleich seyb soll, gröiser als die DF {g. igß. 3)) : 
und noch weniger kann er unterhalb fallenj wieim J; 
Sonst wäre notm Viel mehr die 1)3 g^ofser als, die DF 
(wie in 5, 343.'fiew. i>)) ^o >>e ihr doch gleich seyn 
^oll. FoQ|lich ftUlt, der genahnte Endpunkt oberhalb der 
EP und ihrer Vel-längei^ng : er aey G; so daTii DG 
=sDF seyi . ■ . 

(Fig. 140, bi) Wenn der Winkel EFD ein etumpfqj' 
Ist: so lüfst sich an die Verlängerung der DE über F 
hiraus; eine der DF gleiche' ziehen (g. 309, 3)< FaJllJl., 
«eil nän^lich sein NebenWiiikel DFll ^Isdann e^n. SpitafT 
ist) * man ziehe sie, und es sCy die DH. Nun. ist der 
Winkel BAC, weicher grofaer ist als defEDF^Vqraitt»,), 
^liiteder sFÖÜBt^ als der Winkel Eptl,, oder ihm>;glffph, 
oder kleiner. , ' . 1 . . 

tat er grofaer als der Winkel EDKi so fänt'^intthi& 
der Sdienkel DJ. anlserhall) des Winkels EDHj und. da 
dez Winkel DHE in dem gleiehaChenklichten Dreieck 
DFH spitziA iat ($. 175, b.)4 so folgt aus denselben 
Granden, wie vorhin, dars der Endpunkt G deS ron der 
DJ abgeschnittenen der DF oder DB gleichen Siffckel 
W^der auf die Verlängerung der EF noch unterhalb ä^f 
Pfieiätrtt Aim. *. Eutt. EL t, Bück, l5 



iielB^A falleti &ann ; ' fi)IgUch ^öberkäHü' derselbeh faHett 

/liiafs: er falle in G. 

"^\ Iti älleik diesen Fällen nUn läfst 3ich' auf die ti§t^- 
fidhen'Arten, wie iH §V 243. Bew. i., steigen» dafs die 
£G, üifd daher .Weh die BC, grörser al«. EP sej. -^ 
l^afa aber ferner auch de^ Winkel DFE ^röfter als äet 
'Wiäkel AGB ode* DGE;^läf8t sich ia aeigfen: 1) weiin 
der yvinkel DFB ein rechter oder atumtifer ist. Da 'det 
Kinkel PGF als Winkel an der Grundlinie des gleich, 
achetiklichten Dreiecks t)FG spitzig ist ($. 175.): so isfc 
nobh Tief mehr der Winkel DGE spitzig; tmd folglich 
<pFE. 2) (Flg. 140, c.) Wenn der Wfn^iel DFE spi- 
tz^ ist; ^o läfst sich, da DE>DF^, auä D an die EF 
eine der tUF gleifclfe DK ziehen (§1.209, #)): und wenn 
ihan ^(ie KG zleht^ W Ist Wiökel DGH^ÜKG (I1 5-) 
altfö <DÄF d. i; DFK; und noch viel mehr Winkel 

dge<dfe;. *: 

(f^. i4o,*b.> tu ahär der Winkel BAC d^m Win> 




Winkel ABC< DFE. 

(Flg. Ho, d.) Ist endlich dör'Wittkel BAC Weinet 
als deiJ Winkel EDHt sö fällt der Schferikel DJ inners- 
halb des 'Winkels FDtt:' ixnA' da in 'dem gleichsöhenk^ 
lichten Dreiecke D^H jede von der' 8^t;«e D an dife 
Qriiu^ilinie.FH gesiogene gerade Linie kleine^ ist ala 
der Schenkel DF (§• 201, !>•)* so wird der Endpunkt 
des von d(fr pj abgeschnittenen der DF gleichen Stück» 
unterhalb der EH fallen^. .wie. in G* Man. ziehe die EG) 
hvLÜ iind, . - . t . 

' i) da intierhalb des Dr^eiecks EGD auC seiner Seite 
DE di^ EF, FD zäsainmengestellt siiid, die JEF/FD. zul 
aatatben kleiner ala die' EG. GD (I, 2t.) : von dieseti 
sirfd aber die FD» GD gleich: folglich die EF<EO, 
täev die EG d; i. BC>EP. 

b) Oder^man ziehe FG, üüd V^rlShgi^^ DF naeh M: 
so ist Winkel MFG=FGJ Q, 5, 2 Tbl.) (als Winkel üntet 
der Ornndliiiie de^ gleicKsblienklichteii Dreieciks DFG) 
und Mthltt >FGß} tmd.hdch viel mehr Winkel EPfe 
>FGB ; daher (I, 19.) EG d. i. Bq>ES^; 
" c) Oder da auf clinei*)ei 'Gruhjdlini^ PG tmd an ver* 
aehiddenen Seiten derselben 2swei Dr^iecklß stehen, de^ 
Ten eines DFG gleiöh$.cheiikticht ist, und eine Seite GE 
des' andern die Yerlängetutig FM einear Schenkels de^ 
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ersteh Schneidet : so ist dieses andere Dreieck ungleich- 
sch^ililicht, und die genannte Seite GE gröfter als. die 
FE (nach ^. ao6, b.) ; daher auch BG >FE. 

Auch ist in diesem Falle, "wie in dem- rorhergeheii« 
den, d^ Winkel EGD d. i. AGB<EFD, vermöge I,2U 
*^ Biese drei Fälle xies Punkts G werden bei Proclua 
(s; Gkredtoln. geom. p. 268« s.) und in der Uebersetzung 
des Campahus aufgeeahlt^ und der Beweis des Satzes 24* 
für jeden dieser Fälle gegeben, aber ohne zu' 2eigenf 
dafs> und in welchen Umständen dieselbe Statt haben, 
odel: WoTon sie abhängen. 

Beweis 4« (Fig, 141» a.) Es seyen AB, DE die 

Sröfsem Seiteil« Man lege an die gröfsere Seite AB 
es Dreiecks, dias den gröfsern Winkel BAG hat« in A 
einen dem kleinem EDF gleichen Winkel. BAJ an, des^ 
een Schenkel AJ der BG in H begegne. 

{Fig^ 141^ b.) Ist nun der Winkel AGB ein reehte« 
oder stumpfer: so ist die AH>AG (§• 19&, 3k) c mmt 
Bchneide von der AH ein der AG oder DF gleiches 
Stück AL abi.und.xiehe BL. So ist diese sEF (I, 4«)» 
Und nun, , 

a).da BG» GA Eusaibmen >BL^. LA (I^2i.)j ^d AGi 
AL gleich c so ist BG >BL d. i. EF> 

b) Oder zieht maü GL» und verlängert AG nachN : so 
ist Winkel HLG=^GN (h 5.)» also >LGB ; und noch 
viel mehr Winkel BLG>LCB ) also (I, 19») BC>BL 
oder EF- ■ 

c) Dieses läfst sid| wiederum auch durch §. ^06^ b. 
•chUefsen. 

. Auch ist aer Winkel ALB d. 1. DFE >AGB (I, 2i-> 

(F^* 141-, e.) Ist aber der Winkel AGB spitipig: ao 

.läfst sicb^ da AB>>AG ist^ von A en die BG eine der 

>AG. gleiche flehen ($. 20g, -3) Fall IL) : sie werde ^ezo«- 

gen^ und eS sey die AK. Nun ist entweder der Winkel 

^DF kleiner als der BAK, oder ihm gleich, oder gröfser« 

. Ist der Winkel £DF< BAK: so fällt die AJ innerh 
halb des Winkels BAK, und es ist AH>AK ($.;20i,b.)l« 
Vnd si[;hneidet man wiederum die AL=AK oder AG oder 
'"DF ab : son wird wie vorhin bewiesen, dafs BG >BL 
a. L EF, und Winkel ACB<ALB d» i* DFE sey, 

Ist aber der Winkel EDF=BAK! so ist, da auch 
die )Bwei BA, AK den zweien ED» DF gleich sind, die 
BK=r£F a 40: folglich BG>EF. Auch ist Winkel 
ACB<AKB a» i&) di u DFE. 

i5* 



(Flg. 141» dO Ist endlich Winkel EDF>BAir: aö 
Jällt die AJ innerhalb des Winkel9,HAC, und im gleich- 
• schenklichten Dreieck AKC ist.die' AH'<AC ($. 201, b.)- 
« Man rerlängere sie^ bis AL=AC oder DF; und ziehe 
BL. So läist sich wiederum ebenso wie in $. 243. Be- 
Ureis 3.^ zeigen^ da(s die BC >BL d. i. £F sey^ Auch 
ist, iii^nn man KL zidit^ Wiiikel ALK^^AKL (I, 5.) 
>AKiC od^r AGB, und noch yiel ndehr Winkel ALB 
d. i*.EFD>ACB. , , 

^. 245« Aäd^r^ Wendung dieses Eieweiseä. 

(Fig. 143O Man beschreibe ein gleichdchenklichte^ 
Dreieck^ desaeii Sühenkel HJ^, JEIK, jeder ""der AC oder 
DF gleich, und der Winkel JHK an der Spitze dem 
Unterschiede det^ Winkel ABt^ EDF (d. i. dem Winkel 
FDG in der Figur zu I« 24; in der Uebers., oder dem 
Winkel HAG in f^ig; i^i.) gleich s^j ; ^^d yerlängerp 
KJ nach L. Nun ist der Winkel DFE entweder dem 
HJL gleich oder klarier od^r gröfser. 

ist 'er dem Winkel HJL gleich' ä so schneide .maii 
Von der JL die- JM=:FE ai> : bö ist auch (I, 4) Hill 
=DE==iAB, und Winkel MHJ=EDF : daher der ganze 
MäK^BAG. Da also die MH^ HK dcfü £A^ At, und 
der Winkel MHK dem BAG gleich Sind: so ist (I^ 4«) 
Mife=BG : folglich BG>MJ d. i. EF, Auch ist Winkel 
MKH=rAGB : aber. Mm==D^E (Votauss.) ; und (I, 16.) 
>MKHj folglich Winkel DE*ß>ACB* — In diesem 
Fall ist der Winkel DFE, als d^iii Aufsi^nwinkel MJH 
^li der Grundlihie des gleichächclifklichten Dteiet^ks HJK 
gleich, ein stumpfer {§. i75.)> uild DE >DF ($. igß^S))* 
aldöaüch AB>AG: der Winkel : AGB aber^ als dem 
Winkäl äii der Grundlinie EtKJ jgläich^ ein spitzen 

Ist ddr Wiiikei DFE >älL : so* roathe maii ihm ieri 
Winkel HJM (I, 23.), und Aibr EF die JM gleich; so 
fallt die JM unterhalb der JL ; ziehe HM^ MH; ^ ist 
wiederuiri, wie vorhin, ÖÄt=:pE=AB, und MK=:BC. Eal 
ist aber MK>>]MtJ;,wekhes wiederum ^tii^eder aus 1, 21. 
oder aus I^ 5* ä Tht; Und h 19^ geschloss'en wird. Folg. 
lieh ist auch BG>EFi Fdrii^r Winkel .HJ]!Iä:>HKM: 
(I, 2i.)j d. i. DFE > AGB. — In diesem Fall ist wi^- 
deruni der Winkel DFB! stunipf, und DE.>DF^ AB >AC. 

Ist 4^r Winkel DFE<J&JL: so lege man an HJ 
wiederum den Winkel HJM=DF£ (I, ^3^ ; so föllt die 
JM oberhalb diE^r JL : und madhe JM^t'E : ziehe HM, 
MK. So ist MK>MJ (äüs lyöriThl. und I, 19.^ od^ 
aus I« 20. zweimal angewandt); d. i^ BG>EF. — In 
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Amem Fall hanh ä^r Winkel DFE, der dem HJW ffleich 
ist, ein atampfer, rechter oder spitzer aeyn : und der 
FalLhat in den beiden liet^tern Feilen iiothwendig Statt; 
und nanipntlich, wenn die DE der DF gleich oder Uei« 
ner ist, weil aladaim der Winkel DFE nothyendig api* 
t^ig iat ($• 175.). Df^r Winkel ACB=»HHM aber iat ein 

ffitzer, Um in dem Fall, da der Winkel DF£ oder 
fAf apitssig iatt 2n Beweiaen, dafa er gröfaer ala HKM 
oder ACJä^aey» ziehe mart an JBi eine der HJ gleiche) 
Tgl. ti. 344« Be>T. 3. Fig. 140, c. 

$• 246. Noch eine lindere Wendung deaaelb^n Be* 
w^^a. ' ^ 

a) Man schicke den Satjs Toraus: (Fig. i43.) „Wenn 
ein Schenkel HH eiiiea gleicitschenklichten Dreiecks HJK 
über dif Spitze H hinaus yerlängert, und innerhalb des 
dadurch jsntstehenden A^fsenwinkels JHO irgend ein 
beliebiger Punkt M angepommen wu*d: so sind ^ie yon 
demselben an die Endpunkte J, K der Grupdlinie\ ge- 
henden geraden Linien 14«f, MK ungleich; und diejenige 
Wi die gröf^ere, die an den Endpunkt K des yer]än- 
gerten Schenkels geht/* — Dieses ist offenbar in dem 
Fall, da der Punkt M in der verlängerten KJ Hegt. Liese^ 
er oberhalb derselben; so läfst es sieh durßb 1,5. 1 Thl. 
und I, 19.: liegt er unterhalb; durch I9 ^» 2n Thl. und 
I, 19. zeigen ; ebenso wie. \m yprhergehenden. 

b) Diesßs vorausgesetzt, läfst sith der Sat)^ 24. fiQ 
fsrw^isen: , 

(Fig. zu I, 24- in d. Uebiers.) Man bringe das Drei- 
eck ABC auf das Dreieck DEF, und lege den Punkt A 
auf D, und die Seit^ AB auf die DE : so fällt auch B 
fmi E; die AC aber fällt über die DF hinaus, weil der 
Winkel BAC>EDF. Sie falle auf DQ, und C auf G, 
also BC auf E)G; und man zielte FG, und yerlängere 
GD Qber D hinaus nach P. Es mag nun G auf die Yer- 
längerfing der EF,. oder oberhalb o^er unterhalb der- 
selben fallen: so hat |nan ein gleiolMchenUichte$ Drei- 
eck DFG, dessen Schenkel GD nach P y^rlängert ist« 
und innerhalb des Aufsenwinkels PDF ist der Funkt E; 
also ist yon den aus G an die Endpunkte F, G der 
Grundlinie FG gehenden geraden Linien EF, EG die 
an den Endpunkt G des verlängerten Schenkels GD ge- 
hende EG gröfser als die EF, (nach a). Folglich auch 
die BOEF: w. z. e* w. 

§, 247. Anderer Beweis wiederum mittelst Con- 
atruction eines dem eiiien Dreieck durchaus gleichen 



/ 
f 






s3o 

Dreiecka an eine der seinen Seiten gleichen Seiten des 
andern Dreiecks; aber so, dafs die beiden Dreiecke au 
Tcrsobiedenen Seiten (ad diyersas partes) dieser gemein^ 
schaftlichen Seite liegen. 

1. Man schicke als Yorbereitunessatz voraus : {Fig. i43.) 
5,Wenin von zwei Punkten A und B, die an Yerschiede« 
nen Seiten einer geraden Linie CD liegen, an deren 
einen Endpunkt € zwei gerade Linien .AC, BG gehen, 
die einander gleich sind, aber jnit der ersten ungleiche 
'iVinkel ACD, BCD machen : so sind die von den näni«> 
liehen zwei t^unkt^n an den andern Endpunkt D ddr er- 
sten gezogenen geraden Linien AD, CD ungleich ; uted 
diejenige AD ist die grölsere, wellte an der Seite des 
grofsern Winkels ACD liegt/* 

Bew. Die geraden Linien AC, CB liegen entweder 
gei;^defdrt an einander, oder sie machen einen Winkel 
mit einander; und im letztem Fall liegt die erste ee«* 
rade Linie CD eütweder innerhalb dieses Winkels oder 
aufserfaalb desselben« ' 

Fall L Die AC, CB liegen gwadefort an einander, 
(Fig. 145, a.) Man errichte (I, 11.) auf der AB in C ein 
Perpendikel, welches (§. 129, b.) innerhalb des gröfsern 
Winkels ACD fallen, und daher (Ax. Anh. 3)) der. AD 
begegnen wird: es sey CE; und man ziehe die £B. So 
ist (1,4*) die AE der jßE, und daher, die AD den zweien 
BE, ED zusammen gleich. Diese sind aber ^BD (l, 20.) ; 
Folglich ist auch die AD>BD. 

Fall IL Die AC, CB machen einen Winkel mit 
einander, und die CD li^ge innerhalb dieses Winkels« 
80 wird, wenn man , die gerade Linie AB zieht» der 
Punkt D entweder auf ilir, oder ah derjenigen Seite von 
ihr, , an welcher der Punkt C liegt, oder an der andern 
Seite Ton^ihr liegen. 

a) (Fig. 143, b.) Der Punkt D liege^ auf der geraden 
AB. Da die Winkel ACD, BCD ungleieh sind ) so hal. 
bire man den Winkel ACB (I, 9.) : und die gerade Li« 
nie, die ihn halbirtj wird ($.111.) innerhalb des Win- 
kels ACD fallen, und alsodier AD beffegnen(Ax. a« a. O.)« 
sie begegne ihr in £• So ist (I, 4^ die AE:=EB also 
ODB; und noch viel mehr die AD>DB. 

b) {Fig. 143,^0.) Der Punkt D i|ege nicht auf der 
geraden AB ; sondern entweder an einerlei Seite toq 
ihr mit dem Punkt C, oder an der andern. Man halbire 
den Winkel AGB durch die CE,'und ziehe EB; welche 
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d^r AE gleiob aeyn wird (1,40- Dahei^ iat die AD?=BErf EQ« 
Aber BE-}-EI»BD (I, 2o.)i folglich auch AD >Bb. 

. Fall in, (Flg. 143, i) Die AC, CB machen eineii 
Winkel mit. einander, und die CD liege aufserhalo die- 
ses Winhels. Da 'die DC mit den :;weien AC, CB un- 
gleiche Winji^l im^clit; sq zi^he maa ^ii^e fin'dere d^rch 
C, welche gleiphe Winkel mit; ihnen ^ache ($. 127, od. 
I, ;9» i3.): es sey die. CE^, welche also innerhalb dep 
grpfsera Winkels. ACD falleni und der, AD begje^en 
wird; ea geschehe in £; und man ^ie}ie d(e jBjj^. 7)er 
Beweis i^t derselbe,, wie. ii9 l^tzterij .Fall. ' ,' / ' 

2f Dieses yprausgea^hickt ; läfst sich ' nun d^r. Sata 
J, 24. sp beweisen: i^lg^ ^44^ a,) Man* lege, an teiine^ 
der Schenke} AC des grofsern 'Winkels BAC und an der 
andern Seltne desselben, als an welcher der Winkel BACf 
fsineu dem kle.iBern EDF gleichen Winkel C'ACt m&che 
die AG==I)F, und ^iehe CG. (Qder mau lege d^s Dre)! 
ecks £DF Schenkel DE £|ü{, den il^ni gleichen Schenkel 
AC des Dreiecks BAC so , dafs das Dreieck DEF auf 
die andere Seitfs der AC falle, ^Is an welcher das Drei- 
eck BAC liegt; und es falle in die I^a^e A^G.) Da nun 
die Funkte B, Q an yerachiedeaeu Seiteii der geraden 
Xinie AC liegen, und von ihnen an dqn Endpunkt A de^ 
AC die geraden Linien BA, GA gehen, welche einander 
gleich sind, aber mit d^r AC ungleicne Winkel BAC» 
.GAC ntachen, von welchen BAC der gröfsere ist : so 
sind die an den andern Endpunkt C der AC gezogenfeil 
geraden liinien BC« GC ungleich, uud diejenige BC die 
gröfsere, welche an der Seite des gröfsern Winkels 
BAC liegt. Die CG ist aber d^r EF gleiph. Folglich 
ist auch di? BC >EF. . , 

$.248. Letztprer Beweis läfst sich mit einer anr 
43ern Wendung und wiederum mit Beschränkung der 
dabei vorkommenden Fälle dadurch, dafs man das ein;e 
Dreiec]^ an diejenige Seite des andern, die nicht klei- 
ner als die andere ist, legt, so vortragen ; 

Die Winkel BAC, EDF sind entweder i^wei rechten 
gleich, oder kleiner oder grofser aU zwei rechte. 

Fall I. (Fi^. 144» b*) Sie seyen ;Qwei rechten gleich^ 
Man lege eine der Seiten. DE des Dreiecks DEF auf 
die ihr gleiche Seite AC des andern Dreiecks,, und das 
lerste Qreieck an das ander^^ 30 dafs der Punkt D auf A ; 
Iß: auf C f^lle; und F falle auf G. Da demnach der W^nr 
kel CAG dem EDF gleich ist, welcher mit deni BAC 
9 rechte eu|imac}it; b^ liegt die AG geradefort an iep 
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SVöt H.). Ün4 da der Winkel BAOEDP od#r CAG; 
9Q errichte iteaii auf der BG in Ä das Perpendikel AH, 
yelcbes inperhalb d^s Winkels BAC fallen ($. 129, b,)i 
ui^d der BC begegnen wird; eft gesebebe in H> 
, ' F^ll il, (FV ^44, c.) Di^ Winkel BAC, E;DP seyen 
susammen kleiner als 2 rechte, ynd von den S^i^n de$ 
Dreiecks ABC sej die AC i)icht kleiner als die AB. 
li(an le^e wiedenim das Dreieck P£F an das Dreieck 
ABCf wie Torbin, und^ es bekomme die Lfige ACQ : und 
^\tiae die gerade Linie BG: %^ wird diese i|inerbalb 
•jde^ yier^cki ABCG fallen. Denn sie kann erstlich nickt 
diircb den Punkt G geben : sonst wäre in dem ^leichsdienhli 
Dreieck ABG die yon der ^itsse, A an d;e Grundlinie 
BG (gezogene AC kleiner als dt^r Scbenkel AB ($. 201, b.): 
sie ist aber nicht kleiner (Yofauss.): Aubb kann dieBG 
nicbt aufserbalb des Vierecks ABCG faljen ; sonst lägt 
4er PuiUit C innerhall) des gleichsebenkliqbten Dreieca^ 
ABG ; und da jede yön der Spitze bis an die Grund- 
linie gebende kleiner ist als der Schenkel AB ($. 201, b,): 
so wftre um so m^hr die AC kleiner als die AB; d^« 
isli'^ie abfir nicht (Vorauss.). Demnaeh fallt dieBG in- 
nerhalb der Fignr ABCG. Da nun die Winkel BAC, 
(]iA^ ungleich sind, und der Winkel BAG kleiner als % 
rechte; 90 balbire man diesen Winkel (I> 9«) durch 
die. gerade L|inie. AH« welche innerhalb dea^rdfsem 
Winkels BAC fallen, und dep BC begegnen wird: sie 
begegne ihr in H. 

PalUlI. (JF%^, 144, d.) Die Winkel BAC, ^t 
seyen zusammen grofsep als zwei rechte. ^ Und man 
nphme einen beliebigen Schenkel AC des Winkels ABG,^ 
und lege daran das Dreieck EI>F, und es falle, wie vor- 
hin in di^ ^^S^ CAG. So machen die BA, AG einen 
Winkel mit einander, der an der a^idern SeitfB der AB 
Ijegt, als der Winkel BAC (§, 142, c), Man halbire 
ihn durch die JH, welche verlängert der BC in H ber 

Segije: so werden auph die Winkel BAH, GAH einaur 
er gleich s^yn ($• l4i*)- 
. In allep diesen Fällen ziehe man noch die HG * so 
wird diese der BH gleich seyn (I, 4.): und daber 
die BC den zweien GH, }IC gleich ; diese zwei sind 
^ber >CG (I, 20.) j folglich ist die BG >GC d. 1. >EP. 
S. 24q. Yerschiedene Ausdrücke dessen, was im 
Yorb^Brgehenden bewiesen worden, 

. \t\ Fig. 140, a. d.^afs EG>EF, 
bei Fig, 141, a. b. dafs BC>BL, 
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(Pi^, 1409 II, d,) „Wenn-^ einö yon deai zwei Seiten 
fines Dreieck« (EFG), (die ESG)» entweder yon dem eU 
nen Schenke) (DF) eines auf der nämlicben Grundlinie 
(FG) und an der nämlichen Seite derselben errichteten, 
pder yon der Verlängerung (FM) eine« Scheiiliels (DF) 
leines auf der nämlicnen Qrundlinie (FG) pnd an def 
andern. S^ite derselben beschriebenen gteiohschenklich- 
ten Ptreiecks (DFG) ges<^itten wird: so isf; sie gröfser 
aU die andere^Seire(£F) den Dreiecks/^ Vgl. $. 2^, a. b; 

,,Werip innerhalb eines Dreiephs (DE)G) .yon seiner 
Spitze (D) ^ine gerade Linie (DF) der einen Seite (DG) 
des Dreiecks gleich gezogen wird; ihr IJpdpunkt mag 
nun diesseits oder jenseits der G^|xndlinie'(£G) fallen! 
so i^t die gefade I4nie (EF), die ihren EJndpunkt (F) 
mit deni £)ndpunkte -der andern Seite (DE) des Drei« 
^cks yerbind^ty kleiner als dessen Qrundlinie (£}G).*' , 

„yVenn yon der Spitze D eines Dreiecks (DEF) 
linfserhalb desselben und an der nämlichen Seite eines 
feiner Schenkel (DE), an welcher der. andere Schenkel 
(DF) liegt, eine gerade Lipie (DG) dem andern Sehen« 
IKel (DF) gleiph gezogen wird; ihr Endpunkt G mag 
nun diesseits oder jenseits der yerlängerten Grundlinie 
(EJF) fßUen : so ist die gerade Linie (E^G), welche ihren 
E)ndpankt (G) und den Eädppnkt (E) des ersten Schen- 
kels T^cbindet , gri^fser als die . Grundlinie (^F) des 

PreieckiSf" ^ 

(^ife"« I4O1 a.) „Wenn in einem Viereck (DEF6) eine 
•Seite (DG) nnd eine Diagonale (DF) einander gleich 
sind: so ist die andere Diagonale (EG) gröfser a}s dif^ 
(Qegßnseite (EF) der ersten Seite.'" 

' (Fi^, 140, d.) „Wenn anf der Grundlinie (DE) ei- 
nes Dreiepks (DGE) ein anderes Dreieck (DFE) steht^, 
dessen Spitze (F) innerhalb d^s ersten liegt« und dessen 
eine Seite (DF) der in den) nämlichen Endpunkt (D). 
sich endigenden Seite (DG) des* ersten gleich^ ist: so 
wird sein^ andere Seite (EF) kleiner als die andere 

Sei(e (EG) des ersten seyn«'' 

Folgende AusdrGcke gellen V*?^ die drei Fälle, da 
Ser Punkt G oberhalb der EF, pu r auf ihre Ycrlänge« 
rang, oder unterhalb fallt. , (Feg-. i.,.o, a. b. d*) „Wenn 
ihnerhs^lb eines Dreiecks (EDG) yon seiner Spitze (D) 
eine gerade Linie (DF) der einen Seite (DG) des Drei- 
ecks gleich, gezogen wird (ihr Endpunkt mag nun auch 
innerhalb des Dreiecks fallen oder nicht): so is|; die 
gerade Linie (EF), welche ihren Enfdpttnkt (F) mit 4fn| 



954 

EndpDQ&t' (E) Aev and^i^n Seite (I>E) ^eK Dreiecks Ter« 
bindet, kleiner als die prundlinie^EG)." 

,,W€im von der. Spitze (D) ^ines Dreiecka (DEF) 
^afa^L'hsJl/d^flselben.und an der. i^ämlicbe^ Seite ^ine^ 
aeiqer Schenkel (DE), an welcher der andere Schenkel 
(DF) liegt, eiiie gerade I^inie (DG) dem apdern Schen- 
kel (DF) gleich g^zogei^ wird ; ao Ut die «wiacheu. ihn 
ren Endpunkt (G) und den Endpunkt (£) dea ersten 
Schenkels (DE) fallende gerade Lini^ (EG) gräfter 9A9 
, die Grundlinie (E^F) des Dreiecks/' 

•,Wenp TOP einem Punkt (D) aus drei gerade Lit 
niea (DG, DF, DE) gehen, yon welchen zwei (DG, DF) 
einander gleich sind uqd |in einerlei Seite . der drittel^ 
^(DE) liegen: so ist die eerade luinie (S,G), welche die 
Endpunkte der bisidexi ^viisersten (DG, DE) verbindet, 
grölser i|ls diejenige (F^). welche die Endpunkte der 
mittlem (DF) und der dritten (|>E) yerbindet.'* 

„Wenn ein Schenkel (DG) eines gleichschenklich* 

' ten Dreiecks (DGF) über die Spitze (D) 'hinaus yer-* 

längprt, und von dieser Spitze (O) aus zwischen der 

Verlängerung und dem andern Schenkel (DF) eine be<* 

Sränjste gerade Linie (DE) gebogen wird : sp ist die toi\ 
er^n {Indpunkt (E) an den Endpunkt (G) des erstem 
Schenkels (DG) gezogene gerade Linie (EQ) gröfser 
^Is die an den EndpunKt (F) des andern Schenkel^i (DF) 
gezogene/' 

„Wenn von der Spitze (D) eines gleichschenklich- 
ten Dreiecks (DFG) ^ine begräns^te gerade Linie (DE), 
gezogen ist, die sowohl semst als ihre Verlängerung; 
über Desagte Spitze (D) hinaus, auls^^halb des Dreieck^ 
fällt: so ist die yon ihrem Endpunkt (E) an den End^ 
punkt (F) des ihr näheren Schenkels (Df) , gezogene 

Sevade I^inie (EF) kleiner £^ls die ah den Endpunkt (G) 
CS entferntem S.chenkels (DG) gezogene/' (Oder)„SQ 
ist ihr Endpunkt (E) dem Endpunkt (F) des ihr in^herei^ 
Schenkels (DF) näher als dem Endpunkt (G) des ^nt-r 
fernteren (DG).") 

„Wenn auf ^iner geraden Linie (DE) in ihren ^nd- 
puppten (D, E) und an einerlei, Seite derselben, zwe| 
Paare (DG, GE; DF, FE) ziisammentrefTender gerader 
Jiinien aufgestellt sind; und die ^wei in dem einen Cnd- 
punlit (D) aufgestellten (DG, DF) einander gleich sind; 
so sind die zwei in dem andern Endpunkt (E) aufge-r 
stellten (EG, EF) ungleich; und diejenige (EG) die 
gi-öXjBero die wil de^ geg^n die er^tgenan^^te - gera4Q 
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Linie <DE) unter einem gi;»dfsern Winkel geneigten (DG) 
von den gleichen, zusanMnentriff^*"' Vgl. I, 7. 

„Wenn zwei Dreiecke (DFG, EFG) einterlei Gmndf 




ben liegen; daa eine (DFG) ^ber gieich3chenklicht ist: 
so i^t OAS andere £FG ungleichaclienklicht ; und. derje« 
jenige Schenkel (EF) der Mleioere, welcher xnit demier 
nigen (DF) der gleichen Schenkel, der mit der oiß 
Spitzen rerhindenden geraden I^inie (D£) den kleineni 
Winkel macht» einerlei Endpunkt (F) an der G.rund- 
Jinie hat." 

„Wenn ein gleicbschenklichtes Dreieck (DFG) mit 
den Endpunkten {F, G) aeiner Grundlinie, die zwei 
Schenkel (£F, EG) eines Winkels (FEG) berührt, und 
das Drfeieck sowohl als der Winkel > aufserhalb der ihre 
Spitzen (D, ' E) . Terbindenden geraden Linie (DE) und 
an einerlei Seite Ton ihr liesen; so schneidet der die- 
ser geraden Linie (DE) nähere Schenkel (DF) des 
gleicnschenklichten Dreiecks ein kleineres Stück (EF) 
von deni von ihm .berührten Schenkel des Wipkels ab, 
als der entferntere." 

„Wenn zwei Schenkel (EF, £;G) eines Winkels 
(FEG) von zweien Schenkeln eines andern (FDG) glei-> 
che Stücke (DF, DG) abschneiden, und die Schenkel 
heider aufserhalb der die Spitzen (E, D) beider Wiur 
liel yerbindenden geraden Linie (DE) und an einerlei 
Seite von ihr liegen: so sind die a^chneidend^n Sehen« 
hei (l^F, EG) ungleich; und derjeif^ij^ (EF), der das 
der genannten geraden Linie (DE) nähere (DF) der 
gleichen Stücke abschneidet, ist der. kleinere/' 

$• 25o. JVnsdrücke desjenigen, was bei den yi^r* 
^chiedenen Fällen von $• ^47. I^ewiesen worden: 

Bei Fall L (Fig, 143, a.) „Wenn eine gerade Lir 
nie, die von der Spitze eines Dreiecks an den Halbir 
Tnngspnnkt' seiner Grundlinie gebogen wird, mit dieser 
schieb W^kel macht: so ist das Dreieck ungleiche 
^chenklicht, und an der Seite des stumpfen Wink^If ist 
der gröfsere Schenkel/^ 

Dem Fall II, a. entspricht der Satz $, 7a, 2)^ 
$,.112. 2), 

. Dem. Fall II, b. entsprechen folgende Satze; 
1) (Flg. 143, c) „Wenn ßuf ^inpr Gyiindlinie »n vev» 
npbied^nen Seiten derselben ?wei Dreiecke stehen, von 
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welob^n das eine gleiolisqheiiklicht ist; and dessen Win« 
kel an i^r Spitze durch die die beiden Spitzen Ter- 
biAden^e gerade Linie in ungleiche Theile getheil^ 
' wird: so ist das andere Dreieck nngleichachenklicht, 
und d^r gröfsere Schenkel ist an derjenigen Seite , an 
-welcher der gröfsere Winkel ist."«^ 

2) „Wenn auf einer Grundlinie und an einerlei 
Seite derselben zwei Dreiedie stehen, yon welchen das 
eine gleidhschenhiicht ist und das andere einschliefst; 
' und des ersteren Winkel an der Spitze duroh die die 
Spitzen- beider verbindende gerade Linie in ungleiche 
Theile getheilt wird : so ist das andere ungleichsphenk- 
licht, und der gröfsere Schenkel liegt an der Seite, an 
welcher der gröfsere Theil des genannten Winkels liegt.'* 

Dem Fall HL (F/g, i43,d-) „Wenn auf einer Grund- 
linie und an einerlei Seite derselben zwei Dreiecke ste- 
hen, yon welchen das eine gleichscl^enklicht ist und von 
dem andern einschlössen wird; und die ihre Spitzen 
verl^indende gerade Linie ungleiche Winkel mit den 
Schenkeln des gleichschenklichten macht : so ist das an- 
dere Dreieck ungleichschenklicht , und isein ffröfseretr 
Sehenkel liegt ai| derjenigen Seite, an iiF^lpher df |i grpf« 
ser^ der ungleichen Winkel liegt." 

§, 2^1. Anwendungen des Satzes 24. 

a) auf die Bedingungen in I, 7. Sieheii^ §J 209. den 
sich 9uf I, 7. beziehenden Ausdruck; „Wei^n auf ei- 
nep geraden Linie (DE) 1 ^ von den glei- 
chen,* zusammentrifff;.^ 

b) Satz 8. läistsiich aus Satz 24. folgern. Wenn zwei 
Dreiecke zwei Seiten zweien Seiten, je eine einer, und 
die Grundlinie der Grundlinie gleich haben : so haben 
sie auch den Winkel dem Winkel gleich, der von den 
gleichen Seiten eingeschlossen wird. Denn wären diese 

_ Winkel ungleich : so w^ren nach . Satz 24, auch die 
Grundlinien ungleich. — Diesen Beweis gibt Lacroin: 
in $. 20. seiner Geometrie. 

' rfun fst zwar im Euklidischen System der Satz 24« 
TOn ß^Ui S. abhängig; auf zweifache Art: so ferne 

1) zur Yclrbereitupg seines Beweises die Aufg. I, 23. 
gebraucht wird» bei welcher der Beweis der Auflösung 
^uf Satz 8. beruht; 

2) bei seinem Beweise der Satz 19. gebraucht wird, 
dessen Beweis auf Satz 18., dieser auf S. 16., dieser auf 
S. i5. und io.; und von den beiden letztem wiederam 



»37 

S; i5. auf 8» i3i, dieser auf S. ii., uud dieaer auf S.& 
beruht; Si löi aber auf S« g., uttd dieser mederum auf 
S. 8* beruht . , '' 

Es Heise aber» , • / 
a) wäd die erste Abbäiigigkeit de^ Satzes 24. ToiiS.8. 
betrifft^ dersielbün sich dadurch ausweichen, dafs inian ^ 

aa) statt dic^ Cottöü'ttCtioQ durch I, 23. zu machen, 
auf die Art, witi in der Darstellung. §• 2461 b. (vergl* 
$. 247, 2i und ^i. 248O geächeheiii ein Dreie<}k in Ge- 
danken auf dad andere bringt. "^ Euklid scheint iswar 
den Gebrauch dös Auf- uiid Aneinanderlegens deif 
Figuren zum Öehuf dar Be^el&e auf solche Fälld zu 
beschränkeiif, da ^h den Figi^^en köine weitere Gonstruc-* 
tion Vor^iu^ehmeil ist^ wie m deii Beweisen yoti 1, 4^ 8. 
111,24. Ylf i5i 164; oder da an.di(B eine Figui* die ganze 
der andern durchaus gläidhe Figur eonstrUir^ -werden 
infifste, wie in VI, 4- i5. la (Vgl. i, 44. VF,' 32,); und 
iii 4en Fällen, 4a für die an di^, erste anzulegende Fi^ 
gür bereits isinige Stücke der ersten als gemeinschaft* 
liehe vorliegen und sich gebf^uchen lassen, ujn an sie 
die übrige Figur .vermittelst itothergegangeherAufgi^beii 
vollends aüsasüialadheii, eine solche CohStruction dein Auf •>. 
oder An*einander-bringen iii Gedanken vorj^uzi^hen ; Wie 
im Beweis von I, 26. , Jödoek iich^int diese BeschrSn* 
kuiig nicht gei^ade nothwehdtg zu se)rn. 

b)>) OAht audi dadntch^ w^n. man statt; der Anle- 
gung des grofsern W^inkels an einen Schenkel des klei^ 
nern, odet* des kleineren Winkels an einen Schenkel 
des gröfsern mittelst I, 23., eine von I, 8. unabhängige 
Auflösung der Aufgabe, an einenr gegebenen VVinkel ei- 
üen einem gepebenän gleichen anzulegen^ S^bstituirt* 
Nun sind von dieser Aufgabe andere Auflösungen gegeben 
irorden in $. 168« c.^ in §i 179^ 4); und in $* 211, a^,; 
von weleb^n zwar: die in $• 1.68. den Satz t6.^ 4ie- in 
$« 179» in gewilsef fiiicksicht^den Satz 17* und also ^uch 
den Satz 16. voraussetzt: der Satz 16. aber, setzt, nde- 
^eruni S.i i5« und auch S. 10. voraus^. Es ist abej:,.was 
S. i5. betrifft, aus dem, was §. 67* und ]55«^geze.ifi^ 
i^ot*den, zu «ersehen,., dafs derselbe auf eine npn.S. o. 
unabhängige Art sich beweisen läTst; und wenn er auch 
auf die Euklidische Art durcb t , i3. erwiesen : wird, 
bei' welchem I, 1 1 « -gebraucht wird:, so .ist I, ,ii. nicht 
nothwendig von I, 8. abhängig, sondern läfst sich ^ueh, 
wie $• 124, (am* Ende) bemerkt worden, durlch I, 5. 4. 
beweisen. Was aber I, 10. betriffi^ so ist dessen Auf- 
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g&be in $, öi, 2) auf eine ron I» 8. abhähgige Art aa& 
gelöst worden. 

Was nun aber ' 

b) die zweile» auf dem Gebrauch des Sätzen 19«' und 
dessen Beweis mittelst yö^^rgehender Sätze beruhchide 
Abbängigkeiv» des Satzes Mi von Satz ft «oibelangt : sa 
wird diese 

et) Von einigen^ wie'2i« B» Lacroiit,. in seiner G($o* 
metrie, durch den in §C ^0^ b)) $« 244.* angezeigten Be-» 
weis vermittelst der Sätze ^o« u« 2i. 1 ThL ohne I, 19.^ 
umgangen, indem sie den Satz 20.,* aus detn auch der 
erste Theil des S. 21; folgt, ohne Ir ^9- aus der JSrklä-^ 
runff der geraden Litiie, dats sie die kürzeste zwischen 
ssVrei Funkten sey, folgern. Allein was gegen diese Be^ 
weisart ist, ist schon $.216. bemerkt worden« 

0) Es liefsc sich aber auch die Abhängigkeit des Sa- 
\ tzesi9. yonS. 8. dadurch heben, dafs mau dieS&tzei auf 
denen S« 16. beruht, '^tif ^eihe der vorhin bei' a^ bb) an-* 
' gezeigten andern Arien bewiese. 

Bei solchen Fragen, die man über möglidie Yevän<i> 
derungen des Euklidischen Systems an 'Einzelnen Stel-» 
len machen kann^ kommen jedoch, wenii von dem Werth^ 
Welchen eine sol6he Veränderung haben * machte , die 
Bede ist) immer mehrere - Bücksicht€(n in Betrachtung: 
es kommt nicht blofs auf das Bindende und die logiscM 
Scblalskraft der einzelnen Beweise ; es kommt auch 
auf den Zusammenhang der Sät^e any aiaf die mehrere 
oder mindere Einfachheit und Kürze desi Ganges^ auf 
^ie Harmonie der Theiie u< dgL (Lamberts Org. Dia« 
lioiöL $i 620, f;) -^ Im* gegei^wärtigen Falle, wo es sich 
ToYi den Veränderungen im System handelt , welche 
n^thig wären, wenn man den Satis 24. dem Satz 8. ror-^ 
anstellen, und lets^tem durdh den erstem beweisen woll-^ 
te;' wie fern eine solche -Veränderung möglich wärei 
und- was sie für eignen VVerth hätte J wird es schwer 
hdhenf einen von- dem Euklischen yerschiedenen Gang 
aui^findig zu machen^ der dem Euklidischen tovzuzie» 
hen^ wäre. » • 

§: 262;' Andere f'olgemngen aus Satz 24. 
'^;^ ,,Wbnn in einem Dreieck die yon der Spitze an 
deÄ Hybiruiigspunkt * der Grrindliiiie gezogene gerade 
liiiiie Schiefe Winfkefl mit dieser machts so ist das Drei-« 
«edk ungleichschenkiicht ; und der grofsere Schenkel liegt 
«n der Se'ite des stumpfen Winkels.'* Ist $• 247« (vgl« 
$• 25o.) atof andere- Art bewiesen worden. 

l ' - ^ 
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' äl )',Weiin in cfifiem gleichschenhlichten Direiecke Aev 
Winkel an der Spitze darch eine gerade Linie in zirei 
«ingteiche Theile getheilt wird :• so thei4t sie aux^li die 
^j^rnndlinie in' ungleiche Theile , - «nd macht mit ihr 
Bchfiefe Wihkel; rott welchen der gröfsere Theil nnd 
der spitze Winkel an der Seite des- gröfsem Theils «des 
^Wtekels an der Spitze liegt." Ist in §. 72. u. 178.* auf 
eindere Art bewiefsen. * 

3. „Wenn in eiiiemT^iereokez'wei otn einander liegiende, 
'Seiten gleidh siii^ ;' dehr Winkel aber^ den «ie. einschlief- 
"setr,' Vpn der darch -ihn gebenden Diagonale ungleich 
getheilt wird: so sind die zwei übrigen Seiten 'elnandet 
ungleich; und die gröfsere liegt aÄ derjenigen Seite der 
-Diagotiäle^ ah welcher der gröfsere Theii des genann;» 
ten Winkels liegt." ^ \ , . • ... . 

Diese Anwendungen sind zum Theil in der Chfest* 
geom. Anhang 11. 8. '328. 367. bemerltt. . .'•. 

4. )>Wenn an einen auf eineri geraden Linie,' die toh 
-«der Spitze eine« Winkels aus gebogen ist) imd den 'Win- 
kel in ungleich^ Theile theilc^ angeti;orhnienen.Pttnkt j»te 
den Endpunkten zweier gleichen von seinen Schenkeln 
abgeschnittenen Stücke gerade Linien gezogen werden : 
60 sind dieselbe a) ungleich; und diejenige ist gröfser^ 
idie ifinerlialb ^es "gröisern Theils^ des Winkels gezo« 
-gen ist." - ' . i' .: I, • . , 

• b) ',vAuch >ma^ett sie mit den $cfaeBfceIn nngleiebe 
•Whikei; und 2war macht die"^ inneiiialb des grifsera 
Thetls gezogene den kleinem^ wenn <^er, angeliommetie 
Punkt unterhalb der die Endpunkte der gleicneii.Schen« 
kel T^rMndeilden geraden Linie liegt : deii gröfsern 
aber,'W€hn er «^benialb derselbe* liegt. — (Fig. 143, c/) 
Denn es sey 6ei^ 'Winkel AGB, van dessen Schenkeln 
t^A\ GB gleiche' Stfieke seyen» d'üi^ch die GD ungleidi 
-getheilt) nnd AGD 'der gröfsere it'hleil: und es sey ersi^ 
lieb* der Pnnkl D nntefhalb der AB. i So ist DA >&B 
<aus I, 24.): daheim (I, 18.) Winkel DBA>DAB* >AJite 
^' CA=i€B; «0 ist (I, 5.) Winkel CBAäCAB. Folg- 
lich (Ax. 4.) der ganze CBD>CAD. 

' Nun- sey «bef sweitens der Prnikt D oberhalb der 
AB. iSo istv wte vorhin, Whikel CAB=£=CBA5 und WtÜ- 
kel DAB< DB Ar daher (Ax; 5.) Winkel GAD>CBD.' 

5. Durch ^ «go. angewandt auf Fall L des $•'247;'; 
durah I, 5. beim Fall II, a. daselbst; durch nr. 4.' beim 
'Fall Ify k., und durch einen ähnliehen - Schlufs wie üi 
nr.- 4. beim F^ll Ilfi ebendiiBelbst) ergibt sich bei den 
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dortigen Beweisen in Betreff der den kleinem SiShenk^ln 
gegenüberliegenden Wiitkel folgender . 

Zasatz tVL t, 24« „Wenn in zwei nhgleidhschenk- 
jichten Dreiecken die Sichenkel zwei und zwei gleich, 
^ber ihre Zwi^chenwinkel ntigleich aind: so sind ihre 
jden kleiniern Schenkeln gegenüberliegenden Winkel 

F^all L) ungleich 4 wenti die zwei Zwischenwinkel 
tesammen =2 rechten sind; und der gröfsere in dem 
Dreieck, das den gr&fsetn ZwischenWinkel hat; 

Fall II| 84) glei^f wenn dU zwei Zwischenwinkel 
f<C2 rechte , und die zwei Gegenwinkel der 'gröfi^eni 
Schenkel = 2 fechten sind ; 

Fall II) b.) tlngleieh, Weütl die zwei Zwischenwin- 
Jiel <C 2 rechte; nnd der gröfiäem Schenkel zwei Gegen- 
winkel >}Ä^ei rechte sind; und der f[^£jj;|j i«t in 

dem Dreiecke^ das den grofsern Zwischenvdnkel hat; 
i Fall III.) ungleich I wpnn die zwei Zwischenwinkel 

>>2 reehte sind;* und der kleinere ist in dein Dreiecke« 
^daa den grofsem Zwis^enwidkel hat 

j$..255« ai» Dieser hat mit SatzXXIY. die erste Be^ 
dingung, oder^ je nathdem man rechnet, die ^wei er- 
laten Bedingungen gemein ; seine übrige Bedingung ist, 
«was in jenem Folge war; und seine Folge^ ifas in jenem 
-übrige Bedingung wars er ist also - Conterse des Sä«" 
tzes XXIV. 1^ . 

b. Hier, gilt snch yott aswei Dreiecken] .WSj} in j, i^. 
(Ton einem. Dreieck galt.: dafs der grofieren Seite der 
•gröfsere Winkel gegenüberliege f aber Jiier unter der 
Bedingung^ da& die ^W6i Dreiecke die zw^i übrigen 
^iten den zwei übrigen^ je eine • ein^r^ gleich ha- 
.ben. . Dieser Satsä unteraicheidet SAch (^Uo TOn :Sat2i;l& 
jdblehso, wie Sati^ 24« von Satfs 19« ($# 240«) 
-; . c. Er /ist ähnlicher Gegenisüs.. von ;Sa|z 6.r Mtie 
•Satz 24. von Satz 4« ($-^ 241.) 

'» . $.254« Beweis! Yermoge &4. können. unter den 
3edingtingen des . lösten Satzes die t Gegenwinkel . der 
ungleichen dritten Seiten todei>GruttdIinlen> nicht gleich 
;e.eyn:.nnd zufolge 'Slitss 24. «kann in dem Dreiecke, ie$*' 
<een dritte Seite (oder Grundlinie) die gröfsere i^f der 
Gegenwinkel ron dieser nicht kleinet seyn^ als ^er Ge« 
:genwinkel der dritten Seite (oder Grundlinie) im andern 
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Dreieck. Folglicli ist cler Gegenwinkel der dritten Seite 
(oder Grundlinie) in dem Dreieck, welchea die gröfisere 
hat, gi^fser als in dem Dreieck , velchea die klei* 
ntere hat. 

§•' 255. Ariderer directer Beweis mittelst Anlegung 
eines der beiden Dreiecke an das andere, und zwar mit 
einer, der zwei und zwei gle^ichen Seiten, $o daft 
sie an verschiedenen Seiten (ad diversa^ partes) voh 
dieser Hegeni; namentlich mit derjenigen' von den zwei 
Seiten eines Dreiecks, welche nicht kleiner qIs die an- 
dere Söite desselben Dreiecks ist. 

Es seyen in, den Dreiecken AKC, DEF die Seiten 
BA, AC (Fig. zu I, 25. in d. üebers.) den Seiten ED,. 
DF, je eine einer, gleich; die Grundlinie BC aber 
gröfser als die ER 

{Fig, 144.) An die Seite AC, welche tiicht kleiner 
ist als die andere AB, lege man ein Dreieck AGC, dessen 
übrige Seiten AG, GC den DE, EF je eine einer, gleich 
seyen ; so ist auch der Winkel (JAG dem EDF gleich ([,Ö ). 
Nun liegen entweder die BA, AG geradefort an einauv 
der, oder sie machen einen Winkel mit einander; und 
im lelzterri Fall liegt die AC entweder innerhalb dieses 
Winkels' oder aufserhalb desselben. 

Fall I. (l^tg. 144, b.) Die BA, AG liegen gerade- 
fort aneinancler* Da" die BC>-EF d.i. CG ; so ivSt Win- 
kel BGC >GBC (I, .18.). Man lege (I, 23.) an die BG 
den Winkel BGH=GBC, und ziehe die AH: so ist der 
Winkel BAH ein rechter (I, 6. 8.); also BAC stumpf, 
und >CAG d. i. EDF. 

Fall IL {Fig^ 144, c.) Die BA, AG machen' einen 
Winkel mit einander, und .die AC liege innerhalb des- 
selben. Da die Aß, AG gleich sind, und AC nicht EleK 
ner: so fällt der iPunkt C von A an jenseits der BG 
(§. 201.); und da BC>EF d. i* CG: so ist Winkel 
BGOGBC (I, 18.). Man lege an BG den Winkel 
BGH=GßC, und ziehe AH: so sind (I, 6.) die BH, HG 
gleich; daher (I, 8.) Winkel BAH=HAG; folglich 
BAC >CAG d. i. EDF. 

Fall ilL (F^;g•. i44, d.) Die AC falle aufserhalb des 
Winkels B AG. Da BC >EP d. i. CG: so ist (!, 'lÖ.) 
Winkel CGB>CBG. Man lege an die BG dem Win- 
kel CBG, welcher >ABG d. i. BGA (I, 5.), den Wit^- 
kel BGH glekh an, und ziehe AH. So ist (I, fi.) BH 
=HG; daher (1,8.) Winkel BAH=HAG, und BAG>CAG 
d. i. EDF. 

P, /leiderer u4nm, ». £ucL EL L Buch» 1 6 / 
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§. 256. Eben derselbe Beweis läftt sich mit ^iner 
^andern Wendung und ohnif die Eioscbränhung des A.n- 
einanderlegen« auf diejenige SjeitQ, die, nicht kleiner ist 
als die andere, bo darstellen: 

1. .Vorbereitungssatz : (if'/g. 143.)« Wenn von zwei 
Punkten A, B, die an. verschiedenen Seiten einer ge- 
raden liinie CD liegen, an einen Endpunkt* dieser C 
zwei gleiche AC, BC^ und an den andern D zvrei un- 
gleiche gerade Linien 'AD, BD gezögen sind : so sind 
die Winkel ACD, BCD, welche die gleichen ^gezogenen 
mit 'der ersten geraden Linie einschlielaen , ungleich; 
und derjenige ACD, der mit der grölsern AD der un- 
gleichen an einerlei Seite Hegt, ist der. gröfsere. 

Bew. Eintheilung der Fälle wie in $. 247. 

Fall L {Fig> 1439 «•) Die AC, CB liegen gerade- 
fort aneinander. Da die AD>BD: so ist (I, 18.) Win- 
kel ABD>BAD. Man mache den Winkel AßE=BAD, 
und ziehe CE. So ist Winkel ACE^ECB (I, 6. 8.) 
>DCB, und noch mehr Winkel ACD >DCB, 

Fall II. Die AC, Cß machen einen Winkel mit 
einander, und di^ CD Hege innerhalb dieses Winkels; 
der Punkt D aber • ' 

a) (F/gr. 143, b.) auf der geraden AB. Da'die AD>DB; 
so halbire man die AB in E, und ziehe CE. So ist 
(1, 8.) Winkel ACE==ECB.; daher Winkel ACD>DCB. 
b. iFig, 143, Ck) niqht auf der geraden Aß, sondern 
an der einen oder andern Seite" von ihr. Der Beweis 
für den ein^n Unterfall ist in §. 255. bei Fall II. da- 
selbst^ gegeben worden^ der für den andern Unterfall ist 
diesem ähnliqh. 

Fall III. Die CD liege außerhalb des Winkels 

AGB. Beweis bei Fall Ili* §. 255* 

t. Dieses vorausgeschickt, läfst sic^ Satz 25. so 
beweisen: {Fig, i44«) Man lege an die AC das Dreieck 

AGC, dessen Seiten AG, GC den Seiten ED, DF gleich 
< seyen: die AC aber ist nach der Vorauss. der DF gleich; 

und da ED=BA (Yorauss.) : so ist auch ^ie AG=ßA; 
und da die BC>EF, so ist sie auch >CG. Weil dem- 
nach von den Ptinkten B und G, die an verschiedenen 
Seiten der geraden Linie AC liegen, an deren Endpunkte 
A und C die gleichen BA, GA, und die ungleichen BC, 
GC gezogen sind, und von diesen die BC die gröfsere 
ist: 80 ist (nr. 1. dieses $.) der Winkel BAO GAG 
d. i. >EDF. 
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3» ^7. In let2term Bewebe sind die Beveise fol- 
gender Sätze enthalten : 

Bei Fall I. def% vorherg. $, „Wenn in einem uii- 
gleichschenklicliten Dreiecke eine gerade ^Linie von der 
Spitze an den Halbirungspunkt der Grnndiinie gezogen 
\kird: 80 macht sie mit ihr schiefe Winkel; und der an 
der andern Seite des gröfsern Schenkels liegende ist 
stampf/* r 

Bei Fall II, a- der Satz §. 71, 2), 

Bei Fall II, b. die zwei Sätze: „Wenn auf Einer 
Grundlinie an verschiedenen Seiten derselben zwei 
Dreiecke stehen, ein gleichschenkiiclites und ein un- 
gleichschenklichtes, ^nd die die Spitzen beider verb'n- 
dende gerade Linie innerhalb der beiden Dreiecke fällt; 
so theilt sie den Winkel an der Spitze des gleichschenk- 
lichten in ungleiche Theilej und der grö&erc Theil 
liegt an derjenigen Seite, an wekher der grölÄere 
Schenkel des ungleichschenklichten liegt. ** 

Und „wenn auf einerlei Grundlinie und an einerlei 
Seite derselben zwei Dreiecke stehen, ein gleichschenk» 
lichtes und ein ungleichschenklichtes, und das ungleich- 
schenklichte Ton dem gleiclischenklichten eingeschlossen 
ist: so theilt die ihre Spitzen verbindende gerade Linie 
den Winkel an der Spitze d^ gleichschenhlichten in 
ungleiche THeile 5 und der groTsere ^Theil liegt an der- 
jenigen Seite, an welcher der gröfsere Schenkel des 
ungleichschenklichten liegt. 

Bei Fall IlL „Wenn auf Einer Grundlinie und ait 
einerlei Seite derselben zwei Dreiecke stehen, ein gleich- 
schenklichtes und ein ungleichschenklicht^s ; und, daa 
gleichschenklichte von dem ungleichschenklichten ei^ii- 
geschlossen'ist : so macht die ihre Spitzen verbindende 
gerade Linie mit dien Schenkeln des gleichschenklichten 
ungleiche Winkel; und der gröfsere Winkel ist au, der- 
jenigen Seite, aln welcher der gröfsere Schenkel des* 
ungleichschenklichten ist." * " ^ 

g. 258L Anderer directer Beweis des Satzes! ?5. 
ebenfalls mit Anlegung der Dreiecke an einander, alicr 
mit den ungleichen Grundlinien. 

A. Vorbereitungssatz: {Fig, 145.) „Wenn rius zWei' 
Punkte] 
den Linie 
nien an 

CA an . ., , 

CE aber ungleiche Stücke ÄD, AlE von dem genannten 

16 * 
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Endpunlu A an Ton ihr.ah.schneiJ£t; so wird- von den 
Winheln ABD^ ACE, welche je eine der ersteren mit 
einer der letzteren an .den an£angs genannten Punkten 
lly C machen, derjenige ABT) gröCser scyn, welchen die 
das gvöfsere Stück (AU) abschneidende IJÜ des zweiten 
Paars mit der von dem nämlichen Endpunkt B ausgc- 
hiehcnden BA'des ersten Paars macht." - 

^ Es liegen aber die BA, AC, entweder geradefori an 
einander 9 oder sie machen einen Witikel miteinander, 
und die Aa liegt entweder aurserhalb* dieses Winkeis 
oder innerhalb desselben. v 

Fall h (Fig. 145, a.) Die BA, XC liegen gerade«- 
fort aneinander. Man verlängere die CE, wclcne der 
BT) begegnen wird : es geschehe in F. Da nun die CE, 
BD gleich sind (Vorauss.) : so ist CE>BF, und noch 
viel mehr CF >BF ; folglich (l, 18.) Winkel AI]SF>ACF; 
w. z. e. w. 

Fall IL (F/g*. 145, b.) Die BA, AC machen einen 
Winkel mit einander, und die Aa falle aufserhalb dieses 
Winkels. 

Mon verlängere wiederum die CE nach F, wo sie 
der BD begegne, und ziehe CC. So ist, wie vorhin, 
CF>ßF; mithin Winkel C BF >BCF.'' Von diesen ist 
aber Winkel CBA=BCA (I, 5.), weil AB, AC gleicK 
sind. Folglich ist (Ax. *r.) der übrigbleibende Winkel 
ÄBD >ACE. 

Fall IIT. Die BA, AC machen einen WinkeT mit 
einander, und Aa li^ge innerhalb dieses Winkels. Man 
2iehc die BC. Nun liegt entweder 

1) {Fig. 145, c.) der Punkt D auf^ der BC, und der 
l^unkt E oberhalb derselben. Da nun (I, 5.) die V»^in- 
kel ABC, ACß gleich sind: so ist Winkel ABC>ACE; 
' 1) {Fig. 145, d.) oder der Punkt E auf der BC, und 
der PunKt D unterhalb derselben. So ist wiederum, da 
die Winkel ABC, ACB gleich sind, Winkel ABD>ACE; 
5X (Ftg*. 145, e.) oder beide Punkte D, E liegen ober- 
halb der BC« Man verlängere die BD, bis sie der CE 
in F begegne: so i8tBF>CF ; also Winkel BCF >CBF; 
und wenn man diese von den gleichen ACB, ABC weg-, 
nimmt: so ist der übrigbleibende ACE<ABD; 

4) {P'S* ^45, f.) oder beide Punkte D, E liegen unter- 
halb der BC. Man verlängere. CE, bis -sie der BD inF 
begegne: so ist, weil CE=BD (Vorauss.), CF>BF; 
daher Win^^d CBF>BCF; und wenn man zu diesen 
die gleichen ABC, ACB hinzunimmt^ Winkel ABD>AC£; 



5) (Ftg. 145, g.) o(i[er der Punkt D' liegt unterhalb, E 
oberh|ilb der, BC. So; ist Wihköl ABC=ACß (I, 5.) 
>ACE5 also noch mehr tViiikel ABD;^ACE. ; 

' B. Hieraus nun Satz* 26. {Fig» ilib, a.) Es geyen in 
aen Wei Dreiecken ABC, DEF die SeitVii BA, AC äeii 
Seiren ED, DF, je eine einer, gleich, die GruhdKnie 
BCaber gröfser als die EF: so wird y^inkel BAC>EI>F 
«eyn. ß« w. Man schneide Tön der gröfsern BC die der 
kleinem EF .gleiche BH ab, und l6ge des Dreiecks EÖF 
Grundlinie EF Längs der BH, und den Punkt E auf B; 
daher auch F auf H fallen wird; und 55war so, dafs das 
Dreieck EFD aufserhalb des Drei<?ck3 ABC falle : und der 
Punkt D falle auf G,: So ist mithin die BG der DE, und 
also der BA gleich; ferner die GH der DF, und also 
auch der AG gleich. Da demnach fius den zwei Punk- 
ten A, G, die an verschiedenen Seiten 'der geraden'BC 
liegen, ein Paar gleiche gerade Linien AB, GB an de>- 
ren Endpunkt B gehen , und ein anderes Paar glei- 
che AG, GH die ungleichen Stücke BC, ßH von ihr 
abschneiden , von welchen BC das grör3ere ist : • so 
ist vermöge tles vorausgeschickten Satzes' A. Winkel 
BÄC>BGH de i. >EDF; und diesesvgitt, die geraden 
BA, BG mögen an einander geradefort liegen, oder ei- 
nen Winkel machen; und die BC möge aufserhalb oder 
innerhalS dieses Winkels fallen ; und im letztern Fall 
mögen die Punkte C, H in Absicht auf die gerade Linie?, 
die man von A nach G zieht, liegen, wie sie wollen. \ 

Von den verschiedenen aufgezählten Fällen, welche 
bei diesem Beweis zu unterscheiden sind, trägt Proclus 
«inen einzigen Fall- bewiesen vor; und schreibt' den Be- 
weis dem Menelaus von Alexandrien zu. (Chreslom, 
geomf. ,p. I870.) ' '•■ 

§. 25c), Noch tritt aber die Frage ein: ob utid un- 
ter welchen Bedingungen alle die im vorhergehenden §. 
aufgezählten Fälle Statt haben? und zwar erstlich in 
Beziehung auf 

Fall I. (F/g. 145, a.) Wenn zwei gleiche geradj? 
Linien BA, AC geradefort an einander liegen : od und 
unter welchen Bedingungen an eine von^A ausgehiende 
Aa aus B upd C sich zwei gleiche BD, CE ziehen las- 
sen, so dafs der Abschnitt AD >AE sey? 

Dieses wird nun nicht möglich seyn, wenn der Win- 
hel BAD ein rechter oder stumpfer ist. Denn in die- 
sen Fällen ist, der Punkt E sey zwisclien A und D, wo 
man will , wenn man^E zieht, der Winkel BED stumpf 
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0, i€,) : bUo BT) >BE fg. »98. 5)). THc BE ist aber 
==CE, wenn ßAE ein redbter (I. 4;) : und >CE, wenn 
er ein stumpfer, Termöge I, 24, weil al^ann Winkel BAE 
>CAE. Folglich ist in beiden Fallen dieBD>CE, d.i. 
grpfsc^ als jede von C an irgend einen zwischen A und 
D.iieg^endoii ]|^unkt der Aa gezogene. 

Es sey nun aber der WinkerßAa spitzig; man ziehe 
CD, Da also Winkel CAD >BAJ> ist, die CA, AD aber der 
BA, AD gleich; so ist (I, 24.) CD>BD. Wiederum, da 
der Winkel CAD stumpf ist: so ist die CD, wie auch 
jede Ton C an die AD gezogene grofser ala CA {§, ig8. 5)). 

Ist demnach die BD ^JBi^ oder CA: do läfst sich keine 

,der BD gleiche, toh C an die AD ziehen. Ist aber die 
BD>BA oder CA; so läfst sich zwischen CA und CD 
yonC aus eine de^ BD, welche >CA und <CD ist, 
gleiche CE ziehen. (§. 209, 3)) 

Bei Fall IL fragt sich: (Fi^.i45, b.) Ob und unter 
welchen Bedingungen, wenn die Aa aufserhalb des Win- 
kels BAC liegt, oder ($. 142. a, 2)) wenn die Winkel 
-BAa, CAa zusammen ^>2 rechte sind, sich an die Aa 
Ton B und C, den Endpunkten gleicher Schenkel AB, 
AC, zwei gleiche BD, CE ziehen lassen, sp da£s AD 
>AE sey? 

Dieses ist nicht möglich, wenn die Winkel BAa, 
CAa gleich, oder w€)iui der BAa der gröfsere ist. Denn 
in beiden fällen ist, aa die beiden zusammen >'2 rechte 
sind, der BAa > ein rechter; daher BD >BE(§. 204, b.). 
Aber die BE ist =CE, wenn jene Winkel gleich sind 
(I, 4.); und >CE, wenn der BAa>CAa ist (I, 24.)* 
Folglich ist ebenfalls oder noch yiel mehV BD >CE, man 
mag den Punkt E auf der AD nehmen, wo man will. 

Es sey nun aber der Winkel BAa der kleinere: so 
ist «uch die BI><CD (I, 24.); ferner ist der gröfsere 
Winkel CAa stumpf, und daher CD >CA: und jede Ton 
C an die AD gezogene ist >CA oder BA« Ist demnach 

^ie BD ~ BA^ so läfst sich keine der BD' gleic;he von 

C an die AD ziehen. Ist aber die BD >BA ; so läfst 
sich, von C »wischen CD und CA eineder BD, welche 
>CA und < CD ist, gleiche CE ziehen fg. 209, 3)). 

Bei Fall III. frag); sich: Wenn die gleichen BA, 
AG einen' Winkel mit einander machen, innerhalb des- 
sen die Aa liegt: ob und unter welchen Bedingungen 
von B und C an die Aa zwei gleiche BD, CE geben 
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können, so äaTs AD^AE sej? und awar, wenn man 
die BC zieht, entweder 

i) {Fi^. 145. c.) so dafs der Punkt I) auf die BC» 
derE aber oberhalb derselben falle? Dieses ist nicht 
m^glidf, wenn »de# Winkel B Aa dem CBa gleich bd^r 
kleiner ist: denn in beiden Fallen wird jede von C an 
irgend einen' Punkt E 'der AI> gesogene CE>BD'8cyn. 
Im einen Fall ist nämlich CEi=:BE (1,40» und <tie Win- 
kel bei D rechte; also BE>BD ($. igS, S.)^ daher 
auch CE >BD. Im andern Fall ist CE >BE (I, 2^4.) ; 
und der Winkel BDA stumpf (§.178. odet 25a, t,); 
also BE>BD ($.M<)3, 3.): daher noch m^hr CE>ßD. 

Ist aber der Winkel BAa>CAa: so ist Dß>DG 
und Winkel ADC stumpf (§. 202, 2.)^ daher CA>CD; 

und jede von C an die AD gehende ist >-CD und •< CA. 

. — ) t ' ' . . . . »■ 

Ist den^nach die DB v^^BAaderAC: sdläfst sich keine 

der BD gletoh von C an die ^AD ziehen. Ist aber die 
BD<BA^ile^ AC; -da sie überdiefs >CD ist (I, 24.) : 
so Ufst sich eine ihr gleiche zwischen CA und CD zie- 
hen (§. 209, 3()) ; 

2) oder ^ö, dafs der Punkt E auf die BC; der D 
unterhalb BC falle. 

(F%. 145', d.) Dieses ist wiederum unmögHehf^wenn 
der Winkel BAa dem CAa gleich, oder gröfser i^tV-debn 
in diesen Fälien wird jede von B an irgend ei^eli' Punkt 
D der verlängerten. AE gezogene gerade^BP >(;E »*^t?yn.. 
Denn im erstten Fall ist BE=EC, und bei E rechte; 
daher BD>BE und mithin >CE. Im andern Fffll iöt 
BE>EC, und Winkel BEA spitzig (§. 253, 2)) 5 daher 
B£D stumpf; und BD>BE, also noch viel mehr 
IiD>CE. V » 

Ist der Winkel CAa ::^BAa : so • ist CE>BE; ^und 
Winkel CEA spitzig (§.252, .2)); daher auch läor Win- 
kel BEa ispitzig: und daher läfst sich (g. 2oc>, 2))'V0«- 
B an die Ea eine der CE, welche >;BE ist-, ^lc<i(Äe BD 
ziehen^ » ; , 

. 3) (Ff'q. 145. e) oder so ^ dafs beide Punkte D, E 
oberhalb der BC fallen. — Dies'es ist wiederuiii unm^Jg-- 
lieh, wenn der Winkol BAa dem CAa gleich od el« kl ei-' 
«er ist. Denn ii. beiden Fällen [isl Winkel BDA. slümpC 
('weil, wenn die ^ÄD der BC in G verlängert begegnet, 
der Winkel BGA im einen Fall ein rechter (I, 4.), im 
andern ein stumpfer- ist ($.252, 2)); daher BE> BD. 
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ABei: die CE i^t iüm eitlen Fall c^BEr (I, 4»% im andern 
>ÜE (1,24.): Folglich ist CE>BD, 

Ist aber Winkel BAa>CAa: ao ist (I, «4) BP>CD, 
und Winkel CGA stuiripf (§. 2629 2.) ; und folglich jede 
von. C an die AD gehende < CA (§, 204, b.). Ist. dem- 
nach. dier»D/>BA oder CA, wobei alsdann auch^G >BA 
seyn wird (§. 202.)? ao läfst »ich keine der BD gleiche 
ron C an die AD^ wichen. Ist aber ßD<CßA, welches 

immer Statt hat, wenn BG^- BA (5- ?">.i'. 203.): ao wird 

sich yon C zwischen der CA^ welche O^vBD» mid der 
CD, welche <BD» eine der BD. gleiche CE Ton Gau 
die AD eiehen lassen ($. 209, 5,); 

--A) (^^- i45i ft) oder so, dafa beide. Fnhkte D, E 
unterhalb der BC fallen. Dieses ist wiederum unmögf 
lieh, wenn der Winkel BAa dem CAa gleich odergrüfser 
ist: denn in diesen Fällen wird die BD gi'örser als jede 
von C an die OD gezogene seyn. Denn im einen Fall 
ist der Winkel BGD ein rechter <, im andern stampf 
(nähilich der BGA. spitzig j nach $»: 252, 2.); foklich 

BD >BE ($• 204, b.) ; aber auch BE "^ EC ; folglich 

BD>EC: 

Ist ^ber Winkel. BAa< CAa: so ist BD<CD, und 
Winliel CGD stumpf ($. 262, 2:); daher jede von C an 
die GD gezogene gröfser als die CG/ Ist also die 

5D ^CG: so läfst sich keine der BD gleiche ypn C 

an die GD ziehen, Ist abjcr BD >CG : so läfst sich von 
C zwischen der CD, die grÖfser, und der CG, dfe klei- 
ner als die BD ist, eine der BD gleiche an die GD zie- 
hen (§. 209, 2));* 

5) (Fig-. 145, g.) oder so, dafs D^unterhAlb, E ober- 
halb der BC falle. Wenn die Aa denWinXei BAC häl- 
biit: da alsdann die Winkel bei G rechte, tind jede von 
C an die AG gezogene <S*k oder BA ist ($. ,19g, k); 

so läfst sich, wenn die BD^BA ist, keijie der BD glei« 

che von C an die AG ziehen. Ist aber die BD<BA: 
so läfst sich Eine ziehen ($. S09, 2)), indem die BD 
immer />BG oder CG istj. 

Wenn der Winkel BÄa>CAa ist ; sd ist (§. 252, 2.) 
der Winkel CGA stumpf; daher jeda von C an die AG 
geisogene <CA oder BA; auch BD>BG. . Folglich 
wenn die BD der B"A gleich oder gröfser ist (welches 
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Iczlev« nothwcndig Statt hat, wenn GB ^BA ist); so 

läfst sich keine äer BD gleiche von C an die AG zie* 
hen. Ist aber BD<CBA (wobei auch ijG<BA «eyn ^virtl 
(g, 203.)): 80 lärst «ich zwischen der CA, welche >BD, 
und der CG, welche < BG (I, 24) <B1> ist, Eine der 
BX) gleich^ an die AG ziehen (§\ 2ox), 2)). 

^ Ist der Winkel CAa der gröisere von den beiden 
Theilen des Winhe]» ' ßziCJ: »o ist er entweder, nicht 
hreiiier als ein rectoer oder kleiner. Ist er nicht klei- 
ner ala ein rechter: so ist jede von C an die >A.G 
geipogeno >CA und < CG (5- 204, b.). Dentnach liÜ^t 
sich keine der BD gleiche von C. an die AG. ziehen-, 
wenn die BD nicht >CA und nicht <CG ist. let'^iö 
aber >CAun3<CG : so läl'st sich eine ziehen (g.aog,.*)). 
Ist aber der Winkel C^a kleiner als' ein rechter: 
so fälle man von C auf die AG ein. Perpendikel, wel*. 
ches innerhalb des Dreiecks CGA fallen wird (§. 177, »0» 
weil. der Winkel CGA ebenfalls spitzig ist (J. 202, 2.): 
es sey CH. Sa ist die CH die kleinste, die sich von C 
auf die Aa ziehen läfst ($. ifljf)')« Wenn demnach di« 
BD<<CH ist: so läfst sich von C keine der BD gleicbe 
an die AG ziehen. Ist svc=CH: so ist die CH seU 
bei» die einzige, die sich ziehen lälst. Ist sie >CH, 
aber <^jede der beiden CA und CG: so lassen sich 

zwei ziehen (§. 209, ij). Ist sie ^I die kleinere der 

beiden CA, CG^ und <C die gröisere derselben 2 so 

läfst sich blofs Eine ziehen. Ist sie 'T^f gröfsere vori 

beiden: so läfst sich. keine ziehen. 

^ $. 360. Zusätze zu Satz 25. 1. .,Wenn die Schen- 
kel zweier gleich&chenklichten Dreiecke gleich, ihre 
Grundlinien aber ungleich sind : so sind ihre Winkel 
an den Spitzen sowohl, als ihre Winkel an. den Grund«^ 
linien ungleich ; und zwar ist in demjenigen , dessen 
Grundlinie die gröfsere ist, auch der Winkel an der 
Spitze gröfser; seine Winkef an dei* Grundlinie aber 
sind kleiner als die an der Grundlinie des -andern." — • 
Dieses folgt aus S« 25. in Verbindung mk dem,, was 
§. 243^. nach dem ersten Beweis ausgesagt worden ist. 

J. ,,Wenn in zwei ungleiche chenklichten Dreiecken 
die Schenkel zwei und zwei gleich, aber ihre Ginind- 
linien oder ^dritte Seiten ungleich sind: so sind ihre 
Winkel an den Spitzen sowohl, ah diel ihren gröfsern 
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SchcnJieln gegenüberliegenden Winkel an den Grund- 
linien ungleich; und zwar ist in d^emjentgen Dreiecke, 
dessen dritte Seite die gröisere i^tt, der Winkel ai^ der 
Spitze gröfscr; sein Gegenwinkel des grÖisern Schen- 
kels aber kleiner, als der gSeichnainige in dem andern 
Dreiecke/' «^ Folgt wiedcrunk aus S. 24. verbunden , 
mit dem, 'was in $. 244. nach dem erstem der dortigen' 
Beweise ausgesagt worden ist. 

$.. 261. Folgerungen aus Satz 25« 
!• ,4 Wenn in einem ungleichschenklichten Dreiecke 
eine gerade Linie von 'der Spitze' an'* den Halbinings- 
|mnkt der Grundlinie gez,ogen wird : so macht sie mit 
ihr sdiefe Winkel ; und der an der Seite desgroisern 
Schenkels liegende ist stumpf/* — Dieses ist in $• 256. 
▼g^* $• 3^7* auf andere Art erwiesen woi*den. 

' 2. ,,Wenn in einem glc^ichschenklichten Dreiecke 
die Grundlinie durch eine von der Spitze an sie gezo« 

Sene gerade Linie ungleich gelheilt wird : so wird auch 
er Winkel an der Spitze durch dieselbe ungleich ge- 
theilt; und der gröfsere Theil desselben ist derjenigCi 
der mit dem gröfsern Abschnitt der Grundlinie an einer- 
lei Seite der thcilenden liegt.*' '' 

3. «,Wenn in einem Yioreck zwei an einander lie- 
gende Seiten gleich, die zwei übrigen einander ungleich 
sind: so wird der Winkel, welchen die gleichen Seiten 
einschliefsen, durch die dadurch gehende Diagonsile un- 
gleich getheilt; und der gröfsere Theil desselben liegt 
an derjenigen Seite der Diagonale, an welcher die gröf- 
sere der ungleichen Seiten liegt. 

4. (FigA^G^h,) ,,Wenn in einem ungleicbschenklicbten 
Dreieck AßC das von der Spitze A auf die Grundlinie 
BC geiallte Perpendikel AD innerhalb des Dreiecks fällt: 
so theilt es die Grundlinie BC in ungleiche Theile, so 
dafs der gröfsere Theil BD an der gröfseren Seite AB 
liegt.*' — Denn man halbire die Grundlinie ßC; so 
wird ihr Halbirungspunkt zwischen B und D fallen. 
Denn wäre dieses nicht: ao fiele er entweder auf den 
Punkt D, oder zwischen D und C. Er kann aber nicht 
auf. den Punkt D fallen: sonst wäre der Winkel, ADB, 
den die AD &iit der Grundlinie an der Seite des gröfsern 
Schenkels macht, e;in stumpfer (nr. 1 .) : das ist er aber 
nicht. Auch kann der Halbirungspunkt nicht zwischen 
D und C fallen ; wie auf £ : sonst wäre, wenn man AE 
zieht, der Winkel AEß ein strumpfer (nr. 1,): und mit- 
hin die Winkel AD£^ A£D zusammen >>2 rechte; wei* 
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thes unmogUrh lel (I, 17.). Mithin fallt ^er ILilbtmngs^ 
punkt der ßC zwischen ß^ und D : er lalle auf F. Da 
nun die BF=FG also >>0€ i^t: so ist hoch viel mehr 
^ie BD^DC: w. z. e. -w,' — Dieses ist auf andere Arl 
in $. 2o3. gefolgert worden. 

Satz XXVI. . 

§. 262. Hat zwei Theile, welche zwei SStze ent- 
lialteiif die sich abgesondert »o ausdrücken lassen : 

1. „Wenn zwei Dreiecke sswei Winkel zweien 
Winkeln, je einen einem, gleich haben, und auch eine 
Seite einer Seite gleich haben, die an den gleichen 
Winkeln (uQog ratg' lacug ycovi^aig; man könnte auch sa- 
gen: zwischen deh gleichen Winkeln) liegt: 80,werdei| 
sie auch die übrigen Seiten den übrigen, je eine einer, 

gleich haben, diejenige nämlich, welche den gleichen 
eiten gegenüberliegen; und den übrigen Winkel dem 
^rigen gleich haben.'* 

2. „Wenn zwei - Dreiecke zwei Winkel zweien 
winkeln, ja einen einem, gleich haben, und eine Seite 
einer Seite gleich, die einem der gleichen Winkel ge- 
genüberliegt: so werden '^sie auch die übrigen Seiten 
den übrigen, je eine einer, gleich haben ; namÜch sowohl 
diejenige, welche an den gleichen Winkeln liegt, als 
diejenige, welche dem übrigen der gleichen Winkel ge- 
genüber liegt; und den dritten Winkel dem dritten 
gleich haben/' 

Euklid fafst diese beiden Sätze in einen zusammen, 
dessen Bedingung dem einen Theile nach gemeinschaft- 
lich, dem andern Theile nach sich in zwei disjunctive 
Slieder in Absicht auf die Lage der gleichen Seiten 
eilt; die Folge aber heifst: „sie werden die ül^rigen 
Seiten den übrigen, je eine einer, gleich haben," ohne 
die genauere Bestimmung hinzuzusetzen : -welche wel- 
chen?; weil diese Bestimmung, welche so lauten würde: 
,,nämlich im ersten Fall diejenigen, welche den gleichei]^ 
Winkeln gegenüberliegen; im andern Fall %o wohl die- 
jenige, die an den gleichen Winkeln liegt, als diejenige, 
die, den gleiclien Winkeln gegenüberliegt;" und so die 
Aussage des Satzes merklich weitläufiger machen würde ; 
an dieser Stelle, nachdem der vierte Satz mit seiner in' 
Absicht auf die die Winkel betreffenden Folge genau 
bestimmten Aussage 'schon oftmals angewendet worden, 
und als hinlänglich bekannt und geläufig .vorausgesezt 
werden darf, als leicht hinzuzudenken^ wohl entbehrt 



263 



s. 



'vierden konnte. Der erste der beiden abgesonderten 

Sätze hätte sich . aliordings, wie oben/ beajeikt worden. 
(§. 4^),), lange vor d.ei» zweiten beweisen lassen, näm- 
liph gleich nach 1, 4., von -welchem' er - unmittelbar ab- 
hängt; statt dals der zweite I, 16. . Voraüssezt : aber da 
jener zu keinem der vor I, u6. vorausgehenden Sätze 
gebraucht wird (er wird 
uei 
IV, 



zum 



so* 



erstenmal in I, 34m 
inn in IV, »5. XI, 4» gcbi*ä'ucht; der jaoflere in. HI, 3. 
\ 4* i3.' XI9 54*; .beide' in XI, 35.); to .war die Abson«- 
dcrung wenigstens nicht iiöthig. Dgts Zusammenfassen 
abe.r /zweien: in Bedingung und Folge ^deiögröfsten Theile 
na(;h' fibereinkommendan Sätze in einen einzigen mxt 

^ zwei Fällen, hat Jur das Behalten und . für die Anwen- 
dung einigen Vortheil vor der Aufst-ellung zweier ge*- 
trennten Sülze, welche, in ihren Aussagen beid^ noch eine - 
ziemliche Ausdehnung hätten, und dodi in diesen Aos- 
sagen nur. wenig von einander unterjschieden wären. 

§. ?63. Die Ncbenbe'stimmuhg -^{ti^ gdivQta 110 g^ wie 
es Proetü« heifst) der dritten' Bedingung in der Aussage 
des Satzes , ist SQ zu verstehen: „sie mag nun in den 
beiden Dreiecken an «den gleichen Winkeln liegen, 
6der in beiden einem oder gleichen Winkel gegen« 
üljerli^gen; nicht aber so: .nsie mag in dem einen Drei- 
ecke, an den gleichen Winl^eln, und in- dem andern ei* 
nem der gleichen Winkel gegenüber liegen." Denn mit 
dieser Bestimmnng wäre der Satz falsch. 

Es können nämlich zwei Dreiecke zwei Winkel 
zweien Winkeln, je einen einem, gleich, und eine Seite 
einer Seite gleich haben, und doch im übrigen ungleich 
seyn; wenn nämlich djefee Seite in dem einen Dreieck 
an den gleichen Winkeln, in dem andern einem der 
gleichen Winkel gegenüber liegt. CFig. 147.) Denn es 
.sey irgend ein ungleichseitiges Dreieck ABC« dessen 
Seite AC die gröfste^ AB die kleinste sey: so ist (1, 18.) 
der Winkel ABC >C. Man lege an AB in B (I, 23.) 

" 4en Winkel ABD=C : so haben die zwei Dreiecke ABC) 
ABD die #V^inkel BAC, AGB den Winkel DAß, ABD 
gleich, und die Seite AB gemeinschaftlich, welche 

I in dem ersten einem der genannten Winkel C gegen^ 
über, in dem andern Zwischen den genannten Winkeln 
liegt. Alsdann ist'>zwar der übrige Winkel ABC d^m 
übrigen ADB gleich (I, 52.)v: aber die BG, BD,^ welche 
dem gemeinschaftlichen Winkel bei A gegciiüber. liegen, 
sind ungleich ; 'denn da der Winkel ABC>A (I, 18. weil 
AC >BC) : so ist auch Winkel ADB >BAD, und daher 
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AB>BD (I, .19.), und noch mehr BC>BT). Ferner 
sind die den gleichen Winkeln ABC, A1)B gegenüber-^ 
liegenden Seilen AC, AB i^igieieh; auch die der) glei- 
chen WinUela C, ABD gegenüberliegend eh AB, AD un- 
gleich; nämlich AB >AD, weii Winkel ADß (=ABC) 
>C d. i. >ABD ist., 

§• 564. Aus der Gleichheit zweier Winkel und ent- 
weder der Zwischenseiten derselben oder der Gegensei^ 
te eines derselben, sagt also der af()ste Satz, folge die ' 
«GLeichheit des übrigen in zwei Dreiecken.' 

Anderer Ausdruck des ersten Theils. „Wenn 
zwei Dreiecke die Grundlinie und d,ie zwei Winkel an 
<ler Grundlinie gleich haben : so haben sie auch die > 
zwei Seiten und den Winkel an der Spitze gleich/' ^ 

^,Wenn zwei Dreiecke den Winkel an der -Spitze, 
eine Seite und den daran liegenden Wirtkel an der 
Grundlinie gleich haben : so haben sie auch die Gnind- 
Ikiie und die übrige Seite, wie auch den übrigen Win- 
kel an .der Grundlinie gleich/* 

Ferner ohne das W^ort Dreiecke : 

Wenn an zwei einander gleiche gerade Linien injhren 
Endpunkten andere gerade läniei^ unter paarweise glei- 
clien Winkeln gezogen werden und zusammentreffen : 
, «o sind die durch den Punkt ihres Zusammemreffenä be- 
grän'zten Stücke derselben zwei und zwei gleich, und 
die^Winkel, unter denen sie zusammentreffen, sind auch ^ 
gleich. ' ^ 

Wenn zwei zwischen den Schenkeln jedes von zwei 
W^inkeln gezogene gerade Linien einander gleich sind, 
und mit den Schenkeln paarweise gleiche Winkel ma- 
chen : so sind die ersten Winkel gleich, und die von den 
Schenkeln abgeschniuenen Stücke sind auch paarweise 
gleich. * r- 

Wenn aus zwei Punkten an zwei gerade Linien, 
je zwei gerade Linien unter paarweise gleichen Win- 
keln gezogen werden, und von den erstem gleiche Stücke 
abschneiden : so sind die von den beiden Punkten aus 
gezogenen paarweise gleich ^ und schliefsen gleiche 
Winkel ein. 

Anderer Ausdruck des zweiten Theils. „Wenn- 
zwei Dreiecke die zwei Winkel an der Grundlinie undv 
eine Seite gleich haben: so habeä sie' 'auch die Grund- 
linie upd die andere Seite gleich»" 

,,Wenn zwei Dreiecke die Grundlinie und einen 
der anliegenden Winkel, und auch den Winkel an der 
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Spitze gleich haben: «o^ haben aie auch die Setteti gleit^h, 
sowohl diejenige, die dem genannten Winkel an der 
Grundlinie gegenüberlie^ , als die übrige; und haben 
auch den (ihrigen Winkel an der Grundlinie gleich. 

Wenn in zwei gleichen Winkeln aus den Endpnnk- 
hen gleicher abgescnmttener Schenkel gerade Linien an 
die übrigen Schenkel unter gleichen Winkeln mit den 
letztern gezogen werden: so sind die gezogenen geraden 
Linien einander gleich, achneiden von den andern Schen«- 
keln gleiche Stüclie ab, und machen auch mit den ersten 
Schenkeln gleiche Winkel, > 

Wenn zwischen den Schenkeln zweier gleichen 
Winkel gezogene gerade Linien einander gleich sind, und 
je mit einem der Schenkel gleiche Winkel einschliefsen: 
8o schlieisen sie auch auch mit den übrigen Schenkeln 

fleiche Winkel ein, und schneiden von beiden Faaren 
chenkel zwei und zwei gleiche Stücke ab. 

Wenn an jede von zwei gleichen geraden Linien 
aus einem Endpunkt derselben gerade Linien unter glei- 
<;hen Winkciit gezogen, und an dieäe gezogene aus den 
andern Endpunkten andere gerade Linien unler gleichen 
Winkeln, die sie mit den ersten gezogenen machen, ge- 
zogen werden: so werden die aus den ersten und aus 
den andern Endpunkten gezogenen geraden Linien bis, 
wo sie zusammentreffen, einander, zwei und zwei, gleich 
seyn ; und die Winkel, welche die ersten und die zwei-» 
ten gezogenen mit einander einschliefsen, werden auch 
gleich seyn« 

Wenn aus zwei Punkten je zwei gerade Linien an 
eine dritte unter gleichen Winkeln gezogen werden; 
und die eine gezogene der einen gleich ist : so ist auch 
die andere der andern gleich; und die Stücke, die sie 
von der dritten abschneiden, sind einander gleich ; auch 
schlieisen beide Paare der ge^ogeneii gleiche Winkel 
mit einander ein. 

$. 265. Beweis des ersten Theils anders, durch 
Congruens unmittelbar ohne 1 , 4* *^ (^^^* ^^ I9 ^^* 
in d. üebers. u. Fig. 148.) Man bringe das Dreieck DEF 
auf das Dreieck AßC, und lege den Punkt E auf B, 
und die EF auf die BG : so fallt auch F auf C. Und 
da der Winkel FED dem Winkel CBA gleich ist: so 
fällt auch die ED auf die BA; und daher wird auch 
der Punkt D, der auf der ED liegt, auf die BA fallen. 
Und nun kann man weiter entweder so schliefsen: 

a) Ebenso wird bewiesen , dafs auch der Punkt D 
auf die CA fallen werde. Da er demnach sowohl auf 
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die BA als auf cHe CA fällt: so ^llft er auf einen Pankt 
fallen, den die BA, CA gerneinschaftiich haben. Fiele er *" 
also auf einen andern Punkt als A: so würden die BA, AG 
einen andern Punkt als A gemeinschaftlich haben.- Sie ha- 
ben aber auch den Puniit A gemeinschaftlich. Folg- 
lich hätten ^ie swei geraden Linien >BA, AC m^hr als 
einen Punkt gemein; welches nicht möglich ist. (Ax« 
zweite Klasse. Anm. oben.) 

b) Oder so ; Fiele der Punkt D nicht auf den Punkt A 
der BA, da er doch in die Richtang der BA fallen mufs : so 
müfste er entweder auf einen zwischen B und A liegenden 
Punkt oder auf einen' Punkt ihrer Verlängerung fallen; es 
sey der Punkt G: und man ziehe die GC: so weicht diese 
in, ihrer ganzen Ausdehnung vor^ der CA ab. Die FD aber 
wird entweder ganz mit CG zusammenfallen ; oder sie wird 
anfangs, z. B. bis J, in der Richtung der CA sich er- 
strecken, und denn von derselben abweichen und sich 
nach ,G hinziehen. Ersteres- ist aber unmöglich, weil 
der Winkel EFD den Winkel BCG decken würde, und 
also ihm gleich wäre ; ^folglich kleiner oder gröfser wäre 
als der Winkel ACB (je nachdem G untarhalb oder 
oberhalb A fallt); da er ihm doch gleich ist (Vorauss,). 
Letzteres ist ebenfalls unmöglich ; weil sonst, zwei ge- 
rade Linien CG, CJG einen Raum einschiöfsen; oder 
weil zwei gerade Linien CJJG, CJA einen Abschnitt CJ 
gemeinschaftlich hätten; welches beides nicht möglich 
ist. Folglich kann der Punkt F night anders als auf 
A fallen: woraus das übrige folgt. 

; §.' 2ÖÖ. Beweis des zweiten Theils nach dem Texte 

durch I, lü., mit etwas anderer Wendung. — (Fig» z» 

I, 2Ü. in der üebers.) a) „Wenn zwei Dreiecke ABC, 

DEF ein<?n Winkel B einem Winkel E glpich haben, 

und Ton den ihn einschliefsenden Seiten die eine AB 

der einen DE gleich, die andere BC aber der aiidern 

EF ungleich haben : so haben sie auch die den gleichen 

Seiten ge^enüjjerliegenden Winkel ACB, DB'E ungleich ; 

und dasjenige hat den kleinern Winkel, das die andere 

Seite gröfser hat;" d. i. Winkel ACß<DFE, weKn 

BOEl^« — Denn man schneide von der gröfsern BC 

die BH der^lileinem EF gleich ab, und ziehe AH: so 

ist (l, 4) Winkel AHB=^DFE. Aber (I, lÜ.) Winkel 

AHB>ACB. FolgUch auch Winkel DF£:>ACß. 

b)^Hierau8 folgt, nun: Wenn zwei Dreiecke ABC, 
DEF einen Winkel ABC einem Winkel DEF, und von 
den einschliefsenden Seiten die^eine AB d6r einen DE 
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gleich haben, vnd aoch den Gegenwinkel AGB, DFB 
gleich haben : so haben sie auch die andere der ein- 
scbliefsenden Seiten der andern, die BC der £F gleich« 
Denn wären, die BC, EF ungleich: so wären ^(aach a) 
auch die "Winkel ACß, £FD ungleich; die doch gleich 
sind. Mithin sind die BC, £F gleich; woraus das übrige 

Yerm. I, 4» ^ 

$. 267^ Frage: Läfst sich nicht auch der Satz I, 4. 
verallgemeinern, und ohne Beschränkung des Winkels 
auf den Zwischenwinkel zwischen den zwei und zwei 
gleichen Seiten, analog mit I, a6. sagen: ,^Wenn zwei 
Dreiecke zwei und zwei Seiten, je eine einer, gleich 
haben, und au^h einen Winkel einem Winkel gleich; es 
mag nun dieser von den gleichen Seiten eingeschlossen 
seyn, oder einer derselben gegenüberliegea: so werden 
sie auch die Grundlinie der Grundlinie gleich haben,** 
ü. s. w. ? Zur Erörterung .dieser Frage dienen fol- 
gende Sätze: 

Satz A. (Flg. 149») nZwei glcichschenklichte Drei- 
ecke ABC, DEF, deren Schenkel AB, DE, und ein Win- 
kel ^n .der Grundlinie ABC, DEF gleich sind, sind 
durchaus gleich." 

Bew. 1. Denn da Winkel ABC=ACB, und DEF 
=:DFE (I, 5.) aber auch ABC=DEF (Vorauss.): so ha- 
llen diese Dreiecke die zwei Winkel B» C den zweien 
tVinkeln E, F, fe einen einem, gleich, und die Seite 
AB der Seile DE gleich, welche einem der gleichen 
Winkel gegenüberliegt. Folglich ist auch (I, 26. 2 TM.) 
die BC der EF gleich, uhd Winkel A==D ; d.h. ihre, 
Grundlinien und i^re VYinkel an den Spitzen sind gleich. 

2. Oder man bringe das Dreieck ABC über das 
Dreieck DEF, und lege den Punkt B auf E, und die 
BA auf die ED: so wird auch A auf D fallen, weil die 
BA, ED gleich sind; und die BC wird auf die EF fal- 
len, weil die Winkel B, E gleich sind. Nun wird aber 
auch der Punkt C auf F fallen : denn fiele er auf einen 
Punkt der EF diesseits oder jenseits F, wie auf G; und 
also AC auf DG: so wäre, dA AC=AB, auch DG=DE 
und mithin (Vorauss.) =DF. Demnach giengen von pi- 
nem Punkt I) an eine gerade Linie EF drei gleiche ge- 
rade * Linien DE, DF, DG: welches nicht möglich ist 
(§. 201.). Also ist unmöglich, dafs der Punkt C nicht 
auf F falle: ^V fällt also auf F, und die zVei Drei- 
ecke decken sich«. 



3. OJer man falle von A auf BC ^üf BC Jas Pei^ 
pendikel AH, vrelches innerhalb des Dreiecks AßC lal- 
len wird (g. 177, 2.), J)a nan die Winkel an di-r Gründe 
Knie gleich, und die Winkel bei»'H rechte sind: »olla* 
ben die Dreiecke AßH, A€H die zwei Wir^kel AIW^ 
AHB den zweien Winkeln ACH, AHC gleich: aie haben 
aber auch die Seite AH genieinschaftliüh, welche emfe^ 
der gleichen Winkel gegenüberliegt: Folglich- i6t'*)iüch 
(I, 26. Tbl. 2.) die BH der HC .gleich, oder dife' BC ist 
in H halbirt und ebenso wird auch die EF durch das 
auf sie von D gefSUte Perpendikel JU ' halbirt we«*de^ 
und nun, da der Winkel B dem Winkel E gleich , un^ 
dip Winkel bei HündJ rechte sind: so haben die Drei- 
ecke ABH, DEJ die Winkel ABH, AHB den zwäIcA '. 
Winkeln DEJ, DJE gleich ; aber auch die Seite AB der 
DE, welche ein^m der gleichen Wiokcl' gegen übei»IiogtV 
folglich ist auch die BH der EJ gleicfr^ daher at/ch' ihr^ 
Doppelte, d. i. die BC der EF gleich. .0 • : 

Anm; In diesem Beweis ist zugleich dai^gethJEitrt 
,,In einem gleichschenklichten Dreiec(ie wird die Grund- 
linie durch das aus d6r Spitze auf sie gefällte Perpen^ 
dikel halbirt.'' Vergl. den Beweis des 2ten Theils von 
HI, 3. Zugleich folgt ferner, dafs „auch der Winkel 
an der Spitze und das Dreieck durtsh-^aie haibiBtisey.-*** 

Satz ß. (Ffg. 'i5o, b.) „Wenn -in zwei Dreiecken^ 
ABC, DEF, zwei, übrigens unter sich ungleiche^ Seiteit 
AB, AC des einen zweien DE» DF- des andern, f und die 
dem Paare der^ gröfsern Seiten AB, DE gegenüb^li^geii'* 
den Winkel ACB, DFE gleich sind: so sind d»e Drei^ 
ecke durchaus gleich." - ; » . 

Bew. 1. ^Wären die Grundlinien BC, EF anglddfi 
so ist eine von ihnen, BC, grofser. als die andere EFi 
man schneide vpri der gröfsern JBC . vom Endptinkj; <1 
-der kleinern Seite andern der klein orn EF gleiches* 3 tüdi 
CG ab, und ziehe AG. Da nun die AC, CG den DF, 
FE , und Winkel ACG dem DFE gleich sind: sa ist 
(I, 4.) die AG der DE, und mithin der AB gleich«: deimt«' 
nach das Dreieck AßG gleichschenklicht, un^d seih Ans* 
senwinkel AGC an der Grundlinie stumpf (§* i?^*)/ Er 
ist aber auch spitzig, weil er in d^m Dreieck AGC der 
kleinern Seite AG gegenüberliegt (§;.1740; denn die; AiJ 
ist <AB, also auch <1AG. Dieses .ist aber unmögliiehf 
demnach können die A€, EF mcht ungleich seyn;talso 
sind sie gleich i , daher auch das übrig^ gleich, nach 2:, ^ij 

Bteyf* 2- I>a die AB >AC; so -lälst »ich ($. :>Iä),.j3;) 
von A c'in die verlängerte BC eine der Aß gleiche zic- 

Pfleiderer Anm. «, Euch £7. h Bmh, 1 7 
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ben: rie sey AK. Man verlängere EF, und mache die 
Fi.=öCK, zidie DL. Da nun Winkel ACB=DFE; so 
iit (luch Winkel ACKt=DFL (I, i3.) aber auch die AC, 
CK den DF, FL gleicfc ; daher (1,4.) AK=DL: folglich 
auch die 'AB, und mithih die D£^=Dl4: auch ist Win- 
kel AI{C=DLH. Nun iind (I, 5.) Winkel AKC=ABC, 
DLE^DEF: folglich auch Winkel AßC=:DEF. und 
<nach I, 26. 2n TU.) BC=EF, ^ 

Zna. !• {Fig, i5o, b.) Zwei rechtwinklichte Drei- 
ecke ABC« DEF, deren Hypotenusen AB, DE und eine 
Seite. um d^n rechten Winkel AC» DF gleich sind, sind 
durchaus gleich. 

Bew. 1. Da in jedem rechtwinklichten Dreieck die 
Gegenseite des rechten Winkels gröfser ist als jede der 
andern ($.198, 3)): sa ist die Aß>AC, und DE>DF. 
Da demnach die unter sich ungleichen, Seiten AB, ACden 
Seiten DE, DF gleich sind, und auch die Winkel C, F gleich 
als rechte, welche den gröfsenlSeiten gegenüberliegen : so 
ist (Satz B) dieBC derEF gleich; und hieraus das übrige. 
. Bew. 3. Wären die BC, EF ungleich : so ist eine 
die gröTsere; es sey die BG; und man schneide dieCG=£F 
ab; so ist (I, 40 auch die AG der DE gleich. Der DE ist 
aber auch die AG gleich. Folglich sind die AG, AB gleich: 
das heiiat, die ^em Ferpendikel AC nähere AG gleich der 
entfernteren AB: welches nicht möglich ist ($. i990' 
Folglich sind die BC9 EF nicht ungleich; also gleich. 

Bew. 3* Man verlängere die BC naeh H, und nehme 
die CH=EF; «siehe AH. 80 ist (T, /,.) die AH=DE, 
und also auch :±;Aß; daher Winkel B=:H. Die Winkel 
bei C aber sind rechte. Da nun die zwei Wink^4 B, 
BGA den zweien H, HCA gleich sind,^ und die CA ge- 
meinschaftlich ist^ die einem äet gleichen Winkel ge- 
genüberliegt: 80 i^t auch (I, 26.) die BC=CH d.i. 
(Constr.) =EF. 

Zus. 2. (Fig. i5o, c.) „Zwei stumpfwinklichte Drei- 
ecke ABC, DEF, deren stumpfe Winker AGB, DFE, 
derselbenr Gegenseiten AB, DE, und eine Seitö um den 
atumpfen Winke) AC,DF gleich sind, sind durchaus gleich/' 

Bew. I. Denn in den stumpfwrnklichten Dreiecken 
ist ' die Gegenseite des stumpfen Winkels . gröfser als 
jede- der andern (§. 198, 3.) ; und daher auch das übrige 
wie in Zus. i. Bew. i. 

Bew. 2. Oder wären BC, EF ungleich: so mache 
man die Construction wie bei Zus. i. Bew. 2.: so wdr« 
deiji AG« AB gleich seyn; das ist, die der den ajtumpfen 



259 

• • • • 

Winkel macKeiiden AC nähere AG der entfernteren AB 
gleich ; welches nicht 'möglich ist ($. 204, b.) u. s. w. 

Bew. 3« Man verlängere die BC und ziehe an sie 
TOii A die der AC gleiche AH (§. 209, 2.), welches ini^ 
mer möglich ist, weil der Winkel BGA stumpf« also 
ACH spitzig ist; nehme HJ=£F, und ziehe AX So sind 
die Wiiikel bei H== denen bei C (I, 5.) ; daher (I, 4.) 
AI==AB, und Winkel !=«£. Dann ist aber auch 
(I, 5.) Winkel B:p:J. Folglich auch Winkel B=E : da. 
her ans I, 26. das übrige folgt. 

Zus. 3, {Flg. i5o, a.) „Wenn in zwei Dreiecken 
ABC, DEF zwei Seiten AB, AC des einen zweien DB^ 
BF des andern, und die dem Paar der gröfaern Seiten 
Aß, DE gegenüberliegenden spitzigen Winkel ACB, 
BFE gleich sind; so sind die Dreiecke durchaus gleidh.** 

Bew. 1./ Dieses ist im Satz B. s^jtber begriffen. 
; Bew. 2. Da die AB>AC: so ist Winkel ACß>B. 
Ba nun der ACB spitzig ist: So ist auch der bei B spi- 
tzig, und daher fallt ein Ton A auf die Grundlinie BC 
gelalltes 'Pörpendikel innerhalb des Dreiecks (§. .178.)^ 
es sey AH. Ebenso fälle man yon D auf EF das Per- 
pendikel DJ. Da nun die Winkel ACH, AHC den 
Winkeln DFJ, DJF gleich sind, und die Seite AC=:DF, 
welche einem der gleichen Winkel gegenüberliegt s so 
ist (I, 26.) Till. 2.) auch die AH=DJ, und die CH=:FJ. 
Demnach haben die zwei rechtwinklichten Dreiecke ABH, 
DEJ die Hyjpotenuse/i AB, DE, und die einen Seiten 
um die rechten Winkel, AH, DJ gleich i folglich ist 
(nach Zus. 1. dieses Satzes B) auch die BH=EJ. ^Nun 
war auch HC=JF. Folglich i^t auch die ganze BC der 
ganzen EF gleich. 

Bew. 3. (Fi^. i5o, d.) Da die AB>AC,.und tVin- 
lel C spitzig ist: so lälst sich (§. 209, 3)) ron A/^iiie 
der AC gleiche an die BC ziehen : sie sey AK. Ebenso 
ziehe man vbn D an die EF die der DF gleiche DIj. • 
Da nun die AC=DF: so ist auch At(=DL. Und da die 
Schenkel AC, DF, und die Winkel C, F an den Gruiid- 
linien der gleichschenklichten Dreiecke AKfc, DLF igleicH 
sind ': so sind auch (Satz A.) die Grundlinien* KC9. LF 
gleich: ferner sind die Aufsenwinkel AKB, ,DLE gteTrh 
(I, 5. i3.); und sie .sind stumpfe (§. 175.). Deninacji 
sind in den stumpfwinklichten Dreiecken ABH, DEL dio 
stumpfen Winkel AKB, DLE, deren Gegeni^eitch AB/lDE,* 
l^nddie einen Seiten an den stumpfen, Winkeln AK. DL 
gleich: folglich sind (Zus. 2.) auch die BK, EL gleich.' 

,17* 
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Nun waT ancb die KC:=^[iF.. Folglich iat auch die ganse 
BC der ganzen EP gleich. 

Anm. (Fig, 1^5, b.) In Beziehung auf den nächst- 
folgenden Satz C. bemerken wir hii^r noch: „Wenn 
von der Spiue C eines gieichsShenliliclUcn Dreiecks 

• ^CAB eine gerade Linie CD an die Grundlinie schief 

gezogen ist: so theilt sie die Grundlinie, AB und dien 
Winkel ACB an der Spitze in ungleiche Theile ; und 
die . gröfseren Thejile liegen an der Seife des spitzi^cui 
Winkels unter den schiefen." — Dqnn man lalle da« 
Perpendikel CE/ welches auf die Seit^ des spitzigen 
Winkels ADC fallen, und die Grundlinie AB und den 
Winkel ACB halbiren wird (nacb Anm. zu SatzA. die- 
ses §.)• ^a demnach die AB>=:^EB: so ist AD>Dß. und 
da Winkel ACE=BCE: so ist Winkel ACD >BCD. 

Satz C. „In zwei Dreiecken können zwei unter 
sich ungleichen Seiten des 'einen zweien des andern, 
und die Gegenwinkel des Paars der lileinern gleighen 
Seiten gleich seyn, ohne 4l^rs^ie Ablachen, die dritten 
Seiten und die übrigen Winkel der Dreiecke gleich aind." 

Beispiel i. CFig» 1 5i , a.) Man nehme irgend ein 
gleichschenklichtos Dreieck ABC,' und ziehe von dessen 
Spit/e A an die Grundlinie BC eine jgerade Linie, wel- 
che den Winkel an der Spitze, oder die Grundlipie un- 
gleich theile, oder schief auf der Grundlinie stehe; ^a- 
yon immer das eine das andere zur Folge hat (I, 24. 23. 
Anm. zu Satz B.) ; ist nämlich Winkel BAD >bAC ; sp 
ist auch BD >DC, und Winkel BDA spitzig ; und um- 
gekehrt. Die AD aber ist kleiner als die Aß (§. 201.). 
Es haben also die zwei Dreiecke ABD, ACD die untfer 
sich ungleichen Seiten AB, AD den Seiten AC, AD 
gleiclb nnd die Winkel ABD, ACD gleich, ^'elchcis\die 

• Gegenwinkel der gemeinschaftlichen kleinem Seite AD 
sind: und doch sind die Dreiecke ungleich ($.71.), ihre 
dritten Seiten BD« DC ungleich^ und ihre übrigen Wi^i- 
tel BAD, CAD, wie auch BDA, CDA ungleich. 

Beispiel 2. {Fig. i5i, b.) Es sey wiedierum irgend 
ein gleichschenklichtes Dreieck ABC:' und man verlän- 
gere seipe Grundlinie BC beliebig nach D, und zieh 6 
die DA. So hab^n die Dreiecke ABD, ACD die (§.2oi.) 
unt6r sich ungleichen Seiten AD, AB den Seiten AD^ 
AC gleich, und den Winkel bei D, der dem Paar der 
kleinem gleichen Seiten AB, AC gegenüberliegt, ge- 
meinschaftlich: und doch ist das Dreieck ABD grÖfser 
als das Dreieck ACDy mnd die dritte Seit^.BD gröfser 
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als die Ct>, und von den übrigen Winkelig der BAD 
>CÄD, und der ABD< ACD (I, i6.). 

Satz D. {Fig, i52.) „Wenn in 8 wei Dreiecken ABC, 
D^F zwei unter sich ungleiche Seiten AB,.AC des ei- 
nen zweien DE, DF des anderhy und die dem Paare 
der kleineren, gleichen Seiten AB, DE gegenüber lie- 
genden Winkel AGB, DFE gleich sind; und überdiefs . 
die Gegenwinkel ABG, DEF des Paafs der gröfsern 
gleichen Seiten beide stumpfe, oder beide spitzige Win- . 
hcl, oder einer derselben ein rechter ist: so sind die 
Dreiecke durchaus jgle ich. 

Bew. Wären me. BC, EE ungleich: so ist eii^e die 
gröfsere, es sej die !BG, und man schneide yon ihr die 
OG=FE ab, und ziehe AG. So ist (1, 4.) die AG der 
DE, mithin auch der AB gleich; und Winkel AGC=^EF. 
Sind nun 

Fall I, die Winkel ABC, DEF beide ^pitzig: so 
ist auch der dem DEF gleiche AGC spitzig: Weiches 
unmöglich ist ($• 175.), da er Aulsenwinkel an der 
Grundlinie des gemeinschaftlichen Dreiecks ABG ist. 

Fall II. Sind die Winkel ABC, DEF beide stumpf: 
so ist in dem gleichschenklichten Dreieck ABG der ^ 
Winkel AB& an der Grundlinie stumpf; welches nicht 
möglich ist (§, 175.). " , ^ 

Fall III. Ist der Winkel ABC ein rechter: so ist 

in dem gleichschenklichten Dreieck ABG der Winkel. ABG 
ati der Grundlinie ein rechter; welches nicht möglich 
ist (g. 175.). 

Es ist also in allen diesen. Fällen unmöglich, daPs 
die BC, EF ungleich seyen: also sind sie gleich; und 
hierauf das. übrige. 

§. 26Ö. Anwendungen des Satzes »6, 

a. „Wenn zwei rechtwinklichte Dreiecke einen der 
« übrigen Winkel« und entweder * die diem rechten, oder 

die dem andern Winkel gegenüberliegende Seite, oder 
die zwischen dem rechten und dem andern Winkel lie- 
gende Seite gleich haben: so haben sie auch die übri- 
gen Seiten und Winkel gleich." 

b. ,,Wenn in einem Viereck eine Diagonale mit je- 
dem Paar Gegenseiten gleiche Winkel macht: so .sind 
jede zwei Gegenseiten einander gleich^ und jede zwei 

* Gegenwinkel einander auch gleich.'' (Chtestom. geom. 
8. ^72. 2. a). Vgl. den Beweis Ton I, 34.), — . Folgt 
aus I, 26. Thl. 1. 



36s 

c. MWenn in einem Dreieck eine gerade Linie, die 
dun Winkel an der Spitsse balbirt, auT der Grundlinie' 
senkrecht steht! so ist es'gleichschenhltcht; und seihe 
Grundlinie ist durch dieselbe gerade Linie auch halbirt.*"-^ 
Ist im Beweis von iV) i3. enthalten: und folgt ans 
i. Thl. von I, 26. 

d. ,»Ein Perpendikel von der Spitase eines gleich- 
schenklichten Dreiecks halbirt die Grundlinie, den Win- 
kel an der Spitze und das Dreieck.** — S« oben $« 267. 
Satz A» Bew. 3« Anra. 

e. ,,Wenn in einem Viereck zwei gegenüberliegende 
Winkel einander gleich sind, und einer der übrigen 
Winkel durch die Diagonale halbirt wird: %o sind so- 
wohl die diesen letzteren, als die den übrigen Winkel 
einschliefsenden Seiten einander gleich, und der übrige 
Winkel ist durch die Diagonale auch halbirt.** -^ Folgt 
aus I, 26. 9n Thl. YgL den Beweis von IV, i3. (Der 
Satz steht auch in Chrestom. geom. S. 327. nr. 12«). 

f. „Wenn eine gerade Linie durch eine. andere schnei- 
dende halbirt wird, und mit den ron ihren Endpunkten 
an die Endpunkte der andern gezogenen geraden Linien 
gleiche Winkel macht: so halbirt sie anch die andere, 
und die letztgezogenen geraden Linien sind auch einan- 
der gleich.*' — Folgt aus I, i5. u. 26., in Thl. Vgi. 
den Beweis y.on XI, 4- in Betreff der geraden Linien 
AJB, GH in der dortigen Figur. 

g. {Flg^ ]53,) ,,Wenn durch den Halbirungspunkt D 
einer Seite AC eines Dreiecks ABC eine gerade Linie ' 
eezogen ist, welche einer der übrigen Seiten AB selbst 
in £, der dritten Seite BC aber auf ihrer Verlängerung 
CF in G begegnet: so ist ihr aufserhalb des Dreiecks 
liegender Theii DG gröfser als der innerhalb des Drei- 
ecks liegende DE.** — Folgt aus f., indem man, da 
Winkel DCG >A (I, 16.), den Winkel DCH=A macht 
(I, 23.). 

§. 269. a. (Fig. 154.) „Wenn zwei gerade Linien 
ED, DF und der Winkel EDF, den sie einschliefsen, 
zweien Seiten ' BA^ AC eines Dreiecks BAC und dem 
von diesen eingeschlossenen Winkel BAC gleich sind ; 
upd an den Endpunkt E einer der ersten, DE, eine ge- 
rade Linie EG unter einem Winkel DEG gezogen wird, 
der dem andern der ihr gleichen Seite AB anliegen- 
den Winkel ABC des Dreiecks gleich ist : so wird die 
f;ezogene EG auf den EUidpunkt F der andern DF tref- 
en. — Denn träfe sie nicht darauf: so wird die Ton, 
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F nach E gesogene geracfe Linie Ton der £G abiret.» 
chen ; also der Winkel FED dem GED, und alao auch 
(Voraus«.) dem ABC ungleich seyn : er' ist ihm aber 
gleich vermöge der Bedingungen und I« 4. — Oder 
iräfe die EG auf einen andern Punkt H der DF: ab 
iRfäre (h «6. 1. Thl.) die DH=AC. Aber auch DF=s»AC 
( Vorauas.). FolgJidi DF=9sDH ; irelehes unmöglich iar. 
b« „Wenn iswei gerade Linien ED, DF u.a. w. (i/iie 
yorhin) — — — gleich aind ; und von dem Endpunkt E 
einer der ersten DE an die andere DF eine gerade 
Linie zuj ziehen ist, die mit ihr einen dem AGB glei- 
chen Winkel mache: so trififl die zu ziehende auf den 
Punkt -F." — Dßnn träfe sie anders wohin, wie auf H : 
so wäret da die zwei Winkel D^ DHE den zweien At 
AGB gleich sind, und die DE der AB gleich ist, welche 
einem der gleichen Winkel gegenOberliegen, 'nach I, 26« 
auch die DH der AG gleich. Aber es ist die DF der 
AG gleich (Yorauss.). Folglich D}I=I>F; welches un« 
mdgßch ist. Folglich kann die zu ziehende auf kei- 
nen Punkt zwischen D und F treiTen. Und ebenso lälst 
aich zeigen, dai's sie auch nicht auf die verlängerte DF 
trefTel Folglich trifft sie auf den Punkt F. 

c. „Wenn ieine gerade Linie DE und zwei an ihr in 
ihren Endpunkten D, E und an einerlei Seite derselben 
anliegende Winkel EDH, DEG einer Seite AB und 4en 
anliegenden Winkeln BAG, ABC eines Dreiecks gleich 
aind : so trefTen deren Schenkel DH, EG zusammen, 
und sie sind ihr ihrer Ausdehnung bis dahin, wo sie 
zusammentreffen, den übricen Seiten AG, 'BG des Drei- 
ecks, je eine einer, gleich. — ■■■ Denn man nehme auf 
dem Schenkel DH die DF=AG : so wird die EG auf F 
treffen (nacha. dieses *§.), und (l, 4.) die EF=BG seyn.. 

d. (F/g. i35, a.) ,,Wenn von den Schenkeln eines Win- 
kels BAG gleiche Stöcke AB, AG abgeschnitten sind, 
und aa diese in ihrem Endpunkte B, G gerade Linien 
BD, CE unter gleichen. Winkeln ABD, ACE gezogen, 
sind, deren eine BD mit der den Winkel balbtrenden 
geraden Linie AF zusammentrifft:, so trifft auch die ar-- 
dere CE mit dieser ha Ibirenden in dem nämlichen Punkt 
D zusammen.'' Bew. wie in a. 

e. {Fig. iä5, b.) „Wenn aus dem Endpunkt D der ei- 
nen Winkel BAG halbirenden geraden Linie AD zwei 
gerade Linien DB^ DE an verschiedenen Seiten dersel- 
ben und unter gleichen Winkeln ADB, ADE gezogen 
werden, und eine derselbei^ DB auf den Endpunkt B 
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«incs. der gleicfacii Srcbciihel AB, AC des Wkikcls triflfl: 
so taiflii die «aderc DE auf den Endpunkt C des an- 
deiTi. .*t-% Bevv. vdtj in a. . 

• f. (Ft'g. *t53, b,) „Wenn eine durch die Spitzen A, 
I>* zweier Winkel BAC, ßl)E gehende gerade Linie AD 
, di6 beiden Winkel balbirt, und «in Schenkel Aß de» 
einen mti einem Schenkel DB des andern , der an dei- 
nämlichen Seite liegt, zusainn^entrifft, wie in B: so trifft 
^auch der andere Schenkel AC mit dem andern Schenkel 
DE zusammen : und ihre Längen, bis wo sie zusammen- 
treffen, sind den Langen der erstem bis zum Punkte H' 
rhres Zusammentreffens gleich. '-^ Bew. wie in c. 

g. {Flgi l56.) „Wenn an eine gerade Linie AB in 
ihren zwei Endpunkten A, B und an rerscbiedenen Sei- 
ten von ihr zwei gleiche gerade Linien AC, J5D nhd 
unter' gleichen Winkeln BAC, ABD gezogen sind: so 
wird eine von dem Endpunkt C der einen yoii diesen 
an den Halbirnngspunkt E der ersten gezogene gerade 
Linie CE verlängert auf den Endpunkt D der andern 
gezogenen treffen. — Bew. durch l, i5.- wie in a. 

h. (Fig-. i56.) „Wenn zwei gerade Linien AB, CD 
einander halbiren, und von dem einen Endpunkt A der 
einen AB an den einen Endpunkt C der andern CD 
eine gerade Linie gezogen ist; ,und d^m Winkel BAC, 
welchen die erste AB mit dieser gezogenen macht, ein 
gleicher Winkel ABF in ihrem andern Endpunkt B an 
sie angelegt wird : 'So wird desseh Schenkel BF auf den 
ändern Endpunkt D der andern CD treffen. 

§, 270. a. (Fig. 167^) ,,Wenn eine gerade Linie AD 
einen Winkel BAC halbirt; so sind die von jedem Punkte 
derselben, E^ auf. die Schenkel des W^inkels . gefällten 
zwei Perpendikel EF, EG einaiider -gleich": oder ,,e8 
ist jeder Punkt derselben vpn beiden Schenkeln des 
Winkels gleich weit entfernt.** — Folgt aus 1,26. 
2n Thl. Es ist aber offenbar, dafs die Perpendikel die 
Schenkel AB, AC selber treffen, und nicht über A hin- 
aus auf die andere Seite, noch auf A fallen können 
(§. 176, b.), weil jeder der Winkel BAD, CAD, ab die 
Hälfte des BAC, spitzig ist {§. iio, b.). 

b. „Wenn aber irgend ein Punkt H aufserhalb der 
den Winkel halbirenden geraden Linie AD angenommen 
wird; so sind die von demselben auf die beiden Schen- 
kel AB, AC des Winkels gefällten Perpendikel HJ; HK 
ungleich; und dasjenige HJ das gröfsere, welches die 
den Winkel halbirende AD schneidet.** Also „alle Punkte 
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auPi^crhalb der Aex\ Winkel halhirenclen At> «ind ron desseii' 
Schenkeln uiif^leicli M^it entfernt." — Denn es schneide 
die HJ die AI) in L; und da der Winkel LKA, Aveiin 
man die LK zi^ht, als ein Theil des rechten IIKA, spi- 
Uig ist: so wird das von L auf die AC gefällte Pdr- 
pendiftei auf die Seite des spitzen! Winkels LKA fällen 
(§• 176.) > <?s sej LM; und man ziehe IMH. So Lst die 
LJ=LM (a),'aiso die JH^ML+LH; aber Mr^LH>MH 
(I, 20.), und MH>HK {$. 198, 3); folglich noch yiel 
mehr JH >HR. 

fe. Daher umgekehrt: „Alle Punkte, deren perpen- 
diculäre Entfernungen von den beiden Schenkeln eines 
Winkels gleich sind, Hegen auf der den Winkel halbi- 
renden geraden Linie.'' 

B. Aufgabe. {Fig. l58, a.) „Auf einer Seite BC ei- 
nes gegebenen Dreiecks ABC einen Punkt linden, de9- 
fien perpendiculäre Entfernungen von den zwei übrigen 
Seiten AB, AC gleich seyen."— Man halbii^e den Win- 
kel BAC durch. die AD, welche der BC in D begegne: 
80 ist D der verlangte Punkt. 

e. Aufgabe. (Fig* i58, b.) Innerhalb eines, gege- 
benen Dreiecks ABC einen Punkt finden, von welchen» 
die Perpendikel auf seine drei Seiten gefällt, alle ein- 
ander gleich seyen." — Analysi's. Es sey D der 
verlangte Punkt: Da nun die Perpendikel von^D auf 
die Seiten AB und BC gefällt, einander gleich seyn sol- 
len: so mufs D auf der den Winkel A]BC halbirenden 
geraden Linie liegen (nach c.). Ebenso, da die Perpen- 
dikel von D auf AC und CB gefällt, einander gleich 
seyn sollen : so mufs D auf der den Winkel ACB hal- 
birenden geraden Linie liegen. — Daher Constiniction : 
Man halbire zwei Winkel ABC und ACB des Dreiecks 
durch zwei gerade Linien (I, 9.), sc^ wird deren Durch- 
schnittspunkt D der verlangte Pui\kt seyn. — Vgl. IV, 4« 

f. (^Ftg. i5c)») Allgejnemer, als was in c. gezeigt 
worden: „Wenn eine gerade Linie AE einen Winkel 
BAC in ungleiche Theile theilt : so sind die von irgend 
Einern auf ihr angcnoipmenen Punkte H auf des Win- 
kel» Schenkel AB. AC gefällten Perpendikel HJ, HK 
jeinander ungleich ; und dasjenige HJ gi'öfser, das auf 
den Schenkel des gröfsern BAE von den ungleichen 
Theilen fallt/' (Flg. i5(), a.) Denn entweder sind die 
beiden Theile BAE, EAC spitzig; oder ist der gröfsere 
BAE' ein rechter, oder'^ein stumpfer. Sind beide spitzig: 
so lege man an EA den Winkel EAL=£AC, und fälle 
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Tpm H auf dii? AL das Perpendikel HP: 8o i8tHJ>HP 
($. 2o5.). Aber HP=HH (nach a.): folglich auch 
HJ>HK. 

(Flg. 159, b.) Ist der ||röraere Winkel BAE ein rech* 
ter: so ist HA das von U auf den Schenke] BA dessel« 
ben fallende Perpendikel : und es ist im rechtwinklich- 
teu Dreieck HAU die HA >HK ($. 198, 3.). 

{Fig. 159, c.) Ist df*r Winkel BAE stumpf: so fällt 
das von H auf dessen Schenkel BA gefällte Perpendikel 
HJ auf die/ Seite des spitzen Winkels EAb, v^enn man 
die BA nach.b verlängert ($. 176»); und es ist HJ^HK 
($. 2o5.). 

J, 271. (Flg. i6o,) „Wenn von der Spitjse A eines 
ungleichschenklichten Di'eiecks ABC an dessen Grund- 
linie BC eine der halben Summe der ungleichen Schen- 
kel AB, AC gleiche gerade Linie AD gezogen wird** 
(welches immer möglich, ist (§• 209, 3)), indem, diese 
halbe Summe gröfser ist als der kleinere AB, und klei* 
ner als der grölsere AG der ui^gleichen Schenkel): „so 
theilt diese die Grundlinie BC sowohl als den Winkel 
jBAC an der Spit^fce in ungleiche Theile; und der gröf« 
sere Theil von beiden liegt an dem kleinern Schenkel 
AB."' — Denn man verlängere AD, und nehme DE=3AD; 
ziehe BE: so ist (I, 20.) Aß+BE>AE d. i. (Vorauss.) 
>AB4'AC; folglich BE>AC. Da demnach AC>AD 
oder DE, und •<BE ist: so läfst sich eine der AC gleiche 
von E an die BD ziehen (^. 209, 3)): sie sey EP. Da 
nun die Dreiecke ^ADC, EDF die zwei einander unglei- 
chen Seiten AC, AD den Seiten EF, ED gleich haben, 
und auch die dem Paare der gröfsern Seiten gegenüber- 
liegenden Winkel ADC, FDE gleich haben (I, i5.): so 
ist ($. 267. Satz B.) auch DC=FD, und Winkel DAG 
=DEF. Folglich ist BD >DC, und Winkel BED>DAC. 
Es ist aber Winkel BAE>BEA (Fig. 18.), weil BE 
>AC>AB; folglich noch mehr Winkel BAD >D AG.— 
Dieser Satz entspricht dem XXXIsten in B. 1. des Me^ 
nelaus über sphärische Dreiecke. < 

§. 272, a. Lehnsatz« {Fig, 161.) „Wenn von zwei 
bei A, D rechtwinklichten Dreiecken ABC, DEF das 
eine ABC die dem rechten Winkel gegenüberliegende 
Seite kleiner, und eine der anliegenden Seiten gröfser 
hat als das andere ; BC< EF, und AC >DF : so hat es 
auch den Gegenwinkel der letztern Seite gröfser ;'* 
Winkel ABC > DEF. — Denn man schneide von der 
gröfsern AC die AG==DF ab, und" ziehe BG. Und 
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da die BC< EF CVarau8$.V »ber ' >CA ($. 198, 5.) mid 
Äoch mehr >I)F ist: so läfst aich (J. 209,' 3)) von F 
an die DE eiüe der BC gleiche ziehen; sie stey FH. So 
ist ($• 267. Satz ß. Zus. I.) VVinhcl ABG=UHF und 
also (I, 16.) >ÜEF; und noch viel mehr ist Winkel 
ABODEF, 

^ b. {Fig. 162.) ,,Wenn von der Spit/e A eines un-' 
gleichschenklichten Dreiecks ABC eine gerade Linie AD 
an den HalbirungspunUt D der Crundlinie BC gezogen 
wird, und von einem auf ihr innerhalb des Dreiecks an« 

f;enommenen Punkt E an die Endpunkte B, C der Grund* 
inie gerade Linien £B, EC gezogen werden, so schliefw 
sen diese mit den Schenkeln aes Dreiecks ungleiche 
Winkel ein; upd zwar ist der mit dem kleinern Schenkel 
AB eingeschlossene der gröfsere;" Winkel EBA>ECA. 
Bew. Da AB<ACj so ist (I»_i8.) Winkel ACß 
^ABC, also spitzig (^^iTi*)» und noch mehr der, Win- 
kel ECA spitz^ig. Nun ist der Winkel EBA, der ein 
Theil des gröfsern ABC ist, entwedei^ kleiner als ein 
rechter oder nicht. 1) {Fig, 162, a.) Ist er picht kleiner, 
als ein rechter : so ist er offenbar gröfser als der spitze 
ACE. 2) {Fig. 162, b.) Er sej nun aber kleiner als ein 
rechter. Da nun der Schenkel AB^ AC, nnd die Grund- 
linie BC in D halbirt ist: so ist ($. 190.) Winkel BAD 
^DAC ; daher letzterer DAC spitzig ; auch ist (I, 25.) 
Winkel ADC stumpf; daher EC>EB (I, 24.). Weil also 
die Winkel EAC, ECA beide spitzig sind : so fällt das 
von E auf AC gefällte Perpendikel innerhalb des Drei- 
ecks EAC (ij. 177, 2.); es sej EF. Und da der Winkel 
BAE>EAC: so ist ($. 270, f.) das von E auf AB ge- 
fällte Perpendikel EG, welches an die Seite des spitzen 
Winkels EBA fällt (es mag nun innerhalb des Dreiecks 
EBA, oder auf dessen Seite EA, oder aufserhalb dessel- 
ben fallen ; je^nachdem nämlich Winkel BAE ein .spi- 
tzer, rechter oder stumpfer ist) gröfser als das Perpen- 
dikel EF. Demnach hat von den zwei rechtwinklichten 
Dreiecken GßE, FCE das erstere die dem rechten Win- 
kel gegenüberliegende Seiten kleiner, nämlich EB<^£C 
nach dem Bewiesenen; und eine der anliegenden Sei- 
ten gröfserl, die EG >EF : folglich hat es auch (nach a) 
den der leztern Seite gegenüberliegenden Winkel gröf- 
ser, d. i. Winkel ABE>ACE» — Dieses entspricht bei ' 
Menelaus L. I. Prop. XXXIL 

c. (Fig, i63.) „Wenn in einem un gleichschenklich- 
ten DreiecK ABC von der Grundlinie BC an ihien End« 



punkten^B« C gkiche St&cke BD, C^ abgeschnitten, und 
Ton der Spitze A an der Abschnitte Endpunkte D, E 
gerade Linien AD, AE gezogen werd/en : so schliefsen 
diese mit den Schenkeln ungleiche Winkel BAD, CA.E 
ein, von welchen der mit dem kleinefen Schenkel AB 
eingeschlossene BAD der grölsere ist.; ajuch sind sie zu- 
.san)inen kleiner als die ungleicT:ien Schenkel des Drei- 
eclis, AB, AC/' — Denn man halbire die DE in F, 
«lehe AF, und verlängere sie .bis FG=AF: ziehe ÖG, 
BG. So ist, daBD=:EG, auch die BC in F halbirt; und 
(I, i5. 8.) DG=AE, BG= AG ; .Winkel DGF=PAE, 
BGF=PAC: daher aucli Winkel BGD=CAE. Nun ist 
(i; 21.) BA-f-BG^DA+DG; daher auch BA+AC>AD 
-f-AE. Ferner da im Dreieck ABG der Schenkel BA 
<CBG, und AG in F halbirt ist: so ist (nachb.) Winkel 
BAD>BGD d.i. >CAE,— Vgl. Menelaus L.L Prop. 
XXXIIL 

d. (Ffg. 164.) „Wenn- in einem ungleichschenklichfen 
Dreiecke ABC von der Spitze A an die Grundlinie BC 
zwei gerade Linien AD, AE ge:?ogen werden, welche 
mit den Schenkeln gleiche Winköl BAD, GAE 'ein- 
schliefsen : so schneiden die gezogenen yoti der Grundi- 
linie BC an ihren Endpunkten B, C gleiche Stücke BP, 
CE ab, von welchen das giöfsere CE an dem gröftern 
Schenkel AC liegt: auch sind die zwei gezogenen AD,, 
A£ zusammen kleiner als die zwei Schenkel AB, AC 
des Dreiecks züs^^mnien.** — Dehn man halbire die BC 
in F; ziehe AF fort, bis FG=^AF, ziehe BG, DG. So 
ist (I, i5. 8.) BG=AC, und Winkel GjQF=ACF. und 
da BG >AB, und die AG in F halbirt ist: so ist (nachb) 
Winkel BAD>BGD; folglich auch der dem BAD gleiche 
CAE>B.GD. Man lege ah die BG den. Winkel CAE 
dem Winkel BGH gleich an. Da nun die Winkel HBG, 
BGH den Winkeln EGA, CAE gleich sind, und BG=CA: 
»o ist (I, 26.) BH=CE, und GH=AE* Demnach ist 
BD<EC. ^ , , 

Ferner da der Winkel AFC stumpf ist (I> 25.)i ^^}- 
hin auch der ihm gleiche BFGj so ist ($. 204, b.) die 
von der GF entferntere GD;>GH d. i. AE • mithin 
AD+DG >AD+AE. Nun ist (I, 21.) AB+BG>AD+DG, 
also noch vielmehr >AD-f-AE; und daher auch AB-f-AC 
>AD+AE. — M-enelaus L. L Prop.' XXXIV. 

c. Lehnsatz. (J^iß. i65.) Es scy irgend ein un- 
gleichschenklichtes Dreieck ABC gegeben: so lassen «ick 
von seiner Spitze A an die Grundlinie BC zwei gerade 



Linien innerhalb. de^Dreiepk«. pichen,, \relche ^naani- 
mengenommeii den Schenkeln [ded Dreiecks zusammen 
'gleich seycn. ' '/ ' ' *" ^ 

' Man schneide vom gröfsern Schenkel. AC die dem 
Meinem AB igl eiche A^" ah, und halbire FC in G; , be- 
schreibe aus dem, JV^ittelpunkt A mit ^pr Weite, AG ei- 
nen Kreis, der die ßC sclineiden ivird (§. 2(09, 3.); ^s 
geschehe in H. Man nehme zwischen H, C einen ' be- 
liebigen Punkt.E; ,^iehe AE, und nehme die/ gerade 
Jjinie P so, dafs die' P un4 Äjß jzusanimen den' Aßf AC 
zusammen gleich sejim. 

Da nun AB,. AC ungleich iind, AC di^ gröJVer^''; . 
und von A die AE an die BC gezogen ist:' so ist AG. 'i 
>AE (g. 202:). Und da P+AE=AB-fAC ; aber AE 
>AC: so ist P<AB. . ,.. 

Wiederum da AG>AF, das ist, AH>AB; und die 
AE Ton A an die rerlängerte BH gezögen ist t so ist 
(g. 202.) AE>AH. Und da P4-AE=ABrfAC:i=2 All :: 
aber AE>AH: so istP<AH. ' . .' 

Da demnach P > AB und < AH: so rafst siph von 
A an die BH eine der ^ gleiche ziehen (g. 209,3)): sie 
sej AD. So ist AD+AE^AB^AC. ' ' 

f. CFig, 166/) ^,Wenn in einem ungleichschenklich« 
ten Dreieck ABC voix der Spitzte A an die Grundlinie 
BC zwei gerade Linien AD, "AE gezogen werden, wel- 
che den Schenkeln des Dreiecks AB, AC ziisämmeii 
gteich sind: so werden dieselbe mijt diesen Schenkeln 
ungleiche Winkel BAD, CAE einschliefsen, und von der 
Grundlinie BC ungleiche Stücke BD, CE abschneiden; 
ixnd der gröfsere Winkel sowohl als da^ gröfscre Stück 
der Gruncilinie liegen an deni kleineren Schenkel ;" näm- 
lich Winkel BAD >CAE; und BÖ >CE» wenii AB< ACi 

Man halbtre die DE in F, ziehe AF, und verlängere 
sie, bis FG = AF; ziehe BG, DG. So ist {I, i5. 8.) 
DG=:rAE; milhib AD-fDG=AD+AE=: AB-pAO. Da* 
nun (I, 21,) AB-{-BG>AD+DG d.i. >AB-{-AC: so ist 
BG>AC. Auch ist AOAE oder GÜ (§. 202.), weil 
die AB, AC ungleich,^ AC die gröfsere,. und von A an 
die AC 'die AF gezogen ist. Folglich, da AC<BC und 
>GD: so läfst sich eine der 'AC gleiche Von G an, die 
BD ziehen (g. J^pg, 3)): es sey GH. Aui^h ist AC;>AF, 
weil AB+AC=ÄD-fAE=AD-fDt>ÄG (I, 2i:)'d. i.' 
äAF; und AC>AB ist. Da nun in den Dreieckert AFC;, 
FGH^die zwei einander ungleichen AF, AC den zweien 
GF, GH' gleich sind, und die dem Paar der ffröfsern 
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Seiten gegenüberliegenden Winfcel AFC, HPG gleich 
sind: $o ist i§. 267. Satz B.) FC=HP; und wenn man 
di^. gleichen DF, F£ wegnimx^t: so ist £C=HD; mit* 
hin Bn>CE w. z. e,w. Auch ist Vyinkel CAF=HGF; 
und "«reni^ man von diesen die gleichen £AF^ DGF weg- 
nimmt:- so ist der übrige CAE==HGD. Da nun im un- 
gleichschenklickten Dreieck ABG die BF. die Grundlinie 
AG halbirt, und auf ihr innerhalb des Dreiecks der 
Punkt ,D angenommen ist: so ist (b. dieses $•) Winkel 
BAD>BGD und noch viel mehr >HGD d. i. CAE; 
-w. z, c. w. «— Menelans L. I. Prop. XXXV. 

.^. 273. Den Sätzen A, B, C, D in §. 267. lassen 
'aich noch folgende beifügen, welche mit jenen theils 
einerlei Bedingungen haben, theils in anderer Verbin- 
dung stehen, zum Theil Conversen derselben sind. 

'Satz E. Aufgabe. (Flg, 167.) Es sey Vgendein on- 

fleichschenklichtes Dreieck ABC gegeben, welches die 
eiden Winkel ah der Grundlinie BC schief habe: so 
wird sich ein anderes Dreieck beschreiben lassen, das 
seine Seiten den Seiten AB, AC des gegebenen, je eine 
einer, gleich« und den Gegenwinkel seiner kleinern Seite 
dem Gegenwinkel ABC der kleinern Seite AC des ge* 
gebenen gleich habe; aber seine Gruii^djinie, den Ge- 
genwinkel der gröfsern Seite, und den yon den beiden 
Seiten eingeschlossenen Winkel, der Grundlinie BC, dem 
dem Winkel AGB und dem Winkel BAC beziehungs- 
weise ungleich habe. 

Man beschreibe das gleich schenklichte Dreieck DEF, 
welches die Schenkel DE, DF dem kleinern Schenkel 
AC des gegebenen gleich, und den Winkel DEF an der 
Grundlinie .dem ACB gleich habe, wenn dieser spitzig 
ist; wenn er aber stumpf ist, den Aufsenwinkel DEG 
an der Grundlinie dem Winkel ACB gleich habe; und 
nehme im ersten Fall die FG, im andern die EG der 
BC gleich, iind ziehe DG. So ist im ersten Fall DGE, 
im andern DGF das zu beschreibende Dreieck. Beweis 

durch I, 4- . 

Oder man beschreibe das gleichschenklichte Drei» 
eck HJK, dessen Schenkel HJ oder HK dem grofsem 
AB des gegebenen Dreiecks gleich sey, und die Winkel 
der Grundlinie bei J und K.dem Winkel ABC gleich: 
und ziehe von H an JR die HL dem kleinem Schenkel 
AC gleich ($• 209, 3)): so ist Ton den Dreiecken HJL» 
HLlf das eine dem gegebenen ABC durchaus gleichi das 
andere ist daf yerlangte. ^ ^ . 
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Sats F: (Flg. 168,) Wenn zwei Dreieclce ABC, 
DEF zwei Seiten • AB, AC zweien Seiten DE, DF, je 
eine einer, gleich haben, und auch die dem einen Paar 
gleicher Seiten gegenüberliegenden Winkel ABC, DEP 
gleich haben ; die von den gleichen Seiten eingeschlos- 
senen Winkol BAC, EDF aber zusammen entweder 
zweien rechten gleich , öder gröfser als zwei rechte 
sin^ : so werden sie auch die dritten Seiten <BC, EF 
einander 'gleich haben,' und durchaus gleich seyn. 

Fall I. (Fig-. 168, a.) Die Winkel BAC, EDF seyeh 
2 rechten gleich. Man y erlängere ED nach G, nehme 
DG=AB oder DE, und ziehe GF. So ist Winkel FDG 
BAC (I, i3. und YorauSs. mit Ax. 3.) ; es sind aber auch 
die Seiten FD, DG den Seiten CA, AB gleich : folglich 
ist auch (I, 4.) FG=BC, und Winkel G=B. Aber auch 
W^inkelE=B(Voranss.): daher die Winkel E, G gleich; 
und folglich (I, 6.) die EF, FG gleich : daher auch die 
EF der BC gleich; und (I, 4.) die Dreiecke DEF, ABC 
durchaus gleich. ' 

Fall n. (Fig. 168, i.) Die Winkel BAC, EDP 
seyen >2 rechte. Man lege an FD den Winkel FDG 
=:ßAC an der andern Seite yon FD^ als an weKjher der 
Winkel FDE liegt; und nehme DG=AB oder DE ; ziehe 
FG, EG. So ist (I, 4.) FG=BC, und Winkel FGD=:ABC 
und also auch =FED. Und da DG=DE: so ist (I, 5.) 
Winkel DFE=DEG. Folglich ist auch der ganze FGE 
dem ganzen FEG gleich ; daher (I, 6.) die FE der FG, 
und mithin auch der BC gleich; und (I, 4«) die Drei- 
ecke ABC, DEF durchaus gleich. 

Satz G. (Fig. 16g, a.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, 
DEF zwei Seiten BÄ, AC zweien Seiten ED, DF, je 
eine einer, gleich haben, und auch ein'en Winkel ABC 
einem Winkel DEF gleich, der dem einen Paar gleicher 
Seiten gegenüberliegt: so sind die dem andern Paar ge« 
genaberliegenden Winkel AGB, DFE entweder einan- 
der gleich oder zusammen zweien rechten gleich.** 

Bew. Die Grundlinien BC, EF sind entweder gleich 
oder ungleich. Sind sie gleich; s6 sind (I9 4*) auch die 
WinkebACB, DFE gleich. Sind sie ungleich; und die 
EF die grofsere : so schneide man von ihr die EG=BC 
ab,* und ziehe DG. So ist (I, 4.) DG=AC und Winkel 
DGE=ACB, und da auch DF=AC ist (Vorauss.) : so 
ist das Dreieck DGF gleichschenklicht, und Winkel 
DFG=DGF. Nun sind die Winkel DGE+DGF=a rech- 
ten (I, i3.) : also auch die Winkel ACB4'DFE=2 rechten. 
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Anderer Beweis, {Fig. 16g, b.) £ntwefler sind 
die Kinkel ß^C, EDF gleich oder ungleich ; und weim 
sie ungleich sind, so sind sie zusammen entweder klei* 
n^r als zwei rechte oder nicht. Sind si^ gleich : so sind 
(I, 4.) auch die Winkel ACB, DF^ gleich. Sind sie zu- 
sammen nicht kleiner als zwei rechte; da übrigens die 
AB, A<? den BE, DF, und Winkel ABC dem DEF gleich 
sind : so werden (nach Satz F) die 9^* EF gleich sejn ; 
daher auch (I, 40 die Winkel AGB, DFE gleich. Sind 
aber die Winkel BAC, EDF ungleich und zusammen <C2 
rechte : so lege man an FD auf der andern Seite den Win- 
kel FDH=BAC, und nehme die DH=3^AB oder DE, und 
ziehe FH. Da nun die FD, DH den CA, AB, und Win- 
kel PDH dem CAB gleich sind: so ist (I, 4.) Winkel 
DHF=ABC und DFH-=ACB. Und da auch Winkel 
DEF=ABC2 so sind die Winkel DEF, DHF gleich* 
Und nun wenden die EF, FH geradefort an einander 
liegen: denn läge F oberhalb od^r unterhalb der die 
Punkte E, H verbindenden geraden Linie: so wärca 
(nach $. 252, 4. b.) die Winkel DEF, DHF ungleich; 
welche doch nach dem Bewiesenen gleich sind. Da 
demnach die EF, FH geradefort an einander liegen: so 
sind (I, i3.) die Winkel DFE, DFH, und mithin auch 
die Winkel DFE, ACB 2 rechten gleich. 

Zus. 1. Wenn demnach zwei Dreiecke zwei Sei« 
ten zweien Seiten, je eine einer, und einen Winkel ei- 
nem Winkel gleich ha^en, ^er einem Paare gleicher 
Seiten gegenüberliegt ;. aber 

a) die Grundlinien ungleich haben; ' 

b) oder die dem andern Paare gleicher Seiten gegen- 

überliegenden Winkel ungleich haben; 

c) oder die yon den, zwei und zwei, gleichen 3eiten 

eingeschlossenen Winkel ungleich nahen : 
so sind die dem andern Paare gleicher Seiten gegenüber« 
liegenden Winkel zusammen zweien rechten gleich.-. 

Zus. 2. Und dasjenige der beiden Dreiecke, das 
die kleinere Grundlinie hat, hat von den :^wei letztge- 
nannten. Winkeln den stumpfen, das andere den spitzi- 
gen; auch hat jenes den kleinem von den ron den glei-^ 
chen Sjeiten eingeschlossenen Winkeln. (Nämlich "wenn 
BC<EF ; so ist Winkel AGB stumpf, DFE spitzig; und 
Winkel BAC<EDF,) Ferner sind die letztgenannten 

£aar Seiten AB, DE die gröfseren' (nämlich ^E >DF od.er 
\G in Fig. 188, a. nach g. 201, b. So auch in 'Fig. 
188, b. DE, DH jede >DF nach«. 201, b,)/ Auch sind die 
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Ton ckn gleichen Seiten eingeaehlosaenen Winkel BAC^ 
EDF '^susammen <. 3 rechte ; Denn yerlfingen man, (FHg, 
188, a.) die ED nach K: 90 ist Winkel KDF>F oder 
DGF>ED6 (I» »6.): fplglich Winkel EDF4eDG<EDF 
4-FDK d. i, < a rechte j also auch Winkel EDF-f BAG 
<; 9 rechte. . 

Säte Q. (Flg. 169, a. c.) ,,Wenn jBwei Dreiecke 
ABCt DEF eine Seite AB einer Seite DE, und das eine 
Paar der daran liegenden Winkel ABC, DEF gleich ha- 
ben ; die Gegenwinkel AGB , DF£ "der gleichen Sei- 
ten aher unter sich ungleich 9 und snsammen C'vr eien 
rechten gleich sind : so - sind die Gegenseiten AC, DF 
der gl eicnen Winkel gleich; und diese Seijen sind die 
kleineren." 

Bew.' Es sey von den ungleichen Winkeln AGB, 
DFE der AGB der grofserej so wird die BC<EF seyn» 
Denn gleich können sie nicht seyn: sonst wäre, da auch 
AB=DE, ifnd Winkel B=E ist (Vorauss.), auch Win- 
kel AGB^^DFE (I, 40) er ist aber gröfser« Auch kann 
nicht BC>EF seyn: sonst wäre, wenn man von derBC 
die BJ=EF abschneidet, und AJ zieht, Winkel DFE 
=AJB (I, 4.) und also (I, 16.) >AGß; er ist aber 
kleiner. Da demnach die EF>BG ist: so schneide 
man von ihr die EG^=BG ab, und' ziehe DG: so 
iaj (I, 4.) DG=AC, und Winkel DGE=ACB. Daher 
auch Winkel DGE+QFE = Winkel AGB+DFE das ist 
(Vorauss.) =2 rechten. Nun sind auch Winkel DGE 
-|-DGF=2 rechten (I, i3»): daher Winkel DFG=DGF; 
und folglich (I, 6.) DG=DF. Nun war aber DG==AC. 
Folglich sind AG, DF gleich'; w. z. e. w. Und es ist 
die DE>pF (nach §. 201, b.)» weil die DE von der 
Spitze D an die verlängeite Grundlinie FG des gleich- 
echenklichten Dreiecks DGF gezogen ist). 

ßatz J. {J^iQ. 168, c. b.) „Wenn zwei Dreiecke 
ABC5 DEF ei«3e Seite AG einer Seite DF, und deren Ge- 
genwinkel ABG, DEF gleich haben 3 ^ie Gegenwinkel 
AGB, DFE zweier anderer Seiten aber zusammen zweien 
rechten gleich sind: so sind diese andern Seiten AB, 
DE einander gleich; und sie sind die gröfseren.** ' 

Bew. Denii man verlängere die £F nach H, und 
mache FH=-=BG ; ziehe DH. ^ So wird der Winkel DFH 
dem AGB gleich seyn (weil jede^ von ihnen mit dem 
DFE zusammen 2 rechte ausmacht, nach I, i3. und Yor- 
auss«)# Es ist aber auch DF=AG. Da demnach die DFt 
FH den AG, GB, und Winkel DFH dem AGB gleich 
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&xnä: 80 ist anch (I, 4«) DHp=AB, ,und Winbel H==B« 
Es ist aber auch Winkel E=B (Vorauss.)" Folglich «ind 
die Winkel bei E» H einander gleich : daher (1, 6.) DE, 
])H gleich; und da auch die Aß=DH (3ew.) ; ao sind 
die Aß, DE gleich; w.z.e.w. Und es ist die DE>DF 
(nach §. 201, 1).), weil die DF von der Spitze D des 
gleichschenklichten Dreiecks DEH an seine Grund- 
linie geht. 

Anwendung: i) {Fig, 170.) „Wenn von dem End- 
puni&t D der einen Wintel BAC halbirenden geraden 
Linie AD an dessen Schenkel AB,. AG zwei gleiche ge- 
rade Linien DE, DF gezogen sind: so sind die inneren 
Winkel DEÄ, DFA, welche sie mit den Schenlieln ma- 
chen, entweder einander' gleich oder zusammen zweiea. 
rechten gleich/' — Folgt aus Salz G. Wenn nämlich 
die DE entweder auf der Aß senkrecht; oder* hiicht 
<CDA ist : so läfst sich nur eine einzige der DE gleiche 
von D an die AC ziehen ; und diese wird mit der AC 
einen Winkel machen, der dem DEA gleich ist. Steht 
aber die DE auf der AB schief, und ist sie zugleich 
'•<DA: so lassen sich von D an die AC zwei der DE 

Sleiche ziehen, von denen der Winkel der einen mit AC 
em DEA gleich, der andern mit DEA zusammen zwei 
rechten , gleich seyn wird. 

2) Und wenn die zwei geraden Linien DE, DF (in- 
dem das übrige bleibt, wie vorhin) so gezogen sind, 
dafs die Winkel DEÄ, DFA 2 rechten gleich seyen: so 
sind die igezogenen DE, DF einander gleich, — Folgt 
aus Satz U* 

§. 274. Andere Anwendungen des Satzes I, 26. kom- 
meri vor bei den Beweisen folgender Sätze in ßetretf 
zweier Dreiecke, welche, wenn sie gewii'se Stücke gleich 
Laben, auch die übrigen gleich haben werden. 

l. (Ftg. 171, a.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, «abc 
Ewei Winkel zweier Winkeln, nämlich die on der Grund- 
linie, je einen einem, gleich haben, den ABC dem abc, 
und den AGB dem acb; und auch die von der Spitze 
auf die Grundlinie gefällten Perpendikel gleich hal)en : 
so werden sie auch die Grundlinie BC der Grundlinie 
bc; die übrigen Seiten den übrigen, die an den gleichen 
Winkeln liegen, nämlich die AB der ab, und die AC 
der ac; und den übrigen Winkel BAC dem übHgen bac 
gleich haben. 

Fall I. Das Perpeildikei AT) falle innerhalb des 
Dreiecks ABC: so sind (j. 177.) beide Winkel bei B 
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und C spitzig ; fdlglicli aoeK die ihnaii gleichen bei h 
t^nd c spitzig; und mithin fällt auch ($• 177.) d(ia Pep>. 

Eendikel von a auf die Grundlinie bc» innerhalb des 
U^eiecka abc ; ca sej ad. Da nun die Winkel B|.QDA 
den Winiieln b» bda gleich aind^ und AI)=:ad t a<»- ist 
(I, «6. 2 Thl.) auch AB=ab, BD=bd, Winkel ßAD=bÄdJ 
Ebea.80 wird bewiesen^ daf^ auch AC=ac« CDr^^cd, 
Winkel CAD=^Gad. Folglich ist auch (At. 2«) die ganze 
BC der ganzen bc, und der ganze Winkel. BAC, dem 
ganzen bac gleich. * ' .. \ 

Fall II. (Kg. 171, b.) Das Perpendikel AD falla 
aufaerha^b des. Dreiecks ABC nächfit einer der beiden 
Seiten, es sey nächst der Seite AB*: so tat der Winkel 
ABC stumpf ($. 177.); daher auch der abo stumpf; und 
inithin fallt auch das Perpendikel, von. a auf die Terlän«^ 
gerte cb nächst der Seite ab (§. >7f05 es sey ad/ Da 
nun die Winkel D, G den Winkeln d, Ci und die AD 
der ad gleich ist: ao ist auch<.\C=:^C] DC=^dc^ und Win- 
kel DAC=dac (I, 26« 2 Th].). Eben so . weil auch der 
gleichen Winkel ABC^ abc Nebenwinkel ABD, abd gleich 
sind (I, i5.), wird gezeigt, dafs, auch AB^ab» Dß:^db^ 
und Winkel D AB=:dab. Folglich ist auch {Ax. 3.) ßC=^bc, 
und Winkel BA<:=bac. . 

2. {Flg. 171, a.b. c.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, 
abc zwei Winkel zweien Winkeln, .nämlich djean dev.- 
Grundlinie,^ je einen einem, den ABC dem abcf und den 
AGB dem acb gleich haben ; und auch den zwischen, 
dem einen der gleichen Winkel und dem aus der Spitze 
auf die Grundlinie gefällten Perpendikel fallenden Ab<- 
schnitt BD, bd gleich haben: «o werden aie auch das 
übrige dem übrigen gleich haben.*^ 

FalH. (Fig. 171 1 a.) Ras Perpendikel AD falle 
innerhalb des Dreiecks ABC: so wird auch (wie vorhin 
bei nr. 1. bewiesen. worden^ das Perpendikel ad innert« 
halb *des Dreiecks abc fallen.. Da nun die Winkel B, 
BDA den Winkeln» b, bda, und die BD der bd gleich 
ist : so ist auch (I, 26. 1 Thl.) AB==ab* Es haben ' mit« 
hin die Dreiecke ABC, abc die Winkel B, C denvWui. 
kein b) c gleich, und die Seite AB der ab gleich r^^olg« 
lieh ist auch das übrige dem übrigen gleich (I, 26. 2 Thl.)* 
Fall 11. (Flg. 190, b.) Das Perpendikel AD .fall^ 
anfserhalb des Dreiecks ABC nächst der Seite. AB c so 
wird auch (wie in nr« 1. Fall IL gezeigt worden),! ^as- 
Perpendikel vonv a auf die verlängerte ßb aufserhalb der 
Dreiecks abc nächst der Seite ab fallen« Da. nun. Win« 
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hei i^B&»abot ao Ist auch (I, i3.) WinK^I ABb=abd ; 
daher in den Dreiecken ABD« abd die Winkel A6D, 
ADB den Winkeln abd,. adb gleich, und die SeitcT BDr=rbd ^ 
ivelche an den gleichen Winkeln lie^t: folglieb auch 
(I. 26. iThl.) A6^=ab daher,^ wie in Fall,!., auch daa 
Übrige gleich. ' 

Fall in. (Flg. 171, c.) Däa Perpendikel AD falle 
auffterhälb des Dreiedka ABC nächst der Seite AC: so 
irird auch des Perpendikel von a auf die verlängerte bc 
aufserhälb des Dreiecks abc nächst der Seite ac fallen. 
Und dei* Beweis ist wie in Fall I. * • , 

5. {Flg. 17J, a.b.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, abc 
2wei Winkel zweien Winkeln, nämlich die an der Grand- 
linie, je einen einem, den ABC dem abc, und den ACB 
dem acb gleich haben; und auch die Unterschiede der 
Abschnitte BD und CD, bd und cd^ in welche die Grund- 
Knien durch die von den Spitzen gefällten Perpendikel 
Jetheilt werden, wofern diese Perpendikel innerhalb der 
^rei^cke fallen; oder, wenn sie aufaerhalb fallen, die 
Summen der gedachten Abschnitte gleich haben : so ha- 
ben sie auch das übrige gleich. 

Fall L {Fig, 172, a.).Die Perpendikel AD, ad fal- 
len innerhalb der Dreiecke. Man schneide von dem 
gröfsern Abschnitt BD die dem kljeinern DC gleiche .DE 
ab; und ebenso von db die de der de gleich; und ziehe 
AE, ae. Nun sind BE, be die Unterschiede der Ab- 
schnitte ; und (Yorauss.) einander gleich. Und es i^er- 
den (I, 4.) die Winkel AEC^ ACE gleich seyn ; ebenso 
die Winkel aec , ace. Da nun die Winkel C, c gleich 
sind: so sind aueh die Winkel AEC, aec gleich; daher 
auch ihre Nebenwinkel AEB, aeb. Es sind demnach die 
Winkel B, BEA den Winkeln b, bea gleich, und BE=be; 
folglich auch AB=ab (I, 26.). Und daher (wie im ror- 
berg.) vermöge I, 26. 2 Tbl. auch das übrige gleich. , 
Fall il. (Ft/o*. 172, b.) wird auf ähnliche Art bewiesen. 
4. {Fig, 173.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, abc die 
Winkel an der Spitze BAC, bac, und einen der Winkel 
an der Grundlinie, ABC, abc, einander gleich haben, 
und auch die die Winkel an den Spitzen halbirenden 

Seraden Linien AD, ad einander gleich haben: so wer- 
en sie auch das übrige gleich haben.'* 

Denn da die ganzen Winkel BAC, bac gleich sind: 

' so. sind auch ihre Hälften BAD, bad gleich. Demnach 

sind in den Dreiecken ABD, abd die Winkel BAD, ABD 

den Winkeln bad| abd gleich, und^dte Seite AD der ad 



f^eicK, weldie einem der gleichen Tftnkel ffegenflber* 
lie^t: folglich ist auch (I« 26. ;i ThU) die AB d^r ab 
gleich. Und daher (I, a6. aXhl.) in den Oreieclien ABCi 
abc auch das übrige dem übrigen gleich. 

5. ^ (F%". 174.) „Wenn zwei Dreiecke ABCi abc die 
Grundlinie BC der Grundlinie bc, und den anliegenden 
Winkel ABC dem abc gleich haben, und auch den Win* 
hei BAD dem Winkel bad gleich haben, lyeSchen die an 
den genannten Winkeln liegenden Seiten AB, ab mit 
den Ton den Spitzen an die Halbirungspunkte der Grund- 
linien gezogenen geraden Linien AD, ad machen: do 
haben sie auch das übrige dem übricen gleich-** . , 

Denn da die BC, bc gleich aind: so aind auch ihre 
Hälften BD, bd gleich. Demnach sind in den Dreiecken 
ABD, abd die Winkel BAD, ABD d«n Winkeln bad, 
abd, und die Seite BD der bd gleich; folglich (I, ,2|6. 
3 'll)l.) auch die AB de>r ab gleich, Daher sind die 
zwei AD, BC den zweien ab, bc, und der Winkel AßC 
dem abc gleich ^ folglich (I, 4.) auch d^s übrige deipi 
übrigen. ^ ... 

6. (Ftg, 171.) ,,Wenn zwei Dreiecke ABC,, abc.qp.e 
Winkel an der Spitze BAC, bac, upd einen- der Wi^R^l 
an der Grundlinie ABC, abc gleich haben; und auch die 
von den Spitzen auf die Grundlinien, gefällten Fe^pefy- 
dikel gleich haben; es mögen die.i^ innprhalh.oder aufs^^r- 
halb der Dreiecke fallen: so werden sie.auch .das.^b^ige 
gleich haben. . ' 

Fall I. (F^. 171, a.) Das Perpendikel AD lalje in- 
nerhalb des Dreiecks ABC: so« wird auch da^ Perpen- 
dikel von a auf bc innerhalb des Dreiecks abc. fall eq. 
Denn da der Winkel ABC spitzig ist ($. 177.): so ist 
auch der ihm gleiche abc spitzig; folglich fällt das Per** 
pendikel von a auf bc an die Seile dieses spitzen Win- 
Kela ($, 176, b.): es kann aber weder auf die ac, noch 
aufserhalb des Dreiecks nächst der ac fallen: denn im 
ersten Fall wäre der Winkel bac dem BAD gleich (we^ 
die Winkel B, BDA den Winkeln b, bca, und die AD 
der ac gleich wäre ( Voraus».) ; folglich nach I, 26, Win- 
kel BAD=bac) ; er ist aber auch dem BAC gleich.(V;ör- 
auss.); folglich wäre der Winkel BAD dem BAC gleich, 
der Theil dem ganzen ; welches unmöglich ist. Im andern 
Fall ^her (Ftg. i7J,d.), da wiederum die Winkel B, BDA 
djBn Winkeln b, bda, und die AD der ad gleich wären, 
wäre auch (T, 26.) Winkel BAD^=bad und mithin '>bac 
oder BAC; welches unmöglich ist. Folglich mufa das 
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l^erpetidiiiet 'Ad innerhalb des Dreiecks sbc fallen; und 

'es, rst (Ptg.''t']i!, a.) zufolge der Bedingungen, die so 

eben 'belrachtet worden, wiederum rerraöge I, 26. die 

AB 4er abgleiche Da* demnacÜ die Winliel B, BAC 

"flen *Winbeln b, bao gleich sind, und die Seite AB der 

' Seile ab, welche, an den gleichen Winkeln liegt : so ist 

auch (i, 26. I Thl.) da« übrige dem übrigen gleich. 

Fall IL (F/g-. 171, c.) Das Perpendijkel AD falle 
anfserhalb des Dreiecks ABC, v^ächst der Seite AC. Der 
Beweis ist dem vorigen analog* 

Fall Iir. {Fig. iVf h.) Das Perpendikel AD falle 
aulserhalb des Dreiecks, nächst der Seite Aß:' so wird 
nucb das Perpendikel von a auf ht aufserhalb des Drei«* 
ecks abc, nächst der Seite ab. fallen. Denn da alsdann 
der Winkel ABC stumpf ist ($. 177.); folglich auch der 
Ulm gleiche abc stumpf : so fällt das Perpendikel auf 
die Seite seines spitaigen Nebenwinkels ($. 176, b.), das 
ist, aufserhalb : und der Winkel ABD ist :=:abd, als Ne- 
jbenwinkel der gleichen ABC, abc. Demnach sind die 
Winkel ABD, BDA den Winkeln abd, bda gleich, und 
.die Seite AD=ad: dabei ' , 26.) auCh AB==!:ab3 und hier- 
aus das übrige wie vorhin. 

7. „Wenn zwei Dreiecke zwei Winkel zweien 
Winkeln, je einen einem, den einen an der Spitze, den 
andern an der Grundlinie, gleich haben, uiid auch von 
den durch das aus der Spitze auf die Grundlinie gefällte 
Perpendikel gemachten Abschnitten der Grundlinie den 
einen dem einen gleich haben, denjenigen nämlich, wel- 
cher an dem gedachten Winkel an der Grundlinie liegt: 
so werden sie auch das übrige dem übrigen gleich 
haben.** 

Wird auf ähnliche Art wie nr. 6. bewiesen. 

8. (Fig. 171, a.'c.) „Wenn zwei ungleichschenklichte 
Dreiecke ABC, abc, in de'nen das Von der Spitze auf 
die Grundlinie gefällte Perpendikel AD, ad innerhalb 
fallt, die Perpendikel AD, ad sowoibl, als die Unter- 
sdhiede der Abschnitte BD und DG, ^d und de, in weU 
cbe sie die Grundlinie theilen, gleich haben^ und auch 
den einen Winkel an der Grundlinie dem einen gleich 
habe«, er mag nun in beiden def gröfsern, oder der 
kleinern Seite gegenüberliegen : so werden sie auch das 
übrige gleich hatten.*' , 

Fall I. {Fig. 171, a.) Es seyen die den gröfsern 
Seiten AB, ab gegenüberliegenden Winkel ÄCB, ach an 
der Grundlinie einander gleich. Da AB, ab die gröf&e- 
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Ten Seiten sind: so sind aucfa BD, bd die grörseren A^ 
schnitte ($. 3o3. o4er a6i, 4,)*^Und< da die Winkel C| 
CDA den Winkeln c, cd^t und dio AD der ad gleich 
ist:, so ist (I, 26« 2 ThI.) die AC der ^c, nnd die C1> der 
cd* ^IjSich, Und da die unterschiede der Abschnitte ein« 
ander gleich sind^ und der kleinere Abschnitt CD dem 
kleinern cd gleich ist: so wird auch der gröfsere BD, 
dem gröfsern bd gleich tejn. Folglich^ ist. auch die 
jganze Grundlinie BC der ganzen bc gleich. Da dem«^ 
nach die AC, CB den ac, cb, und der Winkel ACE dem 
acb gleich ist: so ist auch (I, 4*) das übrige dem übri- 
gen gleich. 

Fall IL Wenn die den kleinem Seiten AC, ho ge- 
genüberliegenden. Winkel ABC^ abc gleich sind: sp 
i^rird der Satz auf ahnliche Art bewiesen. 

9. (F/^. 171, c.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, abc,^ 
in denen das von der Spitze auf die Grandlinie gefällte 
Perpendikel aufserhaib fällt, die Perpendikel AI), ad so- 
wohl, als die Summen der zwischen , dem Perpendikel 
und den beiden Endpunkten der Grundlinie fallenden 
Absciinitle BD und CD, bd und cd gleich ballen; und 
auch einen Winkel einem Winkel an der Grandlinie 
gleich haben, es sej nun der dem Perpendikel nähere 
oder der entferntere : so werden sie auch das übrige 
gleich haben." ; 

. Fall J. Es adf der Winkel ACB dem acb gleich: 
so sind auch ilire Nebenwinkel ACD, aod gleich. Da 
demnach die Winkel ACB, ADC den Winfeeln.acd, ado 
gleich sind, und AD=ad: so ist auch (I^ 26. a Thl.) 
AC^=ac, und CD==cd. Es ist aber aui^h die Summe der 
Abschnitte BD^ CD der Summe bd, cd gleich : folglich 
ist auch der Abschnitt BD dem bd gleich: daher auch 
die BC der bc. Da demnach die AC, CB den ac, cb 

Sleicli sind, und Winkel ACB=acb: so ist auch (I, 4.) 
as übrige dem übrigen gleich. 

Fall 11. Es sey der Winkel ABC dem abc gleich. 
Da demnach die Winkel ABD, ADB den Winkeln abd, 
adb gleich sind, und AD=^ad : so ist auch (I, 26.) Aß=ab, 
und BD=bd: woraus das übrige auf ähnliche Art wie 
in Fall I. folgt. 

io. (Flg, 171.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, abc, 
die Grundlinie BC der Grundlinie bc, und von den 
Winkeln an der Grund finie, welche beide scijiief seyen, 
den einen ABC dem einen abc, und auch die von den 
Spitzen auf die Grundlinien fallenden Perpendikel AD, 
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ad gleich fallen; to werden sie anch-dai fibrige gleich 
haben.** 

Fall I. {Flg. 171, a.) Da« Perpendikel AD faBc in. 
nerhalb des Dreiecks ABC 1 so ist der Winkel ABC spi-. 
tpig; daher auch der Winkel abc^ und demnach wird 
(^. 176, b.) das Perpendikel ad innerhalb des Winkels 
aoc fallen:, es wird\ai)er auch innerhalb des Dreiecks 
abe fallen. Denn da die Winkel B, BDA den Winkeln 
^ b« bda gleich sind, und AD=ad: so ist (I, 26.) auch 
BD=^bd. Es ist aber auch BC=bc. Da nun BC>BD : 
so wird auch bo>bd seyn. Fiele aber das Perpendikel 
ad nicht innerhalb; sondern auf die ac, oder aufserhalb 

des Dreiecks näehst der ac: so wäre bdr^bc: welches 

dem Torigen widerspricht. Also mufs das Perpendikel 
ad innerhalb fallen. Und nun ist AB=ab (ebenfalls nach 
I, 26.). Also die AB, BC==ab, bc, und Winkel ABCrUbc : 
daher das übrige nach I, 4* 

Fall IL (F%. 171, t.) Das Perpendikel AD falle 
' aufserhalb des Dreiecks nächst der Seite AC* 

Fall III. (Flg. 171, b.) £s falle aufserhalb, i^ächst 
der Seite Aß. ^ ^ - , 

Der Beweis f&r diese Fälle wird auf ähnliche Art 
geführt. 

^. 275. Fortsetzung der Anwendungen des Satzes 
Ij, 26. 

1. {Fig. 175.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, abc die 
Grundlinien BC, bc; die Summen der Seiten BA-f-AC» 
i)a-{~ac, und einen Winkel einem Winkel, nämlich an 
f^ der Grundlinie, den ABC dem abc gleich haben: ^0 wer- 

den sie auch das übrige gleich haben.** 

Man yerlängere BA nach D, ba nach d, und nehme 

AD'^^AC, i^=aG; zidie DC» de» So ist BD' der Summe 

. BA-f-AC gleich, bd der Summe ba^^aei «is»>Btt=dyL 

Demnach sind die zwei DB, BC de» zweien A^ he» vedL 

' « der Winkel DBC dem dbe gleich: daher (I, 4.) DC==dc, 

und Winkel BDC=bdc. Wegen AC=AD sind aber 

(I, 5.) die Winkel ADC, ACD gleich; und ebenso die 

Winkel ade, acd» Daher dind die zwei Winkel ADC, 

ACD den zweien ade, acd gleich, und die Seite CD der 

~ cd gleich, die an den gleichen Winkeln liegt: folglich 

(I, 26. 1 Thl.) die AC der ac, die AD der ad gleich ; 

und da die ganze BD der ganzen bd gleich ist: so ist 

auch die übrige BA der übrigen ba gleich. 
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a. (fV^. 1^76,) Wenn awei ^ngleicfascKen^ltcht? Drei- 
eebe ABGi abc dio Grundlinie BC der Grundlinie bC| 
die Gegenwinkel AGB, acb der grölsern Seiten AB, ab, 
und die Unterschiede der Seiteft gleich haben : so wer- 
den sie auch das übrige gleich haben. 

Man verlängere die AC nach D, die ac nach d, 
und mache die AD = AB, ad=ab; ziehe BD, hd* 
Da Wii^k^l ACB -=^ acb : so sind auch die Nebenwin* 
kel BCD=bcd. Und die CD, cd sind " die Unter- 
schiede der Seiten AB und AC, ab und ac; und mit- 
bin einander gleich (Yorauss.), Da demnach dje zwei 
BC, CD den zweien bc, cd, und der Winkel BCD 
dem bcd gleich ist: «so sind (I, 4,) auch BD^=bd,. und 
Winkel BDC=bdc. Im gleichschenklichteh Dreieck ABD 
ist iiber 'Winkel ABD=:ADB; ebenso Winkel abdi=adb. 
Da demnach die Winkel ABD, D den Winkeln abd, d, 
und die BD der bd gleich ist, die an den gleichen Sei- 
ten liegt: 80 ist (I^ 26. 1 Thl.) die BA=:baj AD=ad: und 
da Ton diesen letztern die CD=cd ist, so ist auch die 
fibri^e AG^^ac ; auch ist der Winkel bei A dem bei a 
gteiä. 

• 3. [ßig- 177.) „Wenn zwei ungleichschenklichte 
Dreiecke ABC, abc die Grundlinie BC der Grundlinie 
bc, die Gegenwinkel ABC, abc der kleinern Schenkel 
AC, ac, und die Unterschiede der Schenkel gleich ha- 
ben : so werden sie auch das übrige gleich haben/* 

lÄjLan schneide yon der AB die AD=AC, von der ab 
die ad=ac ab, und ziehe CD/ cd. So sind BD, bd die 
Unterschiede der Scheifl^el^ und einander gleich* Da 
demnach die CB, BD den cb^ bd, und Winkel CBD dem 
cbd gleich ist: so ist (I, 4-) die DC der de,/ und Win- 
kel BDC dem bdc; daher auch die Nebenwinkel ADC, 
ade gleieh. Der ADC ist aber dem ACD, der acd dem 
aed gleich (I, 5.) : und demnach die zwei ADC, ACD 
den zweien ade, acd gleich, und die DC dej de: folg- 
lich (I, 26. 1 Tbl,) AC==ac, und AD=adj und da auiph 
BD=:=bd : so ist die ganze BA=ba. 

Folgerungen : v 

^ a) „Wenn zwei- rechtwinkliclite Dreiecke ^ine der um 
den rechten. Winkel liegenden Seiten, und die Summe 
oder Unterschied der übrigen Seiten gleich haben: so 
haben sie auch das übrige gleich.*' — Folgt aus nr. i. 
und 2. dieses $• 

b) (K^. 178.) „Wenn zwei gleichschenklichte Drei: 
ecke/ABC, abc die Grundlinie BC d.er Grundlinie Lc, 
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und die Summe oder Unterschied' des Schenkjsls und des 
Perpendikels, BA. und AI), ba und ad, gleich haben: so 
haben sie auch die Schenkel AB, ab gleich," — Denn 
da ßC=b'c; so sind auch ihre H<ä]f(en BD, b^ gleich. 
Denvnach «nd in den recht winhiichten Dreiecken ABD, 
äbd die einen um den rechten .Winkel liegenden Seiten 
Bt>i, bd, und die Summe oder Unterschied der übrigen 
Seiten gieich : daher (nach a) auch die Seiten AB, ab 
gleich. 

c) {Fig, 171.) Wenn «wei Öreiecke ABC, abc einen 
Winkel BÄC einem Winkel bac, nämlich den an der 
Spitze, und die von den Spitzen auf die Grundlinie faU 
lenden Perpendikel AD, ad gleich haben; und auch die 
Summe oder den Unterschied einer Seite und des da'ran 
liegenden durch den Perpendikel gemachten Abschnitts, 
AB und- BD, ab utid bd, gleich haben:. so werden sie 
auch das übrige gleich liaben. 

Fall I. \Ffg. 171, a) Da» Perpendikel AD falle in- 
nerhalb des Dreiecks ABC;;, und das Perpendikel ad, in* 
iierhälb des Winkels abc : so wird es auch innerhalb 
des Dreiecks abc fallen. Denn da AD=ad, und die 
Summe oder der Unterschied von AB und BD, Ton ab 
und bd gleich sind; so ist in den bei D, d rechtwink- 
lichten Dreiecken ABD, abd (nach a) die AB=ab, und 
Winkel BAD=bad. Und hieraus läfst sich wie in §.274, 
nr. 6. Fall I. zeigen, dafs das Perpendikel ad innerhalb 
des Dreiecks abc fallen werde : Auch wird der Winkel 
ABD^abd sern. Da demnach die Winkel BAC, ABC 
den Winkeln bac, abc gleich sind, und die AB der ab 
gleich : so^ ist (I, sS. 1 Thl.) auch das übrige dem übri- 
gen gleich. 

Fall II (Fig. 171, c.) Das Perpendikel AD falle 
aufserhalb des Dreiecks nächst der Seite AC; und das 
Perpendikel ad innerhalb des Winkels abc : so wird es 
auch aufserhalb des Dreiecks abc nächst der Seite ac 
fallen. Dieses und das übrige wird auf ähnliche Art wie 
in Fall L bewiesen. 

Fall III. (Fig. 171, b.) Das Perpendikel AD falle 
aufserhalb des Dreiecks nächst der Seite AB ^ und das 
Perpendikßl ad innerhalb des Winkels ach : so wird es 
auch aufserhalb des Dreiecks abc nächst der Seite ab 
fallen; Dieses, und dafs Seite AB=ab, Winkel ABD=abd 
sey, wird, wie in den vorigen Fällen bewiesen. Alsdann 
sind auch der leztehi Winkel Nebenwinkel ABC, abc 
ifleich: woraus das übrige vermöge I, 36, folgt. 
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. 4) (^'^- *7»') ?»lVVeun zy^ei Dreiecke ABC, abcToa 
den Winkeln an der Grundlinie den eineii ACÖ, dem ei« 
nen acb, und von den durch die , Perpendikel geraacliten* 
Abschnitten den einen BH dem ein^n, bd gleich haben« 
der an dem andern Winkel an der Grundlinie liegt; lind 
auch die ßumme öder den UnteracKiqd. des PerpendikeU 
und der dem erstem Winliel gegenüberliegenclen Seite, 
AD und, AF3, ad und ab, gleich heben: so werdea sie 
auch das übrige gleich haben/' 

Wird auf ähnliche Art wi^ der vorhergehende Satz c) 
bewiesen. ^ 

$. 276. Anwendungen der Sätze B und D in §.267, 

'1. {Flg. 171,) »»Wenn zwei Dreiecke ABC, abc ' eine 

Seite AB einer Seite ab, und einen \Vinkel BAC einem 

Winkel hac, nämlich den ayi der Spitze, und das Per- 

Sendikel AD dem Perpendikel ad gleich haben, das von 
er Spitze aut* die Grundlinie gefallt wird; so werdeu 
•ie auch das übrige gleich haben/* . 

Fall r. (Fig.^ 171, a.) Das Perpehdikel AD falle ih. 
nerhalb des Dreiecks ABC, upd das Perpendikel ad in- 
nerhalb fies Winkels abc: so wird es aucn innerhalb de^ 
Dreiecks abc fallen. Denn da die Seiten BA, AD den 
Seiten ba, ad gleich, und die Winkel BDA, bda rechte 
sind: so ist (§.267. Satz B. Zus. i.) Winkel BAD=^bad. 
Fiele nun daä Perpendikel ad aiif die ac oder aufserhalb 

/nächst der ac: so wäre Winkel bad, also auch BAD ^bac 

d. i» BAC; ein Theil dem Ganzen; welches; unmöglich 
ist. Also fällt ad innerhalb. Und es ist vermittelst des 
angeführten Satzes Winkel ABC=abc. Aber auch Win- 
kel BAC=bäc, und AB^ab (Vorauss,). Folglich (I, 26.) 
BC=^bc, und AC=:ac. 

Fall II. (F/^. 171, c.) Das Pernendikel AD falle 
aufserhalb des Dreiecks ABC nächst der Seite AC ; und 
das Perpendikel ad lonerhalb des Winkels abc: .so wird 
es auch aufserhalb des Dreiecks abc nächst der Seite ad 
fallen. Dieses und das übrige wird ^uf ähnliche Art wie 
im vorhergehenden Fall bewiesen. 

Fall III. (Fig. i)}i b.) Die Perpendikel AD, ad fal. 
leo aufserhalb nächst den Seiten AB, ab : so wird ge- 
zeigt, dafs Winkel ABD-röbd; daher auch Winkel ABC 
=abc; und hieraus das übrige vermittelst l. 26. 

2, (Fig*i'jff^a,) ,,Wenn zwei ungleiohschenklichte Drei- 
ecke ABC, «bc, in welchen die Perpendikel AT), ad von 
den Spitzen auf die Grundlinien innerhalb fallen, die 
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Unt^schiede der durcll den Perpendikel gemachten Ah-, 
schnitte BD, DC, und bd, de einander gleich, und einen 
Winhel einem Winkel gleich haben, der in beiden ent- 
weder an dem gi-öfsern oder andern hleftiern Abschnitte 
Jiegt^; und auch die Ton den Spitzen an die Halbirungs- 
punkte E, e der. Grundlinien BC» bc gezogenen geraden 
Linien AE, ae * einander gleich haben : sd ^rerden sie 
auch das übrige gleich haben/* ■ 

Fall -I. E^s seycn die an den grofseri;! Abschnitten 
AD, bd liegenden Winkel ABC, abc gleich. Da die BD 
die BE oder EC um die ED übertrifft, aber auch die 
EC die DC um die ED übertrifft : so übertrifft die BD 
die DC um die doppelte ED : also iat ED dem halben 
Unterschied der Abschnitte BD, DC gleich. Ebenso wird 
ed dem halben Unterschied der Abschnitte bd, de gleich 
seyn. Und da diese Unterschiede gleich sind (VorauM.): 
80 ist EDi=ed. Es ist aber auch AE=ae, und die Win- 
kel bei D, d re(jhte. Folglich ist (§.267. SatzB. Zus. 1.) 
Winkel AED=aed, und deren Nebenwinkel AEß=aebl 
Da liun die Winkel B, BEA den Winkeln b, bea gleich 
sind, und die Seite ÄE aer ae, welche einem der glei- 
chen Winkel gegenüberliegt 1 so ist (I, 26. 2 Tbl.) die 
AB=ab, und BE=rbe : daher auch die Doppelten gleich, 
BC=bc. Da mithin die AB, BC d^n ab, ic, und Win- 
hei ABC dem abc gleich «ind: so ist (I, 4,) das übrige 
dem übrigen gleich. ^ . ^ 

Fall IL Es aejen die an den kleinern Abachüitten 
DC, de liegenden Winkel ACB, ach gleich. So wird, 
wie vorhin, gezeigt, dafs Winkel AED=aed. Da dem- 
nach die Winkel AEC, BCE den Winkeln aeö, ace gleich 
•ind, und die AE der ae gleich ist : so ist auch (I, 26.) 
die^AC der ac,-nnd die CE der ce gleich; daher auch 
die BC der bc. Und hieraus das übrige vermittelst I, 4. 
3. {Flg. 179, b.) „Wenn zwei Dreiecke ABC, abc, in 
welchen die Perpendikel von den Spitzen auf die Gründ- 
linien aufserhalb fallen, die Summen der zwischen dem 
Perpendikel und jedem der Endpunkte der Grundlinie 
fallenden Abschnitte, BD-^DC, bd+dc, und einen Win- 
kel /^inem Winkel gleich haben^ es sey nun der dem 
Perpendikel nähere oder der"^ entferntere ; und auch die 
von den Spitzen, an die Halbirungspünkte der Grund- 
linien gezogenen geraden Linien AE, ae gleich haben: 
80 werden sie auch das übrige dem übrigen gleich haben.'* 

Der Beweis ist dem des vorherg. (nr. 2.) analog. 
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Da6 Bisherige über die Sätze dea L B. ist einem 
grofsen Theile nach weitere Aosführang der Bumma« 
rischen Anmerkungen von Pfleiderer über dieses Buch, 
nämlich desjenigen Theils derselben, der Tom isten bis 
zum 26sten Sats^e geht, und in der Chrestomathia geo- 
metrica, S. 299—323' wörtlich abgedruckt ist. üeber die 
folgenden Sätze des I. B. geben wir hier einstweilen 
die Fortsetzung jenei» Pfleidererschen summarischen 
Anmerkungen mit den eigenen Worten des Verfassers} 
welche lauten, wie folgt: 

Satz XXVIL XXVIII. 

1. Wechselswinkel; äüfsei^er und innerer G^gen«' 
genwinkel auf der nämlichen Seite^ der schneidenden; 
innere nicht anliegende Winkel auf einerlei Seite der 
schneidenden Linie. 

2. Definition 3l. 

3. Beweis von Satz 27. durch I, 16. 

4. Beweis der zwei Theile Ton Satz 28. aus Satz 2 7. 
mittelst 

1) I, i5. Ax. I. 

2) Ax. 2. I, i3. 

5. Beweis des isten Theils ron Satz 28. aus 1, 16. i3. 

6. Beweis des 2ten Theils yon Satz 28. aus 1, 17. i3. 

>' 

Zusätze. 

1. Zwei auf einer geraden ,Linie in einer Ebene 
senkrechte gerade Linien sind parallel. 

2. Zwei in einer Ebene liegende gerade "^ Linien, 
a^f welchen beiden eine dritte senkrecht steht, sind 
parallel. 

Satz XXXL 

1. Auflosung mittelst I, 23^ 27. 

2. Auflösung mittelst I, 23. 28. 1 Thl. 

3. Auflösung mittelst I, 12. ii. u. Zus. 1. oder 2. 

Axiom XL 

1. Ist Converse von Satz 17.; oder dieser ist Con« 
verse yon Ax. 11.: je nachdem man den einen oder den 
anderif Satz voranschickt. 

'2. Beispiele directer Sätze, die als 4^xiome gelten: 
und deren Conyersen bewiesen werden können, ja müfsen : 
Ax. 2. 8. ; und Ax« 3., Congriienz gleicher gerader Li- 
nien» WiiÄel. . 
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3« Simsons Erläuterai)^ (Anmerkong^zti Sotog.) 
nicht befriedigend. Gründet sich auf zwei Axiome; und 
setzt in dec gebrauchten Construction selbst das Ax. ii. 
yoraus« Abänderung derselben, um dieses zu Termei- 
den* — Simsons zweite Darstellung. S» '[einen be« 
sondern Tfleiderer sehen] Aufsatz $. 14» 24* -^ Cla^ 
yius Beweis und Ergänzung §. 12. ]3. u. 10. 11. 

4. Zurückführung des 1». Axioms auf die Converse 
Yon I, 16. . t * 

5. Segne rasche [s. dessen Vorrede zu der ersten 
Ausgabe der Lorenz'schen Uebersetzung^ (Erläuterung 
dieser mittelst Ax. 8. und sinnlicher Bilder der zwei 
Winkel.*. 

6. Käs tu er' sehe [s. die dessen Anfangsgr. der 
Arithm. u. Geom. 4te Ausg. Satz 11. Zusätze S. igi. fF.]] 
Erläuterung derselben gleichfalls aus Ax. 8. 

7. Ax. 11. läfs't sich anseheh al« besagend: mit je- 
der gegebeneu geraden Linie, als Seile, und mit jeden 
zwei gegebenen Winkeln, die zusammen kleiner als zwei 
rechte, läfst sich als anliegenden Winkeln an jener Seite 
ein Dreieck' beschreiben; folglich hehauptendt Es habe 
in Beziehung auf die zwei gegebenen, an der gegebe- 
nen Seile liegen sollenden Winkel keine weitere. Be- 
stimmung (Einschränkung) Statt, als die in dem 17. Satz 
angegebene. Vgl. Satz 22. 20. 

8. Die zwei gegebenen Winkel mögen nun um äo 
"wenig, als m^in will, kleiner seyn als zwei rechte Win- 
kel: so läfst sich Jiiitte Ist Satz 23. und Post« auf der ge« 
geben en geraden Linie ein Dreieck beschreiben^ dessen 
ein an dieser Seite liegender Winkel der Summe de^ 
zwei gegebenen Winkel gleich; die z^ei an ihr liegen- 
den Winkel zusammen also gröfser als die Summe der 
zwei gegebenen; folglich noch weniger als diese ron 
der Summe zweic^r rechten Winkel unterschieden sey. 

_9. Andererseits läfst sich mittelst I, 23. 12. ver- 
mögt Satz^ 17., Zus. 7. [Cbrc**^<^"*' geom. S. 3o9.J mit 
jedem gegebenen, von einem rechten so wenig, als man 
"will, verschiedenen spitzigen Winkel, und mit jeder ge- 
gebei^en geraden Linie als Hypotenuse, ein rechtwink« 
lichtes Dreieck beschreiben. 

10. Die Möglichkeit, mit einer gegebenen Seite 
und zwei gegebenen Winkeln ein Dreieck zn beschrei- 
ben, wird' also wenigstens durch keine weitere allge- 
meine Determination, als die in dem 17. Satz ange;ge« . 
bene, beschränkt (nr. 8. 9.)« 



11. Indem in xii*. 9* die Hypotenuse immer gi^pfser 
und grÖfser angenommen wird; wächst yerinoge Satp 
27. 20. Zus. 1. diß an dem gegebenen spitzigen Winkel 
liegende Seite des rechtwinklichten Dreiecks ebenfalls 
unausgesetzt. , ^ 

12. Wenn man durch hierauf sich gründende Be-. 
merkungen als hinlänglich erläutert anerkennt: dafs zwei 

Serade Linien, welche ^it einer dritten, auf einer Seile 
^rselbenv in einer Ebene, zwei innere Winkel macheriy 
deren einer recht, der andere spitzig ist, auf dieser : 
Seite Terlängert zusammenstofsien : so lassen sich *hier- ^ 
aus die übrigen zwei in Ax. 11. begriffenen F^älle mit- 
telst I, 12. herleiten: der erste, wenn beide Winkel 

' 8{>itzig sind} unmittelbar ; der zweite, wenn der eine 
Winkel stumpf ist, mittelst I. i3. Ax. 5. I, 23. 28.» 

i3. Beweis des ersten Theils von nr. 12* mittelst 
wiederholter Anwendung von I, 12, und I^ 19. Zus. 3^ 
[Chrestom. geom. ,S. 3ii. hier aber §. 198, 3)] (nach 
Clavius) ; und Voraussetzung des Axioms : Eine gerade 
Linie, welche sich einer andern in einem Theile ihrer 
Länge nähert, wird auf dieser Seitp verlängert fortfah- 
ren sich. jener, efc^enfalls auf dieser Seite verlängerten, 
immer mehr zu nähern, und endlich mit ihr zusammen- 
stofsen. 

14. Beweis' entweder des ersten Theils von nr. 12, 

^ oder gleich des 11. Ax. in seiner ganzen Ausdehnung 
(n^ch einer andern Unterscheidung der Fälle), unter Vor- 
aussetzung des beschränkten Simson! sehen Atioms: 
die durch zwei Punkte CJ, D, welche auf einer • Seite 
der geraden Linie Aß, in einer Ebene mit ihr, liegen, 
begränzte gerade Linie CD kann -sich nicht von C an 
der Linie AB ersdich nähern, und alsdai^n gegen D z^, 
sich wieder von ihr entfernen; oder erstlich von C an 
sich von AB entfernen, Und alsdann gegen D zu sich 
ihr wieder nähern. 

D. h. Wenn auf einer geraden Linie AB in zwei 
Funkten derselben A, B, auf einer Seite von ihr, in der 
nämlichen Ebene^ zwei gleiche Perpendikel AC, BD er- 
richtet werden; alsdann die gerade Linie CD gezogen, 
und von irgend einem Punkt derselben F, zwischen C, 
D, der Perpendikel FE . auf AB gefällt wird: so kann 
FE weder kleiner, noch gröfser seyn als AC, BD. 

r S stt z XXIX. 

1. Die drei Theile dieses Satzes sind die Conver-^ 
sen Ton Satz 27. und den zwei Theilen von Satz 2Ö. 
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t. Iiicltrecter Beweis des ersten Theik mittelst 
I, i3. und Xk. 11. , 

3. Beweis der andeni xwei llieile ans dem ersten 

mittelst 

i) Satz i5. nnd Ax. i« 
2) Ax. 2, und Satz i3. 

4. Indirecte Beweise dieser zwei Theile 
mittelst Ax. ii. nr. 4. und I, i5« 
Ax. 11. und I, i3. 

Zusätze^ 

1* Wenn zwei fferade Linien parallel sind ; nnd 
eine derselben auf einer dritten, beide schneidenden 
fienkrecht steht ;^ so ist auch die andere auf dieser drit- 
ten senkrecht (Satz 29.). 

2. Eine zwei Parallelen begegnende gerade Linie, 
welche auf einer derselben senkrecht ist, steht auch auf 
der andern senkrecht (Satz 29.). , 

3i Eine gerade Linie, welche mit zwei Parallelen 
in einer Ebene liegt, und eine derselben schneidet, wird 
verlängert auch die andere schneiden (Post, i« Satz 29. 
Ax, 9. 11.)« . ^ ^ 

4. Durch einen Punkt aufserhalb einer geraden 
Linie kann nur eine gerade Linie mit dieser parallel 
gezogen werden (nr. 3.). 

Satz XXX. 

1. Indirecter Beweis aus Satz 29. Zus^ 4. 
a. Directer Beweis des Falls 

1) AB und CD parallel mit EF) 
- 2) AB und EF parallel mit CDS r 

mittelst Satz 29; Zus. 4. u. ThL 1. 2. durch I, 27. 

Zusätze« 

i. Eine gerade Linie, welche einer von zwei Paral* 
lelen, in der nämlichen Ebene mit ihnen, parallel ist, 
ist auch der andern parallel. (Satz 3o.) Vgl. XI, 9. 

2. Zwei Parallelen, welche zwei andere unter sich 
parallele in einerlei Ebene schneiden, machen mit den- 
selben gleiche Wechselswinkel, und gleiche Winkel auf 
auf den ' nämlichen Seiten (Satz 29. Thl. i. 2. u. Zius* 3.). 
Vgl. XI, 10. 

Satz xxxn. 

I., Beweis des ersten Theils mittelst Satz 3i« durch 
Satz 29., Thl. 1. 2. ' 
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: 'Vilr/: Beweis des zweiten Theils 

i)^tM^9eiii mten lPh«il'i(ttkteUt 1^ iS. ''^> ^^'' * 

M«W Jlf ?9.i TWv Ki > Afs * ^öA I» ]^.j nr. 5. 
5. y^ral^i^imiAg mit Sat2 u>. 17, und der Beweise 

ym $stk 16^ up4 ^- (VgI.'t8d^li'iJ'ibk«'1/^«i.i)>4; 5/ 

» Thl. mit L i5.) 
• ''4. ^ Le>G««dre*s Beifrflf^ ^i 9&i.;M;)*>m datrSbi^ 

1) Wenn zwei Winkel. eiji^« rPp^li^p^ zweieji^ ]iiVih- 
k^ln eiQfis'iax^^eipnrfvwef jond zwie^i; gleich ^aind': so ist 
aiicfcd^r. 4yi«4:yV">kel ^ea . einpi/^dpii^. 4rme|ifdeft an- 
4^?n gleiclK, Aw Sat? 2^, ^undt^dcHi priApi^e^^^ 
ll}omogeneite» . . •.' ilmü 

2) In einem . re^t^twinklicVteii Dreieck ist die. ^nrnme 
der zwei spitzigen Winkel einem rechten gleich« * " 
Zam« 1« 1«^ und nr» Vi (ähnlicK mit.äem Bew. ^4 




i9eii^aw^ir,echtein gleich. ,^ ..:.. 1 .; . . .. ... iMWür; 

2) 1, 12. 1, i5. Zuf.u jpiicr 5. 180.J tt.'nr. 2)*" 



• A) Iri'dW Fijgiiip Von I, i6*''liegeii die drei 
F> E, J in gerader Linie [l^ M^ofiev i5,, C^Tff^.V) Ön 
Fig. zu I| 16. in der Uebers. u»'jFig. 81.J. ;, .^ 
. : B) u IHei^erome der «Winkel eines t)reie/(;|iS|ist 
qer Su9ir9e;^der Winkel jedes andern. Dreiec^ fgj^jjßk 
(^atz ä2. und t, ii. 2us. 2») [Ckrestom» geom.. .&',{o6^. 
J^^r $. l3p^]. ^ ^ j ..i^ 

2, Weiuir f wei Winkel . eines Preiecks ipWfiftty^iiie«, 
ajudemi einzeln» oder zulsammengenommen, gl,eic& sjn'd: 
so sind ai^ ihre dritten Winkel gleich (^nr. i. u« AxT^kIS.). 

3k Weno zwei Winkel eines Dreiecks gegepf n '. sind tr 
so ist auch der dritte gegeben (I, 23/ 17. id.J^pst^ 2»). 
.4. Zwei Dreiecke können. , ihre. dr^i WtnkeljJjfwei 
imd zwei) g>[ch haben» und doch ungleich se^l]^.*C|^ '^* 
Ax» \u S^tz 32, Zus* 2.). Vgl. VI,. 4* \^ ' ;'./ \ .^ 
;^ 5» Wenn in zwei Dreiecken ein WinkfT,9es' einen, 
aineni. Winkel des andern gleich ist: so ist dju^ $umme, 
der andern ^wei Winkel des, ersten der Summe der an«, 
dem zwei Wiokfe) des zweiten gleich (nr, u'Ax-fS.)* 

6. Wenn ein Winkel eines Dreiecks ein rechter 
ist ; so sind seine andern zwei Winkel zusammen ,^inem! 

rechten gleicht ist ein Winkel emes Dreiecks* IIJ^JJ ; 

. ^ ;. .5: • ; .;: •W*e) 

PfUidver Anm. s. Buä^ JEL l. BucK ^9 
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•o Ut die Soiomfi . f q|«?0|, miem zwei . Winkel g^after ( 

«b^ em i«<AtcP (Satis äte.i »'TH. Ax. »; S.)^ • * 
•^ -'^ Umgekelirt':. ^fV^eibn em Winkel eine« Dreiecks den 
swjeiUbd^ni it^asiimieKieh.igmch'tst; $ö in"*«^ ein rechtere 

iffi fib^. jein Wi^el s eifiei^ Dreiecks ßetncr { *^* ^*^ ^^** 
miltn^ pmxB»ameik:*f. sift iil;. ^^ LuzFg' * ^^^ ^^ ^^* ^^^ 




' Winkel geg;eben. 

^^^'"•"fiSter Fall) t, 5. 2S. 3a. iS. Po»t. 21- » 

f ' v';Ö*^ß»^öt Fall) I; 3jr. 15; Post. ä. I, fl- ' 

y-' ay Wenn der Wi^d an der SpitöeeiViea ^leic 

sidHenkfidften Dreiecks ein « recli^er iat : so sind seine 

Winkel an der Grundlinie jeder die.HSdft^ eiiies' rech«^ 

tenj ist aber der Winkel an der Spitze- eines- gleich«» 

"^ " • ' stuinpf) " * ; - • • • 

scbenklichten Dreiecks ^pifpisl? ^^ ist jeder seiner 

. Wiidufl ün der Gi^indlinie ^^^^^ | jüi^, diei^^^ 

nkä WchfeÄ (nt. 6. d; I,' 5.)*i 

und umgekehrt (nr. 1^ . . . . , u . 

|!li) " lÄ'^ 'ginem gl eichschenklichten Dreieck ist jeder 
Wräk«l ^' de^ Griindlinie die Hälfte de^ AuAenwinkef» 
am' Hei^Spitsse (SatÄ 3i. 5.)* 




' ri;^^'Ein gleichsclienklichtes Dreieck, dessen ein 
WTnfler^V^wei Dritte) eines rechten ist, 'ist gfeichseitig 
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/ m:' Efrfen redifen Winkel in 5, 6/12, ^n. s.w. glei 
che fhfile tireilen (1, i. g.)* 

4, ^^'.^ Wird auf die Veriängemng einer Seite eine« 

SeidfiSieftigen Dreiecks 'ein seiner Seite gleiches Stück 
gesbhhihidn. und aus' dem Endpunkt dieses Abschnitt«' 
^ eine gerade Liriie an:^ dien ändern Endpunkt der anlie* 

Eendeh* Seite des Dreiecks gebogen: so ist die&e gerade 
litiie auf dcfr dntt0n Seite des Dreiecks' senkrecht 
(Vir; 10. SätÄ S2. 5.); ''^^ i . i: ^ ^ 

j V 14«' VVird.^ttS dejm .üh^ seine Spitzer hinaus ver- 
Ungerie"^ Schenkel eines gleichschenkl^ichten Dreiecks 



ein seinem ScheiiM t(lei€liet.!&ft^ .fl^^f^^fmiif^i^ 
ans dem Endponkt dieses Ab^cHnitts^'eincf.^erad^ ^fv^ie 
an den andeni ^udpuolit des anliegenden Schenkels ge« 

g>g^i^ ; • 80 i ij^t djeae gerade Lipie auf de^ Dp^iecba 
rundlinie senkrecntt (Post* i* SaU 32. ^aP^^ ^^*i 
^','^^F h Ofi;|ir, % ...... 1 .fi i:>')(f|ii'i {o 

A «der I, 9.^27. 39;, Zus. x,) . .?/ .. n Imp^js« 

ID, Auf einer gegebenen begranzten gefadei^ fyf^ 
in einem ihrer Endpunkte ein Perpendikel efrieliteii,; 
ohne siey wie Satz li. erfoürder^ liber diesen Funkt 
Jiin^iia W :Ter)än^]:n.. , . \; .,.. ,.,. .^^.^ , 
.• .;.{.. /(!> I, '!•.•>. TecmQge.nr..,,:^^ ,,.,.. ^;.^. . .,,^j^y 

. (2) Post, 3, i, 2. zu Folge nff ; ;X3.j^i4.) . j^,^ 

16. Alle Winkel einer geradlinigt^n, Figur, ipag^ 
iipasrinni^n flyir. ^iehnalzwei recdite^, 11^% di^ F|gur Seilen 
bat weniger ^ivf ei) . (ii-r-2) »B^; .. , ,^,.v . ,, \.. 1, 
.f^oi^r so vielmal. ;swei. Tochte »VVinke}, alc^^^ie Figur 
$eit^i^hal;, iaypx^ abgezogei);rie^V^obte.Winkei| nx2^--T4]^ 
(Sta4zr3x) --r^ SimsQna ^U8r X. , .';.. 

l^p : Beifierkupgen. Oper diese Suimne der yv^^^^ 
Y.e^ni einer oiter einige derselben einwäriis |;eKeUf» m j 

18. Werden alle Seiten einer- g^y^dlimgten FigPf • 
deren alle Winkel ausspringen, und zwar jede über ei- 
nen ihrer Endpunkte ninausf jede ^^olgende aber über 
den mit der Ton»ergebenden..niaht' g^meinschaftUchent 
Tf^llu^gert: .i|Q i$^ jdxe, Summe der dadurch entstehenden 
Auiaenwinkel der Figifr immer gleich vier . rechti^^ 
Winkeln^ — ^S.imsons Zus. 2. 

.^Be.w. 1) aus I, i3. u; nr» |6, 

. < . a) au$ h x3^ 32, Ax, 2. ^ ^ ,.., . 

19. Hat* ^i,e .Fi^nr einen oder mehrere einwärts 'sc^ 
hende VVinkel: ao iit.der Ueberscbufa ^er jSumine/^er 
Aufsenwinkel der ausaprin^e^den. .j ^ .^ 
über / den Winkel, den die Verlängerung, eines -^C&en:« 

y kels dea ein^rärts gehenden ' fnjit peiEi|, jswe.\t^:^ 

J Sphenkel dieses Winkels machtf , ► .,m > , /, 

oder j die Summe der Winkel, ^irelche die .Y^rlang^r 

über # mngen der Schenkel der einwärts gehenden mit 

V den zweiten /Schenken dieser Winke), n^acfae^* 

vier redhten Winkelp gleich (s^ ^^l, av^os. i«)^ rt 
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Satz xxxmi 

1. Beweis mittat Post* i# durch I, 2^. 4. 27. 

2. Anhang des^^zest ^Und non b^^fsC^as ,yier 
etik ABCD ein.P%rallplogtaium«*'.. . ,, 



••I ^ 



• ' :ä) au« li 53. mittelart I, 5i: 3. PoÄt: 1/ " ''" 

- >-»*j«*au8 L 3t. 29, 17: kx. XU Oder «lU'I; 5i, u. «ou 

c) Tiapeziam, Trapetoides: iii jenem "iiulr «wei Ge- 

^eo^eiteu parallel; in . diesem keiae^ Berb p. 40« 

0/^ .:•»•'••* • ". Z tt 8 a t z e. . <' . 

1. Sine gerade Xinie» d^ren ewöi PüAkt^ Ton ^ 
»er andeim geraden Linie in der nämlicfaen £bene gleidi«- 
weit entfernt aind,' iat mit -dieaer parallel \l^ 9^• a8« 
Zna. 1. 11. Satz- a&). ' 

"" ' ). ' Ande^^e'Aft die Aufgäbe in Sats 3i. aii&til9a«l;i 
(I, 19. 11. 5. Pont, 1. 2. Satz 33., »la. i:). 
' • a. . ^^^r S^^^^^ ^^^^ • deren ^nföi Punkte TOn 'ci* 
^er andern geraden Linie iii ^der nfimlf^ben Ebene vtlk- 
g]t»ich}ifeit entfernt sind,' achiieidet' (binlänglidi TerHo»« 
ven) dielse auf der Seite dea derti^lb«^n naher liegendei^ 
Punkte (i; 3. 17. 33.; Zna. 1, 29. Ax. 11, 0»tr 1,3« i5.33l» 
Ztta. "i; 29, 17, Ax. n,),' * 



« • #•• 



•** . In Jedem Parallelogramm aind , • * ' 

^l/il jede zwei an einer Seite liegende Winke) snaam« 

*men gleich zwei* rechten (!, 29.)^ - • " 

(• jede zwei Gegenwinkel bleich (nr. 1« ü. Ax. 3.U *' 
K jede zwei Gegenseiten gleich (Post. 1, I, 29V 2o«)j 



2. 
3. 




theilen daa Parallelogramm in' vier Dreiecke, deren j^de 
zwei 'einander' an der Sjpitze entgegenstehende glfeüdi 
1[i5ong^ent>*^ind (nr. 3» u. I, 29. «6.); 

6. jede in dem Parallelogramm durch ' den Durch- 
iHdiiiitts|(unkt seiher Diagonalen gezogene gerade Liitie 
Wird in diesfem Piinkt halbirt^ und theilt'daa Parallefi^ 
^IMifäin in zwei durchaus gleiche (cöiigruente) Yierecke 
(nr. 5M, 29; 26. Ax.'S. tJ femer 1; 129. u. 34Vi TKka.i.) 

Mittelpunkt der Figur. < .^ j <* 



'»'1* ', 



i.-' Zw^i'll^rallele gerade Lifaieir^ sind tn aflen ihreii 
Punkten gleichweiL von einalnde^ '^tferht (I» ii»« I« 27. iS.^ 
Zus. u I| 34j'iur. 3.)« 



" ': 9; Xfentt «a£ einer geraden «-Lbticr^ in einer i9>ene, 
a^, einerlei Seite Ypn jener, meKrere gleiche Perpeifdiki^ 
'(errichtet werden : ao liegen die^awiich^n den Ettdpunk* 
tea jeder zwei dieser JPerpendikel geflogenen geraden 
Ximen alle in einer geraden mit der ereten parallelen 
lAiM <6aU 33. 34^ nt. 2. l^ a4. Oder l, 33., Ztia. 9« 

I> 39«9 Zua. 4*)« 

S, Ein, Viereck, dessep' jede »wei Gegenwinkel 
gleich sind, ist ein Parallelogramm (As* s», 1, 3a., ^ns^ 1$. 
I, «a, TM. 3.). 
'-* :4# Satz 33. ygl. mit Satz 34«, nt.3. ^ 

5. Ein YierecK, dessen jede zwei Gegenseilen gleich 
sAad, ist ein Parallelogramm (I, & a7.). 

6. Dritte Art, die Aufgabe des 3i. Satzes [aufzn« 
lösen (I; 32.). 

7^ a) Nicht jedes Viereck, dessen zwei Geffenseiten 
psvallel und die aoidem zwei Gegenseiten gleich sind, 
ist ein Parallelogramm. (I, a6. c. [Chrestom. S. 32a. 
liier §, 2fö. Satz C} Constr.^ Man schneide von deii 
Schenkeln eines gleichschenklichten Dreiecks zwei ^lei*^ 
che Stücke ab, und ziehe die gerade Linie durch ih»e' 
Endpunkte. Oder nian ziehe durch ivgendf einen Punkt 
das seilten' Sehenkela eines gleichschenklichten Dreiecks 
-eine Parallele mit seiner Grundlinie.) 

b) • Nieht jedes Viereck, welches eine seiner Dssgona* 
len halbirt, ist ein Parallelogramm. *— Beiapieh Ein 
Viereck mit zwei und zwei anliegenden gleichen Seiten 
(r,9.). 

* ' '8. Jedes Viereck,- dessen Diagonalen einander "iredii* 
abweise haibiren, ist ein Parallel ogramm (I, 1J5.4..27.). 
'9. Wenn ein Winkel eines Parallelogramms, gegeu 
lien ist; ao^iind auch seine übrigen drei Winkel gege- 
ben {Satz 34., nr. 1. Post. 2. I, i3.). .; . ,.; 
10. Wenn ein Winkel ' eines Parallelogramma ein 

Ischiefer) i*^i •<> ^»^^ *^ch seuie öbrigen drei Winkel 

t echte f ' ..,•*<• » . ♦ ^ ' A" 

chiefe) ^^^' S)' ~ Daher rechtwinklichte, sehiefwinlw 

•UcÄfe Parallelogramme. V' 

^11. Jedes gleichwinklichte Viereck ist ein recht* 

wii^lidites Parallelogramm (I, 32«, 2Sus..iG; Sat^ 34«, 

Zna; 3. lo.). 

12. Wenn zwei an. einander liegende ÖMten einee 

Parallelogramms gegeben sind: ao sind auch sein^ fibri«» 

gen zwei Seiten gegeben (Satz 54'.) nr. 3.). ^ 
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' i&'.^fKeim pmi fU'j^iUniiw . liegende SeHen «ioea 

äesseibeo {fi aw«i gegewttbftrli^epdti.glejohjs**?.?^» 
jir..3..4x. zJ) Tr.tjDal)or.|gleichfleitige, üngleiobaei^e 
Parallelogramme« ^ 

' • ; 14» Jedes >0leid»ettige Viereöli ial 'ein gleichseitig 
.ges PacalLelogcamlEq (Zus.^* i3.). « 

i5. Yier Arten von t^arallalogrammen. Def. 3pTf-33. 

, i(^ 1) Eiii .Oaadi*At, dessen -eine Seite gegebea 
il;.;.: . « :.. (Sat«r 46,)f 

2) ein Reotattgelf dessen aewei an einander. Ikf« 
gende- Seiten gegeben ; , ^ - ; 

3) einen Rhombus, dessen eine. Seite und 0iti 
,..•.*., Winkel gegeben; . 

4)^ ein Rhomboidy dessen dti. Winkel und swei 
anliegende^ Seitön gegeben- sind, 
beschreiben, (I, 11^ 2if Si^ 22^ mf dreierlei Art nadi 
J, 33- HC: 9, ' 
^•I, *33. nr.' i,/ 
Sat2.34., Zus. 5.) .. . ^ 

17a £ine8 reohtwinblicbten ParaUelogramms Diago« 
nalen sind gleich (I, 4>); eines scbiefwinklichten un- 
gleich,, die durch die Spit^sen seiner spita^igen Wiiü&el 
gezogene ist gröfser'(I, »4.)- 
*. '. i8« Umgekehrt (I, 8. 2^,), . ^ 

19. Eines gleicnseitigen Parallelogramms Diagona* 
-ten balbiren des Parallelogramms 'Winkel, durch "welclie 
.sie gehen (If 5, 29.); schneiden einander rechtwinUieht 
(nr. 1. 1^5. u* I, 32i, ZuStli.); und theilen das Parallelo« 
«grammin vier durchaus gleiche (congruehte) Dreiecke 
(Ij 4. oder 8.)» * . 

• ' » a«. Eines nngleiohseitigen Parallelogramms Diago- 
nalen jtheilen die Winkel desselben, durch ^reiche sie 
gehen, in unjgleicbe Tbeile (I, 18.); stehen schief auf 
einander (I, 25.) ; und von den vier Dreiecken, «worein 
sie das Parallelogramm theilen, sind nur jede zwei ah 
der Spitze entgegengesetzte durchaus* j^leicäi (congmetet). 
. . ai.Conrersen der ersten zweiTheile von Zus. 19. 20. 

92p Zwei Parallelogramme, deren ein Winkel und 
2wei anliegende Seiten, ;^ei und ^ zwei, gleich sindt 
•ind ^durchaus gleich (congruent)^ 'Namentlich 
.. . 1) Ouadrate, deren Seiten gleich sind,, sind gleiehr^ 

3) Hectangel, ^criin anliegende «Seiten (Läiigen und 
Breiten; Grundlinien und Höhen) gleich sind, sind gleich. 



*9& 

^:.RhoiiikU •flertiB • felin .Winket I onj^jtf iie. .Seile '.$\pifk: 

lind 9 sind gleich. .,'.,;. >..».. iT 

23. Gegenaatze^inia £i». a^/ : . . > 

i) Quadrate, ' ^ere«>Snteft im^lei^A ^iitd^- siHid t(9gl^l^l• 

i^jentge iatgröljel*, dea8enSeite<gröl'set:4«ti(Iy3.:Ax«9.)«. 

2) !\eotaiigel^i Atvmt ehie Seiiefde^^iMnen; ein^TnSiei^ 
des andern gleich ist, die. andern ^Seiten uifi den^^häitif 
liehen Winkel aber ungleich tinii 4ilia\iuitgleidi; das». 
dianem Seite g^ölaer iat, iat grofafirfc'^^ ,1,- .. • 

3) Kiombi ^ ^ deienl>etii WinkitV ^l^Udif . die S^eiteii 1 abe» 
on^leich sindj iiiid'tdigleicfa; dtt|cvDigfiii«tigröra«^^ d»9<4 
•eii'Si^tte'-grörAer i«4»«-' -^ • '••:• ■ •♦ i- ' r. 

4) Bhomliotclenv deren ein .winlcel igleich, ;ttnd< /eiiftef 
Seite ^es einen '«tnieip-Seite liea andeitn gleicfcr is%%i die 
andcrrA-'Seiteai 4Mt Ae^ näahlicheWlVVinliel .'«bär ifnglili)^ 
sind, sind ungleich; das^i^ftr^tVcgiriUisePi: dcMentiMti 
dere 'Seite gitbüenibt' • ••" •••?'» nc .'• r.v -L.. .x 

24; Omgekeliiie 6ä»2e> iroii/Zil^ifOli» ,. > ;> : v,: ^ / 
1 i) Die Seiteti liMfeier gleichen^ Qididnite: sind gleich« 

3) Gleiche B«cUineet Von gleicheti .GdljudlinietH JyängeQiiL 
liaben gleiche Höhen^Bremit. a^)' ;:ior. I^ .- . • /U .. 

• d>'Gleiehe "gletditrinklichte BhM^Mi:^ heben j>gl?tciie 

Seiten. . . .f ., .) f..v ir«j?i*.I^fH «-ly)' 'i »'^/idt?. :r. 

4) Wenn in zwei gleichen. )tnl g}eii%vv&llUi<^i;en.RIianK 
lioiden ein Paar Gegenseiten*/>des ^ei£iep.iieiMi<9 Fa^^ .des 
andeni gleich isti so iit auch .'<ladidlid^<«erj}^«r.G9g^<ln 
sehen des einencdami ai^deitn. £tiarQi^e|si^a^li^ 
Midem;gleich.-- :• .-. . . u ;{., .r » j,s:ir,o'V:' 

•>' 1- th einem 1?rdp«iiam (Yie^eel^i^äedse^ «Vrgi fOcfr, 

gSfAseiten parallel sind^ die 7ivelb]id$im4berjnic]|i.t)iiii||d( 

' i.'jede zwei'an einer der tilchl:>|>aNllalen Seiti^n.lier. 

gmifAx Winkel ' zttsäminto . tewei Te^btenr gleich (hf^9^)i 

i. jede zwei Gegenwinkel sit^d ungleich. .' . '.^ ,\f 

"^•Bew. indirect mittelst Aiu> 2. nrir i» i^^id. I, 28... 1 

^ Bie 'Zwei pei'ellelen Seiten sindilin^iehr (: 

Bew. indiredt inittdst I, «33* ' ' . • > , 

4» Yon den iriet- Dreiecken, worein, idie, zwei Diago« 

nden d«B Trapeziom tketlen, sind* diei zwei an der Spits^ 

entgegengesetzten, ' amf den zwei ^snallelen Seiten ste«^ 

^ henden, nnter einander gleichwinkhcht^. (ly. i5.;29.)». 

'5. Keine seiner Dfagdnaien halbirt ilie andere: 

(Bew. indireot niittelist nr. 4* 3k U0J9 96.)' . . , - - 
sondern die an dor grpisern paraHelen Seite , liegenden 
Tbeile der Diagonaleni«skid gröfseo i^U^^die an -d^c -Iflekr 



i^ 



j 



/ 



3i. 34« 29, s6.)« «ii i / ' ./ .: 

6. Die durch die Mitte etn^ Ittigmote des Trapezi^ 
■mn mit 'sehieB paraUel<^<6etteo^paraSel f^ezogefie ge ** 
viid^ Linie theiit Mich die andeiit Dia^nale und oL^ 
swei'iiitht par4illelen Selten der Fi^^ttr in swei gleiche 
Mleile"(I> 5i». 394^86*). •' *M. ^1 i» J . 

t? 1 - ; . Sehol. in El. Il.''$. *4o* ' ' - f . . 

If Diese ganze, durch die zwei iiiolit|keralIelett Set« 
Ksii d^ Trapeziafllirs I)egt*ättcite . gerade Linie ist diät baU 
beW Svtfitne seiner -panHd^n' Seiten 1 gleich; und 'ihr 
zwischen die Diagonalen fallender Abichniu ist gleich 'dena- 
feAttten üttterschied 'Oben /dieser paraUeW Seiten (nr.i60« 
f/'^ Ilj"! Ai 'in: ein^' gleichschenUieliteB Tri»peziiiaa 
^Wdl^k, detoen 'SW^vG^genfliaiten patalM, jmd.dieiiiwei. 
nMit-fy^pattelea '^uJtann^v'md:) ; :i : ^ ;'^ 

1. )jede zwei an den nicht parallelen* «ISi^iten liegende 
Winkel gleiche 4)dii#fa''>^ Winkel :..jbBd.:iDitar.sdie aa der 
gtöGl^t*W paralleleti> Sej^e' Kegenden i spitzig ; die M inst 
hlt^eni stumpf • <£, < 3. »33. b. 1 7.^ Zna. ^ 4. nlr« I« 1 «), . : . 

3., Die zwei Diagonalen .sind ^iim fnn i. I^ 4i)^Mir ; 
-#.'Wäd *a<^n|j[d0n Unh k), dafs eifier^eitä ihre ^röfii^iii« 
andererseits inre Meineren Theile (nr. I, 5«) unter cin- 
and^ glei<!h il«4"thtJ;. i; 1^ 4.'6..)» ' :;; v . i . 

<^ 4. VoA ^^tett Vier 'Ih'eieMien^ WEOFein die zwei* Diegö« 
ntH^tt^datfT'rapeftiuaiithei'len, aind: die zwei an derSpiUe 
^e^enMItir' tauf' den- p»rallele]i Seiten.. stehenden gleidk^ 
schenklicht (nr. 3.); und die zwei andern dünbbayuij 
gleich, congruent (nr. 2u I, 8.). . ^ 

5. Wenn vti einem Solchen Trapeasiüttf jeder der glei* 
cheK ^S*ä»eniiel Aner» der .parallelen Seiten gleich ia|: so 
Mlbireh seine Diaf^nalen die an der Andern par^lUi«^ 
Seite: liegenden- Winkel. (I| & aQ^)|r 'nicht eher die . aä 
der Seite liegenAdiiy-tirekher oiei Sehenkel gleich* sind 

(l, 18. 29.)* ' ' ' ^ -i- .. , . . .u .»? . .':;_" 

B.' ilin^aen' in «einem ungleichsch^^klichten'^ra«^ 
pezium (Yiere^y densen zwei Gegenbeitifn pecall^ i^ltd 
die 2wei nicht parallelen ungleich) sind 
'-'^1. f<Me ^wei an einer der parallelen« Seitete liegeiide 
Winkdl ungleich r namentlich Ton deniaii?der groC|<^t^ 
parallelen §dte liegenden Winkeln ist derjenij^, WeJU 
chen der gr.öfsere Schenkel des l'rapezioms mit ihr maclif«. 
der kleinere nnd zwar spitzig (Iv 3« 33» 18«); hing^^n 
von den an der kleinem, parallelien Seite «liegenden Win« 
Itölh ist derjenige, welchen die gröfaete Seite mit ihü 
niachti' der grdftere^ und swAt' atumjpf (ni:*!» i. u.A<ii5.^} 



9f die iBwei Diagonalen «ind nnrieieh ; dlejeiilge i$t 
jpStkevj welche dorch die Spitzen der kleineren Winkel 
•n den parallelen Seiten gesEogen wird {1, 5»94«>9» mit* 
teltt der anf der kleinem parallelen. Seite iteModen 
Dreiecke). 

S a t 8 XXXY. 

iJ Erklärung de^ Satze». 

9. Gleichheit der Dreiecke BAE^ CDF, kann« wlaer 
I9 4» auch durch 1,8. oder 26. bewieaeli irerd^ 

' ?• ?i«?^1.™8 der übrigen FaUe) gi^^^na Annierkg. 

4. Gleichförmige Endigung des ^ ^^ Satz 55. ' 

Beweises für die drei Fälle.) 

5, Gleichfomujze Führung des gangen Beweiaea» 

nach dem 3ten TheU von nr« a. 

Säte XXXYI. 

i. Erklärung des Satzes. 

X Zurackffihrung des Beweifea anf Satz 35» mit» 
telst Satz 33. j 

Satze XXXVn. XXXVIIL 

1. Erklärung der Sätze. 

\35.> 
3. Beweise mittelst Satz 3i. Wß'^ 34« nr.3. u.Ax.7« 

Zusätze« 

1. Zwei Dreiecke auf gleichen in gerader Linie lie« 
gendein GrundKnien und um eiperlei Spitze haben gleiche 
f*lächen. 

?• Die zwei Diagonalen theilen jedes Paralleloff^amm 
in Tier Dreiecke von gleicher Fläche. Die Fläciie ei* 
nea jeden dieser Tier Dreiecke ist ein Yiertel des 
Farallelogramma. 

Zusätze zu Satz XXXT— XXXVIIL 

1. Jeäea schiefwinklichte | Dreiedi 1 ^^^ ^^* 

nem rechtwinklichten Ton | gj^j^^p | Grundlinie und 
Höhe gleich. 

*' *^DreicSic""^| •^^ einerlei oder gleichen 
Grundlinien und Ton einerlei oder gleichen Hdheti sind 
gleich (I, 34. Zus. 1. I, 33. Zus. i. AUgeniein aus. 
nr. 1.). 
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1 ....^7/ DrekM^he- JzwwoheH eyie^ei Parallelen, odei: 
n>n eiiierlei oder gleichen Hehen^' aber anf nngleU 
€hea .Gmndlihien,. aiiid vngleich; daa anf der grobem 
Grundlinie tat ^röfser (I, 3. Zus. 2. Ax. 9,.). ' ' ^r 

4« Namentlicli 9 ^irenn di^ .giröfrere Grundlinie ein. 
Vielfaehea der hleinern ist: so ist aach da« gröbere 

^^Dreieck^^i ^* nämliche Vielfache dci Uebem 
(Ztis; !.)• 

5. Zwei odbr mehrere ^ ^'i)^e?wkc™* f ^^^ K^®*' 
eher Höhe sind zusamineii einem gleich hoheii 

"oreicck J gleich» dessen Grundliwe der §i:^iDe 
ihrer Grundlinien gleich ist. Vgl. II, 1. 2. 3. 

6. Zy'eiev^"^^^^^^ Von gleicher Höhe 
tina uhgUiehen Grundlinien Unterschied ist einem 

Dreiecke 1 TP** gleichef Hohe gleich, dessen Grund- 
linie dem Unterschied ihrer Grundlinien gleich ist, 

^ Parallelogramme) . i • j i • l »ä 

.'* Dreieäie ) ^^^ einerlei oder gleiohen Ho* 

hen, oder zwischen einerlei Parallelen, und Tt»n glei- 
chen Flachen, stehen auf gleichen Grundlinien (Zus. 3.)« 

$ ä t 2 e XXXIX. XL. 

•i- ... . . . . • 

1. Andere Conrersen, unmittelbar von Satz 37« 38. 
r ^ a. Nöthiger Zusatz zu Satz 4o. ,»attf gleichen*' in 
gerader Linie liegenden Grundlinien. ^ 

3^ Anderer .Ausdruck der Consequenz : Die durch 
der Dreiecke Spitzen gezogene gerade Linie ist mit 
ihrer gemeinschaftlichen Grundlinie, , oder mit der ge- 
raden Linie I auf welcher ihre Grundlinien liegen, 
parallel. • 

4« Beweis indirect: mittelst I, 31.29., Zus. 3« Post«i. 
duf^jch I, 37, 38. Ax. 1. g. 
^ '5. Ausdehnung ^ anf Parallelogramme mittelst ahn« 
licher Beweisart ; oder mittelst I, 34m nr. 3. u. Satz 39. 4<^ 

^' Dreiecke > ®"^ einerlei odelr gleichen 

Grundlinien und' von gleichen Flächen haben gleiclid 
Höhen (I, 34., Zus. i. I, 33., Zuso 1.). 
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Z w rä t s e. 

' i/Ein YierecK» das ]eäb Diagonale in vwäi deiche 
l)reieclie theilt, ist oin Parallelogramm (Satz 3g.). 

y. Ein yiereck, welches seine Diagonalen in. vier 
Pceiecbe so tbeilen, dafs jede zwei an der Spitze ge« 

fienüberliegend^n gleich sind, ist ein Parallelogramm 
Ax. 2. ti. Zus. !.)• 

5. Ein Viereck, "Welches seine Diagonalen in vier 
Dreiecke Von gleicher Fläche theijlen, ist ein ParaU 
lelogramm. 

Sa" t z XLI. 

1. Erklärnng des Satzes. 

2. Beweis aurch I, 37. u. 34, nr. Sl ^ 

' / 3. Anderer Beweis durch I, 35. u. 34*t nr. 3. 

4. Wpnn ein Parallelogramm und ein Dreieck gleiche 
Grundlinien und gleiche Höhen habeh i so ist das Paral- 
lelogramm doppelt so gi;ofs als das Dreieck (Zus. ^2. zu 

. 1, 35. u. f.- 1, 34.). 

5. Wenn ein Parallelogramm und einf Dreieck zwi« 
sehen einerlei Parallelen stehen Oder gleiche , Höhen 
haben; ^ie Gmndlipie ,des Parallelogramms aber die 
Hälfte ist von der Grundlinie des Dreiecks: so sind 
die Flächen des Parallelogramms und des Dreiecks e{n* 
^nder gleich. 

Bew. wie in Sfttz 42. mittelst I, 37» 41* Ax. Gt» oder 
mittelst I, 35. 41. Ax. 7. 

Satz XLIL 

1. Analysls beruht auf I, 41., nr. 4« 

2. Umgekehrte Aufgabe. 

Satz XLIII. 

1. Erklärung des Satzes. \ 

2. Bew. durch Twiederholte Anwendung des dritten 
Theils von I, 34. 

3. Die Parallelogramme um die Diagonale sind bei-» 
des in Ansehung der Winkel yjiA der Seiten von der 
nämlichen Art wie das ganze Parallelogramm (I, 34*» 
Zus. 10. 'i3. I, 5. 18. 29.). 

4* Namentlich sind es QuadratOf wenn das ganze 
Paraäelogramm ein Quadrat ist (11, 4-)« ^ - 

* &*. Die Ergänzungen sind lyiter einander gleichwink- 
licht Jp[, i5. oder 34, nr.^ 1.). > "" 

dT Auch ihre Seiten sind^zwei und zwei gleich, 
wenn das ganze Parallelogramm gleichseitig ist (' 
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7. Namentlich in dem FaU von Sat2 II, 4« 
•8» Aber in einem ungleichseitigen Parailelogramm 
sind die Seiten der Ergäniiungen nicht zwei und zwei 
gleich (nr. a.); aufser wenn die Parallelen durch die 
JAitte der Diagonale ge;i;ogen werden (I, 34. nr. 6. 7.).' 

g. Zwei Paralleljograinme können gleiche Winkel 
und gleiche Flächen haben, ohne dafs ihre Seiten zwei 
und zwei gleich sind, . « 

10. Dieses begr^indet die Möglichkeit der folgeai» 
deii Aufgabe« , 

8 A t a XLIY. 

1. Vergleichnng mit Satz 42. 

2. Mittelst Satz 4^* redacirt sich Satz 44« auf die 
Aufgabe : Ein einem gegebenen Parallelogramm gleiches 
Uiid gleichwinklichtes beschreiben, dessen eine Seite ei- 
ner gegebenen, von den Seiten des gegebenen Parallele« 
gramms verschiedenen eeraden Linie gleich sey« , 

3. Euklidische Auflösung mittelst 1,^43. Analysia 
dieser Consruction; 

4« Zweite Cbnstruction mittelst I, 37, 34« EM paral- 
lel mit GA. So ist, wenn man GE» AM zieht, Dreiedi 
AEM=:GEM, oder AGM=:AGE (I, 37.) : daher Dreieck 
ABM=GBE (At. Sl), und Parallelogramm AM=GE 
(I, 34. Ax. 6.). 

5.. Dritte, dei^ ^weiten ahnliche Aufldsungi ivohei 
BA auf Bp selbst abseschnitteu ; wieder AG, und mit 
ihr durch E eine Parallele bis an die verlängerte BG 
gezogen wird. Bew«- wieder, mittelst I, .37. 34.^ 

0. Yiefrte Auflösung: mittelst Verwandlung d^s ge- 

S ebenen Dreiecfks in ^ ein . gleiches , dessen Grundlinie 
em Doppelten der gegebenen geraden Linie gleich sey j 
alsdenn Anwendung von I, 42, 

Satz XLV. 

1. Die Anwendung dieses Satzes in VI, sS. erfor«^ 
dert die dritte Bedingung: „unter einem gegebenen 
Winkel*" und mit einer gegebenen Seite KF. — S.Sim« 
aoii's Zusatz zu Satz 4^* 

2. Also in der Auflösung: „Mache (Satz 44«) ^a^ 
Parallelogramm FH=A ABD, so dafs FKH=:£» und KF= Kiq 
der ^gebenen geraden Linie/* . KUi 

£ Abschneidung des Ueberflüssigen in dem Bew^is^ !i^ 
dafs KG 9 HL zusammen ein Parallel logramm machen. (A 
Nachdem bewiesen worden, dafs KUM, FGL gerade Li- t , 



ai^n sejeQ, alsd FKfifL.ein Viereck sej | * folgt es schlecht«* 
weg aus der Cona^ruction und t. 3p.. S* Simson"! Au» 
meruuog zu Sau 4^. 

4/ Anwepdung der Auflösux^g auf ein . gegebenes 
Viereck. .' " ' * ' '' ' .. "'"* 

5. Andere Auflosung: durch Tefwandlüng dj^t.gis^ 
gebeueu gerafllimgtep Figur in, ein ^ihr gleichff^eU 
ech'i das eine Seite der Figur zur "Sei^, öder eine.Winr 
l^elspitze der gegebenei^ F|gur zur^p^^e ,hfibe|^als^gnii 
einjoialige Ahwenauug von I, 44-. , ^, > ' ; < 

. .* (1) Wenn die gegebene Figjur. ein Viereck 'init'j^wir 
springenden Winkeln, oder mit einem em'v^artsgene9laen 
Winkel ist; ^ ..,,'. ''j , .' . V /• " 

0) besonderer Fall, wenn, das Ig^gebepe Vier^C||i 
ein Trapezium ist; 

(3) wenn die gegebene Figur ein Vieleck yon ,tao- 
\ev aussprin^enden YVinkeln ist; ;' ^ 

(4) für einen einwärtsgehenden Winkel» wo die dn^ch 
seine Spitze mit der die Endpunkte seiner Schenkeln ua^ 
sammennängenden geraden Linie gei^ogene Parallele 

a) eine der anliegenden Seiten der Figur trifft; 
, bj keine derselben trifft. In diesem Fall ziehe man 
ron der Spitze des einwärtsgehenden Winkels eine ge- 
rade Linie an des einen anliegenden ausspringenden 
Winkels Spitze, und mit dieser eine Parallele durch dei^i 
zweiten Endpunkt dieser anliegenden Seite der Figur» 
bis sie den zweiten Schenkel des einwärtsgehenden 
Winkels schneidet. — (Kl ü g e 1 s math. Wörterb. IL Tbl. ; 
Figur ; Verwandlung der geradlinigten Figuren. S.siQ.ff.^ 

Satz XLVL 
&• 2u Satz^ 34. Zus. i6. 

Satz XLVIL 

1* Bemerkung über die Construction der zwei Qua- 
drate auf den Seiten um den rechten Winkel. 

a. Darstellung des Ganges des Beweises ; beson* 
dera djie Anwendung von Satz 41 • betrefiPend. 

3. (Fig. igg.) Zweiter Beweis mittelst Verlängerung 
ron Hfiy FG bis zum Zusammenstofsen in M; Ziehung 
von AM; und Verlängerung von DB, EC bis an KM, 
PM, in R, N. 

a) Bew.^dafs AM Verlängerung von LA, und gleich 
BC sey; mittelst der Dreiecke AHM, GAB, und äer 
Sätze I9 4* 32;, Zus. 6. und I,i i5* Gonr* 
ff) Vollendung des Beweises durch J, 35. 36« 
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' 4. Drei meiere BeweUe, worin Abb OuBirBi der 
HjpoteniMe'BC Ober derselben; ainf der nämlidien Seite 
mit dem Preiecke ABC beschrieben wird, durch ^ridtk« 
tong von ferpendiheln auf BC in'B, C, und Yerlfin^« 
rang derselbeui bis sieFG, KH in N» B treffen (Fig. 20^ z 
femer , 

a) .(%• ^00, a.) Zidiun^ der Parallele LJ mit BN; 
Cr ättrch 4^; und der Linien AN, AB: Mittelst I, 41. 

b) (Fi^* iooj b.) Terlfingerung ron KH» FG bis 2um 
2!asainmentreffeQ in M; und von^ IPB, KC bis zum Zu- 
fanimehstofsen' in O: Alsdann Bectgl. MA-f-AO 
iii4AABC (I. 34., nr. 4- vnä Zus. 22.); und ABCO 
^BNF+NBM-I-BCK— 4AABC (I, 34- 4- ^6.) ; jene em- 
Iich, alsdann diese von FBIKO wegenommen , bleibt 
ajso AF+AK==BCBN- 

c; ohne etwas weiter su ziehen : (Fig, 200, c.) wo 

,BHlP=^NGS (I, 26.): ABNP=CBS (I, 26,) ^ABS 

tum (I, 4.) =AF+HPB; daher NRCABNsstAF+ 

CAi NRCB=AF+AK. ^ ^ 

Zusdtze. ^ 

> 

I. Zwei rechtwinklichte Dreiecke, deren Hypote- 
nusen und die einen Seiten um den rechten Winkel 
gleich sind^ sind durchaus gleich (Satz 47* h 34* Zaa« 
22. 24. I, 4. oder 8.). 

2., Das auf der Diagonale eines Quadrats besOhrie« 
' bene Quadrat ist das Doppelte von jenem. 

3. Ein Quadrat beschreiben, welches zwei oder meh« 
reren gegebenen Quadraten zusammen gleich sej. 

4. Ein Quadrat beschreiben, das dem Unterschied 
Zweier gegebenen ungleichen Quadrate gleich aej. 

Satz xr^viii, 

^ i. Ist Conrerse von Satz 47. 
'2^. Directer Beweis mittelst I, 11. 3. Po^t. 1. I, 47» 

.Ax. 1, 3. I, 34.;. Zus. 24r I, 8. 

3. Indirecter erst anwendbar nach II, 12, i3«. 
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Druckfehler. 



Seite i3« Z« 9» $UU „injistit^^ lies: iosistit 

r- 49» -^ >9» - - „Zwei gleich?' I. : Zwei gleiche 

— 78,— 10* T - „Yerlänger" 1,: verlängere 
— 99« — 9» - • >»C dahin'* 1. : (dahin 

— ii5. ^ a4» - - „E* »ejcn^ if^nns^.K ; Es sc^c», wenss 

— ^aÖ»^ -^ i5. - - „aequlia" 1, : ^equalia 
•— i3k — 3. r, a* statt, „wenn !• : „Wenn 

'-— i5a» — 19» - - „diese nicht" I.: dieses «ieht 

— i4o» — 5. r* u» sutt „Die" 1. : Diefs 

—-148t — 19, - - „und der eoncav« FBC" !• : und der eoa- 

j vejte FBC 

— ai5, — 6. - . „{ABC< dj.) 1- (ABL d. i. <) 
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